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—Vorwort. 


Von dem Gedanken ausgehend, daß verſchiedene Zeiten 
verſchiedene Foderungen an den Geſchichtſchreiber machen, 
je nachdem andere Intereſſen angeregt worden, und man⸗ 
nichfaltigere, verwickelte Verhaͤltnifſe und fortfchreitende 
Bildung die Aufmerkſamteit auf viele Yuncte im Leben 
der Vhirer und Staaten geweckt haben, die früher un— 
keahtek ‚gelaffen wurden z haben die Herausgeber dieſer 
Siaatengeſchichten gewuͤnſcht, überzeugt Daß ein Einzeluer 
umoͤglich jetzt das leiſten koͤnne, was man erwartet und‘ 
verlangt,’ elnen Verein von Hiſtorikern zu bilden, welche, 
von Einem’ Geifte befeelt, Die Geſchichten der einzelnen 
Gtaaten ausarbeiteten. Wei dem Eifer, der in Teutſch⸗ 
and Aberall: fir ba Studium der Hiſtorie herrſcht, iſt 
6 auch Yelungen’'biefet Wunfch in Erfüllung geben. zu 
Ihn; treffliche Maͤnner, ſchon lange mit dem Studium 
det Quellen befchäftigt,. .verbanden ſich mit und, und 
Dit machen jetzt den Anfang, ihre Arbeiten dem Publi- 
am vorzulegen. Willkommen wird &8 gewiß Allen fein, 
daß die Gefchichte Teutſchlands zuerſt erfcheint, unferde 
Vaterlandeß, zog ein Theil der Stämme wohnen blieb, 
Ve dem weſtlichen Eutopa fine neue Geſtalt gaben. 
Was hier geleiftet werden fol, worin alle Mitar: 
beiter uͤbereinſtimmen, haben wir fon i in unferer Anz 
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kuͤndigung auseinandergeſetzt; es iſt kurz Folgendes: Aus. 


den Quellen felbft fol, ohne Vorliebe für eine Partei, 
für einen Stand, die Gefhichte der Regenten wie der 
RKegierten dargeftellt werden. Es wird gezeigt, wie ſich 
die Verfaſſung entwickelte, wie der dritte Stand fich bil- 
dete, was in Bezug auf die Vermaltung und das Fi- 
nanzwefen, auf Volkswirthſchaft, Landbau, Handel, 
Kunftfleiß und Wiffenfhaften geſchah, fördernd ober 
hemmend. Dies alles, was zum heil oft und trefflich, 
in newern Zeiten, bei einzelnen Staaten behandelt wor⸗ 
den, aber getrennt und abgeriffen, zu einem großen Gans 
zen zu vereinen und Bar, einfach und getveu darzuftellen, 
das ift die Aufgabe, welche gelöft werden fol, damit 
man: fehe, wie, tm Laufe der Zeit, jeder Staat das ger 
worden, was er iſt, Damit die Gegenwart zichtig ver⸗ 


flanden und der Blick indie Zukunft, fo viel moͤglich, 


weniger unſicher werde. 
Jeder bedeutende Staat Europas echält feine eigne 


Geſchichte. Allgemeine Übereinſtimmung in allen Anſich⸗ 


ten iſt, da jede, wie ſchon bemerkt: ward, einen verſchie⸗ 
denen Verfaſſer hat, nicht zu erwarten, und waͤre ſelbſt 


nicht wuͤnſchenswerth, weil fie nur Einſeitigkeit herbei 


führen dürfte Darin. aber fommen alle Mitarbeiter 
überein, vom regften Eifer für Wahrheit und Recht bes 


feelt, daß nur die ruhige Unterfuhung ihre Stimme | 


hören laffen, leidenſchaftlche Parteilichkeit entfernt bleie 


ben ſoll. 
A. H. L. Heeren. 
F. A. Ukert. 
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der 


Teutſchen. 


Rad den Quelten 
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Mitglied mehrerer gelehrten Geſellſchaften. 


Erſter Band. 


Bon den älteften Zeiten bis zum Abgange der 
Karolinger. 
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Auszug aus Nr. 33. ded Königl, Würtember- 
giſchen Regierungsblattes von 1828, 


R 


Prvilegium gegen den Nachdrud der Geſchichte der Deutſchen 
von Pfiſter. 


Saine Koͤnigliche Majeſtaͤt haben vermoͤge hoͤch⸗ 
fr Entſchließung vom 14. d. M. dem Buchhändler 
gtiedrih Hershes in Hamburg .ein Privilegium gegen 
den Nachdruck der bei ihm erjcheinenben Gefchichte der 
Deutihen in Drei Bänden von Pfifter auf die Dauer 
von zehen Jahren gnaͤdigſt ertheiltz. welches unter 
Hinweiſung auf die K. Verordnung vom 25. Februar 
1815, Privilegien gegen den Bücher: Nachdrud betrefz 
rend, zur Nachachtung biemit befannt gemacht wird. 
Stuttgart den 17. Mai 1828. 


Für den Minifter: 
| Walther. 
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Einleitung 





E⸗ iſt noͤtbig, einige Worte vorauszuſchicken über den Be⸗ 
griff der teutfchen Geſchichte, ihre bisherige Behandlung, das 
Zeitbeduͤrfniß, den Zweck und Standpunct diefer Arbeit. 

Gegenftand. In der Mitte des europaͤffchen Feſtlandes 
ein großer, urhafter Voͤlkerſtamm, ‚der nach allen Richtungen 
ſich ausgedehnt, in den weltlichen und füblichen Ländern die 
Bevoͤlklerung erneuert, viele Königreiche geſtiftet und den gan⸗ 
zen geſellſchaftlichen Zuſtand umgeſchaffen hat, indeſſen der 
Kern des Volkls im Mutterlande die urhafte Sprache, 
die einheimifchen Geſetze und Sitten erhalten und das 
kand in jedem Sinne zu dem feinigen gemacht hat, das Volk 
vorzugöweife in feiner Sprache genannt (Diet, teutifch), fo 
wie fein mehrmald erneuerted Staatögebaude im eminenten 
Sinne dad Reich und bis auf den heutigen Tag ber Mittel: 
punct der europäifchen Staaten. 

Naͤhere Beilimmungel: Die Gefchichte oder’ ölfnmäßige 
Entwicklung der Begebenheiten und Schidfale diefesr Volks 
nach feinen innern und duffern Verhaͤltniſſen hat eine zwei⸗ 
fahe Beztehung, die fich: durch ihre zunehmende Diver: 
genz jedem Auge fichtbar macht. Die eine iſt' die eigentlich 
univerfalhiflorifce, geräume Zeit faft den ganzen Welt: 
theil umfaffend, eben fo tragiſch in ihrem Wechſel, als groß: 
ertig in den Gegenflänven; :; Unaufhaltbar vordringend, mit 
unerſchuͤtterlicher Kraft und Ausdauer haben die Germanen 
den weltbeherrſchenden Staat des Südens bekämpft und auf: 
gelöft, alle Nachbarftaaten und fich ſelbſt inter einander ge⸗ 
drängt und verbtängt, bis endlich in ben nenbevoͤlkerten Pro- 
vinzen bes abenblänbifchen ' Römerreichd eine Anzahl neuer 

Pfiſter Geſchichte d. Teutſchen J. 
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fremd geworden, hei theen derſchiedenen Ubetgaͤngen und “neue 
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Staaten ı auf germanifehen Grundlage fich eingerichtet haben, 
welche auch nach biefem Zeitraum, und nachdem fir. einander 





Perle vo we arſbeeen komnten auf eAnander ein 


Die acere Bipichung- in die Befondere obet einheimi 
(de, welche die im Vaterlande gebliebenen: Stämme zu 
Gegenſtande habj.:ober diejtnigen Bölfer, welche nach. halbtau: 
fenbiährigem Kampfe fuͤr ihre Breiheit und: Selbſtaͤndigkeit bie 
Mitte zwifchen den worgeruͤckten romaniſirten Getwanen und 
ben nachgebhnngenga-fieväfchen-, durch ſie über germaniſirten 
Voͤlkern „gehalten und ſo den Centralſt aat Winfeh Melttheitd 
gegruͤndet haben, welcher lange Zeit, auch "ie Leitung der Rach⸗ 
barſtagten uͤbetrommen Hat, indeſſen oder, aus PB: jest {me 
max: wirder new. geboren. worden iſt 

2. Isjofern: iſt allerbingẽ anch bieſe einheirgifiig: — 
wahrhaft univerfalhiſtariſch. und von? jener Bach: den ent⸗ 
gegengeſetzten ‚Bofichtägumet —— „Sie: tft et aber noch 
in anderer „Diufight.- - In keiner Gekhichte Andi; die Verfaf- 
ſungsformen von ihren einſachen Ejnantn an uifı allen Zur 
fonmenfegungen und. Durchfsguzungen In ſolchar Gonfequenz 
und. Bebarıli ejt durchgaführt, wie in der tentſchey, fo daß 
ması: mit Recht. ſagen kaun, ‚ohne ihre durgwehdende Kenntniß 
laͤſtt fh. — * ber einzelnen Staaten nicht wirdigen. 
Won dieſer toutſchen Geſchichte in den zweiken Begiebung 
iſt⸗ ‚hier bie DARM. „ste qſell Darthun:. nad Lutſtaten det Wolfe, 
die Vereinigung ber verſchigdenen vorhandenen :Völkaefengften 
ia eine gemeinſame Verfaffung; die Natan van dieſers die ver 
ſchiedenen Forman, welche Dabei gebumucht hey geitgemaß er 
neuert worden z bie: · Aufnahme ud Bluͤthe BeBi; Reichs, den 
wahsen. Grund. feine: Groͤße und Be ſaaͤter Die, Abnihm⸗ 
und das, Zurucktreten bei: oͤffentuchen Prband,. bie Nrſaccan Des 
ſtaͤrkern oder ſchwaͤchern Mochdrucis·in den. Verhaitoiſſen nach 
auſſen, die Thaten und Leidens des Volks; kei vem Sinken 
bes. Ganzen, aber gie: Bude der Fircſtenhonſer u Siaaten, 
bie Steigegung des dumenz; Lehens bie ‚Weshfereikkung, der 
politifchen mb: allgemeinen Aufl, durch weilcheq: allts der 
heutige Zulland des öBetenſanes und der ven Brei ie 








Koazsebln Kinteitung 1m: 


* — a mit Vigern 2 Baidungn... -.. 


„ bei ber. aroſten Verwidlung bes Dinge ar 

fanudenfegung. nach einem durchgreifenden 

„Unb, Ichenbig andgeführt, ift bis .iegt ‚noch zur 
—— n viele und große Vorarbeiten ſchon 


Ep * teutichen Geſchichte ober ihrer 
Ko ‚ni, bie ſchicklithſie Vorlaͤuſerin 












Dana, zu n. 
| * Bee beB. Begenftanbes ſelbtt .if el 
bie 33— j te ju,nennen. Das. Felb ober ber Uns 
eng bb £ iſt von erſchiedenen ſehr werfihisden abge⸗ 


warm. :feitem. ift bie richtige Abgrenzung. vum Kr vhen 
ee Allgemeinen Geſchichte der Germanen gehalten; 
maaserten Slaven ift noch ‚zu wenig: gekaunt 
Wa der Theile zum Ganzen in, verſchiedenen 
Ba big uiienbliche Verſchlungenheit derſelben, hie Liber: 
lamg YO aiten veralteten und erneuerten Forman auf ‚ber 
ins- ehe, die, Maugelbaftigleit tes Ctoffs bei ankam Dez 
Kilufien,.. weiche. oft gar, keine Wurzel in her frühere (pr 
Köihte zu haben ſcheinen: alſo Abeshaupt ein ſehr ungleichar⸗ 
; babei die Veraͤnderungen des Aſseals 
en der Integritaͤt, dad. große Misverhaͤlt⸗ 
niß zwifhee Kam, was war und iſt, — dies alles :macht.:ch 
wendlich kluer; pie Binheit, welche jebe Geſchichte fobent, 
nen va, überall ſo buschzufüßeen, daß das. mad oft 
Ma os Cui glomerat eriheint,. wirklich ein org an i⸗ 
ſches —— ; daß bei. den vielan Formen, aus welchen 
Va estfloßen iſt, doch das Ganze ein Inter⸗ 
a, bad don einer. Mationalgeſchichte vorzugaweiſe 
5* wahrend der Geſchichtſchreiber beſorgen nuuß, 
——— x uber. unter. bes Arbent MDR 


ws. oft geftagt, wong en Eu 
I europaiſchen Sean Ger. Den Hate and 
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rogenften- Art, und haͤuſig ſehen wir große Duͤrftigkeit 
mit der furchtbarſten Übe rlad dung abwechſeln, ja noft beide 
Falle zu gleicher Zeit. Dis: vielen Unſale ver Zeutfchen haben 
ſich auch auf ihren - Gefchieptwerrath.: erfizedt, vom. Anfang 
biß auf die neueſten Zeiten. » Bas. Altefte iſt gang: verloren, 
kaum iſt bie Sage. von Teut und Mann geblieben. ‚Die ſpaͤ⸗ 
tern Natiomalgefänge hat Ludwigs des Frommen Eifer vers 
tigt: Was ſich im. Norden, als.’ fpdtere Canmoßtiony erhal: 
ven bet dl Dablasarın,) Seehhungen, auf Tu Gebitte Der 
Geſchichte I, 402), iſt eigentlich aicht für ‚Die Meſchichte und 
bat bisher faft mehr Verwirrung als Aufſchluß gebracht. Von 
den roͤmiſchen Geſchichtſchreibern (Lävius, Plinius,.ete,) find 
gerade die Büͤcher verloren gegangen: die und deötnelfie Licht 
geben bunten. Mie viele andere Denkadler die ewigen Kriege 
in Zeutſchland. vertilgt haben mögen un. wer bann es. wiſſen? 
Wie ſelten ein fo gluͤcklicher Fund, als der, dan die Schwe⸗ 
den unter ben Verheerungen des breißigiährigen. Kriegs am 
Afilhernen Buch“, am gothifchen ‚Biphtiaär.gemacht haben! 
Die 'nmaekerßeit: bommtı an Verluſtan / der: älteftun:geich.-. Das 
Berſchwinvon des Reichsarchips nad pie, Fesalhoaaente iſt 
von den, Wenigſten bemerft wnrben,...: 

Bei ſo vielen Luͤken, die ſich fhwerlic. ie ergänzen laj: 
em. ‚werben, hat und auf ber: anderh Seite teutſcher Siriß mit 
fo wielen Materialien, mit Untertichnngen una: Sammentarien 
fait. den. tue letzten Jehrhimdertau ink ech. a uk kn, in: gan- 
ges. Menfihenalter ‚Taumahinzeiehen ‚möchte, fichimit allen Eins 

elheiten bekannt: zu machen., Ein Halbdutzend Schuiten ſind 
die wenigen Jahren : erfihienen; nur. über Ber, Frage: wo 
Hermnn den Matus Schlagd ce me 0 ; ont enee 

Aber die⸗Baſchankſenh cöntn ben Rein, vnn ‚wie ver: 
ſchiedener Matur! Gerahp;..wisnber. Bufall.fe erhalten batı 
ſtehen fie num, meiſt als Bruhfüde, neben. einander. Ein 
halbes Jahrtauſend kennen wir Imfere Voreltern nur aus, den 
Schriften der Römer und Griechen, -welche ſelten vergaßen, 
daß fie. / von · Barbaren. feirieben „una auch beim heſten Willen 
fſich nicht in Alles zu finden: wuſſten; Nichtszu ſagen von 
Neuern, weiche bie Alten Drehen und. quaͤlen, um Dinge aus 
ihnen berausguerflären, die.die ſelbſt wohl nicht. gefaſſt hatten. 
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Nach dieſem, im welchen ſchweren Anfängen kämpfen bie 
einheimifchen Quellen, und auch dieſe lange Zeit noch nicht 
einmal in der vatetlaͤndiſchen Sprache! Eine Reihe von Jahre 
himderten: ſtieſſen ſaſt nur Wuchs: Chroniken, wie fie 
der Zufalk da. ımd Dart fa Stillen entſtehen ließ, und wie fie 
eben fo zufällig aus dem Moder Herdorgezogen werden. Dem 
Inhalte ah: fin ie: meiften: nur rohe Materialien, in Ge: 
ſtalt der Jahrbuͤcher, ohne Zufammenbang? oder Plan. Auch 
die unter K. Märimilian J. eingettetene gümfligere Periode für 
vaterlänbifche" Sprache und Geſchichte hat bald wieder ſtarke 
Unterbrechungen erlitten. 

In der Bearbeitung ik unfägtiche Mihe auf Neben⸗ 
dinge’ verſchwendet worden, die kaum zu Ihrer Zeit den. Ge: 
Ichrten auſprechen konnten. Das Meiſte aber find nur Pri⸗ 
vatunternehmungen gewefen, unter ſich ſelbſt nicht zuſammen⸗ 
ftimmend, ſelten ins Große gehend, häufig vor der Erreichcug 
des Ziels wieder abgebrochen. Schon das Sammeln konnte 
bei der herrſchenden Vereinzelung nie zu einem- größern, ums 
iaffenden Plane ſith erheben. Es lag mit Ir der Derfaffung 
und in der⸗ ganzen potitifchen Lage, daß man fo Etwas nicht - 
erwarten durfte. Als man ernflticher datan dachte; was man 
der Vorwelt und den Nachkommen fehulbig waͤre, ba. hatte 
Zeutfchland: Bereits aufgehoͤrt gemeinſames Vaterland zu ſein 
Die alte Groͤße und: Hertlichkelt war verſchwunden; bie Mei⸗ 
ſien hattent nun die Gegenwart und das Ginzelno vor: Augen, 
und ſelbſt auch dieſes wurde nicht ſo ausgeflihrt, daß man 
haͤtte den Wunſch erreichen koͤnnen, aus gruͤnblichen Special: 
geſchichten ein ein Ganzes zuſammengeſetzt zu fehen.- 

Die unfelige Kirchentrennung bet. das kb faſt unheilbar 
gemacht. An der Strelle der Moͤnche bemaͤchtigten ſich Mie ht 5: 
geledrke vorzugsweiſe ver Geſchichtẽ; an ſich recht zutz aber 
fie legten: Begriffe; Deductionen und Thebrienſhintin, bie 
in der⸗Thut nicht darin innen! " nt ten nur 

Syfrentatit legt in der Name Bee: Feutfehen; Fehler 
ober Vorzug, je nachdem: fie tk Anwendung gebracht wird. 
Sie hat zu gleicher Zeit, wie in’der Theologie Vie Scholaſtik, 
das ohnehin fehr zufammengefepte teutfche Staatsgebäude mit 
fo vieler kuͤnſtlicher Architektur uͤberladen, daß man jebt, da 
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Wie Zelnnimer Uber einauberlegen, ger ſwer jü pi igent, 
lichen Grunbriß gelmat: Mas noch gefehlt, das dt ‚Hypos 
thefen» und Parsdorien = Sucht vollendet. Endlich hat 
andy regelloſes Etymologifieen bad Seinige gethan, um 
das ſchoͤnſte Schauſpiel, bie — und Bildung ber Voͤl⸗ 
ker, von Grund aus zu 

Einem heutigen ———— von altem: Aber iſt das 
Wort entfallen: man fehe der: teutichen Sefchichte "wohl an, 
daß nur Männer vom Buͤrgerſta Ade fibh damit Befchäftigt. 
Ridnigen wierde et geſagt haben, das -Gefchüft Tel ‚rößtentpefls 


Stubengelehrten (dot jebem Stande) uͤberlaffen geweſen und 





es A ſich Ierhäupt ſekten in Einer Individꝛlum ge: 
lehrte Kenntutſſe aller Art, philvſbphiſchet überblig Vertraut⸗ 

heit mit den Cabineten und ·zagleich eigene Anfchauimg ded 
Volkslebens vereinigt. Daher haben die Meiften ' mehr 
für den betvapienden Theil der Natton als fuͤr Geſchaͤttsmaͤn⸗ 
ner geſchrieben, und wie find erſt durch Aublaͤnder (Mon- 
tesquien, Hume, Robertson) ‘auf höhere Anftchien unſerer 
Geſchichte aufnierkſarm gemacht worden. 
In der neuern Seit, da jedoch die Werfaffung felbft ver 
altet und das Öffentliche Leben meiſt erflorben war,' bat man 
endlich angefangen bie Geſchichte ind Leben einzuführen. 
Aus ven todten Sammlungen entfianben recht gute Handbuͤ⸗ 
Ger, theils für den Öffentlichen Vortrag (Puͤttet &.), theita 
in groͤßern bänbereichen Werken (von Häberlin, Hein: 
rich, Schmidt ıc). Bald kamen auch keſebůcher für die 
Jugend und Tr dad Voll. 

Wie viele Unvollkommenheiten die VBerarbeitunger 
- noch an ſich haben mäffen, laͤfft fich fchon aus dem Bisheriger 
abnehmen. Bo bie Quellen felbft noch nicht im Reinen find 
wo die Kritik erſt angefangen hatte theilweiſe dad Iprige zu 
chun, da blieb großer Spielraum für Jeden, nach feinen 
&inne 'zu verfahren. Vieles iſt blindlings nachgefchrieber 
werben, und bat feitbenm für ununiſtoͤßliche Wahrheit gegolten 
Anberes: ift noch Fein Haar beutlicher, als es bidher geweſen 
Das Bid, das wir erhalten, iſt oft nur ein gemachtes Ein 
kurze Vergleichung ber. Befultate wird zeigen, daß wir nich 
zuviel ſagen. Welche Widerfprüche über bie weſentlichſter 
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Gaeriihnt ui Beagen, vor du alheſten bics auf Die. meucllen 

Beiapih,! Behr Böll" han Wahr ‚Ann ein. ſoiches Dentmal van 

Baden ‚anfaueifen, ie. bie Zeutſchen de bay Oarmania 

AB ae ‚gubere Nationen ſich damuit wiß⸗ 
tumpürbew;fieubep, Iphalk. ſchan geltend Str 

% vicht la! —* 
















— —— —* Zeh ꝛa 
— de; om, der Rrumkenheit, dar Raub 
acht. ger © ar. Mottzzucht. der Sorumigei: Hk 
— Dot, toi dee Batipn, gilt: hai Mandgen nur flır. gings 
Ränfenaiger.,. «Nob Hi der Neſprung der maiſten heritigen Vol⸗ 
te weht. im Klaren. : Nach. Moͤſer ſind die SG ohfeh 
wrote lafſen Mach. Andern kommen ſie pan ben fentbia 
ſchen Makan, wietee nach Andern von den. Geten an der 
Donen "Dem Einen ſind die. Geten Gitammuäter der Gatben; 
Andet laſſi fr: out Geandinavien Iommen, Xubrre dahin 
eunanker: Die. Khhieinger Ieitet ‚ein Abeil won hen: Gotbem, 
ein abet von ben Hermann er Die Bojen fallen. 
drrcheins Gallien ſtin, Die Bajoarier aber ‚dena. Teutſche 
Den: Franken swirbi;foggs. bie Ehre teutfehen Ablanft abgeſpao⸗ 

serfie, Velen; vonbalifcher oper ſlaviſcher Abkunft ſein. Und 
fo gehh ei; dawh ‚hie: ‚ganze Meſchichte herunter. mit, ben Gre 
nealogien wie mit den Debuctionen; -Iar. eh: ifk. noch nicht 
einmal: chberiacht; ob wir, Teutſche oder Deutſche find, 

en vien Miherfaruchen im Einzelnen iſt «3 Tem 
Banden, yisenn fish: auch hab Urtheil Aber bie ganze. Geſtalt 
wnjeren ebhichte. bei der groͤßarn. Menge pie hei ıben- Ger 
lehrien fee verſchieden anögeßpxechen hat. Ald was - für ain 
Aus mucho mird das Feudalwyieſen betxrachtat/ Wie ver⸗ 
ſchicden ſind die Meinungen, ob eutſchlend einen: Adel:ger 
habi LaMann die Hierarchiel: an dieſer weiß ein Theil auch 

gar wiki Ad. Geſandee zu finden: miete als: Unbeil 
2 Feſſeimfur die MenſchheitennRein, entgegnem Andere jn 
ihr war. allein⸗das Milz: He: Hat bie meihrit der Wilken gegen 
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bie Anannen gerettet. Die RNeicheverfaſſung überhaupt, „Das 
heilige römische :Reich: teutſcher Nation“ was für ein unbe⸗ 
huͤlfliches, altgathifches Gebaͤube, Tagen :Biele, weich ein Koloß 
ohne Geift und Leben ifL’es Jeweſen! Wir fehen Männer 
und Fuͤnglinge mis hochherzigenn Vatrrlendsgefichl wor die 
Ruinen Voatſchlanbe treten; Andetke wiſſen ſich eben fo viel 
damit, einen recht: gemeinen Maßſtabe daran zu legen. 
Unmcer⸗ einet ſplchen Verwirrung der Begriffe muß es dop⸗ 
pett⸗ſchwer jet, wirkliche ¶ Wiverſpruͤche zu loͤſen, wenn im 
Charakter der Nation ſelbſt, wie in der Verfaſſung, ſolche ber: 
vortreten::. Dex Teutſche, fagt man, liebe fein Baterlant 
über. Alles, ‚und doch Tieht man verhaͤltnißmaͤßig nirgend fc 
viele Andwanderer. Im allen Welttheilen iſt der Teutſche 
su Haufei:# Vaw tentfcher Kraft seven: Moaͤnnlein, welch 
das lebhafte Bild ver Berweichlichung und: Entnerwung find 
Für feine. Freiheit, : wird behauptet, chut der. Teutſche AL: 
les; und wer bat feinen Nacken geduldiger gebeugt und 
auch Andern dazu geholfen? — Teutſche Treue und Bie: 
derbeit: ꝛiſt nmaltes Spruͤchwott. Aber! wie oft find bie Het: 
ligſten Bimdniſſe gebrochen worden! Wie oft haben Teutſch 
fich lieber mit dem: Feinde, als unter ſich ſelbſt gegen dieſer 
wseinigt. 3." Selbfländig ſoll der -Iexitfhe fein, -fefthaften! 
an der guten; alten, väterlichen Sitte: und wo if 
Tnechticher Nachahmungsſucht alles Fremven, wo größer 
Neigung, dem ‚auswärtigen Verdienſt den Worzug vor den 
einheimiſchen zu geben! (Gallomanie, Anglomanie) — Ein 
fach iſt der Teutſche, offen und gerade zugehend: und dod 
erſcheint Feiner. .eiferfüchtigen auf Ceremoniel und Titula 
tnren! .Grimblider Berſtand hat die Teutſchen in Kuͤn 
ſten und: Wiſſenſchaften die Bahn bischen laſſen; in den wich 
tigſten Erfindungen find fie vorangegangen: und nun laffe 
fie alle die Voͤlker, Die von ihnen gelernt haben, mit Sering 
ſchaͤtzung auf fich herabbtiden. Wie meit duͤnkt ſich John Bu 
über den teutſchen Michel! 
Am; Ende -fchiebt ‘man :alle Schuld auf die Verfaſſun⸗ 
‚Den. Urſtaat, ver: für. die anderw bad Mufler gewefen, ift ſtil 
geflanden‘, waͤhrend bie. andern: fortgefchritten find. Gelb 
zum: Reichstagsbeſchluß erhobene Verbeſſerungen find nid 
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mehr zur "Ausführung gekommen. Zuletzt war denn auch das 
Volk etwas ganz anderes, als bie Natton im diplomatiſchen 
Sime.: Reutfche ſicht man wohl, ‚fogt ‚ein. neuerer Sache 
Reller, aber kein Zeutichlend mehr. 

Das treue Gegenbild von dieſem allen find die gewöhns 
lichen Geſchichtbuͤcher. Außerhalb - bed Gauptfabens werden 
beſonders -abgehanbeit Werfuffung, Religien, Gitten,. Kurnſte— 
Biffenfchaften, Handel, Gewerbe, und felbft das Kriegsweſen 
wieder · beſonders neben ber Kriegsgeſchichte. Es iſt Ans: da 
mır das belebende Princip nicht. 

Die: letzte Zeit hat durch neues Unweſen politiſche Ss 
ctirerei umd Verketzetung, welche felbfi in.den füllen Kreis 
der Wiſſenſchaften eingedrungen, bie Verwirrunge wo moͤglich 
noch hoͤher getrläben: * Vermeinte Thaor ten ; hatten: allen hi⸗ 
ſtoriſchen Sian etſtickt. Keinerlei Act von‘ Überliefes 
rung, weder im pulitiſchen, noch im Eirchlichen Leben, follte 
mehr gelten, bis man zu fpat den Mangel alles Fundas 
ment&-serfennte. Andere haben wohl in die Geſchichte gu: 
rickgeblickt, aber nur um einen beliebigen Enbpunct '(termi- 
nes -4d::guem!) im Mitieleiter feftzufielen, und tiefes Prin- 
dp ber: Stakilität hat eine fogenamnte. hiſtoriſche Schule 
durch Geſchichte begründen wollen! Zu fchweigen endlich 
von Taͤndeleien andererſeits, welche aus. Teutſchheit Aeutch⸗ 
thiunlichkeit machen in Rock und. Bart: 

Binbefien. wirh mit der fortſchreitenden allgemeinen Gultur 
das Ideal der teutſchen Geſchichte immer höher geſtellt. Aber 
auch das Zeitbeduͤrfniß ſteht in Wahrheit viel höher, und 
& fehlt nicht an Männern, bie. ed durchſchauen. Sehr ernſte 
Fragen bat unfer Jahrhundert zur Sprache gebracht. Bu ihrer 
Loͤfung ſoll die ˖ Geſchichte ald Einleitung dienen, und fie wird 
es, dafuͤr buͤrgt ver Eifer, und: die: ausgebreitete Thaͤtigkeit, 
wozu ſich eben jetzt jo Viele vereinigen. Auch alle oben auf: 
gezaͤhlte Schwierigkeiten in der Sache, in:ber Literatur, in 
ben Beitanfichten müffen nur zu deſto ſtaͤrkerer Auffoberung 
dienen, . bie Gegenfäge zu loͤſen. In: feiner Perlode fehlt es 
on Beweifen, daß ber Zeutfche des wahren: Enthufinsmms fuͤr 
Vaterland und für feiner Geſchichte empfaͤnglich ſei. Wenn 
auch -foiche Perioden voruͤbergehen, fo: bieibt ihm. boch feine ei- 
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endlich 
mehr 8* das —— —— ukteiuik. 
Mie anbehtiiide eichtrcrſeſſung iſt r werſthauaden: var Gec⸗ 
ſten und Bafer ſind noch Ra, Urſprungliche Bonbe. keusliiter 
sisigung. ſind miehen: ink, Lehen: ganſenz umndedie Geſchichar 
darxf nun ‚überall und ohne Vorurtheil uzuden ren: Nuellen 
suvisdachen. : Auch die Shifamittel:: machſen an »llänfang 
ih Sehalt: - Jetzt erſt verhalten. wir eine Kiwellenfanmı= 
Ing, eier man ſie laͤngſt: haͤtte haben fallen, wie fle aber 
feicher micht weht moͤglich soon. I ber. Wearkeitung süßen 
Traͤumerrien aller Art: ausgsidejlen werden hurch eine: aᷣcht 
wi ſſen ſch aft liche Kritik welche jent el iber dab. gatızre 
Gelb; ſich verbrritet: Alles braucht; Zeit. :: Den Acutſche hat 
feine: hachſden und erriſſen Guter was ibn: ‚lungen — 





wit. Eqhweiſt und Autbomer: æriengt. Se Bey? Fee 4. 
45 ‚Unfsg gegenwartiges —— nach dem. —2— 
Bebkrfnif, einen Schritt zum Ziele zu thum. 303. 


2.1 Zus 0jet Meſchichta der erro iſchen tanen ic ſie die 
vage den Dinge: im; britten Yahrgehenke. bed. aunzohmen Jahr⸗ 
hunherts fobert, iſt eine Geſchichte ber Teutſchen hitegidinker 
Beftanbtbeil,. ginmal⸗ an und für fi feihft, ambi hann nach 
ihremn Vechaͤleniſſe fomehl::zu: hen -:anken Haupfſtaaten als 
zu. ben in ige begriffenen Wunseßftaatunz inrbiefer Bezichung 
fol ſie das Mittel » und Derbisbungd: Quies deot earopſchen 
Scatecofteia Fels 1 on man af 
Dr. Dat Eigenchaauche dieſen —2 ion. Zotgeuden 
beſteben: 2 1a Nina st lie m miy.r ame, 
nu. Ki: Auenr wowhen die DeigsakuQmekten zum Erunde 
gelegtz? rs fellen:.abeu mit: ſowohl wenn dinterfuchungen vor 
dem Antzender ceſer gemsicht;: als vielmehr gaprirfte aind brauch⸗ 
bare: Refidtate mitgetheilt werden. (So lange man fich 
nur‘. in: menenz;  brigindiien Anſichton uͤberbieten will, iſt für 
allgermetupUttige Wainheiten;, um.die td doc am Ende si thun 
in, wenig gewpnnet sur sc au. oe 
VNudem : sorusft —— piglige eichlig entenorfen machen 
folten, kann nicht fiberall auf jebe Einzelheit, noch weniger auf 
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gthemiliiterfochnngen cugegargen werben. ar wa. wein; 
lichen odet praktiſchen Werth hat, wirb aufgenommen; ‚Seat 
da die Reichöperfeffung:zur Antiquität gewarben,. werben manche 
Nikrologien von ſelbſt verſchwinden; dagegen werden Ver⸗ 
haltniſſe hervorgeſtellt werben, welche bisher im Hintergrunde 
geblieben ſind, oder Luͤcken ‚basgehoten. Gaben. Wo ſich neue 
dundgruben oͤffnen, kann mwohl hat auegceerſcen⸗ Vireh auf 
die Seite gelegt werden 

Die Form wird zum Zwedt haben eine Hate. Aber 
ſicht des großen, oft aͤuſſerſt. derwickelten Ganzen. Die 
Grundbegriffe teusfcher Berfoflungsfumen , ‚bie. nationalen = 
genthuͤmlichkeiten ſollen möglihft einfach. und. ‚teen. nach., Dex 
Natur aufgefafft und durch alle "Stufen ihrer Ausbildung hin⸗ 
durchgeſührt werden, fü daß von einer zus audern in verglei⸗ 
Gender Betrachtung ein richtiger Begriff der teutſchen Confd⸗ 
bention nach allen ihren Formen und Zuſammenfͤgungen. 
dann der wahre Charakter, bie: vechte Axt und Bpeife  unfexer 
Me md fonit ein aͤchtes Wild der Aeuiſchbeit her⸗ 
vorge 

Si hinkingelegtes Syfem. ſol darhgelihei wer⸗ 
ben; aber aus ber Natur der. Dinge, aus dem innern Lehen 
des Volls heraus‘ foll es muB gelingen bie rechte Drbnung 
zu finden und die Bichtung, welche der Bildungsgang genams 
men hat. Daraus wirb fich ber wahre Standpunct unb bie 
Bedeutung des teutichen Volkes und Staetes in ber Reihe 
der übrigen von, fegifl- ergeben. - 

Die Methode wird nach den angegebenen Hatsptbezies 
hungen in: Abſicht bes Gegenſtandes voranſtellen die eigentliche 
Staatögefehichte und in ihr, ald dem Träger des Ganzen, 
gewurzelt die Übrigen Zweige bed gefelligen Lebend, damit 
durchaus ein ineinandergreifender, wo moͤglich, Iehenbiger 
Organismus erfcheine. Zugleich iſt Ruͤckſicht genommen, baf 
die Darſtelung ale Einteitung gelte zu ben befonberen 
Staatengeſchichten Teutſchlands, welche fich hier orientiren 

Die verſchiedenen Standpuncte, aus welchen bisher bie 
teutſche Gefchichte gezeichnet worden, haben nothwendig, jeber 
eim awderes Bi, bervorbuingen miſſen· * der rechee auß⸗ 
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gefafft, fo werben fi) bie übrigen Weziehungen, auch bie Bra 
ktiſchen, von ſelbſt anſchlieſſen oder unterordnen. | 
Schon dur. die Mannigfaltigkeit und Berfchiedenheit der 
Gegenftände wird Ginerleipeit in- ber Behandlung ‚vermieden 
werben. Im: Ganzen. aber. wird: dioſe immer zum Bwede ha⸗ 
.. ben, flatt Sorgefaffte Meinungen voraus zuſtellen, vielmehr erſt 
‚aus gelaͤulerten Thatſachen das Urtheil entſtehen zu laſſen. | 
Bei allen Forticheitten haben. die Teutſchen noch feinen 
eigentlichen hiſtoriſchen Styl. Die Einfalt det Chroniken, 
‚die Kraft der frühern Jahrhunderte, die. Gefchliffengeit ber 
neueften Belt laſſen. ſich ſchwerlich amalgamiren. Die Sprache 
iſt aber nur der Ausdruck. Der teutſche Geſchlehtſchreiber muß 
ſelbſt ganz teutſch fein. Mit Vermeidmig der fehlerhaften muß 
er die guten. Eigenfhaften des Teutſchen, Einfachheit, Ans 
ſpruchsloſi igkeit, Treue, Freimuͤthigkeit, Ausdauer, moͤglichſt 
vereinigen. Sieht die Landſchaft etwas antik aus, ſo iſt Das 
nicht die Schuld des :Beichnerd, wohl aber kann es zu feiner 
ftillen Zufriedenheit fein,: wenn der Eingehorne die Dätten. und | 
die Tracht feiner Vorfahren getroffen erkennt. 
Niemand Tann bie unendlichen Schwierigkeiten Ani fol: 


. „hen Aufgabe tiefer fühlen, als wer ſich felbft darin verfucht 


bat. Wer aber einmal weiß, was er will, ‚sent nicht mehr 
vechts noch lints 0 | 


. ’ 
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Die Hauptepochen der teutſchen Geſchichte. 
Zuerſt Staͤmme, dann Bölkervereine, endlich die Gruͤn⸗ 
dung eines Reichs. Dieſe drei Zeitraͤume enthaͤlt das erſte 


1) Bon perſoͤnlichen Verhaͤltniſſen nur das. Der Verfaffer hat ſich 
wohl uͤber 20 Jahre mit der teutſchen Geſchichte beſchaͤftigt; aber nur 
auf wiederholte Auffoderung von der Redaction der bei F. Perthes cr: 
ſcheinenden Geſchichte der eurvpaͤiſchen Staaten hat er den Muth gefaſſt, 
ſich Diefer Aufgabe ;u unterziehn. Möchte die Ausführung billige Be: 

-urtheifung finden! — Wer ein ſolches Werk zur einzigen Aufgabe feines 

Lebens machen könnte! — 
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Buch, von ben aͤlteſten Zeiten bis zum "Anfange des zehnten 
Jahrhunderts. (S. die folgende auöführliche Inhaltdanzeige.) 

Dad zweite Buch befchreibt das alte mächtige Kai⸗ 
ferreich der Teutſchen, von des Wähl Bonrads J. bis zum 
Erloͤſchen der Hohenſtaufen, in vier Abſchnitten: Das teutfche 
Königreich; Die Real⸗ Vereinigung der Könige = und Kaifers 
Krone. Erblichkeit der Heinern Leben. Erhebung bes Bürs 
gerſtandes. Verſuche aut Erblichkeit ber Herzogthuͤmer und 
der Kaiſerwuͤrde. 

Sm dritten Buche erſcheint das ſpaͤtere Reich der 
Teutſchen (von Rudolf I. an) in der Periode der Landes: 
hoheit bis zum Übergange in’ ſouveraine Staaten. Der erfte 
Zeitraum zeigt das Wahlreich mit feinen Gebrechen; bie gros 
ben Concilieti; die Feſiſtellung der Kirchen s und Neich3:Vers 
faſſung durch Concordate, Reichsgerichte und ewigen Randfries 
ben; die Neformatiun, bie Gegen<Reformation ımd den weite 
phälifchen Frieden. Der zweite Zeitraum hat vier Abfchnitte: 
das Zeitalter Ludwigs KIV. Die Alltanzen bis zur Abtre⸗ 
tung von Lothringen. Das Zeitalter Friedrichs des Großen. 
Die Revolution. 
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rogenften: Ürt, und haͤuſig ſehen wir große DürftigPeit 
mit der furchtbarſten Überl adung abwechſeln, ja noft beide 
Zölle zu gleicher Beil. Die vizten. Unfaͤle der Teutſchen haben 
Rh auch auf ihren Geſchichwerrath erfizedt, vom Anfang 
bis auf die neueſten Zeiten. . Das AÄlteſte iſt gang: verloren, 
Baum iſt die Sage von Teut und Mann geblieben. Die ſpaͤ⸗ 
tern Rational fände hat: Ludwigb ‚bes. Frommen Eifer ver⸗ 
tigt; Was ſich im. Norden; ald.' fodtere Cemnoßtiony erbal- 
sen bet €{; Dapiasann,: Fekhuugen, auf Dam Gebiete Der 
Geſchichte 1, 402), iſt eigentlich micht Für die Geſchichte und 
hat bisher faſt mehr Verwirrung als Aufſchluß, gebracht. Bon 

den roͤmiſchen Geſchichtſchreibern (Lävius, Plinius.ete;) find 
Gebe idie- Bücher verloren: gegangen, Die und des. meiſte Licht 
geben koͤnnten. Wie viele andere Denkandler die ewigen Kriege 
in -Veutfshlend..vertilgt haben ‚mögen „wer. bann es, willen? 
Wie felten ein fo glüdlicher Fund, als der, den die Schwe⸗ 
den ‚unter Sen Verheerungen des breißigiährigen. Krieg am 
‚silbernen Buch", am gothiſchen Miphriası..gemact haben! 
Die neneſteceit Eonmt; an Berluften. der: älteflen. glich... Das 
 Berfchntuken · desReichaarchivs: und pieltr ‚Rosalhoauuente iſt 

von den, Wenigſten bemerft worben,...: -. ı. „un: 

- Bei fo. vielen Lüden,: die ſich ſchwerlich⸗ je ergänzen laſ⸗ 
fen: werben, ‚bat und auf ber. andern. Seite teutſcher Flaiß mit 
fo vielen ‚Matewialien, mit Umterfucahgen. nk Kommentarien 
fait: den drei letzten Ichrhunberten ch sch d ut ini, An: gan 
ges Menfcheialter kaum hiuzeihen, möchte, ſich mit allen Eins 
— behannt zu machen. Ein Halbdutzend Schriften, find 
eit wenigen Jahren erſchienen, nur über: die Frage: m o 
Hermann den Marus fchlig ?. ni 5 ont nee 
Yen die⸗Be fckakienihecitn den Qucilen, an wie ver—⸗ 
ſchiedener Matur! Gerohenn wier der Zufall ſe erhalten hat, 
Stehen ‚fie num, meiſt als Byuchſtucke, meben. einander, Ein 
halbes Jahrtauſend kennen wir Imfere Voreltern nur aus, ben 
Schriften der Römer und Griechen, „welche ſelten vergaßen, 
baß. fie. sten Barbaren. ſhrieben, und auch beim heften Willen 
ſich wicht in Alles zu finden: wuſſten; Nichte zu. fagen von 
Neuen, welche bie Alten ‚drehen und. quälen. um -Dinge aus 
ihnen herauszuerklaͤren, die,die ſelbſt wohl micht.gefallt ‚hatten. 
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Nach dieſem, in weichen ſchweren Anfängen Kämpfen bie 
einheimifchen Quellen, und "auch biefe Tange Zeit noch nicht 
einnal im der vaterlaͤndiſchen Sprache! Eine Reihe von Jahr⸗ 
hunderten flieffen faſt nur Mönche : Chroniken, wie fie 
der Zufall da und Bert in Stillen antfichen ließ, und wie fie 
eben fo zufällig aus Dem Moder Herdorgezogen werden. Dem 
Inhalte nach: find die meiften nur rohe Materialien, in Ge: 
flalt der Jahrbuͤcher, ohne Zufammenhang ‚oder Par. Auch 
die unter K. Maximilian J. eingettetene gümfligere Periode für 
vaterländifche Spiache und Geſchichte bat bald wieder ſtarke 
Unterbrechungen erlitten. 

In der Bearbeitung if unfägtiche ige aufleben: 
dinge’ verſchwendet worden, die kaum zu Ihrer Belt den- Ges 
lehrten ahfgrechen Fonnten. Das Meifte aber find nur Pris 
vatunternehmungen' gewefen, unter fich ſelbſt nicht zuſammen⸗ 
fimmend, ſelten ind Große gehend, haufig vor der Erreichutig 
des Ziels wieder abgebrochen. Schon das Gammeln konnte 
bei der herrſchenden Vereinzelung nie zu einem groͤßern, um⸗ 
ſaſſenden Plane ſich erheben. Es lag mit in der Verfaffung 
und in der ganzen politiſchen Lage, daß man ſo Stwas nicht 
erwarten durfte. Als man ernſtticher daran dachte; was man 
der Vorwelt und den Nachkommen ſchuldig waͤre, da hatte 
Teutſchland bereits aufgehoͤrt gemeinſames Vaterland : zu ſein 
Die alte Größe und: Hertlichkelt war verſchwunden; bie Mei⸗ 
fen hatten’ nun Die Gegenwart: ımb das Sinzelns vor Augen, 
und ſelbſt much dieſes wurde nicht ſo auögeführt,: daß man 
haͤtte den Wunſch erreichen koͤnnen, aus gruͤnblichen Special: 
geſchichten einmal ein Ganzes zufammengefeßt zu: fehen.: 

Die umfelige Kirchentrennung bat das Übel faſt unheilbar 
gemacht. An der Stelle der Mönche bemaͤchtigten ſich Secht s⸗ 
gelehite vorzugsweiſe ver Geſthichte; ar ſich vedit gutz aber 
fie legten: Brgriffe, Deductisnen und Sheorienihhttin, die 
in der ⸗That nicht darin warent ni titan 

Syftematif Legt in ber Naten der Feutfhen; Fehler 
oder Vorzug, je nachdem sie ir Anwendung gebracht wird. 
Ste bat zu gleicher Zeit, wie inber Theologie die Scholaſtik, 
das ohnehin Fehr zufemmengefegte teutſche Staatsgebaͤude mit 
ſo vieler kuͤnſtlicher Architektur uͤberladen, daß man jebt, da 


vi Binbettung 
bie Brkaniner über einauwer/ Liegen, ger ſchiwer JurdenhLigent⸗ 


lichen Grundriß gelangt. Was noch gefehlt, das’ u Sypo 


theſen⸗ und VParadorien » Sucht vollendet. Enditch Hat 


andy regelloſes Etymologiſiren bad Seinige F um 
das fchönfte Schauſpiel, bie — und Bitdung der Boͤl⸗ | 


fer, von Grund aus zu verunftalt 


Ginem’ heutigen Gefchichtfehreiber von altem ML AR das 





Wort entfallen: man: fehe der teutſchen Geſchichte wohl an, 


daß nur · Maͤnner vom Buͤr gerſtaude fich damit beſchuftigt. 


Richriger wuͤrde er gefagt haden, das Geſchuft ei geögtennpette 


Stubengelehrten (von jedem Stande) uͤberlafſen gerokfeit, und 


es faͤnden ſich ' Inerhupt felten in Einem Sneak „ge 


lehrte Kenntniffe after Art, phttufbyhtftiret uberblig, V 
heit wit den Cabineten und zugleich eigene Ania a 
Volkslebens veweinigt. Daher haben die Meiſten 






? "bes 


mehr 
für den betrachtenden Theil der Natton als fuͤr Gelichisihäns: 


ner gefthrieben, und wir. find erſt durch Auslanber (Mon- 


tesquien, Hume, Robertson) «auf hoͤhere Anftcyten i hfexer | 


Geſchichte aufmerkſam gemacht‘ wurden. 


In der neuern Zeit, da jedoch die Werfaffung —T ver⸗ 
altet und das Öffentliche Leben meiſt erſtorben war, hat man 
endlich angefangen bie Geſchichte ind Leben einhiſtchren. 
Aus den todten Sammlungen entſtanden recht gute Gawbblt: 


Her, theils Fin ben oͤffentlichen Vortrag (Hütter x), theils 


in groͤßern baͤndereichen Werken (von Haͤberlin, Hein⸗ 
rich, Schmidt ꝛc.). "Bald kamen auch keſedůchet fr die 


Sugenb und Tr das Volk 


Wie viele Unvokifommenheiten bie Verarbeitungen | 
noch an ſich haben mäffen, laͤfft fich fchon aus dem Bisherigen 





abnehmen. Wo die Quellen ſelbſt noch nicht tm Reinen find, 


wo die Kritik erſt angefangen hatte theilweiſe das Ihrige zu 
un, da blieb großer Spieltaum für Jeden, nach, feinem 
Sinne’ zu verfahren. Vieles iſt blindlings nachgeſchrieben 


werden, und hat feitdem für ununiſtoͤßliche Wahrheit gegolten. 
Auberes iſt noch kein Haar beutlicher, als es bidher geweſen. 
Dos Bi, das wir erhalten, iſt oft nur ein. gemachtes. Eine 
kurze Vergleichung ber. Bkefaltate wird zeigen, daß wir nicht 
zuviel ſagen. Welche Widerfpräche über bie weſentlichſten 
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Sagenſtnade 0b ragen. von Dan alteſten bis auf bie veueſten 
Zeiten! Kein Voit bee bag Erde konn eiu ſolches Denkmal vou 
feinen Feinden -aufweilen, mie bie Teutſchen in bar Germania 
von Tacifus MWns würden andere Nationen ſich damit wil 
fen; -unte piel hyſter wuͤrden ſe den Inholt ſchon gelten ger 
macht haben! Bei uns AR man no nit. eiumol —* 
einig, ob 295 unſterchliche Werk acht, und. wenn, oh G Dich⸗ 
tung vder Satpre, oder gum Theil oder gang hißoriſchs Babe: 
beit fein..folg, Wem der Roͤmer die Treye, bie Gaffreund: 
ſchaft. die Keuſchbeit, die Kapferkeit unfexer Vorellern preißk 
ſo beſchuldigt fig. ein beruͤhmter Sprachforſcher unſeret Zeit. hy 
tiefſten Rohheit des Jaͤhrorns, Der Trumkenheit, har Raub: 
ſucht, der Entfuͤrrung, der Mothzucht, des Sohomiterei. Her⸗ 
mann, der Stotz des Nation, gilt bai Marchen nur fuͤr einen 
Raͤnkemgher. Noch iſt der Urſprung der meiſten heutigen Vils 
kerſchaſte wicht im Slaren.. Nach. Moͤſer Bub die Sach ſen 
uralte Inſaffen, mach Andern kommen fie van: ben ſcytbi⸗ 
fihen Baken, wieder nach Andern von den. Geten an Des 
Donan. "Dem Einen ſind die Geten Stammmäter her. Goathen, 
Andet laſſen fir aus Seandinavien bommen, Andere dahin 
einmanbern.: Die Thüͤringer leitet ein Theil non hen. Sothem, 
ein anderer von ben Hernumvren ber Die Bojſen fallen. 
durchaus Gallier fein, die Bajoarier aber demmch Tentiche 
Des Framen wird ſogax bie Ehre teutſcher Ablumft abgeſpre 
hen; fie, jeden. vandaliſcher oder ſlaviſcher Abkunft ſein. Und 
fo geht: es dawnch die ganze Geſchichte herunter, mit, ben Ge— 
nealogien wre mit den Deductionen. Ja, eg iſt noch nicht 
einmal :oubgeraacht; ob wis. Teutſche oder Deusiche. find. 
ae ee berieben im Einzelnen iſt es dein 
Wunder, wenn ſich auch. Das Urtheil über die ganze. Geſtalt 
unferen: Geſchichte hei der groͤßern. Menge pie hei ıben- Ger 
lehrlen ſehr verſchieden auſsgeſprochen hat. AI8- was für ain 
Ausmuchs.: mirde das Feudalweſen betrachtet! Wie ver⸗ 
habt Maum die Hie rarchie!. anıhiefen.. weiß ein Theil auch 
gar nichtsMutes nad. Geſandee zu. finden, miete ‚als: Unkel 
und Feſſelm; fuͤr die Menſchheitenn Mein, entgegnen Andere, im 
ihr war allein das Heilz fe: hat bie Freihrit der Völker gegen 
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bie Tyrannen gevettet. Die Keicheverfafſung überhaupt, ba 
heilige roͤmiſche :Reich: teutſcher Nation, was für ein unbe⸗ 
huͤlfliches, altgothiſches Gebaͤude, Jagen :Wiele, weich ein Koloß 
ohne Geift und Leben iſt es geweſen! Wir fehen Männer 
und Jünglinge mis: hochherzigem Waterlenbögefihl vor die 
Ruinen Deatſchlanbe treten; Andete wiſſen ſich eben ſo viel 
damit, einen: recht gemeinen Mafia Daran zu legen. 
Urmer⸗einer ſplchen Verwirrung der Begriffe muß es dop⸗ 
pelt ſchwer ſein, wickliche Widerſpruche zu loͤſen, wenn im 
Charakter der Nation ſelbſt, wie in der Verfaſſung, ſolche her⸗ 
vortreten. Der Teutſche, ſagt man, liebt ſein Baterland 
uͤber Alles, und doch ſieht man verhaͤltnißmaͤßig nirgend ſo 
viele Auswanderer. Im allen Welttheilen iſt der Teutſche 
zu Hauſe. — Voun teutſcher Kraft zeden: Maͤnnlein, welche 
Das leibhaſte Bild ber Vorweichlichung und Entnervung find. 
Fuͤr ſeine Freiheit, wird behauptet, hat. der Teutſche Al 
les; und wer bat feinen. Nacken "gebwidiger. gebeugt und 
auch Andern Dazm:geholfen?t: — Meutfihe Treue und Bie: 
derbeit: aſt araltes Spruͤchwott. Aber!wie oft find die hei⸗ 
ligſten Bimdniſſe gebrochen werben! Wie oft haben Teutſche 
fich liebet mit dem: Zeinde, als unter ſich ſelbſt gegen dieſen 
wereinigt!. +— -. Selbfländig ſoll der Teutſche: ſein, ſeſthaltend 
“uber guten; alten, väterlichen Sitte: und wo ifl 
—* Nachahmungsſucht alles Fremden; wo groͤßere 
Meigung, dem auswaͤrtigen Verdienſt den Worzug vor dem 
einheimiſchen zu geben! (Gallomanie, Anglomanie) — Ein⸗ 
fach iſt der Teutſche, offen und gerade zugehend: und doch 
erſcheint keiner eiferſtichtiget auf Ceremoniel und Titula⸗ 
turen! Gruͤmdlicher Verſtand bat bie Teutſchen in. Kuͤn⸗ 
ſten und: Wiſſenſchaften die Bahn buschen laſſen; in ben wich: 
tigſten Erfindungen ‚find. fie vorangegangen: und nun laſſen 
fie alle die Völker, die von ihnen gelernt haben, mit Gering⸗ 
ſchaͤtzung auf fich herabbtiden. Wie weit duͤnkt ſich John Bull 
uͤber den teutſchen Michel! 
>... "As Embe ſchiebt man :alle Schuld auf die Berfaffung. 
Der Urſtaat, ber: füs. die ander dad Mufter geweſen, ift flille 
geflanden, "während: bie. andern fortgefchritten ‚find. ::Selbft 
zum, Reichötagsbefchluß erhobene Verbeſſerungen find nicht 


Einleitung 1x 


mehr zur Ausführung gekommen. Zuletzt war denn auch das 
Volk etwas ganz anderes, als bie Ration im diplomatiſchen 
Sinne. Xentiche ſieht man wohl, ſagt ein. neuerer Si 
fieller, aber Fein Teutſchland mehr. 

Das treue Gegenbild von biefem allen ſind die gemögns 
lichen Geſchichtbuͤcher. Auſſerhalb des Gauptfabens werben 
befonderd abgehandelt Berfeffung, Religion, Sitten, Künfte 
Wiſſenſchaften, Handel, Gewerbe, und ſelbſt das Kriegsweſen 
wieder beſonders neben der Kriegsgeſchichte. Es if. Atles da, 
mr dad belebende Princip nicht. 

Die letzte Zeit hat durch neues. Umwefen,. politiſche Se 
etireres ımd Verketzerung, welche felbfi in den ſtillen Kreis 
der Wiflenfchaften eingedrungen, die Verwirrung: wo möglich 
noch · hoͤher getrieben. -Dermeinte Xheorten. hatten ‚allen bis 
ſtoriſchhen Sinn erflüdt. Keinerlei Act von Überliefes 
rung; weder. im: pulitiſchen, noch im kirchlichen ‚Beben, follte 
mehr gelten, bis man zu ſpaͤt den Mangel alles Funda⸗ 
ments erkannte. Andere haben wohl in bie Gefchichte zu: 
rudgeblidt, "aber nur um einen beliebigen Enbpunct (termi- 
nas-ad: guem!) im Miktelekter feſtzuſtellen, und biefes Prin⸗ 
dp ber Stabilität bat eine ſogenannte hiſtoriſche Schule 
durch Geſchichte begrimben wollen! Zu ſchweigen endlich 
von Taͤndeleien andererſeits, welche aus .Zeutichheit Zeutch⸗ 
thinmlichleit machen in Rod: und. Bart. 

Indeſſen wird. mit ber fortſchreitenden allgemeinen Cultur 
das Ideal der teutſchen Geſchichte immer höher geſtellt Aber 
auch dad Zeitbeduͤrfniß ſteht in Wahrheit viel höher, und 
es fehlt nicht an Männern, die. ed durchſchauen. Sehr ernſte 
Fragen hat unfer Jahrhundert zur Sprache gebracht. Bu ihrer 
Lfung fol die ˖ Geſchichte ald Einleitung dienen, und ‚fie wird 
eö, dafuͤr bürgt der Eifer, und: bie ausgebreitete Thaͤtigkeit, 
wozu fich eben jetzt fo Viele vereinigen. Auch alle: oben auf: 
gezaͤhlte Schwierigkeiten in der Sache, in:ber Literatur, in 
den Beitanfichten muͤſſen nur zu deſto ſtaͤrkerer Auffoderung 
dienen, ‚Die Gegenfäge zu läfen. In: keiner Perlode fehlt es 
an Beweifen, daß der Zeutfehe bes wahren: Enthufinsmms für 
Vaterland „und fir Feiner Geſchichte empfaͤnglich ſei. Wenn 
auch: ſolche Perioden voruͤbergehen, fo; bieibt ihm. boch feine ei- 
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mehr -busıh Das. (ogtndnuzeiägeiin: Beblob 
Die snkehiiiide Biikänefefiung —— ve Fiu 
ſten umd Bätfer. ſind nach: As. - Urfpkkngkiche one: ter Bei 
sisigung. ind. wichuns:hnk, Labenıi gerufen . uk: bie Geſchich · 
darf num überall und ohne Vorurtheiluzu:den ecſten: Quelle 
ncriacgehen. Auch die Dita ittelr achten ; ar Umfan 
ui Gehalt: Jetzt eifl- erhalten. inir.ıone. Auel lanſa memn 
iudg;, ;wirinan. fie slängf hätte. haben: füllen, /wie fie abe 
feiher. nicht. wohl möglich wer. Ip ber Bearbeitung müfle: 
Araͤumerrien . aller Art: ausgeſchleſſen⸗ werben burch ‚eine. aͤch 
wi ffen ſch aft lĩch e Koinike welche jetzt erſt über daß gan z 
Feld ſichnerhrritet. Alles braucht Zeit. Der Zeritiche ba 
feine: hachſen zub: „eueifken. Guter was buch ‚langen — 
wit. Echwociſt ya, Ausbemer æerleagt. iuın: 2. ; 

jr Unfppugegeiundttiged Bechoben:iſt mach dem. 2 
Webssfiif einen Schritt zum. Biele zu thun. 3 

4 Zu, sineu Meſchichta ber enroaiſchen Kötanten;, wie fe bi 

Bngesden Dinge An bitien SJahrzehente. bed. unzehmen Jahr 
hunderts fodert, til: eine Geſchichter ber Teutſchen Intehrininbei 
Beftanstbeil;.-ginnal;.cm  unb für fick: ih, Arubısbann. nad 
ihrenn. Vechaͤltuiſſe ſomehlerzu ben anken SGaupfflanten; al 
zu. bin ain ihr begriffenen Buhbeiiantung :inıbiefer Begehung 
foll fie Dad Mittel» und Verbinkunngts Oki Indı ammplükhen 
Biputenfofkuns 


Kmaınto 1 Mn Imar ein. 
A Ma Cigentkiirnüche: bidfer: Abe sic ‚m Ioheten 
besten: we Inch + 3 Dr . 44 | Syn 0. F 


ern Abe: wagen: Sie Digi Dwekten. un Erundı 
alas: follen :abeu-michtr feweht: aeuen uterfischuungen oo: 
dm. Befer gemmncht;: als violmehr gäprlifte aind brauch: 
bare: Ref ult ate mitgelhrilt werben. (Se lange man fid, 
nur. in neneny.  briginellen Anſichten beubieten. will, iſt fin 
allgerwätrgüttign Beigrheiteni, Aam die td body: am Ende zu thun 
in, wenig gene: u 27 2... n 

„.. Buben: woruefl die „Han piglge eilig eukaorfen werben 
folten, kann nicht Überall auf jebe Einzelheit, noch weniger auf 


' 


gr 


tet 
inteitung x 


Reheiiititerfuchungen "eingegangen. werben. ‚ür wen. peiem⸗ 
lichen oder —*— Wertch hat, wirb aufgenommen; „Sept 
da —— — Autiquitaͤt geworden, werben manche 
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geblieben finb, oder Luͤcken bargehaten haben. . Wo fich neue 
Zundgruben Öffnen, Tann wohl dad. susgebrpfipene Titeh. auf 
die Seite gelegt werden. | 

Die Form wicd zum Zwect haben eine klare Uber— 
ſicht des großen, oft aͤuſſerſt. darwickelten Ganzen. Die 
Grungbegriffe teusfcher Verfaſſungsfarmen, :bie.natiemalen Ci⸗ 
genthämlichfeiten ſollen moͤglichſt einfach. und teen. nad) . der 
Natur aufgefaſſt und buch alle Stufen ihrer Ausbildung hin⸗ 
durchgefuͤht werben; ſo daß von einer zur andern in verglei⸗ 
chender Betrachtung ein richtiger Begriff bes: teutſchen Confoͤ⸗ 
deration nach allen ihren Formen und Zuſammenfuͤgungen, 
dann der wahre Charakter, wie. echte Art unb Weiſe unfener 
—— und ſomit ein aͤchtes Bild der Zeuiſchbeit her⸗ 
vorge 

Kein Hintingelegtes Syfem. ſoll daraigelihri wer⸗ 
den; aber aus der Niur der Dinge, aus dem innarn Lehen 
des Dolls heraus’ ſoll es mus gelingen bie rechte Ordnung 
zu finden und die Richtung, welche der Bildungsgang genqu⸗ 
men hat. Daraus wird fich ber wahre Standpunct und bie 
Bedeutung bed teutfchen Volkes und Staates in der Reihe 
ber übrigen von, ſeſtt ergeben. 

Die Methode wird nach den angegebenen Hatsptbezies 
hungen ins: Abficht bes Gegenſtaudes voranflellen di⸗ eigentliche 
Staatsgeſchichte und in ihr, als dem Traͤger des Ganzen, 
gewurzelt die uͤbrigen Zweige des geſelligen Lebens, damit 
durchaus ein ineinandergreifender, wo möglich, lebendiger 
Organismus erſcheine. Zugleich iſt Ruͤckficht genommen, daß 
die Darſtellung als Einleitung gelte zu den beſonderen 
Staatengeſchichten Teutſchlands, welche ſich hier. orientiren. 

Die verſchiedenen Standpuncte, aus welchen bisher bie 
teutfche Gefchichte gezeichnet worden, haben nothwendig, jeder 
ein auderes Bild, harvorbringen müflen:. Iſt ber rechte auf: 
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gefafft, fo werben fich bie übrigen Weziehungen, auch bie pra 
ktiſchen, von ſelbſt anſchlieſſen oder unterordnen. 

Schon durch die Mannigfaltigkeit und Derſchiebenheit de 
Gegenſtaͤnde wird Einerleiheit in- ber Behandlung vermiedei 
werden. Im Ganzen aber wird dioſe immer zum Iwede ha 
‚ben, flatt vorgefaflte Meinungen. vorauszuflellen, vielmehr er| 
‚aus geläuterten Thatſachen das Urtheil entfliehen zu laſſen. 

Ber allen Forticheitten haben. die Teutſchen noch Feinei 
eigentlichen hiſtoriſchen Styl. Die Einfalt det Chroniken 
‚die Kraft der fruͤhern Fahrhunderte, die. Gefchliffenheit de 
neueſten Zeit laffen. ſich ſchwerlich amalgamiren. Die Sprach 
iſt aber nur der Ausdruck. Der teutſche Geſchichtſchreiber mu 
ſelbſt ganz teutſch fein. Mit Vermeibung der fehlerhaften mu 
er bie guten. Eigenfhaften bed Zeutichen, Einfachheit, An 
fpruchölofigkeit, Treue, Freimuͤthigkeit, Ausdauer, moͤglich 
vereinigen. Sieht die Lundfchaft, etwas anti aus, ſo iſt da 
‚wicht die Schuld bed Zeichners, wohl aber kann es zu feine 
flillen Zufriedenheit fein, wenn der Eingeborne die Hütten un 
die Tracht feiner Vorfahren getrofferr erkennt. 
MNiemand Tann bie unenblichen Schwierigkeiten einer fo! 


chen Aufgabe tiefer fühlen, als wer ſich ſelbſt darin verfuc 


bat. Wer aber einmal weiß, was er will, ſeht nicht meh 
rechts noch its ). — 


—⸗ 


Die Hauptepochen der teutſchen Geſchicht 


Zuerſt Staͤmme, dann Vollervereine, enblich die Grün 
dung eines Reichs. Diefe drei Zeiträume enthält dad er fi 


1) Bon perfönliden Verhältniffen nur dad. Der Verfaffer bat fi 
wohl über 20 Jahre mit der teutfchen Geſchichte befchäftigt; aber n 
auf wiederholte Auffoderung von der Redaction der bei F. Perthes « 
ſcheinenden Geſchichte der eurvpaͤiſchen Staaten hat er den Muth gefuf 
ſich Diefer Aufgabe zu unterziehn. Möchte die Ausführung billige X 

-urtheilung finden! — Mer ein ſolches Werk zur einzigen Aufgabe fein 
Lebens machen könnte! — 
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Buch, von dem älteften Zeiten bis zum "Anfange des zehnten 
Jahrhunderts. (S. die folgende ausführliche InhaltSanzeige.) 

Dad zweite Buch beſchreibt das alte mächtige Kate 
ferreich der Teutſchen, von der Wähl Conrads I. bis zum 
Erloͤſchen der Hohenfſtaufen, in vier Abſchnitten: Das teutfche 
Kinigreichz ‚bie Real⸗ Bereinigung der Könige s und Kaifers 
Kom. Erblichkeit ver Meinern Lehen. ' Erhebung des Buͤr⸗ 
gerſtaicbed⸗Vetſliche it Eerblichteit der Herzogthuͤmer und 
ver Kaiſerwuͤrde. 

Sr dritten Buße erfeheint das ſpaͤtere Reich ber 
Zentfihen " Coon Rudolf I. an) in der Periode ber Landes⸗ 
boheit bis zum Übergange in’ feuveraitte Staaten. Der erfte 
Jetta zeigt: das Wahlreich mit feinen Gebrechen; die gros 
sen Coneitienz- die Feflflellung der Kirchen s und Reichs⸗-⸗Ver⸗ 
fung durch Goncordate, Reichsgerichte und ewigen Landfrie⸗ 
den; die Reformation, die Gegen-Reformation ımd den weft 
phälifchen Frieden. Der zweite Zeitraum hat vier Abſchnitte: 
das Zeitalter Ludwigs XIV. Die Allianzen bis zur Abtre⸗ 
tung von Lothringen. Das Beitalter Friedrichs des Großen. 
Di Beyolution, Mn. | j 
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Erfter Zeitraum . 
Die Bdlfer-Stämme 
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Erſter Abſchnitt. 


Das Hervortreten teutſcher Staͤmme in der 
Geſchichte. Die Wehrverfaffung: 


1. Von der Nation uͤberhaupt. 


Da Rome der Teutſchen (Teutonen) wird zum erſten Male 
ewa 300 Jahre por der chriſtlichen Zeitrechnung gehört. Nach 
dem verſließen faft 200 Jahre, bis er mit größerem Anſehn 
henoritt; ‚hierauf nicht weniger ald 1000 Jahre, bis endlich 
de ganze Nation unter biefem Namen vereinigt iſt. Zufall, 
Richeſchick, Lücken. in ber Geſchichte mögen zur Entſchuldigung 
pfihrt werben. Der wahre Grund liegt in den Verhälts 
un ſelbſt. Erſt erfcheinen bie einzelnen Stämme, bloß durch. 
daihe Sprache, Sitten und Einrichtungen als einerlei Bolt 
Di betrachten. In jenen Zeiten, da es an größern Berbins 
hngen fehlte, hielt fich jeder Stamm für ein Volk (Diet). 
In} den Stänmen erwachſen größere Genoffenfchaften; fie. bes 
Kim die Länder, oft gegen einander felbft feindfelig, doch nie 
ie gemeiufchaftliche Abkunft verkeugnend; zulegt, nach man 
vorübergehenden Verbindungen, umfchlingt ein größeres, 
gemeinſchaftliches Band, was wir bie Nation nennen. 
‚ Nur hunniſche oder tatarifche Horden Finnen ſchnell durch 
Men kühnen Führer zu einem großen Volke vereinigt werden; 
lalen aber eben fo bald wieder und zerfläuben, wie fie 
heigczogen find. 


1* 
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Die Teutfhen zeigen ſchon bei ihrem erften Erſcheine 
die Eigenthmlichkeit , daß das Befonbere vor dem Allgemeine 
ſteht, das will fagen, daß ihre‘ Beraflung theitweife (von un 
ten), nicht durch die Macht eines Einigen (von oben) eni 
ftanden iſt); daß demnach bie 'perfönliche Freiheit und bi 
Selbftändigkeit der Theile erſt die Unabhängigkeit des Ganze 
begründet hat. Eine Berfafjung dieſer Art kann nur Tangfar 
fortfchreiten, ‚weil fie Schonung des Hergebrachten fodert. 

Die Natureinheit (des Volks) iſt von jeher geweſen 
die politifche Einheit ift fpdter geworden, — 


2. Die erſten Entdeckungen von Zeutfhlan. 


Rach dei Berichten ber’ Alten hat man "ha" ch gewoͤhnt ba: 
alte Zeutfhland zu betrachten als ein Land, deffen Wild niſſ 
nach und nach aufgeſchloſſen werden, ſo wie wir jetzt von ent 
fernten Welttheilen hoͤten. Es werden drei Handelswege ge 
nannt, welche zur erſten Kenniniß des Norden gefuͤhrt haben 
zwei zu Land, vom Pontus Eurinus und von Maffiia (Mar 
feile), beide zu den Küften der Dflfee; der dtitte, durch Um 
ſchiffung des weftlihen Europa. Es find jedoch ber Quellen 
nachrichten nur wenige, der Sagen und ‚Deutungen deſto meh! 
auf und gekommen. 

Der Bernftein ift es, der‘ ſchon in ehren Beiter 

den erfterr Meg eröffnet hatz denn ob er gleich in verfchiebe: 
wen Ländern gefunden wird, fo iſt doch bie Oftfeehlfte ali 
feine eigentliche Heimath zu betrachten ?). 

Schon zu Homers und Hefiods Belt haben vie Griecher 
Kleinodien mit Bernſtein gehabt, und es tft jegt mit, vieler 
Wahrſcheinlichkeit dargethan, daß Kaufleute aus griechiſcher 
Kolonien am ſchwarzen Meere, wo nicht ſogenannte Juber 
eine weit verbreitete altafiatiſche Handelskaſte, laͤngs bem 


8 Wie Vieles iſt vorhergeenoen, dis ein Elodwig kam? und audi 
— doch wir wollen nicht vorgreiſen. 
I Schtde er Rordiſche Gehchichee oe olgem, Velthiſt. XXXI 
Fa mit einer Abhandlung don Schoͤning. Warth, Urgefhicht: 
18: 
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Daepr und ber Lin, durch die friedlichen nomadiſchen Bl: 
ker, bis an daß baltiſche Meer gekommen ſeien *).. 

Vor dem zweiten Landweg iſt die Umſchiffung verſucht 
worden. Von den Phoͤniciern iſt glaublich, daß ſie, wie 
die Küften von Afrika, fo auch die bed noͤrdlichen Europa ge⸗ 
kamt, wiewohl fie ihre Entdedungen geheim gehalten haben. 
Daß zur Zeit. der Bluͤthe Cartbagod Himilco in das Aus 
ßerſte Europa geſchickt worden, tft. aus Plinius bekannte) 


Bon ven Griechen haben. die Yhocaͤer zuerſt welte Serfaht« . 


ten gemacht, und Tyrrhenien „‚Iberien und Tarteſſos entdeckt. 
Doch geſteht Herodot, er habe trotz ‚aller Mühe von keinem 
Augenzeugen erfahren koͤnnen, wie das Meer im aͤußerſten 
Europa n ſeiz ja man wiſſe nicht einmal, ob dieſer 
Welttheil vom Meere, umfloſſen waͤre. Von ben Zinninſein, 
ſährt ex fort, wiſſe er nichts; nur. das konne er mit Gewißheit 
ſagen, daß Zinn und. Bernſtein vom aͤußerſten Europa 
kommen) IB. bie Dhogder, von ben Perfern aus Sonien 
vertrieben, fih ‚in ‚Meififia niederließen, wurden die Ent» 

al: Koffer und zu Lande  fortgefegt. Aus diefer Stadt 
Mies y tens ein= per sweimal, wahrſcheinlich auf einem 
puniſchen Fahrzeuge, ung daB, weſtliche Vorgebirge, und erfuhr, 
daß auf Der Porpfüfie unſeres Landes Teutonen wohnten. 





Das war. zur Beit Alexanders des Großen. Im Bolgenden 390 


werben — Sn dieſe Nachricht zurbkfommen *). 
and. wurde denn quch, Der zweite Handels. 


weg — Ba: ngB, der ‚None. und dem ‚heine eröffnet; . 


oder es en. vielleicht, umge ehrt dig Kinwohner dieſen Weg 
[eb gejucht. Bisger ‚berichtet, die Gallier ‚häften. die, Cars 
Ihaginenfer um Den. Als und, ‚ Bernfkein- = Handel gebracht &), 
Au Plinius wiſſen wir, daß durch ben Bernfleinhans 
del die Luſt. der. Autſcen nach der, Provinz er⸗ 


” 


1) Das Erfiere hahen Bayer Geäner, Hanov, Örupen 
dargethan, das Letztere Ritter, Vorhalle ®. 182 


2) Hist: Nat. II, 675 Br TR nn 
9) Horodot I, 168, IV, —* zn . N 
4) Wo auch bie Quellen näher beleuchtet werben, . 
5) Diodor. V, 22. 23. | oe 


v. . ©. 


6 Buch J. Erſter Zeltea um. Abaſhhnaitt 1.. 


I) 


regt worden feit). Hier waͤre zugbeich ehr Wink Den 
> den erflien Anlaß des Kimbern⸗ und Teutonen⸗Zugs. j 

Wenn ˖Schloͤzer ſagt, ohne den: Beruftein wuͤrde die 
leutſche Geſchichte um 600 Jahre juͤnger fein, ſo kann dies 
nur vom Norden gelten, der freilich erſt durch Julius Caͤfar 
aufgeſchloſſen wurde. Allein die ſuͤ dw eſtlichen Staͤmme 
haben: fich bereits wor Pytheas ‚Zeit ſelbſt in die Befchichte ein⸗ 
geführt; nur fragt man noch. immer, 'ob-: fie. mühe wielawehr 
Kelten a: Zeutſche. geweſen ſeien. er 


‚ 9* x oytmttgo 2 
Die Banderungen der —E Ketten. 


Er auß den aͤlteſten Sagen’ und Geſchlehten hervorgeht, 
daß Alpenvoͤlker ſchon in den erſten Zeiteit nach Italien 
hinabgekommen find, daß namentlich die Tusken, in ihrer 
Sprache Raſenen (Rhaͤtier) genannt, die Umbrier aus ih⸗ 
ren Sitzen vertrieben haben? fo iſt doch bei den Roͤmern die 
Meinung dufgekommen und auch von ben meiſten teutſchen 
Geſchichtſchreibern beibehalten worden, daß die nachgefolgten 
Einwanderer lauter Gallier oder Kelten‘ geweſen, daß dieſe 
nicht nur die Suͤdlaͤnder von Italien bis Kleinaſten überzogen, 
ſondern auch einen großen Theil von Teutſchland bevölkert 
hätten. Diefe Behauptung fügt ſich zunächft auf Volkſsſagen, 
welche in den Gefchichten des Livius gefammelt‘ find’). Zur 
613 Zeit des Tarquinius Pifeus, fünften Königs zu Rom, war 
v. C. G. im Lande der Kelten ein alter König, mit Namen Ambigat. 
Diefer wollte fein Land von der Überzahl befreien ımd erlaubte 
feinen Schwefterföhnen, Sigomweß und Belloweß, fo viele Leute 
sum Auszuge zu fammeln, als fie wollten, Bämit fie nicht 
etwa von einem feindlichen Volke zuruckgetrieben würden. Die 
Götter ließ er entſcheiden, welche Sitze ſie fuchen ſollken. Da 
wies der Vogelflug dem Sigoweß den Weg in dad hercyni- 
ſche Waldgebirge, dent Belloweß ben weit angenehmen nad) 


1) Hist. Nat. XXXVII, 11. Die größern Bernſteinſtuͤcke wurden 
von ben Griechen zu Bf. Mataten. genannt. Bergl. Barth, 
Urgeſchichte II, 258. 


2) L. V, 3% agg. nn 





Die Wanderungen her Kalter. FE F 


Selten. So autet ber Anfang ber Sage. Es fi nicht ſchwer, 
die gefchichtliche Gültigkeit ſolcher Sagen anzugreifen. Schon 
die Ähnlichkeit mit andern macht fie verdächtig. So wird fafl 
uf dieſelbe Art die viel frühere Einwanderung bee Tyrthener 
oder Etrusker erzählt. Im Bande ber Maͤonier war Überzahl 
von Menſchen; der Koͤnig Atys, ber zwei Söhne hatte, Ly⸗ 
des unb Tyrſenos, tbeilte das Volk und entjeubste den Tyr⸗ 
ſenes mit einem Theile, der ſich endlich im Lande der Um⸗ 
brier niederließ). In ter obigen Sage hat. man Berſtoß 
gegen bie Zeitrechnung gefunden °); boch würde .barum noch 
nicht geleugnet werben koͤnnen, baß wirkliche Zhatfachen zum 
Grunde liegen. Wie dem fein mag, fo iſt ber Ing bei Si: 
goweß ganz umrichtig gebeutet.worben. Da in. fpäterer Zeit 
em Waldgebirge in Zentfchland bie Benennung bercynifcher 
Wald behalten hat, ja hatte man gleich den Schluß fertige: 
alſo find Gallier nach) Teutſchland gewandert. Ban wollte 
2) naht erinnern, daß. bie Namen Orkynia, Pyrenden, Ris 
phaͤen in fruͤherer Zeit. einen fehe unbeflinunten Umfang ges. 
habt haben. Es iſt hinzugefegt worden, bie Gallier. feien uͤber 
ken Rhein gekommen. ‚Aber. Livius nennt biefen. Fluß nicht, 
uch bat er bie Voͤlkerſtaͤmme nicht näher bezeichnet, weiche 
dem Sigemeß gefolgt fein follen. Julius Eäfar, ber ein 
halbes ‚Jahrhundert vor Livius geſchrieben, gedenkt bes Sigo⸗ 
weß wit; dagegen behauptet ex im Allgemeinen, bie Gallier 
hätten vormals bie Germanen an Zapferkeit übertroffen und 
Kelonien uͤher den Rhein geſchickt). Von diefen weiß er je- 
"roch kein anderes Volk zu nennen, als Bolker Zectofes 
gen, unb auch dieſe fegt.er nicht innerhalb bes heyeynifchen 
Waldes, fondern um benfelben, fo daß fich ihre Sige yom 
Jura bis zu den norifchen und carnifchen Alpen. denken laſſen, 
um fo mehr, als man ihren Namen fpater. unter jenen Gal: 
ken findet, welde bis Kleinafien gefommen. Auf Cäfars 
Zeugniß fhüßt fih Tacitus, ruͤhmt auch die vormalige Über 
legenheit ber Gallier und hält daher für glaublich, daß fie 


1) Rad Herodot, 1, 94. vl, 74. 
2) Niebuhr, rom. Geld. II, 258 ff. 
3) de Beil. Gall. VI, 4. 
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der Rhein nicht werbe aufgehalten haben“). Er nennt aber 
nicht bie Tectoſagen, ſondern bie Belvetier und Bojen. 
So verſchieden lauten :bie ‚Angaben über bie Bewiiferung 
Teutſchlands von Gallien her; wie unficher bie ganze —* 
ſei, wird ſich unten ergeben. 
MDer Zug des Belloweß ſcheint Teuiſchland pn nicht 
anzugehen, doch ‚müflen wir Keumtniß davon nehmen wegen: 
ber Derbinbung mit andern für unfere Geſchichte ſehr wichtis 
gen: Thatſachen. Schen. das ift merkwuͤrdig, daß Rinius bie: 
Voͤlkerſtaͤmme nambaft macht, welche Kolonien dazu gegeben. 
Sie heißen: Bituriger, Arvernen, Senonen, Heduen, 
Ambarren, Carnuten, Aulerke. 

Die Mutterflänme finden wir zu. Caſars Zeit in der 
Mitte von. Gallien. bis zur belgiſchen Grenge, auf bie 
wir in der Folge wieder aufmerkſam machen. werden. Bor 
biefen Galliern, ſo wird weiten erzaͤhlt, hatte noch NRemand 
verfucht die himmelhohe Scheidewand ber Alpen zu überfeigen, 
außer Herakles, laut ber Sage. Als fie daruͤber in Verlegen⸗ 
beit waren,. vernahmen fie, daß die gelanbeten Mhonder mit 
ben Sallupien um den Bells des Landes ſtritten?). Sie 
hielten für Pflicht, ſich dieſer Fremdlinge anzunehmen, weit fie 
mit ihnen in gleicher Lage waren. Im Vertrauen: auf das 
geleiftete ‚gute Werk überfliegen dann Menſchen und Pferder die 
tauzinifchen Algen (zroifchen ben Seealpen und Penninen). 
Am Toſſin ſchlugen fie bie Tuslen, unb da der Sau. der In⸗ 
fubrier, ven: Stamme ber Heduen, hier einen: gleiche 
namigen Gau fand, hielten fie es: wieder für eine guts Vor⸗ 
bebsufung rR ließen ſich dort nieder und erbauten Malta | 





1) Germ. 'cap. es. 


2) Hier glaubt Niebuhr a. a. O, eine unrichtige Combination hei 
Liuius zu finden. Weil die Landung der Photaͤer zur Zeit des Tarqui⸗ 
nius Priſcus ſich zugetragen, fo habe er denn auch bie erſte Wanderung 
dev; Kelten djeſer Sage gem emäß in jene Zeit zuruͤckgeſezt (600 Jahre vor 
Chr. Geb.). Die Sage ſelbſt ſei aber falſch: denn nach Juſtin und Athe⸗ 
naͤus waͤren die Phocaͤer von dem Könige der Segobrigier freund lich 
aufgenammen und einem ihrer Anfuͤhrer ſeine Tochter vermaͤhlt worden. 
Letzteres ſcheint uns jedoch bie Angabe bes Lwius nicht auszuſchließen. 
Wie oft ſind Freundſchaftsbuͤndniſſe erſt auf sei erfolgt ? 


v 


Die Wenberangen der Kelten. 9 


Mit der bisher erzäßkten: Sage verbindet Holus noch an⸗ 
dere Nachrichten won ‚weiter »gefolgten. Wanberern. Auf benz 
den Geblegsſteigen, : auf: weldgen. Bellbweß vorangegangen 
war, und mit ſeiner Begkufligung kam bulbi Site andere Horde, 
Genomanen.genammt, unter Elitvrich (Mowig?), und ließ 
Ach nieder, wo jest Briryen und Beruna ’). Much Ihnen er= 
deinen 'Sallmwier, welche bei: dem alden: Bolle ber Liguter 
Live ſich fegten. Hierauf ſtiegen Aber die penniniſchen 
Upen, alſo auf einem anbern,; noͤrdlichetn Weyer), die Bo⸗ 
jen und Limgonen, und gingen, da fie ſchow alles Lan 
zwiſchen ben Alpen und dem Po beſetzt fanden, auf Floͤßen 
über dieſen Strom und trieben die Etruſsler und Umbrier weis 
ter, hielden ſich jedoch innerhalb des Apennin. Zuletzt kamen 
weder Sonunen unter Brennus und nahmen zwiſchen den 
Fiuſſen Atente: und Afls ihre Stellung. Es galt abermals den 
Umbrierees die: Senonen nahrmen mit den Inſubriern und Bo⸗ 
in io Gtht Meiyum ein und erfchienen dann vor Clufkm: 

Bei. — wurden bie (letztern) Senonen erſt 
ven Riemen bekannt, als ein noch nie geſehenes, nie gehoͤrtes 
Volk. ‚ie Fin nach: Walken : ‚hereingelodt worden, wird auf 
imeslei Art:vrzaͤhtt Wach Livius ſoll eim Glufiner, mis 
Namen. Arumso, Wein zu dieſen Völkern gebracht und fie zur 
Rache nufgefsbert. haben wider feine Vaterſtadt, welche ihm 
das Recht verweigerte gegen‘ feinen Muͤndel, feines Weiber 
Verfuͤhrer, Nach Plinius ſoll ein heivetifcher Zimmermann, 
wit Namen Helito, es gewefen fein, der zuerſt Zeigen, Trau⸗ 
ben, Hlrc. aus Jtalien in feine Heimakh gebracht und die 
iſr des Volks nach dirſem Lande erregt habe. — Als 
mn bie Römer, fo erzählt Livius weiter, von ben Cluſinern 
zu Hülfe gerufen, durch Gefandte vermitten ‚ober vielmehr 
Kundfchaft einziehen ließen, gaben die Senonen zur Ant- 
wort: fie wollten nur das uͤbrige Land, das die Cluſiner 
nicht baueten; im Gegentheil wuͤrden ſie in Gegenwart der 
Roͤmer darum kaͤmpfen damit dieſe fügen, wie ‚te an Ta⸗ 


1) Bergl. Rlin. Bist, Nat. IH, 28. 


2) Über ben Bernhard. ober über den Simpton: ER ueg. 
—* 188. Bergl. Plin. Hist. Nat, IE, Srr. 
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pferkeit allen Andern Überlegen waͤren. Noch einmal gefragt 
was für’ ein Recht fie hätten, auf dieſe Art Land zu fobern 
erwieberten fie: „bie Waffen. feien ihr. Red; und tapfer 
Männern gehöre Alles“. : 

"Da bei ber Exhikung ber Gemüter zu den Baffen ge: 
griffen wurde unb bie roͤmiſchen - &efombten, ebenfalls Thei 
nehmend,, einen Anführer der Senonen töbteten,; konnten biı 
Aiteſten das uͤbrige Volk kaum: von einem ploͤtzlichen Angriffe 
auf Rom zuruckhalten. Sie willigten aber ein, als die Ge 
mugthuung auöbliek:. Pb von Yen cisalpiniſchen Galliern fich 
isrem Zuge angeſchloſſen, geſteht Livius nicht zu wiſſen; es 
iſt auch‘ nicht wahrſcheinlich, weil nachher auodruͤcklich bemerkt 
wird, die Senonen ſeien bei ihrer Ruͤckkehr ver Beute wegen 
angegriffen worben *). Aber eine neue Schaar fließ: zu ihren, 
Säfaten, wahrſcheinlich von ihrer Waffe, genammt*).: Alſo 
zogen die Senonen unter Brennus hinab, ſchlugen die Roͤmer 
amnder Allia, pluͤnderten und verbraumten Mom, bis auf das 


. Eapitol; im: 308ſten Jahre der Erbauung. 


— Als fie nach. erhaltenen. Löfegelbe vom bei Gapitof ab: 
gezogen‘ waren, ſchickten fie zu dem Könige Divmmfius: in Si: 
eitien, um ihm ihre Hälfte anzuıtragen ?). Geraume Zeit blie⸗ 
ven fl der Schrecken Roms und Italiens. Doch überfchritten 
fie nie ihre .erfie Foderung. Als die Etrurier und Umbrier 
nebſt ben uͤbergebliebenen Sanmitern ein Buͤnemiß mit ihnen 
gegen Nem machten, wolllen ſie fiw ihre Holſe Nichts: als 
Sand, um einmal feſte Sitze zu ganinnen*). Nachher, als 
Britemar, einer ihrer Anführer, einen roͤmiſchen Gefandten 
niedergehauen hatte, zur Blutrache wegen feined im Sriege 
erſchtagenen Vaters, erlitten fie eine Niederlage von: dem 
Eonfel Delabella °). 

Der Boenderungözug um: Norden behieit nicht bloß die 


1) Polyb. II, 18. | 
‚2) Hasia tota fegzea vocatur gansua, Pollux. L.XXKUN. 
Gesa, tela Galliarum, Non. Marcell. cap. 15. 


3) Justin. XX, 5. Diodor. XV, 69. 
4) Liv. X, 12 sl. . , 
5) Appian. de Reb. Bann, yL 
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Aqaag gegen Ballen“), es ergoſſen ſich zur nätlichen ‚Zeit 
ah Schaaren ſogenannter Kelten uͤber Jilyrien und Thracien. 
Am ſicht, ea ſind ſchon alle Bewohner der großen Alpenkette 
sch laͤngz des Donauſtromes in Bewegung. Bon dem thras 
ciſchen Volkaſtamme fagt ſchon Herodot, daß es einer bee 
uhlreichſten geweſen; und fo kennen wir auch aus ihm die 
Beten an der untern Donau. Zu dieſer Zeit, da die Ge 
nonen-fich in Italien fiechtbar machten, Famen auch Geſandte 
von ben Selten zu Alexander dem Großen, welche durch ihre 
Icpe und Kähriheit auffielen. Er war damals im Kriege 
gen die Thraker, Triballer und Geben begriffen. Nicht lange 
taraaf ging‘ eine Schaar won jenen Kelten, die fich nach Illy⸗ 
nen gewandt Hatten; unter einem Anflchrer, mit Namen Gams 
haules, nach Thracien. Nach ihnen kamen drei Heerhaufen, 
ame unter Kerethrius, ‚ebenfalls nach Thracien, ber andere, 
wer einem zweiten Brennus, nach Pannonien, der beitte, 
min Belgius, nach Macebonien. Es war ein Gemiſch vieler 
Vilkerſtaͤnme: Kimbrer, Autarienfer, Toliſtobojer, Wo: 
tu, Ambituer, Trockmer, Teutobodiaken, Zectofa- 
gen, Mgoſagen, Senonen?). Nach Juſtin und Pauſanias) 
weten fie ‚gleichen Stammes mit jenen, welche Italien in 
Screcken ſetzten; vom Aufierfien Meere fellen fie gefommen - 

kin, das Ebbe und Fluth und furchtbare Thiere unfahrbar 

michten. Bruins brach aus Pannonien nach Delphi auf; 278 
in fine Heere war der zehnte Theil Reiter; jeder von dieſen v. ©. ©. 
hite wel’ Begleiter, Die ihm, wem fein Pferd fiel, dab 

Örige guben. Trimarkefia hießen biefe Rotten“). Brennus 

wilte Delphi pllikbern: „reiche Götter müßten den Menſchen 
mitthellen/ Hr der Verzweiflung der Schlacht aber nahm 

a ſich ſelbſt das Leben, und die Schaaren zerfireuten ſich 

af bene Raubzuge. Die Hinterhut, welche er zuruͤckgelaſſen 


I) Justin, XXIV, 4. | 
2) Appian. de R. IL IV. Plin. Hist. Nat. V, 42. 


‘ 


5) Justin. XXXVHI, 4 Paue.1,3 " 
4) Bon drei und Marha, das Pferd. Sind das nicht die im 


alter nach üblichen Glefen, Lanzenreiter, mit zwei und mehrern 
Bepkiten zu Pferde? . 16 .: | 


⸗ 
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hatte, bekriegte die Geten und Triballer und brandſchatzte 
Macedonien. Nach dieſem kam wieder eine andere Schaar. 
Als ihnen aber die Eingeweide der Opferthiere Ungluͤck ver⸗ 
kuͤndeten, erwuͤrgten fie ſelbſt ihre Weiber und Kinder, und 
Rürzten fich in das ‚Steffen, wa ſie alle den Tod fanden‘). 

Von dem Überreſte des Heeres von -Vrenuns zogen 0,000. 
Menſchen, die Hälfte bewaffnet „unter. Lothar und Lenor über 
ven Hellesbont, ‚barunter. muh wieber Zeutobodialen. 
Diele und andere Horden, welche ihnen folgten, wurben Die 
Stammpäter ‚eines. vermifchten Volles, bad mar unler dem 
Namen Galater und Gallegräd: begreift). . : 

Hier: find nun fhon Kimberu and Teutobodiaken, 
anderthalb Jahrhundert vor dem bekannten Kimbera⸗ und 
Teutonen⸗Auge. Sollte es auch nur zufällige Namensaͤhnlich⸗ 
keit fein, fo iſt doch nicht Zu üherſehen, daß dieſe im Suͤden 
ungeſaͤhr zur naͤmlichen Zeit genannt werden, ba Pyiheas. von 
Téutonen an ber Norblüfte gehört. hatte. 

Wir Lehren zurück zu den Begebenheiten in Oberitalien. 
Dreißig Jahre nach det Niederläge der Senonen durch Dola⸗ 
bella befchloffen die Römer einen Vertilgungskrieg. Die S e- 
nonen riefen Voͤlker von der Rhone zu Hülfe und Zauris- 
ker (Bewohner der Tauern, Alpen); dort, fagten fie, wohn- 
ten ihre Brüder?) Sie waren nur durch die Wohnſitze ver⸗ 
ſchieden und wurden von ben Römern’ Transalpiner genannt. 
Es kam wieder ein furchtbares Heer Gaͤſaten, wie jene erſten 
Hülfsvoͤlker der Senonen. Auch Bojen nahmen Theil, ;Die 
Fuͤrſten nennt Poly bius: Goncolitan und Auoͤreſt; Florus: 
Britomar und Arioviſt“). Aber dos Gluͤck war ihnen nicht 


V Jus tin. XAV. W . 
D Appian. de Reb. 'Syr. 65. Polyb. V, 63. XXI, 30. 

XXXI, 13. oo. . 

5) Polyb. I, 15.18. 23 

4) Bergl. unten Abſchn. II, 2. bei dem markmanniſchen Arioviſt. 
Einzelne Namen mögen immerhin nicht‘ richtig gefprochen ober geſchrie⸗ 
ben oder in den Hanbfdreiften : erhalten worden Tein 5 doch bemerkt 
Grimm (deutſche Grammatik, Bor. S. XXIX.), die meiſten teutfchen 
Kamen ſeien durch das roͤmiſche Organ ziemlich rein ausgeſprochen wor⸗ 


x 
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me guͤnſtig, ober die Roͤmer wußten ihrem Angriffe beffern 
— entgegenzuſchen, als zu Anfange. Concolitan und 

Britomar, welche, wie viele Anderr, den Guͤrtel erſt auf dem 
Capitol zu loͤſen geſchworen hatten, wurden mit 10,000 Mann 
gefangett, und 40000 ſollen erſchlagen worden fein. Anoͤreſt 
entſfloh und tötete: ſich ſelbſt; fein Gefolge that das Gleiche. 
Die Roͤmer kiugen ihre Waffen zii erſten Male über den 
Yo, erhielten Guͤlfe von den Cenomanen ober Gonomanen und 
von den Henetern, und drangen in das Bund der Inſubrier. 
Imei Jahre naihher unterlag Wriovift, der dem Siegesgotte 
eine Kette von ber Beute gelobt hatte. "Ein neues Heer kam 
im folgender Jahre unter Birbomar' ( ober’ Britomar), ber 
fh ruͤhmte von Bremmus, ober nach einer andern Lesart, 
vom Rhenus (Rhein) - abzuflammen, und dem Bulcan bie 


Baffen der Befiegten: verheiffen hatte. Dieſer fiel von der 


Hand bes Moxkeltidt). Die Koͤmer felerten einen Triumph: 


8. Im carthaginenfi ifchen Kriege Hannibal an den Po 
kam, traten bie, Senonen und Bojen zu ihm über?) und 
halfen den erften. Steg am. Zeffin erfämpfen. Kıyrus, ihr 
Anfıhrer, fiel in der Schlacht. Sie ſetzten ben Krieg fort, 
ud alb ſich der Sieg auf die Seite der Römer geneigt hatte; 
die Senpmänie en ‚aher wechfelten mehrmals und traten’ bald 
Aa * Do auf jene Seite, Mit unerfchüitterlichem Muthe 

m 
tie Bojen, hie. & Senonen und Gaͤſaten. Was nicht ers 
(hlagen wurde, fuͤchte in den Alpen fein Vaterland. 
Die Sufubrier bfichen und wurden roͤmiſch. Die Eenoma 
nen erhielten noch eine, Zeit lang Ihre Freiheit) 


Acht Jahre ſpaͤter wollten (ungenannte) Auswanderer 
von den Alpenvoͤlkern wieder ‚ben, Verſuch machen in ben 


im. Vergl. ebend. ©. KXXIX f. — Wie una ſind fer yon. d den 
Rinden. des Mittelalters teutfche Namen beſchriehen worden. \ 


1) Plutarch. Marcellus 6. 

2) Reh-Polyb. I, 34 tam ein beuſcher Bü, magdı zu 
hamibal · an bie Rhone, un ihn 'heveingugeleiten. : } 

9) Liv. XXXV sgq: Pin. IR, 8. Strabo V, 1 ne" J 


giorig, Sach. mehreren Schlachten unterlagen endlich 


ko. Bud L Grker Beistenmm.:: Abſchnitt 1. 


Gefiiden: Italiens fi ‚niebeszuieflet:'). : Die Mämer. fusbten 
au ihrem Stammmuolke. and erhielten die Gelldzung,, iewe ‚seien 


— ausgezogen, und ed ſei unbekannt, mas fie. 


in Stalten trieben. Nachdem ſie drei Jahre in Henetien, un⸗ 
weit des nachherigen Aquileja, fi angebut, ward ihnen ge⸗ 
boten abzuziehen. Waͤhrend fie dies chun wollten, ließ ſie ber 
Conful Elaudius Marcellus entwaffnen und auspluͤndern. Nun 
fonbten fie nach Rom und bewirkten 8Zuruͤckgabe nes Getaub⸗ 
ten, mußten aber. in ihr Land heimkehren und bie. Roͤmer lie⸗ 
fen ihrem Delle entbieten, fie ſollten die übarflüffige Menge 
zuruͤckhalten, bie Alpen müßten die Scheidewand bleiben. — 
Dies find in gebrängter Kürze die Rachrichten der Alten 
von den Wanderungen norbifcher Wälder ‚unter dem: Ramen 
der Kelten. . Die Thatfachen find ‚einfach, nach. der Zeitfolge 


vorgelegt,. ohne Zufäge ober Deutungen. Sie müflen fer fh - 


febft zeugen. Wir haben bier nur noch dad Ergebuiß au 
ſammenzufaſſen. 

Iſt es wohl glaublich, daß fo. beträchtliche Voͤlkerzůge. 
groͤßere und kleinere Kolonien, ein Paar Jahrhunderte lang, 
allein aus dem eigentlichen Gallien ausgegangen fein fallen? 
Wie Yaffen fich beſonders in den entfernteren Ländern, Syrien, 
Thracien, die immer wieber. neu aufgeflandenen Schagren be 
greifen, wenn fie alle boxther geleitet werben. follen? . Dies 
baben auch bie alten Schriftſteller in, ber ‚That nicht - fagen 
wollen, ob fie gleich dem Keltennamen. eine zu, große 
Ausdehnung gegeben. Polybius bemerkt, gleich nach ber 
galtif hen Einwanderung haben bie Einfälle. der Alpen- 
voͤlker in das cisalpinifche Gallien begonnen?). Livius 
felbft, ber zu jener Meinung Anlaß gegeben, bezeichnet zwei 


verfchiehene Übergänge, über die taurinifchen mb penni=. 


nifhem Alpen. Strabo ſagt es noch deutlicher, die Se⸗ 
quaner hätten bei ihren Einfällen nad) Italien gewoͤhnlich an 
die Germanen ſich angefchloffen, um fich durch fie zu ver⸗ 
flärten >). Von ben zuletzt nach Stafien gefommenen Senonen 


D—D. Liv. XXXIV, 22, 53. 55. Plin. Hist,. Nat. ABB. 


2) Bergl. auch Niebuhr I, 72, . 
8) Strabe IV, p. 298. Bit. Casaub. Werrin bes nit bie 


\ 
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in biefer Brit fchon —** —E 8* * ebenfalls 
khon gebacht wurden 

Nach allem dieſem iſt wohl keine gallifche Einwan⸗ 
derung nah Teutſchland mehr glaublichz vielmehr iſt 
awiden ,.::vaß bie. Zuge "ber Geller uure durch das: Aus 
ſchließen der Alpenvoͤlker eine ſolche Bedeutung und 
Anshrttumali halten konnten. Auch unſere erſte Frage, vb 
dieſe Akpenvblker "Kelten oder Teudſche geweſen ſeien, 
ſcheint wicht mehr zweifelhaft. Doc estobert der Name felbft 
noch eine nähere Beleuhtung. 

Wie im nordoͤſtlichen Europa die Stythen, ſo ſind in 
Suͤdweſt die Kelten ein Collectivname geworden, womit bie 
Auen ihre mangelhafte Kenntniß ber einzelnen Voͤlker bedecken 
Dit Heat es aber auch in der Natur der Sache, daß Voͤlker 
von eher gewiſſen gemeinfhaftlihen Richtung "be 
alen fohftigen Verſchiedrnheiten unter einem gemeinfchaftiichen 
Namen von den Auöwärtigen zufammtengefaßt werden. Dem 
Namen ſelbſt Liegt in den meiften Fällen eine individuelle 
Bezeichnung zum Grunde, vom Stamme ober Bart ober der 
Beffe u. ſ. w. Sind Scythenñ Schüben, Bogenſchuͤtzen zu 
MHede nach Herobot?), jo iſt der Keltenname wohl auf 
aͤhnliche Art entftanden?). Nicht zu verwechſeln rm ‚aber 


wveimal vortonmnenben Gaͤſaten?) So ſagt auch Apptan, vom Rheine 
tır feien Die Kelten gelommen, weil ihnen das Bank’ zu eng geworden. 
Diefe Sequaner, bie ſuͤdlichſten Belgen am Oberrheine, find «8 auch 
welche aachher ben Teutonen den Eingang nad Gallien größer ls. 
1) IV, 46. ne 
2) Barth, Urgeld. I, 98 ff. Hat bie meiften Erfätungen zuſam⸗ 
mageftellt. Wan kann hoch hinzuſezen, im Angelſaͤchſiſchen und Daͤni⸗ 
im heißt Galla ber Mann, im Alemanuiſchen Chell, im Dalekar⸗ 
ifhen kalt, alle von einer Wurzel, wie bas jegfge Heid und Meri. 
kulda, Wurzelwörterbuh ©. 238. Nach einer andern Wurzel S. 76 
reißt Kelt ein fchlinimer Reri, Schall. — Jene r Name wurde denn 
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Kelten mb Galen ober Ballen, Ballifer (Shalbewoh⸗ 
ne) Fi verfchisbenen Gegenden unb Linken ?). 

solche allgemeine Zunamen haben denn auch bloß ge 
—88* Bedeutung. Gename —6 Be⸗ 
ſtimmungen daraus herzuleiten, wäre ein vergebliches Werk. 
Ein Volk hat oft zu gleicher Beit zwei dis drei Namen, theils 
allein, theils mit andern, dom Stamme, vom Lande, von ber 
Unternehmung ; wie wielmahe im verſchledenen Zeitraͤumen? 
Derſelbe Name hat bald einen: weitere geograpbifchen Um: 
fang, bald einen kleinernz oder er verſchwindet gar und macht 
einer angeblichen. Ciyoͤde Raums dald ertieuert er ſich auch 
wieber unvetmuthet.. Man hat oft: geglaubt Boͤlke r entſtehen 
und verſchwinden zu ſehen, wo in der That nur die Namen 
wechſeln. Hierzu kommt noch, daß die alten Schriftſteller ge 
wohnte Namen aud in ſpaͤtern Beiten noch gebrauchen, ober 
über die Gebühr ausdehnen, ‚eos fie nicht mehr anwendbar find. 
Doch muß man geftehen, daB Manche das Namenfpiel auch 
ſchon gekannt haben. Wie ifl e8 zu entſchuldigen, wenn Neuere, 
bei beſſern Hülfsmitteln, von Kelten und keltiſcher Sprache 
in einem Untfange reden, ben bjeöfeit ber Geſchichte nie Statt 
' gefunden bat?2)! In der Zeit, von ber ‚hier bie Rede ift, 

| 4 

auch anf bie änber üͤbergetragen woher die Keiegimänne gekommen 
waren. 

U Balliſer beißen noch jeht bie Ginwohner bes gRehonethales; 
aber auch die des Rheinthales heißen ſo in den Urkunden des Mittel⸗ 
eiters. Was durch die Alpenſchluchten (valles) nach Italien herein kam, 
waren alfo (ber Heimath nach) Walen, Galenz und baher ſehr wahr: | 
ſcheinlich die roͤmiſche Benennung Galli. Bon ihrem Gewerbe, 
Kriegsmänner, Helden, hiehen ſi fie 8 eiten, Vergl. die dritte ine 
Rote aus. Zukiah: Chᷣſar. 

2) Die Traͤumereien ber Pelloutier, Bullet u. A. ſheinen uns 
am bündigften widerlegt in eines Ungenannten „Discours sur l’origine 
. et les revelutions des langues Celtigue et Frangaise, & Paris, 1780“, 

woraus hervorgeht, daß man von einer fogen. Keltenfpracde übers 
alt foviel als gar nichts wiffe, außer, wenn man annähme, 
in Niederbretagne und Kornwallis feien vielleicht no Spuren 
des alten Keltifhen. Brigant (Observations fondamentales sur 
les langues anciennes et modernes, à Paris, 1784) hat bewieſen, daß 
Letztere eher auf vomanifchen Urfprung Kinbeuten, 
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findet zum gwßr: Borſtliedenheit; nicht bioß des Dialelts, in 
den Ländern zwiſchen den Dyramien und Alpen. Strabo 
fegt, die Aquisomier -feien von ben. uͤbtigen Galliern ſowohl 
darch Die: Syracht al in Den Geftalt verfchieben 2). Auch bie 
Sestern hatten wiht-tineniti Sprache; die der Belgen war fehr 
abweichend. east yanıı)-wo If} das eigentliche Kelt enland? 
fo antworich-Eäferı im bev Mitte von Gallien, zwiſchen Aqui⸗ 
tanies und Belgien *). Etwas. ſpaͤter, zu Auguſts Zeit, hieß 
das warbonenſiſche Gallien das Land ber Selten. — Wer kann 
behamptew, daß · bie: Alpenvolker bie keltiſche Sprache 
gebebt; haben? . Linus nennt: fie Halbgermanen, ob fie 
gleich ſonſt · unter dem Namen der Gallier mitbegriffen wurden. 
Dom ben Wojon hat er die gleichfalls merkwirdige Nachricht, 
daß die Ehprache ihrer Geſandten von bes ber Gallier in ben 
Apen. ann. wenig verfchieben geweſen ſei?). Nach Juſtin 
waren bie Scordieker am Zufanmenfluffe ber. Donau und 
Save Abkoͤmmlinge jener- Sallier, weiche unter Brennus Dels 
phi geplündert *). Livius aber verfichert, die Scordisker 
hätten: gleiche Sprache mit den Baftarnen, und die Bas 
ſtarnen zählt Zacitus in Abficht der Sprache zu ben — 
Zeutfchen?): Ze 

Das möchte wohl hinreichend fein, die oben aufgeworfene 
Frage· für. immer zu entfcheiben. Hierzu kommt, daß die Als 
venvoͤlker auch nach Geſtalt und Sitten deutlich von den Gal⸗ 
liern unterſchieden werden. Die Lestern waren auch ein flars 
fer, kriegeriſcher, rauher Menfchenfchlag®); doch gilt biefes 
noch weit: mehr von ben Alpenvoͤlkern. Warum find bie 


1) Läb..IV, p. 288. Kit, dit. Bu 

2) Qui ipsorum lingua Celtae, nostra Galli appellantur. De 
B.G.1, 1. 0 | 

3) (Etwa wie der jegfge baieriſche Dialekt von dem ſchweizeriſchene) 
— Liv. XX1, 30. 82. XL, 5 | , 

4) Justin. XXXN, 85. 

5) Germ. c. 46. 2 

6) Ihre Schilberung bei.Polyb. II, 17. Diodor. V, 24. Leg- 
terex vermuthlich nah Timaeus. Zuweilen werden aber auch Gallier 
und Teutſche für einerlei genommen. | 

Dfifter Sefchichte d. Teutſchen I. 2 


\ 
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Iestern Senonen für bie Römer eim noch nie geſehenes, nie 
gehoͤrtes Volt, da fie doch von den früher angelommenen 
Gallien längft Kunde haben mußten? Zlorns befchreibt fie 
als ein von Natur wildes Volk, von rohen Sitten, großen 
flarfen Körpern, mit ungeheuern Waffen, tıberhaupt fo ſchreck⸗ 
lich anzuſehen, als ob fie eigentlich zum Verderben der Men⸗ 
ſchen und zum Untergange der Staͤdte geſchaffen waͤren. Sie 
haben bie Natur ber Schneelaͤnder, fährt er fort, ; ihre in feuch⸗ 
ter. Luft: aufgewachſenen - Körper zerſchmelzen in Schweiß in 
ber, Hitze des Kampfes. Strabo, der die Gallier und Ger: 
manen als verbruͤdert anfehen will, gefleht gleichwohl, daß 
bie Teutſchen durch ihre Wildheit, Körpergröße und gelben 
Haare: von. den Galliern verfchieden fein. Mehrere fhildern 
ihren Schlaihtgefang und das“ Zufammenfchlagen der Waffen 
“und Schilde als etwas Furchtbares. Die Köpfe der erfchla= 
genen Feinde pflegten fie an den Sattel zu hängen ober auf 
Spieße zu fleden. Die Sitten werden überhaupt in dem⸗ 
felben Tone befchrieben, wie fie fpäter bei den Xentfchen ges 
funden werden. - Die Weiber für Breiheit und Kenfchheit das 
Leben bingebend; die Männer im Schmaufe unmäßig,; furcht: 
barer im Angriff, als in der Ausdauer der Schladt. Diefe, 
wie der Zweikampf, ein Gottesurtheil. Die wilden Senonen 
waren in dem Grabe gotteöfürchtig, daß fie bei der Belage⸗ 
rung des Capitols den Fabius Dorſo ungehindert durchziehen 
ließen, um ſein Opfer auf dem quirinaliſchen Berge zu ver⸗ 
richten). Die Gallier wohnten in Städten, die Senonen 
‚find erklärte Feinde aller Staͤdte; auch wo ſie ſich anbauten, 
wohnten ſie in offenen Orten. Alle ihre Heerzuͤge gingen nicht 
auf Oberherrſchaft, ſie wollten nur Land zur Niederlaſſung, 
‚und boten ſich dafuͤr zu Kriegsgenoſſen an. Darin erkennen 
wir die Vorfahren der Kimbern und Teutonen. 

Das find die Voͤlkerſtaͤmme, welche ſchon in den fruheſten 
Zeiten auf Teutſchlands Grenzen erſcheinen. Wiewohl die Ge⸗ 
ſchichte noch dunkel und unzuſammenhaͤngend iſt, ſo kommen 
wir doch auf einige naͤhere Bezeichnungen, wodurch das Bis⸗ 
herige weiter Licht erhaͤlt. 


. 


H Lix.v, 46. 
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4. Die erſten Nieberlaffingen im Süden und Weſten 
von Teutſchland. 


Im Süben, längs der Alpenkette und ber Donau, 


Setrabo ſagt, jenſeits Como, in den Alpen, wohnten viele 
Heine Voͤlker, welche vormals Italien inne gehabt). 
Ramentlich haben wir oben von den Senonen und Bojen 
gehört, daß fie dahin zurlickgetrieben worden. Sener Name, 
eine Zeit lang von großer Ausdehnung, erfcheint nım bei einem 
befondern rhätifhen Stamm; Senonen und Brens 
nen fisen in diefen Alpen neben einander 2). Hier wäre alfo 
ein Zufammenhang mit den auögewanderten Alyenvölfern nach⸗ 
zuweiſen, wobei der Senonen Name, ald von einem der ſtaͤrk⸗ 
ſten und tapferfien Gaue (Sennen, Berghirten), bie Dberhand 
erhalten hatte... Später Tommen Senonen . wieder im imern 
Teutſchland vor, als allgemeine Benennung des ſueviſchen 
Hauptſtammes. Mit den Genonen in Gallien (an der Seine) 
if, wie wir fehen, bloß zufällige Ramensähnliceit wovon 
es viele Beiſpiele gibt ?). 

Don den Bojen aber finden wir nie einen befonbern 
Stamm Diefes Namens, vielmehr wirb er aufd neue Eollertivs 
name nach der Dertreibung aus Italien. Hierburh find Viele 
in ihren Unterſuchungen irre geworben. Einige haben aus 
ihrem Dafein in ben Donauländern, in Beziehung auf die 
oben fhon angeführte Stelle des Tacitus, gefchloffen, fie ſeien 
von jenen Salliern gewefen, welche unter Siguweß- in ben 
herchniſchen Walb gezogen fein. Allein es fehlt durchaus an 
Beweifen. Die einzige - Datſache, weldhe dafür etwa anges 
führt werben koͤnnte, wäre die: daß bei ben Einwanderungen 
nah Italien Bojen imb Lingonen neben einänder genannt 
werben. Von den Letztern kennt man allerdings ein Stamm⸗ 
rolk in Gallien, welches noch lange unter biefem Namen vors 


1) Strabo, L. IV, p. 318. Edi.c J in 

2) Flor. IV, 12. 4. 

3) Kimmerier am ſchwarzen Meer, Kimbern ah der Oft: ober ords 
fer, Kymren in Wales. Beneten, Heneten am abriatifhen Meere, Bes 
neten an ber’ gafifchen Weftküfte, Wennonen in Rhaͤtien, Beneden an 
der Oſtſee, u. ſ. w. vergl. Barth, a. a. O. T, 198. 

2.* 
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kommt!). Aber bei den Bojen ift dad durchaus nicht ber 
Fall. Zudem wird ausdrücklich bemerft, daß fie über bie chäs 
tifhen Alpen gekommen feien?). Es fcheint alfo, man habe 
fie bloß wegen ihrer gleichzeitigen Erſcheinung mit ben Lin⸗ 
gonen zu den Galliern gezählt. Später, zu Cäfars Zeit, wirb 
eine Horde Bojen aus Noricum in Gallien aufgenommen, auf 
Bitten der Heduer, „wegen ihrer Tapferkeit”. Waͤren fie alte 
Landsleute geweſen, fo. würde es bei dieſer Gelegenheit gewiß 
nicht unbemerkt geblieben fein... Von der Verſchiedenheit der 
- Sprache ift aber ſchon der Beweis vorgefommen. Alle biefe 
Schwierigkeiten verſchwinden bei unſerer obigen Annahme. 
Was nordwaͤrts der Alpen, in den Waͤldern dies⸗ und jenſeit 
der Donau ſaß, dieſe ſaͤmmtlichen Staͤmme hießen im All⸗ 
gemeinen Bojen, das iſt Baldbewohner®). Diefer Col: 
lectioname nimmt zu oper ab, je nach den Schidfalen bes 
Volks, oder je nachdem die einzelnen Stämme befannter werden. 
Bei der Wanderung der Helvetier zu Caͤſars Zeit heiffen die 
hinterften Stämme, welche fi an fie angefchloffen, überhaupt 
Bojen, fo wie.bei Arioviſts gleichzeitigem Eroberungszug bie 
lebten Stämme im Allgemeinen, Sueven genannt werben. 
Nach unferm Zwed genügt es dargethan zu haben, daß 
on zue Zeit der fogenannten keltiſchen Wanderungen die 
envoͤlker fich fogar namhaft machen laffen, und daß die. 
Benötferung bereits fo. zahlreich war, daß am Ende der Wan⸗ 


1) Wiewohl das an und fuͤr ſich au noch Nichts beweiftz es könnte 
bloß zufällige Namensägnlichleit fein, wie bei den Senonen. 


2) Berg. Wahsmuth, Geld. bes rim. Staats. 


8) Das alte Bojenheim, ſagt Fulda in der Einl. zum Wurzel⸗ 
woͤrterb. S. 12, iſt von jeher ein Waldheim geweſen. Vergl. ebend. 
8. CXXV, &, 206 f. Die Wurzel ift gemeinfchaftlich für Jagd, Wild 
uhb ab. Buw, bow, boy, hollaͤndiſch wou, angelfächfifh wad, 
engläfh wood, find unfer heutiges Buſch und Wald. Auch aus dem 
ſlapiſchen woj, woju, Krieg, Geſchrei, ober von dem griechiſthen Bor 
‚ könnte der Name hergeleitet werden. Barth (a. a. O. 890.) läßt die 
— wie bei Kelten und Galliern, ob vom Wandern oder Schreien 

von den Waffen. — Eine der neueſten hieher gehörigen Schriften: 
Beiträge zur beutfchen Länder» Völker: Kunde, von 3. E. von Koch⸗ 
Sternfeld, I, (1825.) Num. V. Stymologiſch⸗ topographifch : hiſtori⸗ 
‚ fe Stoffen, e. 211-230, führt nicht weiter, fondern eher vh@ioärts. 
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Erbe Nkederlaffungen im Wehen" 2 


derungen nur noch mehr über Marigel an Land geklagt wurde. 
Denn fie wiirden nun von zwei Seiten näher zuſammen⸗ 
gevrängt. Im üben von den Röniern, welche fte nicht mehr 
aus ihren Thaͤlern herauslaffen wollten; am Norden von den 
nechbringenden füevifchen Stämmen, ba wir dann bald bie 
wichtige Tatſache aus Pofibonius erfahren"), daß beim An: 
zug der Kimbern die Bojen es geweſen, welche ihnen Wider⸗ 
Rand gettmm Dies: deutet offenbar auf fefte Niederlaſſungen 
und Einrichtungen, ohne welche ſie ſich in ihrem Lande nicht 
wirden er haben. 

34 raphite he Bezeichnung der Alpenlaͤnder folgt 
mehr 3a rts⸗ als den Volksnamen. Der obere, an Hel- 
vetien grenzende Theil- heißt Rhaͤtien und auf ber Seite 
gegen Ber -Bobenfee Bindelicien; der untere‘ Noricumzs 
vom Drithalt fcheins dieſer Name auögegangen zu fein, wie 
Parmonien Som Pangau. Taurisker heißen die höher im 
Gebirge gefeffenen Stämme, von den Tauern, Alpen, im 
Gegenfag gegen die’ Thalbewohner; weiter nah Dften bie 
Ecordister. ‚Die Grenzen find übrigens nod) eben fo wenig 
ftrirt, als die allgemeinen Volfönamen. Auch bie roͤmiſche 
Yrovinzenabtheflung hat ſich oͤfters geaͤndert. 

Über ale zufaͤllige Begrenzungen aber ragt die alte Na⸗ 
targrenze hervor. Die hohe Scheidewand der Alpen iſt 
von jehee eine Voͤlkerſcheide und Sprachlinie geweſen. Mit 
Grund duͤrfen wir annehmen, daß Teutſchland ſeit feiner Be: 
tülferung ungefähr dieſelbe Ausdehnung im Süden gehabt 
habe, wie jest ?). 


Im Weſten; das linke Rheinufer. 

Ungefähr 130 Jahre nach dem Aufhoͤren ber galfifchen 
Banderungen, ‚50 Jahre nach dem Fimbrifchen Kriege, als 
Ciſar nach Gallien Fam, erfuhr er. von den Einwohnern, baß 
das nördliche Drittheil der Bevoͤlkerung, die Belgen, größ: 
tntheils von Germanen herfiammen, weldhe vor Alters 
über den "Rhein gekommen, in dem fruchtbaren Lande fich 


i) Strabo, VII, p. 450. Edit. Casaub. 
\ 
2) Womit au Niebuhr a. a. DO. übereinflimmt. 


‘ 
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niebergelaffen. und bie alten Einwohner. vertriebas. (oder: anter- 
worfen und fich mit ihnen vermiſcht) hätten. Däß diefe Wan⸗ 
derungen in eine frühe Zeit binaufreichen, fieht man aus zwei 
Grimden: einmal, weil in Belgien. dur) dieſe Bermifchung 
bexeits eine eigene Sprache fich gebildet hatte; hernach, weil 
‚ die Belgen zur Zeit der Kimbern und Zeutonen (alfo noch nicht 
100 Sahre nah dem Aufhören der galliſchen Wanderungen) 
ſchon einen fo mächtigen Staat ausmachten, daß fie allein 
unter den Völkern Galliens dieſen großen. Zug von ihren Grena 
zen abhalten Fonnten!), ehen fo, wie ‚sen bon ben Bojen 
gemeldet worden, _ . 

Dieſe von Teutſchland nach un nach binßergepogenen 
Stämme werden in folgender Ordnung aufgezählt, von ben 
Sequanern nörblih oder am Rhein abwärts: Triboker, 
Nemeten, Bangionen, Mediomatrikler,. Trepirer, 
Nervier?); dann Condrufen, Eburonen,. Kärefen, 
Pamanen. Die Bataven fiheinen. die Iekteingewanderten 
zu fein, weil fi) von ihnen die befondere Sage erhalten: hat, 
daß fie von den Chatten ausgefloßen worben feien, ‚und weil 
überhaupt glaublich ift, daß die Suͤmpfe und Myoxaͤſte (bie 
Bat-auü) erſt dann gefucht worben feien, als das beſſere 
Land ſchon beſetzt war. 

Vergleichen wir die Charte des alten Gallien, ſo reichen 
dieſe teutſchen Einwanderer gerade an jene galliſchen Voͤlker, 
die Bitugirer, Arverner ꝛc., von welchen oben aus Livius be⸗ 
richtet worden, daß fie, weil das Land zu enge geworden, 
den Anfang der Wanderungen nach Italien. gemacht haben. 
Hier ift es, wo die Gefchichte dieſer Wanderungen ſich erft 
zuruͤndet und ein neues wichtiges, Ergebniß fich darbietet. So 
wenig konnte Teutſchland Gofoniften aus Gallien aufnehmen, 
daß vielmehr umgekehrt Teutſche es find, welche die Galler 
am. ganzen Rheinſtrom ſuͤdwaͤrts — mach. Italien, geteieben 
und aus ben Alpen fogar dehin begleitet haben. 


9 Jul. Caes. de B. G. II, 4. Strabo, IV, p- 299. Edit. cit. 
2) Bergl. A. v. Werſ ebe, über die Voͤlker und Voͤlkerbuͤndniſſe 


des alten Teutſchlands, 1826. &. 305. (Ein Werk, das allerdings viele 
neue Anfichten, aber auch manche unhaltbare Hypotheſen hat.) 
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Ja man koͤnnte noch einen Schritt- weiter gehen, .ohne 
fih eben zu kuͤhne Muthmaßungen zu erlauben. Nach Ams 
mion Marcellin!) war ed Zrabition ber Druiden oder 
Oryſiden, ein Theil des (gällifchen) Volks habe urfprünglich 
in Gallien gewohnt, andere aber feien von den aͤußerſten Sn: 
fein ımd über den Rhein hereingewandert, durch häufige Kriege 
und Meeresatisbrliche getrieben. Dies kann man nicht wohl 
von ben beigifchen Germanen verftehen, da ihre Einwande⸗ 
nıng noch im Munde des Volks war; bie Zrabition ber Pries 
ſter ſcheint fich auf frühere Ereigniffe zu beziehen, und bamit - 
finmt überein, daß auch Britannien in unvorbenflichen Beiten 
Einwanberungen erhalten hat, welche augenfcheinlich auf teutz 
fhe Abſtammung hinweifen. Auf den beiden einander gegen: 
über liegenden Küften -erfcheint, wie daſſelbe Erdreich, fo auch 
berfelbe Menſchenſchlag. Die Kennzeichen find die bekannten: 
gelbe Haare, blonde Augen und große Geftalten, welche bie 
der füblichern Voͤlker weit liberragen. Nimmt man hinzu, daß 
die Lebtern, namentlich die Aquitanier, noch zu Cäfars Zeit 
von den Bewohnern bed mittlern Gallien an Sprache und 
Geftalt verfchieben find, fo wäre wohl nicht zu viel gewagt, 
anzımehmen, daß namentlich. Die Senonen, befonder8 aber die. 
Genomanen?), bei einer noch frühern Wanderung als 3. B. 
die Paͤmanen, aus Zeutfchland gefommeh feien, und daß ulfo 
ſelbſt jene erften Gallier, welche mit Bellomeß nad) Italien ges 
zogen, zum teutſchen Stamme gezählt werden dürften). Doch 
wir bleiben innerhalb ber wirklichen Geſchichte. Die Grenzen 
ter jetzigen Niederlande find von Anfang an eine merkwuͤrdige 
nie. Hier iſt unflreitig die Voͤlkerbewegung ausgegangen, . 
welche die erſte Erfchlitterung Italiens und Roms zur Folge 
hatte; Hier wurde fpäter dad Meich der Franken gegründet, 


‘ 


1) Lib. XV, 9. 


2, Später findet man no am Rhein Sennen, einen Stamm ber 
Umamen. — Neben den Genomanen (an ber Seine) ſitzen auch die 
Eburopiker; ſollten dieſe nicht Bruͤder der germaniſchen Eburonen 
under Maas gewefen fein ? 

3) Zulda bat 'in ber Preisfhrift ©. 46 bie Bermuthung, aufges 
Rt, des Kelten: Königs Amibigats Schweſterſoͤhne feien Teutſche, Söhne 


mes Heerfuͤhrers der Senonen gewefen. 
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das den ‚Sturz ber Roͤmermelt vollendet hat. In dem erflern 
Zeitraum entdecken wir bier zugleich die Gegrend, wo ber 
Germanen Name, ‚gleichzeitig mit den Kelten im Süben, 
in ‚bie. Gefchichte. eintritt. 

Jene vier Gauen ober Stämme, bie Condruſen, Eburonen, 
Kaͤreſen und Paͤmanen find es, welche gu Caͤſars. Zeit den ge⸗ 
meinfomen Nomen Germanen geführt haben; ‚zer Furcht 
wegen‘, fest Tacitus bingu 2). Dieſer Name hat alſo hier 
eine geſchichtliche Vebeutung, welche im Zuſammenhange 
mit ihrer Einwanderung nicht ſchwer abzunehmen iſt; und 
damit fiimmt auch die Etymologie überein, ſobald wir non 
feembartigen Deutungen abſehen. Die Römer haben das 
Wort nach ihrer Sprache genpuimen, wo 28 Brüder ober 
aͤchte Stammesverwandte bezeichnet. ?). Nah den naueflen 
Sprachforſchungen 3) bedentet im Perſiſchen Irman ober 
Erman einen Gaſtbruder. ‚Dee da der Name, ſo viel 
man aus Tacitus abuehmen kann, nicht vom, dan Roͤmern ober 
Salliern, fordern von ben Zeutfchen ſich ſelbſt beigelegt wers 
ken ift, fo kann ee auch nur aus ihrer eigenen Sprache erklaͤrt 
werben; und in biefer kommen mehrere glgichlautende Wurzeln 
nach ihrem Sins Darin, zufammen, daß ‚Germanen nichts 
anders find als Kriegs: oder MWehrmänner*), wobe 


1) Germ. c. 2, Die richtigſte und einfachſte Erklärung ber bes 
kannten, auch in Ruͤckſicht der Lesart häufig beſtrittenen Stelle ſcheint 
biefe zu ſein: „Der Name, urſpruͤnglich eines Stammes (oder einiger 
verpündeten Stämme), fei dadurch ein allgemeiner Volksname geworben, 
daß alle (auch bie nadjgelommenen Teutſchen) zuerft vom Sieger, um 
ben Galliern Kurt einzujagen, bann ‚von, fich ſelbſt mit dem vorgefun⸗ 
denen Namen Germanen genannt werben.” 

2) Wahrſcheinlich von germen. 


8) Des Herrn Joſ. v. Hammer. Diejenigen, welche die römifche 
Erflörung annehmen, find in ihren Meinungen auch wieder verſchieden: 
Ginige beziehen bie Verwandtſchaft oder Verbruͤderuns (mit Strabo, IV, 
p. 444. Edit. cit,) auf die Gallier; Andere auf die Germanen unter ſich; 
Epätere auf das Verhältuiß zu ben Slaven. 

4) Seren, ift rufen, ſchreien; Gere, eine ſpitzige Waffe, Spieß 
ober Schwerdt (wie gaesa); Ger, Buer, bie Wehr⸗ oder Kriegs⸗Ver⸗ 
foffung. Bon Ger, Ker tommt au Wandern; Gar, Har ift bie 
Wurzel von Heer; Ser, Gar bedeutet auch flind, haſtig, gemigs Dar, 


Inf Bach um sen DR · Teudſhiccabe. ac 


Wiens die zuerſt ungegebene Ertcarung nicht Tußgchätniiik 
web, denn Maf fong enoffen, in folgen. Mereinigung, find 
—X Brüben.,.. F 

Geſchichtlich find bie oben genanfen vier. Stämme am 
inlen. Siheinufer in.eine Wichrwerfaffung getreten, ;bie fit 
dorwaͤrts genen Die Gallier unh im. Rüden gegen bie nach⸗ 
—** Teutonen behauptet · haben. Sie mögen den Nas 
men ſchon fnicher, gehabt, oder von ‚Ihren. Voreltern her fi 
beielbs noch erinnert haben: inf jeden Ball ik. es eine «igene 
nene Beanlaflung, welche. den Namen in die Geſchichte eins 
geführt hat. 

Die Derfaſſungeſtufe, von der hier die Kar. if, kann 
alz der erfie Schritt and bee. urfprimglichen Stammes⸗CEin⸗ 
Pr zu einer größern Verbindung betrachtet werden. Die 

benoſſenſchaft aller freien Männer. eines Stammes unter ſich 
md eine Bundesgenoſſenſchaft von diet Stämmen zu. Schub 
und Trutz nach auffen, das iſt die Wehre!). Die inneren 
Berhäimiffe. einer Mollögemeinde unter der. Leitung der Alte: 
fen. ¶ Graven) blieben unveraͤndert auch in der größern Ber 
Ming... Bei ben Senonen und in ten Alpe haben wir 
deruhd Spesen bavon gefchen. Das Nähere Tann jedoch 
u anbgefuͤhrt werden, wenn von ber Grundverfaſſung im 
Sanzen vie Rebe fein wird. 


6. Ateſte Wachtichten vom Dften und Norden 
Teutſchlands. 


Dwinn, nnttrhalb der Bojen, der Donau entlang, fie 
ſhen im Aufange unferer Geſchichte das zahlreicht Volt der 


der, beruͤhmt, geehet, daher Herr. ‚Die Endſylbe Man bedeutet nicht 
den den Menſchen und das männliche Geſchlecht, ſondern auch einen 
dern; eine aͤhnliche Wurzel, Man, Gemeinſchaft, baher Menge und 
Her. Die Wurzeln, fagt Fulda, find gleich alt, gleich ſchicklich, die 
angegebene Abſicht zu erfüllen, man ſetze zuſammen, was man wolle. 
degl. Barth, a. a. O. I, 182. 


Y Die Beromanduer, ein benachbarter Stamm , heißen wohl 
ac nichts anders, wenn man bie gatifche Endung hinwegnimmt. ‚als 
rmannen. 


TR 
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Seten, deifen oben ſchon gebacht worden. Näher betrachte 
find es zwei Hauptflämme, bie Daten an der mittlern Dos 
nau, die Geten abwaͤrtz, wo der Strom Iſter heißt, Sie; 
reichen bid zum Tyras ober Driefter, Tyrigeten; am Ausfluffe: 
deſſelben war eine griechifche Golonie, Tyriten ). Strabo! 
meint, die Daken hätten eigentlih Daven geheißen, ein ges 
wöhnlicher Sclavenname bei den Griechen. Beide Völker hat⸗ 
ten einerlei Sprache, die Geten aber flanben mehr im Vera | 
kehr mit ‘den Thraken und Griechen, und wurden von ben! 
Letztern ſelbſt für einen thrakifchen Stamm gehalten. Doch 
unterſcheidet fie Herodot nah Sitten und Gebraͤuchen aus: 
druͤcklich von den Thraken ?). Ohne Sweifel will Beides fo: 
viel fagen, fie flehen in Abficht ihrer Bildungsſtufe in ber 
Mitte zwifchen Thraken und Germanen. ' 

Die Geten haben fi ſchon in früher Zeit zu einem 
mächtigen und angefehenen Volk zufammengethan. Herodot 
fagt, fie feien bie flreitbarften und gerechteften von allen 
Thraken. Als die übrigen ohne Schwerdtſtreich dem Perſer⸗ 


. König Darius fih unterwarfen, thaten fie alfein Biberfland, 


umd erſt, als fie durch Ubermacht gezwungen waren, folgten 
fie ihm in dem Kriege gegen bie Scythen. Ihre Macht reiste 


auch den großen Alexander, nachdem ber Triballer⸗Koͤnig Syr⸗ 
mus vor ihm auf die Donaufnfel Peuke geflohen war: Sie 


hatten fich mit 4000 Pferden und 10,000 Fußgaͤngern an 
dem Ufer aufgeftellt. . Alerander brachte fehr viele Schiffe zu= 
fammen und feste bei Nacht über den Fluß, wo ein bides 
Getreidefeld fein Heer nicht überfehen ließ. Als er im Freien 
erſchien, wagten bie Geten nicht der Meiterei und ber Phalanx 


‚bie Stimme zu bieten, umd zogen ſich zu ihrer Stadt zuruͤck; 


fie verließen aber auch dieſe bei feiner Ankunft (ohne Zweifel, 
weit ed ein- offener Ort war), nahmen von Weibern und 
Kindern mit, was fie auf die Pferde bringen tonnten, und 
zerſtreuten fi in den Steppen, worauf Alerander die Stadt 
zerſtoͤrte). | 


1) Herodot. IV, 31. 
2) Herodot. V, 10. 
3) | Arrian. de Exped. Alex. Lib, 1. En 
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Daß bie Kelten-ober Alpenvoͤlker auf ihren oͤſtichen Heerr⸗ 
zuͤgen auch mit den Geten und Triballern zuſammengeſtoßen, 
iſt oben ſchon gedacht worden. Unter den Nachfolgern Alexan⸗ 
ders fing, Lyſimachus wieder. Krieg mit den Geten an, und 
wurde gefangen. Dromichaͤtes, Koͤnig der Geten, fuͤhrte ihn 
ins Land, um ihm zu zeigen, daß es keinen Überflug noch 
ſonſt Etwas habe, das den Eroberer reizen koͤnnte. Solche 
Voͤlker, ſagte er ihm, die mit dem Ihrigen zufrieden lebten, 
ſollten nicht bekriegt werden. Hierauf wurden fie Goſtfreunde 
und er gab dem Lyſimachus ſeine Freiheit wieder. So weit 
Strabo). Das hat Herodot bei den Geten beſonders ander 
gezeichnet, daß ſie an die Unſterblichkeit glaubten. Wie bei 
den Scythen Anacharſis, fo habe bei ihnen Zamolxis dieſe 
Lehre gegründet. Nach der Erzählung der Helleuen am Bons 
tus fei Zamolxis Sclave des Pythagoras geweſen und habe 
nach ſeiner Freilaſſung große Schaͤtze erworben. Nach ſeiner 

babe er die Vornehmſten des Volks hewirthet und 
ihnen geſfagt fi fie ſelbſt und ihre Nachkommen würben auf 
ewige Zeiten niemals fietben, fondern an einen Ort Fommen, .. 
wo es ihnen. wohl ſein wuͤrde immer und ewig. Nach dem 
habe ex, ſich in einer ‚Höhle verborgen, ‚und. als ex wieder en 
ſchienen, hatten ihm die Geten geglaubt. Herodot ſolbſt iſt 
der Meinung, Zamolxis fei aͤlter, als Pythagoras. Nach An⸗ 
bern ward, er. als Gott verehrt; Dagegen hätten bie Beten be 
Donnergett nicht. anerfannt und mit. Pfeile gegen bie Ge⸗ 
witterwelden gefchoffen, indem fie meinten, es gebe keinen ann 
dern. Gott als den ihrigen. 

Ob dieſe Geten die Stammvaͤter der Gothen leien 
iſt hier noch zu bald gefragt. Aber dies ergiebt ſich bereits 
mit großer Wahrſcheinlichkeit , daß alle unter dieſem Namen 
begriffenen Stämme, fo wie die Scordisker und Taurisker, 
zu dem teutfchen Hauptftamme gezahlt werben dürfen. Hinz 
gegen die übrigen Völker, die jenfeit bes Dnieſters faßen, ges 
hören zu ben Scythen, von welchen‘ im. Folgenden noch Die 
Rede fein wird, 

Norbweftlic von den Seten find bie Eige b ber fuevi 


1) Lib. IV, p. 463. Edit. Casaub. 
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letztern Senonen flr die Römer eim noch nie. gefehmes, nie 
gehörtes Volt, da fie doch von den früher angekommenen 
Galliern längft Kunde haben mußten? Florus beſchreibt fie 
als ein von Natur wildes Volk, von rohen Sitten, großen 
flarfen Körpern, mit ungeheuern Waffen, tıberhaupt fo fchreds 
lich anzufehen, ald ob fie eigentlich zum Verberben ver Men⸗ 
fihen und zum Untergange der Städte gefchaffen wären. Sie 
haben bie Natur. ber Schneeländer, fährt er fort, ' ihre in feuch⸗ 


‚ter Buft: aufgemachfenen Koͤrper zerſchmelzen in Schweiß im 


ber, Hitze des Kampfes. Strabo, der die Gallier und Ger 
manen als verbruͤdert anfehen will, gefteht gleichwohl, daß 
die Teutſchen durch ihre Wildheit, Koͤrpergroͤße und gelben 
Haare von dein Galliern verſchieden ſeien. Mehrere fhildern 
ihren. Schlachtgeſang und das Zuſammenſchlagen der Waffen 
und Schilde als etwas Furchtbares. Die Köpfe ber erfchla: 
genen Feinde pflegten fie an den Sattel zu hängen oder au 

Spieße zu fleden. Die Sitten werden überhaupt in dem: 
felben Tone befchrieben, wie fie fpäter bei den Teutſchen ge: 
funden werden. - Die Weiber für Freiheit und Keuſchheit dat 
Leben bingebend; die Männer im Schmaufe unmaͤßig, furcht 
barer im Angriff, als in der Ausdauer der Schlacht. Diefe 
wie ber Zweikampf, ein Gottesurtheil. Die wilden Senone: 
waren in dem Grabe gotteöfürchtig, daß fie bei der Belage 
rung bes Capitols den Fabius Dorfo ungehindert burchziehe 
ließen, um fein Opfer auf dem quirinalifchen Berge zu ver 
sichten). Die Gallier wohnten in Städten, bie Senone 
‚find erklärte Feinde aller Staͤdte; auch wo ſie ſi ch anbaute 
wohnten ſie in offenen Orten. Alle ihre Heerzuͤge gingen nic 
auf Oberherrſchaft, ſie wollten nur Land zur Niederlaſſun 
‚und boten ſich dafuͤr zu Kriegsgenoſſen an. Darin erkenn 
wir die Vorfahren der Kimbern und Teutonen. 

Das find die Voͤlkerſtaͤmme, welche ſchon in ben früheſt 
Zeiten auf Teutſchlands Grenzen erſcheinen. Wiewohl die E 
ſchichte noch dunkel und unzuſammenhaͤngend iſt, ſo komm 
wir doch auf einige naͤhere Bezeichnungen, wodurch das B 
herige weiter Licht erhaͤlt. 


- 


H Lir. v, 46. 
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4, Di erſten Niederlaſſungen im Süden und Weſten 
von Teutſchland. “ 


am Süben, länge der Alpenkette und der Donau, 


Strabo ſagt, jenſeits Como, in den Alpen, wohnten viele 
kleine Voͤlker, welche vormals Italien inne gehabt‘). 
Namentlich haben wir oben von den Senonen und Bojen 
gehört, daß fie bahin zurldgetrieben worben. Jener Name, 
eine Zeit lang von großer Ausdehnung, erfeheint nun bei einem 
befondern rhätifhen Stamm; Senonen und‘ Brens 
nen fißen in biefen Alpen neben einander 2). Hier wäre alfo 
ein Zufammenhang mit ben auögewanderten Alpenvölfern nach» 
zuweifen, wobei der. Senonen Name, ald von einem der ſtaͤrk⸗ 
ften und tapferfien Gaue (Sennen, Berghirten), bie Oberhand 
erhalten hatte. .. Später kommen Senmen . wieder‘ im immern 
Zeutichland vor, ald allgemeine Benennung des ſueviſchen 
Hauptſtamnies. Mit den Senonen in Gallien (an der Seine) 
it, wie wir ſehen, bloß zufällige Namensaͤhnlichkeit, wovon 
es viele Beiſpiele gibt’). 

Don den Bojen aber finden wir nie einen befonden 
Stamm diefes Namens, vielmehr wird er aufs neue Collectiv⸗ 
name nach ber Vertreibung aus Italien. Hietdurch find Viele 
in ihren unterſuchungen irre geworben. Einige haben aus 
ihrem Dafein in ben Donaufändern, in Beziehung auf die 
oben ſchon angeführte Stelle des Taeitus, geſchloſſen, fie ſeien 
von jenen Galliern geweſen, welche unter Sigbweß in ber 
heichniſchen Wald gezogen ſeien. Allein es fehlt durchaus an 
Beweiſen. Die einzige Matſache, welhe dafuͤr etwa ange⸗ 
führt werden koͤnnte, wäre die; daß bei den Eimvanderungen 
nach Italien Bojen und Lingonen neben einander genännt 
werden. Bon den Letztern bennt man allerdings em Stamm⸗ 
volf in Galtien, welches wol fange unter biefem Namen vor⸗ 


yo ee wa 

1) Strabo, L. IV, p- 813. Edit. cit. . ing 

2) Flor, iv, 12. 4. 

3) Kimmerier am ſchwarzen Meer, Kimbern an der Oſt⸗ ' ober Koide 
fee, Kymren in Wales. Veneten, Heneten am abriatifhen Meere, Bes 
neten an der galliſchen Weſtkuͤſte, Vennonen it Rhaͤtien, Beneden an 
der Oſtſee, u. em vergl. Barth, a. a. 9.1, 18. 
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pferkelt allen Andern überlegen waͤren. Noch einmal gefragt, 
was fuͤr ein Hecht Fe hätten, auf dieſe Art Land!zu ſodern, 
etwiederten fie: „bie Waffen. ſeien ihr Recht, Ans tapfern 
Namen gehöre Alles”. -: 
: "Da bei ‚ber Erhitung ber Gemäther zu den’ Mafſen ge 
geiffen wurde und ‘die römifihen Geſandten, ebenfalls Theil 
nehmend; einen Anfichrer ber Senonen töbteten ; konnten bie 
Alteſten das uͤbrige Volk kaum von einem ylögtichen Angriffe 
auf Rom zuruͤckhalten. Sie willigten aber ein, als die Ge 
nugthuung auöbliek:. Ob von den cisalpiniſchen Galliern fich 
ihrem Zuge angeſchloſſen, geſteht Lvius nicht zu wiſſen; es 
iſt auch nicht wahrſcheinlich, weil nachher ansdruͤcklich bemerkt 
wird, bie Senonen ſeien bei ihrer Ruͤckkehr der Beute wegen 
angegriffen worben *). Aber eine neue Schaar ſtieß zu ihnen, 
Gaͤſat en, wahrſcheinlich von ihrer Waffe, genannte). Alſo 
zogen die Senonen unter Brennus hinab, ſchlugen die Roͤmer 
an ber Altie, plünderten und wexbiaunten Rom, bis auf dad 


. Capitol, im’ 3608ſten Jahre der Erbauung. 


Yin Ys fie nach: erhaltenen... Läfegelbe von dem Eapitol ab: 


gezogen waren; ſchickten fie zu dem Könige Dionyſius in St 


eitien, um ihm ihre Hüfte anzutragen?). Geraume Zeit: blie 
Yen fie der Schrecken Roms und Italiens. Doch übeifegritten 
fie nie ihre erſte Foderung. As die Etrurier und Umbrie 
nebſt ben uͤbergebliebenen Sammitern ein Buͤndniß mit ihne 
gegen em machten, wollten: fie fuͤr ihre Hilfe Wichts al 
Land, um: einmal fehle Sitze zu gapinnen*). Nachher, ai 
Britomar, einer ihrer Anführer, einen römifchen. Gefandte 


nmiedergehauen hatte, zur Blutrache wegen feines im Krieg 


erſchtagenen Waters, erlitten fie sine Niederlage von- de: 
Gonfel Oolabella). 
Der Wanderungs zug vom Norden behlen nicht Stoß r 


1) Polyb. U, 18, 

‚2) Masia tota fopren vocat gaasus, Pollux. L XXXI 
Gean, tela Galliarum, Non. Marcell. cap. 15. 

3) Justin. XX, 5. Diodor..XV, 69. 

4) Liv. X, 12 sa. , 

5) Appian: de Reb. San, VI. 
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: Die Wandeeungender Selteh.- - ‘- rt 


Nichtucg gegen. Ballen“), es ergoſſen ſich zur naͤmlichen Zeit 
auch Schaaren ſogenannter Kelten uͤber JIlilyrien und Thraeien. 
Man ſieht, ea ſind ſchon alle Bewohner der großen Alpenkette 
und laͤngs des Donauſtromes in Bewegung. Von dem thras 
ciſchan Volloſtamme fügt ſchon Herodot, daß es einer bee 
zahlreichſten : geweſen; uind fo kennen wir auch aus ihm bie 
Geten an der untern Donau. Zu dioſer Zelt, da die Ge 
nonen ſich im: Italien fucchtbar machten, kamen auch Geſandte 
von den Kelten zu Alexander dem Großen, welche durch ihre 
Groͤße und Kühriheit auffielen. Er' war damals im Kriege 
gegen die Thraker, Zriballer und Geten begriffen. Richt Tange 


darauf ging) eine Schaar von jenen Kelten die ſich nach Illye 


rien gewundt hatten,‘ unter einem: Aufichrer, mit Namen Sams 
baules, nach Thracien. Mach: ihnen kamen drei Heerhaufen, 
einer unter Kerethrius, ebenfalls nach Thracien, der andere, 
unter einem zweiten Brennus, nach Pannonien, der dritte, 
unter Belgius, nach Macedonien. Es war ein Gemiſch vieler 
Voͤlkerſtaͤnme: Kimbrer, Autarienſer, Toliſtobojer, Wo: 
turet, Ancebituer, Trockmer, Teutobodiaken, Tectoſa⸗ 
gen, Agoſagen, Senonen?). Nach Juſtin und Pauſanias) 
waren fie gleichen Stammes mit jenen, weiche Italien im 


Schrecken festen; vom‘ Außerfien Meere fellen fie gefonmen - 


ſein, bas Ebbe und Fluth und furchtbare Thiere unfahrbar 
machten Broanus brach aus Pannonien nach Delphi auf; 
in feinen Heerewar ber zehnte Theil Reiter; jeder von * 
hatte zwei” Begleiter, die ihm; werm fein Pferd fiel, das 

ihrige anben. Trimarkefia hießen biefe Motten +). Brennus 
wollte Delphi plühbern: „veiche Götter müßten den Menfichen 
mittheilen“. In der Verzweiflung ber Schlacht aber nahm 
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ſelbſt das Leben, und die Schaaren zerſtreuten ſich 


auf Bene Raubzüge. Die Hinterhut, welche er zuruͤckgelaſſen 


1) Justin, XXIV, 4. 
2) Appian. de R. M. IV. Plin. Hist. Nat. v; . 
3) Justin. XXXVII, 4. Paus. I, g 


4) Bon drei und Marha, das Pferd. Sind das niche bie im 
Mittelalter noch aoihen Slefen, danzenreiter, mit wei uud d mihrer 


"Bus Li kober Seitsanm. -Mefniie 2. 


wir -bereän in den erſten Mederlaſſungen der ermarzau 
einen Geſchichtfa denz das Übrige find nur Grundlinien zu 
ner. vorlaͤufigen ethno gr aud iſch eun — Jndeſſen 
bietet ſich eben bier din Beogehenheit „bar «weile {ih von 
ſelbſt arı bie audernugen ber —28 aureiht. 


. 
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Das, Bordringen. der. inneru Stämme über. 
: bie Sabweſt⸗Grenze Zeutfhlandt, Sue 
rn vtſche Berfaſſung 


ee —7 


en 1. Die Kimbern und Teutonen. 


Kö dem Stinftande ber galliſchen Wanderungen verflleſſen 
gegen 70 Jahre meiſt in Ruhe von dieſer Seite. Die Al⸗ 
penvoͤlker treten zum Theil in friedliches Vernehmen mit den 
Koͤmern; bie Noriker werben in das Recht der Gaftfreund⸗ 
. Schaft , aufgenommen. In biefer Zeit‘ etobern bie Römer das 
= und transalpinifche Gallien, Dalmatien, Griechenland. 
Der macebonifche Krieg aber berühtt in ſo fern infere Ge⸗ 
ſhichte, ale bie entfernteren teutſchen Stämme im Oſten dar⸗ 
ein AEIOSEN wurden. 

An dert Karyathen, um ben Ayras (Dnieſter), neben 
ben Tyrigeten, hatten ſich viele Meinere Voͤlker bis zu ben 
Bodenen ) unter dem Namen: ver Baftarnen zuſammen⸗ 
gethan 2)5 der Scythen-Name verſchwindet, wiewohl die 
Baſtarnen noch zuweilen Scythen heißen, bald aber auch Gal⸗ 


lier und Geten. 
In Abſicht der Sprache werben ſie, wie bie Scorbdeisler, 


1) Ob bieſe vedent bei Ptolemaͤus mit Herodots Budtonen.! 
Eine ſeien, maſſe wie bahingeſtenc fein- Laffen: Barth Urgefchichte 
1, 1%... . °. 4 

2) Btrabo, VI, Edit. Casaub. p. 426, _ 





Erfter Zeitraum 
Die Bödlfer- Stämme, 





Erſter Abſchnitt. 


Das Hervortreten teutſcher Stämme i in der 
Gelſchiqhte— Die Vehrverfalfung: 


1. Von der Nation uͤberhaupt. 


Der Name der Teutſchen (Teutonen) wird zum erſten Male 
etwa 300 Jahre por der chriſtlichen Zeitrechnung gehoͤrt. Nach 
dem verfließen faſt 200 Jahre, bis er mit größerem Anſehn 
hervortritt; ‚hierauf nicht weniger als 1000 Jahre, bis endlich 
die ganze Nation unter dieſem Namen vereinigt ifl. Zufall, 
Misgeſchick, Luͤcken in, ver Geſchichte mögen zur Entfchuldigung 
angeführt werben. Der wahre Grund liegt in den Verhälts 
niſſen ſelbſt. Erſt erfcheinen Die einzelnen Stämme, bloß durch. 
gleiche Sprache, Sitten und Einrichtungen ald einerlei Volk 
gu betrachten. In jenen Beiten, da es an größern Verbin» 
dungen fehlte, hielt fich jeder Stamm für ein Volk (Diet). 
Ans den Stämmen erwarhfen größere Genoffenfchaften; fie. bes 
fegen die Länder, oft gegen einander felbft feindfelig, doch nie 
ihre gemeinfchaftlihe Abkunft verkeugnend; zulegt, noch mans 
hen vorübergehenden Verbindungen , umſchlingt ein größeres, 
gemeinſchaftliches Band, was wir die Nation nennen. “ 

Nur hunniſche oder tatarifche Horden koͤnnen frhnell durch 
einen kuͤhnen Führer zu einem großen Volke vereinigt werden; 
zerfallen aber eben fo bald wieder und zerftäuben, wie. fie 
bergezogen find. , 

1 
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Die Teutſchen zeigen ſchon bei ihrem erſten Erſcheinen 
die Eigenthuͤmlichkeit, daß das Beſondere vor dem Allgemeinen 
ſteht, das will ſagen, daß ihre —— theilweiſe (von un⸗ 
ten), nicht durch die Macht eines Einigen (von oben) ent⸗ 
ſtanden iſt:); daß demnach die perfoͤnliche Freiheit und bie 
Selbſtaͤndigkeit der Theile erſt die Unabhängigkeit des Ganzen 
begründet hat. Eine Verfaſſung diefer Art kanm nur langfgm 
fortfchreiten, weil fie, Schonung bed Hergebrachten fodert. 

Die Natureinheit (bes Volks) iſt von jeher gewefen ; 
die politif de "Einheit tft fpdter geworden - — | 


2. Die erften Entdeckungen von Zeitſchlaud 


| Rach den Berichten der Alten’ vat man ic ch gewöhnt. das 
alte Teutſchland zu betrachten als ein Land, deſſen Wildniſſe 
nach und nach aufgeſchloſſen werden, ſo wie wir jetzt von ent⸗ 
fernten Welttheilen hoͤren. Es werden drei Handelswege ge⸗ 
nannt, welche zur erſten Kenntniß des Norden efuͤhrt haben: 
zwei zu Land, vom’ Pontus Euxinus und von Maſſilia (Mar: 
feille), beide zu den Küften der Dſtſee; der deitte, bitch Um⸗ 
fhiffung des weltlichen Europa... Es find jedoch ver Quellen . 
nachrichten nur wenige, der Sagen und ‚Beutingen deſto mehr 
auf uns gekommen. 

‚Der Bernſtein iſt es, ber ſchon in ſehe· frühen Zeiten 
den erſtern Weg eroͤffnet hat; denn ober gleich in verſchiede⸗ 
nen. Ländern gefunden wird, fo ift doch die Oſtſeckuſte als 
ſeine eigentliche Heimath zu betrachten?). 

Schon zu Homers und ‚Hefiods Zelt haben. vie Griechen 
Kleinodien mit Bernftein gehabt, und es iſt jetzt mit, vieler 
Wahrſcheinlichkeit dargethian, daß Kaufleute aus griechiſchen 
Kolonien am ſchwarzen Meere, wo nicht fogenannte Inder, 
eine weit. ‚verbreitete Alaſi iatiſche Hendelctaſte, länge dem 


1) Wie Vieles if vorbergegungen, bie ein Ernie kam? und au 
Er — doch wir wollen nicht vorgrejfen. on 

2) Schloz er, Nordiſche Geſchichte (der allgem, Detthiſt XXX. 
mit einer Abhandlung von Schöning. Beth: Urgefchichte 
1, 18 


Die eefien. Entveduugen von Teutſchland. 5 


Divepı unb der Blng, durch die friedlichen nomadiſchen Sl 
Ber, bis an das baltiſche Meer gekommen fein‘). 
Bor ‚dem. zweiten Landweg, ift die Umfchiffung verfuht 
worben. Von ben Phöniciern ift glaublich, daB fie, ‚wie 
die Kuͤſten von Afrika, fo auch bie Des nörblichen Eunepa ge⸗ 
kannt, wiewohl fie ihre Entdedungen geheim rei haben: 
Daß zur Zeit. der Bluͤthe Carthagos Himilco in das dus 
ßerſte Europa geſchickt vorbei, "it aus Plinius befannt.*). 


Bon ben Griechen haben.bie Phorder zuerft ehe Seefahr⸗ 


ten gemacht, und Tyrrhenien, Iherien und Tarteſſos entdedt. 
Doch gefteht Herodot, er habe trotz aller Muͤhe von keinem 
Augenzeugen erfahren koͤnnen, wie das Meer im aͤußerſten 
Europa beſchaffen ſeiz ja man wiſſe nicht einmal, ob dieſer 
Welttheil vom Meere umfloffen ‚märe., Von ben Zinninſein, 
fährt ex fort, wiſſe er. nichts; nur das konne er mit Gewißheit 
ſagen, daß Zinn und. Bernflein vom dußerfien Europa 
Eommen.>),, ‚AB. bie Dhogder, von den Perfern aus Sonien 
vertrieben, fih ‚in ‚Meffifie niederließen, wurden. die Ent: 
bedungen zu Bafler und zu Lande forigefegt. Aus biefer Stadt 
re Dyike a8 ein pber imeimal, wahrſcheinlich auf einem 
punifchen Bahrzeuge ‚. um daB weſtliche Vorgebitge, und erfuhr, 
daß auf der Merbklife unſeres Landes, Seutonen wohnten. 


Das war zur Zeit Uleranbers des Großen. Im Bolgenben 300 


werben wir Auf, biefe. Nachricht zurkk£ommen —8 
Von aus. wurde denn gquch. Der zweite Handel: 


weg zu Rande, | längs, der, ‚None. ‚und dem Rheine eroͤffnet 


ober es haben. — umge — Dig Einophner, diefen Weg 
jelbft: gefucht. Dinsar. ‚berichtet, ‚bie Gallier häften,.bie, Cars 
thaginenfer. um den. ings und,f Hernflein : Handel gebracht :), 
Aus Plinius en wir, daß durch den Bernfteinhans 
del die Luſt. ar Auiſder nach bar. Provinz er⸗ 


Das Schere "saßen. Bayer. Geäner, Hanbd, Srupen 
dargethan, daß Lestere Ritter, Borhalle S. 182 fi. 


2) Hist; Nat. IL, 67; Eee _. 
8) Horodot. I, 168. IV; as EEE EEE 
4) 330 auch die Quellen näher beleuchtet werben. -- 
5) Diodor. V, 22. 23, | 7 


v. E 6. 
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segt worden fei!). Hier waͤre zugkeich em Wink: diber 
° den erflen Anlaß des Kimbern⸗ und Teutonen⸗Vugßs. 
Wenn Schloͤzer fagt,. ohne den: Beruftein würde Die 
teutfihe. Geſchichte um :50P Jahre jünger fein, fo kann dies 
nr vom Nordem⸗ gelten, ber freilich erſt durch Julius Caͤfat 
aufgeſchloſſen wurde. Allein bie ſuͤ daw eſtl ichen Stimme 
baben:fich bereits vor Pytheas Zeit ſelbſt in die‘ Befchichte ‚ein= 
geführt; nur. fragt man noch, immer, 'ob- fie, micht vice 
Kelten aa eutſche. goneien ſeien. Hure, “ y 


Te TE tee pi 
"3." Die Wanderungen der hohe amnn, Kelten. 


Wetewohl aus den aͤlteſten Sagen und Geſchichten hervotheht | 
daß Alpenvoͤlker fchon in ben erſten Zeiteit nach Italien 
hinabgefommen find, daß namentlich die Tusken, in Ihrer 
Sprache Raſenen (Rhaͤtier) genannt, die Umbrier aus ih⸗ 
ren Sitzen vertrieben habert? fo iſt doch beiden Roͤnmern die 
Meinung dufgekommen und auch von ben meiften teutfchen 
Geſchichtſchreibern beibehalten worden, daß die nachgefolgten 
Einwanderer lauter Gallier oder Kelten" geweſen, daß dieſe 
nicht nur die Suͤdlaͤnder von Italien bis Kieinafien überzogen, 
ſondern auch einen großen Theil von Teutſchland bevoͤlkert 
bitten. Diefe Behauptung ſtüuͤtzt fich zunächft auf Volksfagen, 
welche in den Geſchichten des Livius geſammelt ſi inde). Zur 
613 Zeit des Tarquinius Priſcus, fünften Königs zu Röm, war 


v. C. G. im Rande der Kelten ein alter König, mit Namen Ambigat. 


Dieſer wollte fein Land von ber Überzahl befreien und erlaubte 
feinen Schwefterföhnen, Sigoweß und Belloweß, fo viele Leute 
zum Auszuge zu fammeln, als fie ‚wollten, 8ämit fie nicht 
etwa von einem feindlichen Volke zurliigetrieben würden. Die 
Götter ließ er entfcheiden ,; welthe Sitze fie fuchen ſollten. Da 
wies der Vogelflug dem Sigoweß den Weg in das hercyni- 
ſche Waldgebivge , dem Belloweß den weit angenehmern nach 


. 1) Hist. Nat. XXXVI, 11. Die groͤßern Wernfteinftüde wurden 
von den Griechen zu Wafia Mataten. genannt. Bergl. Barth, 
- Urgefchichte HI, 258. 


2) L. V, 3% agg. EEE 
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Italien · So autet der Anfang ber Sage. &suft nicht ſchwer, 
die geſchichtliche Guͤltigleit ſelcher Sagen anzugreifen. Schen 
die Ahnlichkeit mit andern macht fie verdaͤchtig. So wirb faſt 
auf dieſelbe Art die viel fruͤhere Einwanderung der Tyrthener 
oder Etrusker erzaͤhlt. Im Lande der Mägnier, war Überzahl 
von Menſchenz der König Atys, ber zwei Söhne hatte, Ly⸗ 
dos und Tyrſenos ‚ theilte das Volk md entſendete ber Tyr⸗ 
ſenos mit einem Theile, der ſich endlich im Rande der Um⸗ 
brier niederließ '). Im der obigen Sage hat man Berfloß 
gegen die Zeitrechnung gefunden?); doch würde darum noch 
nicht geleugnet werben koͤnnen, baß wirkliche Zhatfachen zum 
Grunde Tiegen. Wie dem fein mag, fo iſt ber Zug bed Si: 
goweß ganz umichtig gedeutet. worben. Da’ in:fpäterer Zeit 
ein Waldgebirge in Teutſchland die Benennung hercynifcher 
Wald behalten. hat, fü hatte man gleich den Schluß fertig: 
alſo find Gallier nah, Teutſchland gewandert. Man wolle 
Dh nicht erinnern, daß die Namen Orkynia, Pyreuden, Ri⸗ 
phaͤen in feuͤherer Zeit einen fehe unbeflinmmten Umfang ges 
habt haben. Es if hinzugeſetzt worden, die Gallier ſeien uͤber 
den Rhein gekommen. ‚Uber. Lavius nennt dieſen Fluß nicht, 
auch hat er die Voͤlkerſtaͤmme nicht näher, bezeichnet, welche 
dem Sigemeß gefolgt fein ſallen. Julius Caͤſar, der ein 
halbes Jahrhundert vor Livius geſchrieben, gedenkt des Sigo⸗ 
weß nicht; dagegen behauptet er im Allgemeinen, bie Gallier 
hätten ‚uormglö. die Germanen an Zapferkeit, übertroffen und 
Kelomen üher den Rhein geſchickt?). Von dieſen weiß ex je⸗ 
"oc kein anderes Volk zu nennen, als Volker Tectoſa⸗ 
gen, und ‚auch dieſe ſetzt er nicht innerhalb. bes heyeynifchen 
Valdes ſondern um denſelben, ſo daß ſich ihre Sitze vom 
Jura bis zu den noriſchen und carniſchen Alpen denken laſſen, 
um ſo mehr, als man ihren Namen ſpaͤter unter jenen Gal⸗ 
liern findet, welche bis Kleinaſien gefommen. Auf Caͤſars 
Zeugniß fügt fih Tacitus, ruͤhmt auch die wormalige Übers 
legenheit der Gallier und hält daher für glaubliche daß fie 


1) Nach Herodot, 1, 94, vi, 74. 
2) Riebuhr, roͤm. Gef. II, 258 ff. 
3) de Bell. Gall. VE, 4. 
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Bäume mit den Wurzeln unb Felsfilide in den Strom wer⸗ 
fen, um bie Brüde der Römer zu brechen. Da floh das 
Heer auf dem jenfeitigen Ufer, Die zuruͤckgebliebene Beſatzung 
F dem andern ergab ſich. Nm "waren de Kimbenn: in 
talien. 
Aber fie verfäurmten wieder ihre Zeit, oder vielmehr, fie 


hatten keine Luft, Rom zu erobern, fie begnuͤgten ſich Das 


ſchoͤne Land gefunden zu haben. Inbeſſen kam Marius, der 
Befieger der Zeutonen. Sein Heer folgte ihm. Man wollte 
unterhandeln, wahrfcheinlich um die Kimbern zum Ruͤckzuge 
zu bewegen. Diefe aber beleidigten die Gefandten und .er- 


neuerten ihre erſte Foderung: Land fir fih und ihre Brüber, 


die Zeutonen. — Was diefe betrifft, erwiederte Maxius, fo 
haben fie bereit ihre Stätte, die fie nicht mehr verkaflen wer⸗ 
ven. Als die Kimbern noch zweifdten, ließ er ben Teittoboch 
und die übrigen Fürften herausflhren. Da ergrimmten bie 
Kimbernz; der Fühne Bojorix fpvengte mit Etlichen daher und 
wollte Zag und Drt zur Schlacht wiſſen, als zum Gotteßurs 
theil. Marius beflimmte ben übermorgenden Tag imb bie.raus 


diſche Ebene bei Vercelli. 


Das vereinigte Heer des Marius und Catulus zählte 
über 50,000 M. Das Zußvolf der Kimbern: rüdte in einem 
großen Viereck heran, 30 Stadien. breit und tiefe. 30,000 
Reiter, in ‚glänzender Räftung, gleich den Thraciern in hohen 
Helmen mit Thiergeftalten, tin eifernen Panzern mit zwei ges 
zadten Speeren und ungeheuen Schwerdtern, zogen fi) alle 
mälig rechts, um die Römer zwifhen fi und ihr Fußvolk 
zu loden. Die Römer griffen an; das kimbriſche Fußvolk 
brach mit furchtbarem Ungeflum auf fie ein. Aber die Kim= 
bern hatten Die Sonne und den Wind gegen ſich; ed war ein 


. fehr heißer Tag im Ärntemonat, fie, weiche allen Unbilten 


eines rauhen Klima Trotz zit bieten gewöhnt waren, erlagen 


" der ungewohnten Scwäle des Tages. Ihre vordern Glieder 


hatten ſich mit Ketten an einander gefchloflen; fie fielen mit 
einander, ohne zu weichen. Bojorir fiel, an der Spibe fech⸗ 
tend, und Lägius, ein anderer Anführer; Claudicus und Caͤſo⸗ 
rix wurden gefangen. Der groͤßte Theil des Heeres ward nie⸗ 


dergemacht, der übrige verjag. In der Wagenburg fochten 
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noch Sir Weiber, ſowphli gegen die flirhenden Gatten als ge⸗ 
gen bie Feinde. Als fie Alles verloren ſahen, toͤdteten fie ihre 
Kinder, dann ſich ſelbſt. Zuletzt, da Alles todt oder zerſprengt 
war, vertheidigten die Hunde noch die Wagenburg. 

Dies find die Hamptzuͤge des Kimbern- und Teutonen⸗ 
Beleg. - Die einzelnen Thatfachen mögen wohl noch manche 
Berichtigung zulaſſen), denn wir haben die Nachrichten nur 
von dem angegsiffenen Sheile, welcher nach. dem unerhoͤrten 
„kimbriſchen Schreden" doch ſobiel möglich. die, Vorfaͤle vor 
der günfligeen Seite dargeſtellt Haben mag: Da auch unſere 
Geſchichtſchreiber die Sache meiſt aus dem Stanbpunde der 
Römer erzaͤhlen, ſo nräflen. wir uns im Gegentheil mehr in, 
dad Innere der teutfchen Geſchichte zus verfehen ſuchen, um bie 
wahren Voerhaͤltniſſe daraus abzunehmen. 

Die Eutſtehung des großen Zuges wird fe; vertthieben 
angegeben, daß man vorausſieht, es iſt mehr als Ein: Dit, 
und mehn als Ein Aulaß, wo die Geklaͤrung zu ſuchen iſt. 
Bie die erſton nach Italien gekommenen Kelten, wie die fruͤ⸗ 
heſten Einwanderer: in Gallien durch Meeresuͤberſchwemmung 
getrieben worden ſein ſollen, ſo wiederholt ſi ch dieſelbe Sage 
bei den Knbern und Teutvnen. "Nichts weniger. als unwahr⸗ 
ſcheinlich, da ſo viele Thatſachen bis auf die neueften Kejten 
beweifen, daß die deutſthe. Rordkuͤſte von jeher, und wich 
fiheint in ſrichern ‘Beiten nach ſtaͤrkere, Einbrüche. und Alben 
Meesemungen: ‚erlitten «hat. Gewiß iſt, daß es ber- Belle 
menge an Land gefehlt Hat, und alſo ein neuer Beleg fr bie 
frühe Vevolkerung des Bandes; welches auch durch. dieſe Mans 
derung, wie wie: Folge zeigt, nicht erfchöpft worden iſt. Eben 
ſo glaublich ift, daß Die zuerſt aufgebtochenen Stimme mähı 
nd des Zuges weiter: Zuwachs erhalten, und alſo einer 


Schnee⸗Lavine gleich fich fortgewälgt Haben. Wie fe:mgh-in  - - 


ber Naͤhe der: roͤmiſchen Grenzen durch galliſche und alpiſche 
Völker verſtaͤrkt worden, iſt aben aueh heran: Daß 


5 — 


I) Es werben auch ähnliche Vorfaͤlle mehrmahls an verſch ledenen 
Orten wiederhott. — "Die Quellen find bekannt genug, daher wir fie 
nicht ade Hit wieder nennen wollen. "Die Grundlage bielbt Joh. MR Als 
lets Bellum Cinbricum; int: XII. Band: der. ſaͤnumtlichen Werks, 


{ 
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e6 nicht Ianter Krisgämänner geweien, fieht men daraus, daß 
Weiber, Kinder, Deerben nad Hunde mitgezogen find. Gie 
find alfe dher als aroße Colonien zu betrachten, welche mit 
ihwen Karten und aller ihrer Habe geraͤumigere, beffere Sitze 
fuchten Bei einem ſolchen Unternehmen find keine regelmäßigen 
Moͤrſcho zu erwarten; fie zogen bin und her, nad) Gelegen⸗ 
beit der Umſtaͤnde. 
Die Vellänamen haben auch bier wieber große Berwirs 
sung. gebsacht, indem die Geſchichtſchreiber ditere und neuere 
nut den gleichzeitigen vermifcht gebrauchen: Kelten, Scythen, 
Germanenu.f.w. Das ift aus dem Obigen gewiß, daß man 
zwei Dauptzäge untericheiden muß, wie fie auch ſchon burch 
ihre Namen (Kimben und Xentonen) unterſchieden werden, 
und es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß fie aus zwei verſchiedenen 
Gegenden gekommen, zuletzt aber in gleicher Richtung zuſam⸗ 
mengetroffen ſind. Sind die Kimbern zuerſt an der Donau 
auf⸗ und abgezogen, fo find die Teutonen, ſoweit ſich bie 
Nachrichten vereinigen laſſen/ am Rheine heraufgekommen. 
Nicht nach dem einen oder andern Stamme konnten ſich dieſe 
gemiſchten Wanderungshorden nennen, es entſtand von ſelbſt 
ein. gemeinfchaftlicher Name. Schon länger war es üblich, 
bie Horden, welche in ben fürdkichern Ländern über der Donau 
Beute zu holen pflegten, überhaupt Kimbern zu nennen; das 
hatten: auch die Römer gehört, daß Kimber im ihrer Sprache 
einen. Raͤuber beveute, im beſſern Stun einen Kämpfer, 
Kampfgenofien ?). Darans wird ſich auch bie Frage von 
ſoelbſt beantworten: ob das große Kimbernheer, von welchem 
hier bie Rede ift, mit den alten Kimmeriern am ſchwarzen 
Disere :genenlogifch zuſammenhange, oder mit dem kleinen Gau 
biefed Ramens auf Ber. jütifchen. Halbinfel ?), oder mit den 
Koma in Belgien und Woles? Man wird das Erſtere 


:* 1) Auch ab peiſonucher canmne ſindet Pr das Word im Beil 


ſolgenden bei den Sueven. 


2) Die befannte Anekdote des Strabo, baß bie jatiſchen Kimbern 
bei dem Eindringen der Römer in Teutſchland dem Auguſt einen Opfer⸗ 
eſſel zur Suͤhne gefchicht hätten wegen bes Kriegs ihrer He iſt 
cine wmahre Hofanekdote, bie Feiner weitern Berichtigung bebarf. 


Dir:Eimbmseneh Tasanıe .:.. 4 


—— es; Den. olhan: Panne wu 
neuert fih an muchr 

Die. Zeutonen den van hebern Pr Brüker 
erkannt, und, wie es ſcheint, nicht Bloß im Soldaten⸗ Sinus, 
Aus wie vielen. Stämmen. fie. auch pufaınmengefopumen fein 
mochten, fie konnten ſich in Sproche und Bitte: nur als Zaukı 
ſche zeigen. eier ift bier noch ein Nachtlang ber Altea ' 
Bonberungen und Niederlaſſungen, wovon. ſich in Munde des 
Voles Manches mochte erhalten haben, wes für und log 
verkumgen if, 

Die aͤchte Teutſchheit oller dieſer Stämme. it auch: von 
Niemand in. Zweifel gezogen worden. Die Beſchreibung ihres 
ganzen Austchena immt damit Kberein. ‚Unter Den gear 
ben, furchtbaren Geſtalten, welde den Schreien ber, Sanur 
wen erneuerten, werden Gina von riefenmdfilger Hoͤbe bes 
widmet. Teutoboch, der oberſte Anführer des Aeutonen, Yen 
mochte über 4 bis 6 Pferde zu foringen, und im Triumnph⸗ 
2 des Marius war er ‚höher als die Siegetzeichen neben 


Ein Hauptzug teutfcher Sitte, her zuerſt hier voconum 
iſt die Heldenmuͤthigkeit der Frauen und ‚bie hohe Achtung, 
worin fie vorzugẽeweiſe bei ben Teutſchen geſtanden. Die 
Opfer, dab Wahrſagen, die Deutung der Zeichen, befonberg 
über den Ausgang bes Schlacht, waren ihren Haͤnden anver⸗ 
heut. E& waren „wsife Frauen“, mit grauen Haaren, weis 
Ben Möden, feinem leinenen zugehefteten Oberkisive, ehernem 
Öbztel un bloßen Eigen Wenn Gefangene geopfert muss 
deu, gingen fie ihmen ‚entgegen. mit. einem Schwerdt, bekraͤnz⸗ 
in und führten fie zu einenm großen Keſſelz dort ſchnitten Pe 
oralen in die Kehle. Je nachdem, de& Blut floß, gaben ſſe 

die Deutung, Andere zerſchnitzen Die Geapfexten. und weiſ⸗ 
ſegten aus dep Eingeweiden. Waͤhrend der Schlacht befeunz 
ten die Frauen ben Muth ber, Maͤnner durch Zurnfen und 
ſchlugen auf die Über ihre Karren ausgeſpaunten Zelle, (Kyem- 
wein). Keine wollte ihren Gatten überleben. Nachdem bie 
Zeutonen geſchlagen waren, fanbten. die Priefleriunen ,, welche 
twige Keufchheit gelobt Hatten, an, Marjus, daß fie frei. und 
bei den Veſtalinnen bleiben, blisften; und als Dies vogweigen 


er 
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wurde, gaben fiefichfelbft ben Aod — Marins hattenauih ine 
Wahrſagerin bei ſich, mit Ramen Martha, aus Syrien weiche 
pn feine Gattin zugeſchickt hatte, und die er in hohen: @h- 
son hielt, fei es aus: Überzeugung, oder um des Volkswil⸗ 
len. Mom mit ſeinen Palaͤſten und Kunſtwerlen machte auf 
dieſe Möller weniger Eindrutk, ala das herrlicdhe,. fruchtbare 
ELand, dad ſie uͤber ben Alyen ‘fanden. Einer⸗ der Seſandten, 
welche wie Teutonen deshalb nach Rom geſchickt hatten, wurde 

gefragt, wie ihm das Bild eines alten Hirten, das auf dem 
Forum aufgeſtellt war, gefalle. „Einen ſolchen Kerl”, ant⸗ 
wortete er, „möchte ich weder lebendig noch geſchenkt haben“. 
Bi wer noch Fein halbes Jahrhundert verflofſſen, ſeit die roͤmi⸗ 
ſchen Krieger bei bir Einnahme von Keorinth gieiche Bon 
nungen an ben Tag gelegt hatten: 

. Bon der Religion der Kimbern' haben "wir noch die din 
dige Thalfache, daß fie den Eid Heilig gehalten und die ge: 
fangene vömliche Beſatzung an’ der. Etſch auf das Chemie Bild 
rines Gitierd. hatten ſchwoͤren laffen, was erſt in der Solge 
näher wirb erklärt werden Eönnen. 
Sie hatten Heerden, ‚fie wollten Laub zum Anbau, das 

bezeichnet binlänglich ihre Bultuifiufes zu welchem teutſchen 
Hauptiſtamme fie der Verfaffung nach gehört: haben, wird ſich 
ſogleich ergeben. In Abſicht ber Tapferkeit. aber finb bie Kim⸗ 
bern und Zeutonen allen damald bekannten Voͤlbern überlegen. 
Die Römer, feit den gallifchen Kriegen Sieger fiber alle ihre 
Machbarn, vermochten im den erſten Schlachten gar: nicht 
ihren Anprall auszuhalten. Es war nicht allein Überlegenheit 
ber Körperkraft und ber perfönlichen Tapferkeit, in welcher ein 
teutſcher Kämpfer den vorzuͤglichſten aud dem Here des Ma: 
zfud: vergeblich zum: Bweilampf foderte: auch ihre Fuͤrſten be: 
wieſen, daß fie in der Anorouung ber. Schlachten gekbt wa- 
zen. Erſt nachdem Markus, ber Pflüger von Arpinum, mit 
derber, firenger Kriegszucht das roͤmiſche Heer gehoben, ver: 
mochte er diefen Voͤlkern im offenen Felde die Spitze zu bie: 
ten. Und. wie hat noch Die legte Schlacht" gewankt! Die 
roͤmiſche Kriegskunſt hat: nicht eher ihre ganze Vollkommenheit 
mei, als bis fie auch: das Beſte, was‘ die Zeutſchen hatten, 
Fi angeeignet, wie wir bei: Cifarfehen werben... 


Die Kimheen. und. Tentbneih nn  B- 


‚bie . Kindern sd Aaller in anferglängen 
ie die Senonen, nie ihre Anſpruͤche gefleiggrt, 

* gleich zuer ‚verlangt unb angeboten: Land und 
Rriegsbienfi! Anders hatten fie es unter fich ſelbſt nie gehal⸗ 
tm. - Im Sanpbeiig. lag die Verpflichtung zur. Wehre. . Ihn 
Anttag war das Lehenweſen im Großen. Dies erklärt auch 
ihre ſcheinbare Saumſeligkeit nach den erßen Siegen; fie hats 
ten mehr, als fie gewollt; fie. hatten freies. Eand.Es ag 
nicht in. ihrer Abſicht, mit andern Voͤlkern in ein Bünbuiß zu 
treten. Man:weiß non Mithribates, dem Kinige in Pontus 
(bid wohin Die vormaligen Züge der Gallı»Griechen SH erſtredi 
hatten), daß er lange bei ben Kimbern ,. Baflsınen, Sopthen 
und Sarmaten geworben, um eine allgemeine Vereinigung 
dom ſchwarzen Meere herauf gegen Rom zu Stande. zu krin⸗ 
gen (dad wäre zugleich die eigentliche Ruͤckwirkung der galli⸗ 
ſchen Wanderungen geweſen). Allein die Kimbern gingen auf 
eigene Fauſt voran und wurden von ihrem Schidfel ereilt. 

Die naͤchſte Urſache von dem ungluͤcklichen Ausgange 
ſcheint in ihrer Trennung bei der Aukunft des Marius zu lie⸗ 
gen. Bir wiſſen nicht, was fie dazu bewogen, wenn es ‚nicht 
die Unmoͤglichkeit war, laͤnger in ſo großer Menge in dem 
ausgeraubten Lande beiſammen zu bleiben. Das Vertrauen 
auf ihre Unüberwindlichkeit ließ fie auch. in der Trennung Feine 
Gefahr erblicken. 

So iſt denn die große furchtbare Unternehmung erioſchen, 
ohne irgend eine fuͤhlbare Veraͤnderung hervorgebracht zu ha⸗ 
ben. Doch haben ſich in dem Gange dieſer Begebenheit zwei 
ſehr wichtige Lehren für beibe Völker, die Römer und bie 
Zeutihen, ausgefprochen. Die Römer mußten fehen, daß vom 
Norden ber allein der Umfturz ihres Reichs ‚möglich feiz bie 
Teutſchen, daß die. Alpen die wahre Grenze feien, und daß 
jeve Überfchreitung, zumal ohne feften Plan unb enges Anein⸗ 
anderſchliegen, nothwendig in ſich ſelbſt erliegen .müffe. 

Im Innern von Teutſchland aber iſt der große Zug ge⸗ 
wi nicht ohne eben fo große Folgen gewefen, wenn ſich gleich 

nur ein Theil davon aufferhalb in der Gefchichte‘ zeigt. Die 
Vlkerftämme wurben in nähere Berührung mit einander ges 
bracht, wiewohl nicht mehr überall auf .friehliche,. Art- 


\ 





v. C. G. 
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Die Benuging nah Brübieeft: dauctieo ort. fd. die 
Runen; umd- Aeutonen wüht alle Did af: letzten Mann 
aufgerirben worden, wie bie Roͤmer behaupten... Caͤfer hat uns 
die Sage aufbechalten), jene 6000, velche bie Veutenen bad 
Iren Aufbruch nad Gallien zeit hen. uberfühlfigen. Gepaͤcke 
u Rhein: gzuruͤckgelaſſen, feien die Sctammpaͤter bes Ad va⸗ 
titer, meltche ſich viele Jahre unter ben Nachbarvoͤlern her⸗ 
wungsichlagen, bis fie endlich durch friedliche Übereinkunft: ihren 


Mosufe zwifchen. der Mans und Schelde, mitten. unter den 


arten Germanen gefunden hätten ?), wma jeborh bie. fortwaͤh⸗ 
rende Eiferfucht ſich erſt mit Abe Bufengange gt hats 
wie wir unten. ſehen werben. 
53 erwwoiſts Etvbervagoderſuch in Wallen Die 
Markmaunei und das Gefolge: Befen. | 


Sch ‚a zwanzig Fahre nach dem chienbeiſchen Meehe de⸗ 
ginnt ein neuer Wanderungſdzug aus dem obern Deinfejlans. 
nad Gallien. Der Anlaß war dieſet 

So lange man die galliicyen Voͤlker Terme, wären fe nie 
tn- einer andern Berbinbung: unter ſich, als⸗ daß der maͤchtigſte 
Gau ſich zum Vorort aufſchwang. Das waren zur Belt: ver 
galifchen Wanderungen die Bituriger, recht: in ber Mitte vom 
Gallien an der Loire. Jetzt fkritten die Hedbuer'wmab Tbie 
Arverner um die Leitung der Angelegenheiten. Jene faßen 
am rechten Ufer ber Saonne (damald Aar, Arar, geraumt} °) 
zwiſchen den Arvernern und Sequanern. Nachdem die Roͤmer 
in der galliſchen Provinz fich feſtgeſetzt hatten, wurden die Ar⸗ 


—EE BGH, 4 89 Mi or 

D Werfede (Wölker und Voͤlkerbuͤndniſſe des alten Seutfäfnn, 
S. 119.) haͤlt dieſe Sage für unwahrſcheinlich. Da,nach Gäfaxs eiges 
nem Seugniß bie Belgen ben Kimbern» und Teutonen-Zug von ihren 
Grenzen abgetrieben ‚ fo würden fie auch ‚bie Zuruͤckgelaſſenen nicht ge⸗ 
duldet haden. — Warum nicht, fo lange fie nicht über ihre Grenzen 
kamen? — und da fie dies nachher wollten, fo entftand eben biefer neue 
Kampf, der Hinlänglich: zeigt, daß bie belgiſchen Germanen fich mit bie: 
fen neuen Antömmlingen nicht vertragen wollten. 


8) Wovon Leptere ohne Zweifel ben Namen Arverner hatten. . 


Artoviks- Groberuugsvsrfu In Sacctau. ad 


derner grveututhigt/ doch nicht untetworfen bie Bebiet; abet 
wegen ihres guten Bernehmens öfter vor Senat⸗ Brüber und 
deeunde bes 'ömäfihen Vollks genannt. - Die Wverner aber 
teten unit den Soquanern in Buͤndniß, wodurch die Hedurt 
von zwei Seiten ins Gedraͤnge kamen. Vöorher ſcheinen Die 
Sequaner :öfter die Vatteien gewochſelt zu haben. Durch ie 
Band hatten die Teutonen Eingang in Gallien gefunden !). 
Nach der Bertigungsſchlacht bei Az lieferten fie den geſange⸗ 
un Teutoboch den Aomern aus, aus welcher Urſache wahr⸗ 
ſcheinlich ihr alter Fuͤrſt Catamanteles auch den TAikel eines 
Freundes des roͤmiſchen Volks erhalten hatte. Da fie, als bie 
ſichlichſten Belgen, mit den Zeutichen am Oberrhein in Be⸗ 
rübsung waren, fo warben fie bier au um Hülfe gegen bie 
Heduer; ringe deeck der alten Gemeinfchaft in ben. erſten beigis 
ſchen Wanderungen *). Durch ihre VWexrſprechimgen gelockt 72 
Ian Arioviſt) mit einem Gefolge von ungefähr 13,000 M. v. 6. G. 
über den. Rhein. Er war’ aus einem ferrſtlichen Geſchlecht res 
Darkmannen, einem fibweitichen:: Grenzvolk vom: ſueni⸗ 
ſchen Hauptſtanm, das bisher genen die Alpenvoͤlker, beſon⸗ 
bes We: Heldetier, iſfich ausgebehnt und von dieſen Grenzkrie⸗ 
gen ohne Busehfel Den: Namen ethalten: hat, der hier zum er⸗ 
ſien Nale ee 2 
Ben es wahr iſt, daß die Helvetler dormels in groͤße⸗ 
we Autdehrung zwiſchen dem Rhein und Moain oder Din ger. 
a . Se . Er TE EEE SE 


"WDR Arverner yindegen waren es / melde in ihre Gtäbte einge⸗ 
Ren tnib "geigfigt unbe © ER 
ELSE 1 Abſchn Ge 


8) Schon bei ben keltiſchen Wanderungen ſind Ahplide Maum vor- 
— Jnoereſt nach Polybiys, Axioviſt ya Florus. Neben, ber 
Unfihtrhett der Rechtfchreibung iſt die Frage, ob Florus nach dieſem 
ſpaͤtern nicht den fruͤhern gebilbet habe. Ob Arioviſt wirklich durch 
deerveſt oder Ehrfeſt, Armin durch Hermann zu überfegen ſeien, 
weilen wir nicht freiten, Übrigens iſt bei Beiden ‚bie Sylbe ar zu. er⸗ 
mmen,.6ie überhaupt Großes, Urhaftes, Kraͤftiges bezeichnet; auch ift 

ih, daß das a, wie noch im Gnglifchen, einen Mittelton zwi⸗ 
Men € und € Hatte. Benair zu reben, paffen unfere heutigen Nanen ſo 
wenig duf jene alten, "ats die ganze Sprache zu ber vor taufend ober” 
bald zwer taufend “Jahren. . > ne non. Pıeenaı 2. 
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wohnt haben, fo fht das in ſehr Frühe" Zeiten; denn damals 
waren die Heélbetier in ihren: Wohnſitzen zwifdhen dem Rhein 
und lemanifen See in ungefähr 12 Städten und 400 Dörs 
fern angebaut, was doch immer einen beträchtlichen Zeitraum 
vorausſetzt. Die befländigen Grenzkriege aber, beren Cifar 
nusbrüdtich gebenkt, geben ven ndhern Beweis, daß feit dem 
Kimberns und Zeutonen=3ug, und wohl ſchon früher, ein 
fortmährender Andrang ‘aus dem Innern gegen biefe ſudweſt⸗ 
liche Ede Statt gefunden. Arivviſts Auszug wer in ber That 
eine Fortfegung davon, welche zugleich in die galuſſcheroͤmiſche 
Geſchichte eingreift. 

Die Mannſchaft, mit welcher Arioviſt zuerſt nach Gallien 
ging, zeigt bereits das Gefolge-BBeſen, dad in der deut⸗ 
ſchen Geſchichte von fo wichtigen Folgen geweſen ff. „Um 


den Even und Zapfen”, fagt Tacitus, „ſummeln ſich bie 





Sriegẽgenoſſen; je größer ihre Zahl, deflo größer fein Ruhm. 
Wenn langer Friede im Lande, folgen fie ihm zu einer aus⸗ 
wärtigen Unternehmung; für ihn freiten fie: er giebt ihnen ein 
Streitroß, die Frieme und Theil an der Beute”. Diefe Eins 
richeung wurde hier die Grundlage -einer größern. Unterneh: 
mung. Das fruchtbare ˖ Gallien gefiel den Zeutfiljenz "ed ka⸗ 
men immer neue Horben nach; aud Vie Stämme; welche früs 
ber am linken Ufer des. Oberrheins fich ' niebergelaffen : hatten, 
die Tribocken, Remeten, Bangionen, nahmen Theil, m ihrem 
Rüden durch die Sueven aufgeregt, welche mit aller ihrer 
Macht gegen den Rhein tm Anzug waren. Ein König in No⸗ 
zicum fandte dem Arioviſt feine Schweſter zur Gemahlin; ein 
aus den ſueviſchen Voͤlkern hatte er bereits bei ſich. Dies 
alles zeigt weit außgebreitete Vetbindungen im Innern. 
"Die Heduer empfanben zuerſt die Ubermacht der Teut⸗ 
ſchen; nach verſchiedenen Gefechten wurden ſie in einer Haupt⸗ 
ſchlacht bei Amagetobria gänzlich geſchlagen, mußten ſich uns 
terwerfen und Geiſeln geben. Aber bald bereueten die Se⸗ 
quaner ſelbſt, die fremden Gaͤſte hereingeſüͤhrt zu. haben: "Ein 
Drittheil ihres Landes, des beſten von Gallien, hatte Arivviſt 
vertragsmaͤßig eingenommen, um Teile Krieger damit zu be⸗ 
lehnen. Nun foderte er auch bad zweite Drittheil für 
14,000 Haruden, welche zuletzt gekommen waren. Im Gans 


Ax io viſte Eroberunssurctud. ta Gasiien. MI 


zen gähltermanıgegen SAMOON: Zeutfige, weiche nichts anbes 
res im Seme bauen Alb. in dem. eingeuonumenen Lande ſiten 


Aeiben 

Die Riemer beam ‚der Eeche ruhig gugsfehen und.fogar 
vertenute, Unterbandlungen: mit Arioviſt angelnipft. Ob er 
gleich Die Hedner, ihre Freande, befämpfte, fo gaben: fie..ihnz 
doch: auch den. Aitel einos Facamdes und erfaunten ihn als König. 
Cö:mausben;gegenfeitige . Gefchonle gegeben. Mlinias erzaͤhlt, 59 
ein RZnigeden Seven. habe dem Proconſul Sder i in der. Pro⸗ » ©. 6. 
vinzi.gefangene. Jader, weiche an bie teutſche Räifle verſchlq⸗ 
gen worden, zum Gefchenf gemacht.').. Diefer: König kann 
wohl. fein. anderer fein: als Arioviſt. Es: war das Jahr u” 
vor; ehe. Caͤfar das Proconfulat in Gallien. antrat. 

Die ganze Lage-Mnderte ſich mit Caͤſars ‚Ankunft. Diefe 8 
wurbe beſchleunigt durch bie Wanderung ber: Helvetier, weiche > G. G. 
ebenjegt:un Wegriff waren ſich auch in Malſien: miederzulaffen, 
nachdem ihnen ſeit dem Mädzug bey Tiguriner und durch bad 
Andringen,ber Teutſchen die Grenzen gu eng geworden. Dr 
geterig,. der maͤchtigſte und reichſte Lehnsherr unter ihnen, halte 
durch geheime Verbindungen mit den Haͤuptern der Sequaner 
nicht unr, ſondern auch des feindlichen Hedner, den Plan enta 
worfenr,;gang Gallien ‚unter die Oberherrſchaft ihrer brei Vals 
ter, als der Sapfenflen, zu bringen. Da bie Sure vercathen 
wurbe und. Orgetorie wahrſcheinlich ſich ſelbſt Dem Tod gab, 
beſchloſſen bie Helvetier doch die vorgenommene Wenderung 
audzuführen und bei den Santonen an der Gavome ſich nie⸗ 
derzubaſſen. Wit ihren brachen auch einige: Nechbaurätduune: ° 
auf, naurentlich 23,000 Raurachen (bei Bafel), 36,000. Zur . 
linge»-23. und 14,000 Latobrigen: (mahrfthainlich. Auwohner 
des · Bregenzer⸗See) und 32,000 Bojen.. Die Letztern fcheis 
neu: Durch das Vorbringen der Daken (wovon unten. im Bur 
ommnenbange ‚bie Rebe fein wirb) zur. atmauiverung © bewo⸗ 


Pr Plin, Bist. Nat. u 67. Über dirſe Zuben ins ſonderbars 
— augeſt ellt warden; man hat ſie fin Lapplaͤnder oder. gem 


für Amerilguer ‚gehalten. Zuber hießen überhaupt, fremde bare⸗- 
ieute, je oben Abſchn. » I. ‘ 
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hen worden zn fein. Be biefe WAR verbtannaten, wie bie 
Helvetier, ihre Vohnmmgen und ſammelten ſich auf die bes 
fimmte Seit an der Rhone. © war mın von biefem gluß 
bis aͤber den Mitteichein Alled in Bewegung. 
’ Ba Eifer den Aufbruch der Helvetier vernahm, eite ex 
Amen den Weg zu vrrlegen. Cie wandten fh und zohgen 
durch daB Gebiet der Sequaner, mit guten Willen derſelben; 
aber die Hebuer erlitten Gewalt von den Helvetiern mad wur⸗ 
den alfo zum zweiten Male bad Opfer der Fremden. Im 
dieſer Noth riefen Fre: Ben Caͤſar zu Huͤlſe Er kam und uͤber⸗ 
fiel den Gau der Tiguriner, weicher burch die Aar (Sabnne) 
don den uͤbrigen getrennt war. An der Spitzo dirſes Gaues 
ſtand noch derſelbe Diviko, bet: zud Belt der Kinbern dem 
Conſul Caſſius Sieg uimd Leben entriſſen hatte, damals ein 
jugendlicher, fſetzt ein etgrauter Held. Er ging nach bee 
Schlacht zu Caͤſar, Int weiteres’ Unheil von feinem Volke abs 
zuwenden. Aber er war: nit zum Bitten gemacht; Edſar 
sicht zum Vergeben. Die Helvetier wurden in einer‘ haxts 
58 nädigen Schlacht nicht ſowohl beſtegt, als vielmehr nach der⸗ 
v. 6.6: ſelben in ſoiches Gevrraͤnge gebracht, daß fie uͤber den Frieden 
anterhandelten. Caͤſar befahl Ihnen im ihr Land zuxruͤckzukeh⸗ 
ten und es wieder anzubauen, damit nicht bie Germancu es 
Annehmen rl dadurch Nachbarn der RNovinz werben moͤch⸗ 
ten. Die Boien allein wurden von den Debuen in ihr Land 
aufgenommen · 
Da dbirſet Meg To fchneit geenbigt war, Samen. bie gal⸗ 
Achen: Votker zu Char, um feine Huͤlfe auch gegen den übers 
müthigen Mriovift anzutuſen. Einige ihrer Fimſten fahen 
wohl voraus, daß fie flatt der Teutſchen die Miuͤmer zu. Ders 
ten befommen wuͤrden; aber bad gegenwärtige Joch ſchien doch 
den Meiften das druͤckendſte. Die Sequaner durften nicht eins 
mal wagen ihre Klagen laut werben zu laſſen. | 
Bern es fheint, die Römer feien anfänglich nicht abge: 
weigt gewefen die Oberherrfchaft über Gallien mit ben Teut⸗ 
ſchen zu rheilen, To fehlen es jest dem Gäfar anders. Auch 
bier ‘wollte er Telnet neben fi dulden. Er ließ den Arioviſt 
zu einer Unterrebung auffobern. Diefer erwieberte: wenn Caͤ⸗ 
far Etwas wolle, fo muͤſſe ex zu ihm kommen; übrigens wun⸗ 
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bere et firh, waß Saͤſar und überhaupt das vmiſche Volk in 
feinem Gallien, das er erobert, zu fihaffen haben? Vergeb⸗ 
lich ließ ihn Caͤſar an bie Ehrenbezeugungen und Befchenfe - 
einen, bie .er imier feinem Gonfulat erhalten hätte, -und 
daß er. fich- Bee Heduer, 08 alter Bimbesgenoflen, nach dem 
Senatsſchluß annehmen mäfle. Ariopiſt antwortete: es fei 
einmal Kriegägebrumgp, daß der Beſiegte ſich dem Sieger. füs 
gen muͤſſe. Ser enig er Dem roͤmiſchen Volk hierin etwas 
vorſchteibes werbe, ſo⸗ wenig koͤnne er das annehmen. Welle 
Caͤſar fin bie: Heduer zu:den Waffen greifen, fo werde er er⸗ 
fahren, was bie ‚unütberwinbiichen Germanen varwoͤgen, welehe 
kit 14 Jahren za Felde laͤgen“2). 

Zus: ndmlichen Zeit erhielt Caͤſar Botſchaft ven den Des 
buern, baß bie Fürglich angelommenen Haruden ihr Land 
verheerten; von den Trierern aber, daß 100 Gaue der Sue⸗ 
ven am-Mbeim fich gefammelt ‚hätte und in. Gallien einzus 
brechen drohten, unter ber Fuͤhrung zweier Brüber, Naſua 
und Kimber. ‚Nun:durfte er nichtmehr zaubern. Er kam 
bem Aricviſt in der Beſetzung von Vefontio (Belangen) zus 
vor, weiches bie Hauptſtadt der. Sequnmer war. Aber: das 
sömifhe Heer ward immer Bleinmüthiger, ald es von ben 
Galliern und beſonders von den Kaufleuten ‚eine nähere Bes 
Khreibung diefer furchtbaren Krieger, threr haben Geflalten und 
üner Geſchidlichkeit ‚in den Waffen vemahms ſelbſt die, welche 
öfter mit ihnen zufammenkämen, koͤnnten ihren Anblick nicht 
auchalten. Dagegen fprach ihnen Caͤſar Muth ein: ob fie 
vergafiom hätten‘, daß ihre Väter biefe nömlichen Feinde, . 
be Kimbern und -Teutonen: geſchlagen, and daß die Hel⸗ 
vetier, welche ſee kiczlich beſiegt, mit eben dieſen Germanen 
oft auf ihrem. eigenen Boden geſtritten haͤtten. 

Astovift erbot ſich mum felbft zu einer Unterredung, weit 
Cäfar ihm näher gekommen fei, Dach nicht anders als zu Pferd 
mit ein Paar Begleitern; auch fellte "jeder ein Reitergefolge 
200 Seritte Hinter fi) haben.“ Die Zuſammenkunft geſchab 

af dam Baget mwiſchen beiden Heeren Rachdem — 
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wieberholt gefobert, daß Arioviſt bie Hebuer nicht mehr‘ bes 
triegen, die Geißeln zurücgeben und, wenn er feine Teutſchen 
nicht zuruͤckſchicken ehe, wenigftens Feine mehr uͤber ben 
Rhein kommen laſſen ſolle; jo erklärte Arioviſt: er ſei zu die⸗ 
er Unternehmung aufgefodert worden; nicht ex habe die Gal⸗ 
lier angegriffen, ſondern, dieſe ihn. Die Freundſchaft des roͤ⸗ 
miſchen Volks habe er zu ſeinem Nutzen ſucht, nicht zu ſei⸗ 
uem Schaden. Er muͤſſe denken, da —* ein Kriegsheer 
nad Gallien gebracht, er fei mit verſtellter Freundſchaft ges 
kommen, ibn hinauszutreiben. Wenn er alfo nicht zuruͤck⸗ 
ginge, fo müßte er ihn für feinen Feind halten. Ohnehin 
fei er durch Botſchafter von. ben erſten Männern Roms aufs 
gefobert worden, ihn aus dem Wege zu raͤumen, wodurch er 
fh aufö neue ihre Freundſchaft verdienen wirde !L . Wenn 
jedoch Käfer ihn in dem erobeiten heile von Gallien in 
Ruhe laſſe, fo werde er auch ihm feinerfeits nichts in ben 
Meg legen. 

Caͤſar brach die Unterrebung. ab, weil, .nach feinem. Bes 
richte, Ariovifts Gefolge einen Angriff machen wollte, . Zwei 
Tage darauf begehrte diefer die Fortfegung entweber mit Caͤ⸗ 
ſar felbft oder mit einem Legaten. Beides fchien jeboch dem 
Gäfar nicht rathfam, er fandte dagegen ben Mettius, Ario⸗ 
viſts Gaftfreund, und den Valerius Procillus, von ben 
er ebenfalls glaubte, die Zeutfchen werben ihm nichts anhaben.. 
Allein Ariovift hielt fie für, Späher, legte fie in Ketten und 
fol dreimal das 2008 gefragt.haben, ob ex fie dem ‚Scheiters 
haufen übergeben oder gefangen ‚behalten follte,. worauf das 
Loos jebes Mal für das Lehtere entfchieden. Zugleich ruͤckte er 
mit feinem Heer gegen Laͤſarß Lager, um. ihm. Die Zufuhr 
abzuſchneiden und die Roͤmer in Mglicen Seechten 3 zu er⸗ 
müben. 


1) Wie Ariovift zu diefer Bekanntſchaft geforamen, bat Gäfer ‚nicht 
aufgezeichnet. Die Auszeichnung, ‚welche ihm diefer felbft während ſei⸗ 
nes Conſulats bewieſen, und das Vertrauen, das jetzt ſeine Gegner in 
ihn festen, macht es ſehr wahrſcheinlich, daB Arioviſt felbft in Kom ge⸗ 
weſen ſei. Vielleicht war er ala Juͤngling unter den gefangenen Kim⸗ 
an, os er er hatte, für a en. Meile: ſe baun ns, wir ß 8 chm 
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Im feinem Borkrab waren 6000 Reiter mit eben fh. viel 
Bußgängern , wobon 'feber' ſeinen Kampfgenoſſen gewählt Hatte, 
zu gegenſeitigem Beiftand in: jeder Art des Kampfs. Selbſt 
beim ſchnellen Angriff oder Rüuckzug blieben fie unzertrennlich, 
denn die Fußgaͤnger waren 'gewohnt ſich an den Mahnen der 
Perde feſtzuhalten und mit dieſen in gleichem Laufe zu bleiben. 
Diefe Einrichtung, die wir fchon bei ben Baſtarnen an ber 
untern "Donau geſehen, zog Caͤſars befondere Aufmerkſamkeit 
auf fh, daßer ſie in ber Folge auch bei dem römifchen Heere 
in Anwendung brachte: Da er aber ſah, baß die Teutſchen 
tm Heinen” Krirg Anime überlegen waren, fo wollte er es lies 
ber auf ne Srventliche Feldſchlacht ankommen laſſen. Arioviſt 
hingegen Bet zuruͤck, and Caͤſar erfuhr von’ den Gefangehen, 
es ſei Gebohnheit der Teutſchen, daß die Frauen durch Looſe 
ind Jefächberiteng dert Ausſchlag gäben, ob die Schlacht zu 
wagen feiz nach ihrer Ausſpruch duͤrfte ſolches dot dem Reus 
mond nicht gefchehen. 

Ehfar: eiltenun fein Hebr in Schlaciterdrumg zu :flellen 
und tüdte bis an das Lager der Zeutfchen. So wurben dieſe 
denn widet ihre Neigung Trliher herausgefodett. Sie ordneten 
die Schlacht nach der Reihe ihrer Staͤmme. Auf dem einen 
Rgel finden die Haruden, welche zuletzt gekommen was 
ven, daimn Vie Markmannen, das Hauptvolk, nad) ihnen 
tie Xheintöfker., Zribodien, Nemeten, Vangionen; auf 
dem anbern Fluͤgel die Sebuf en und bie übrigen Sueven. 
Im Rücken Hatten fie die Wagenburg mit den Weibern, weiche 
mit angehebenen ‚Händen flehten fie nicht in die Sclaveret 
fallen 'zu Lafer * Als das Schlachtzeichen ertoͤnte, ſtuͤrzten 
bie Teutſchen mit ſolcher Haft auf die Roͤmer, deß Diefe kei⸗ 
nen Rauſie He die Wurffpieße behielten, fohdern mit den 
Schwerdtern kaͤmpfen mußten. Publich draͤngten ſich die Teut⸗ 
ſchen nach ihrer Gewohnheit in einen großen Keil zuſammen 
und bedeckten ſich mit ihren Schilden. Caͤſar hatte mit ſſei⸗ 
nem rechten Fluͤgel den linken der Teutſchen, als den ſchwaͤ⸗ 
Seren, zuerſt angegriffen und zuruͤckgedraͤngt; dagegen erhielt 
ihr zechter Fluͤgel das Übergewicht, bis Craſſus mit der Rei⸗ 
rei zu Hülfe Fam und bie Schlacht wieder herſtellte. In⸗ 
deſſen war die erſte Hitze der Zeutſhen vorüber, und ſie er⸗ 
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griffen nun mit einem. Male bie Flucht. Es waren etwa 50,000 
Schritte bis an den Rhein; viele wurden durch ‚die Keiferei 
eingeholt, wenige entlamen fchwimmend oder auf Nachen. 
Unter den Ledteren war Arioviſt; feine zwei Semahlinnen Fa= 
men auf ver Flucht um, eine feiner Töchter wurbe auch ges 
*  tödtet, die andern gefangen. Bon feinem weitern Schidfal iſt 
nichts bekannt, als daß er nicht lange hernach — wahrſchein⸗ 
lich aus Unmuth — auch geftorben und fein Tod von den 
Zeutſchen ſehr beklagt worden ſei, weil Taͤſars Fortſchritte in 
Gallien bald auch Teutſchland bedrohten. 
58 Diefe Schlacht hat das Schickſal von Teutſchland auf 
_v. C. G. ein halbes Jahrtauſend entſchleden. Wenn Arioviſt Sieger 
geblieben wuͤre, ſo wuͤrden die Markmannen im ſuͤdlichen Bel⸗ 
glen fid eben ſo feſtgeſetzt haben, wie bie erſten Germanen 
im hördlichen Theile (fie wurden auch von den Salliern Ger⸗ 
maren genannt). Überhauyt wuͤrden die Sueven ſchon 
damals in der Mitte von Gallien ausgefuͤhrt haben, was den 
Franken erſt zu Ende des fuͤnften Jahthunderts vom Nieder⸗ 
ehein her gelungen iſt. Auf keinen Fall würde das Land roͤ⸗ 
mifch geworden fein. Übrigens hat ber unglüuͤckliche Ausgang 
auf die. bisherige Stellung der teutfchen Voͤlker keinen weitern 
. Einfluß gehabt. - Die Triboden Nemeten, Vangionen blieben 
in 'ihren ſchon fruͤher eingenommenen Sitzen am linken Rheins 
ufer, und wurden auch von Caͤſar nicht darin angefochten. 
Die Markmannen erſcheinen bald wieder. mit bedeutender 
Macht im Innern. Die Haruden und Seduſen hat man ver⸗ 
gebfich gefucht, weil man nicht bedacht, daß e& nur voruͤber⸗ 
gehende Sollertio: Namen, etwa flr Hardbemohner, für aus ih⸗ 
rem StB (Seh) Auögezogene gewefen. Die Übrigen, bie man 
nicht nähe zu ‚benennen wußte, heißen. überhaupt Sueven, 
bereit Ma wie wir bereits vernommen, im Vorrůden an 
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8. Beegleichung der Sueven und Mieder⸗) Germanen 
unter ſich und mit den Galliern. 


Die Sueven hatten Ackerbau, aber keinen erblichen Land⸗ 
beſitzz ſie waren Bauern und Krieger zugleich, mit dem Ges 
Kb, nicht an Grund und Boden zu haften. I 
„Die Häupter der Sueven“, ſagt Caͤſare!), „theilen mit 
jedem Jahr die Almend unter die Gaue und Stämme, welche 
aufanmenhalten. Die ftreitbaren Männer. theilen ſich jedes 
Mal in ‚zei, gleiche Hälften: die eine zieht gerüftet zu Feld, 
bie an ne € baut indeffen das Sand, Go arbeiten abwechſelnd 
Die gemeinſame Erhaltung und Alle bleiben in glei⸗ 
ie Übung der Waffen und des Feldbaues. Kein Theil des 
Volfa, ſoll an die Gemächlichkeit einer fieten Wohnung ges 
möhnt werden; bei ber gleichen Vertheilung der Grundſtuͤcke 
kann Keiner Yen Andern durch Reichthum eder Uberniacht 
unterdruͤcken 
Dies iſt der Hauptunterſchied zwiſchen den Sueven und 
den niederrheiniſchen Germanen. Die Letztern hatten ſchon 
fruͤher fe ſte Sitze eingenommen und erblichen Landbeſitz (Pris 
vat⸗ Eigenthum) erlangt, wodurch die Kriegsverfaſſung 
in ein aͤnderes Verhaͤltniß fan, Im Ganzen bleibt das Landa - 
eigenthum immer die Grundlage ver teutfchen Verfaffung, 
nur die Beziehungen andern fih. In der frühern Periode, 
worin die Sueven ftehen, hat der freie Mann mit feiner 
Baffe dad Recht, feinen Theil Landes zu nehmen. In dee 
weiten, ber niederrheinifchen Germanen, legt ber feſte Lands 
befig dem freien Manne die Verpflichtung auf, in. ber 
ndwehne auszuziehen. Die dritte Stufe iſt die der Be⸗ 
lehnung, wodurch der Freie Andere verpflichtet mit ihm 
oder fr ihn zu Felde zu ziehen, fo wie im Großen bie Eüp- 
ter ber Gefolgſchaften thaten. 
Bon der Einrichtung ber Sueven findet man ſchon zu 
Alexanders des Großen‘ Zeit eine Kunde bei ben Griechen ?), 
wehrſcheinlich durch die Kriege mit den Ge ten. Die Grund: 


}) DeB.G. IV, 1 9q. VI, 2i sq. 
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lage dazu liegt in dem Samilien⸗Verein. Mehrere Familien 
bilden zuſammen eine Sende!) (bei ven Roͤmern iſt oen- 
tum, centena, eine beftimmte Zahl), mehrere Senden einen 
Sau, mehrere Gaue einen Völker Versen. 

Sn dieſer Verfaflung find weh) ale Völker teutſchen 
Stammes, auf ihren Wanderungen vom ſchmarzen Meere ber 
durch, das weite Seythen⸗Land bis zu der. Teltifchen Grenze 
beraufgefommun, wo denn !pie worbeniten. Haufen, wie wie 
eben: bemerkt, allmaͤlig feſte Sitze gefefit Haben ?). Im, in⸗ 
nern Teutſchland aber has füh diefe Kinrishtung nach laͤnger 
erhalten. Ackerbauende Nomaden *), im Gegeniab: gegen Die: 
feßhaften Germaagen. Aus ihuen find obve Ameifel: einem 
großen Theile nach Die Kimbern und- .Zeutomen hernorgegan⸗ 
gen. 8u Caͤſars Zeit hat füch Diefer Gegenſatz bereits ſtaͤrker 
hervorgethan. Im der fugpifchen Verfaſſung war das Ero⸗ 
bern vorherrſchend, in der niedergermaniſchen die Wehre. 
Sn dieſer iſt der Anfang feſter Staaten, in jener ber Rüdr 
halt für die innere und dußere Freiheit. Das war ohneZweis 
fel die Natur der erſten Einrichtungen; ed find ‚aber große 
Miögriffe darin gefcheben, welche den Haupfinpalt.bes naͤch 
ſten Abſchnitts ausmachen. 

Eine andere Eigenthuͤmlichkeit der Sueven fegt Eaſar 
darein, daß ſie vorzugsweiſe ſich zum Ruhme angeſchrieben. 
die Grenzen weit und breit um fich. her zu veymüßten. 
Dies kann jedoch hoͤchſtens von ben oͤſtlichen Grenzen gelten, 
denn nach Weſten waren alle Länder gerade durch ihr. Vor: 
ruͤcken gebrängt voll; allein .auch in jener Beziehung mag bie 
Nachricht nur fo viel fagen- wollen, durch die Landvertheilung 
und durch das jährliche Vorruͤcken mögen: immerhin öde Strek⸗ 
Ten. zuruͤckgeblieben ſein, welche dann von den nachfolgenden 
Stämmen eingenommen wurden. Zwiſchen ben: Chatten und 
Cherusken allein ſinden wir im FVolgenden eine Waldwuſte, 

2 Daher Befinde. 

2) Die Rervier, einer der vorberften germaniſchen Stämme in Bel: 
sien, haben noch zu Caͤſars Zeit ganz ſueviſche Sitten, 

3) Diefe Zufammenfegung ſcheint einen Widerſpruch zu enthalten: 
aber die Sache: findet ſich wirklich fo bei den Sueven. 
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choch nur als Grenzſcheide, "in geringer Ausdehnung. Diele 
hat vielleicht zu ber ganzen Sage. Anlaß ‚gegeben. 

Bei’ diefer Verſchiebenheit in Abficht auf das Bandeigen- 
tum, ift doch die innere Nechtsverfaffung in den beiden 
Hauptſtaͤmmen biefelbe geweſen. Im ben feßhaften wie in den 
wandernden Volksgemeinden ſprachen die Alteſteti, ' Grauen, 
das Recht; ihnen waren Genbiter und Schöffen zugeordnet; 
aut fin ben Krieg warb em gemeinfamer Fuͤrſt (Herzog) ge⸗ 
wählt, welcher im Frieden wieder in ben vorigen Stand zu⸗ 
ridteat. Das Gefolge weſen findet fich ebenfalls in beiden 
Verhaltniſſen. Seiner Natur nach ſteht es im geraden Wi⸗ 
besipruche mit ber Urverfaſſung Der Volksgemeinden, iſt aber 
in der That fo’ alt, ald.biefes beide Etemente laufen. parallet, 
bis das legztere, ins Große ausgeführt, das Übergewicht erhält. 
Die Führen der. Gefolgſchaften wurden Eroberer, Erbfuͤrſten, 
und blieben: bie- Dienſtherren ihres Gefolges. Dies bat zus 
* den Übergang bar ſucviſchen in bie feßhafte Verfaſſung 

dert.— 

In der. Tracht und Lebensweiſe haben die Sueven wie⸗ 
derum mehtere Cigenthuͤmlichkeiten. Ale teutſchen Stämme 
haben, Vorliebe fuͤr⸗lange Haare: uͤberall find dieſe das Unter⸗ 
terſcheidnugs zeichen der Freien. Aber:bie Sueven pflegten die 
langen, gelben Haare zu flechten, um den Scheüel in: einen 
Knoten zu winden und die Enden über ben Ruͤcken herab⸗ 
bangen zu laffen. Richt. ber Schönheit wegen thaten fie es, 
ſondern vielmehr, um durch bie emporgeſtvaͤubten Haare € ein 
deſto furchtbareres Ausfehen in ber Schlacht zu haben '). - 

Db der Sueven Name etymologifch mit. diefen Ei- 
genthunlichkeiten uͤbereinſtimme, ob er fchweifende Voͤlker 
bezichnete oder · die Haarfchweife, oder See» und Kuͤſten⸗ 
Voller, ob Sueven mb Senonen, und wohl auch Suio⸗ 
nen und Sitqnen nur in der Ausiprache verfchieben feien: 
darüber wird man. fich fehwerlich vereinigen 2). Das ifl ge 


1) Bon den Tapfern bei Thermopylaͤ wird gefagt, Herodot VII. 
09: „Das ift Sitte bei ihnen, wenn fle ihr Leben auf das Spiel fegen 
wem, da ſchmuͤcken fie ihr Haupt”. . 

2) Merkiwürbig iſt, daB bie Urtunben bes Mittelalters faft durch⸗ 
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ſchichtlich, Die Sue ven erſcheinen : zum. am Oberrhein, zu 
einer Zeit, da man an der ———— ———— 
kannte als Gutonen, Teutonen, Aſtier, und. dieſe Sucven 
haben auch überall nichts an ſich, das an ein Küſtenvolk ers 
innerte. Der Name, vielleicht von einem ‚einzelnen Stamme 
ausgegangen, iſt hereits in dieſer Zeit Golleciv-Rame und bat 
auch in bes Kolge das gewähnliche Schickſal ſolcher Benennun⸗ 
gen, er wird ermeitert,. er: erususst fich an werfchiebenen Or⸗ 
ten und beſchraͤnkt fi zuletzt auf einen kleinen Kreis 

Die Lebensweiſe ber Sumen iſt rauher, als bie ber ſeß⸗ 
haften Sermanen. Sie trieken ben Aderbau nir zur Roth⸗ 
durft und lebten zugleich won ihren Heerden und von bem 
Bild, das fie häufig in ihren Wäldern erlegten. Hoͤchſt ge: 
fährlid) wer die Jagd des Ur, ver an Größe fafl dem Ele 
phanten gleich Fam und auch jung nicht. gegäkmet erben 
konnte. Seine Hörner warn von Denen ber gewöhnlichen 
Stiere ganz verfchieden und wurben zu. Trickgefaͤßen gebraucht. 
Der die meilten aufweifen konnte, wer der beruͤhmteſte Jäger. 
Fruͤhzeitig ward die Jugend im Schwimmen, im: Kampf mit 
‚MRaubthieren, und im Waffenfpiel abgehaͤrtet. Einfuhr bei Wei⸗ 
nes war verboten. Halbnackt, nur:mit ein Aasr Zellen. be- 
deckt, ertrugen Be alle Beſchwerden eines rauhen Klima. Ein 
folches Volk fürchtet Nichts... Die niesercheinifchen Germanen 
geftanden, bei aller ihrer Tapferkeit müßten: fie. doch den Sue⸗ 
gen weichen, welchen. ſelbſt die unſterblichen Goͤtter nicht 
gleich kaͤmen). 
Beii den Galliern findet man zwar in verſchiedenen Stuͤk⸗ 
ken Ähnlichkeit mit den Teutſchen. Selbſt in der Sprache 
‚mußten fie ſich leicht. verſtaͤndlich zu machen). Arioviſt fprach 
a6 Galliſche ganz geläufig. Die beigifche Sprache ‚foll. eine ' 


pebenbs den Ramen ir mit dem harten 8 ſchreiben, ſondern 
Bw aben.: 


1) Caes. deB. G. IV, 7. Ä 
2) Auffallend ift die Ähnlichkeit vieler Flußnamen, meift paarweife: 
der Rhein, bie Rhone, Seine, Saonne, Maas, Mofel; die Aar in 


Sevetim, Arar in Gallien; die far in Ballien ind in Baiern; ebenfo 
der Bindelicus in beiden Gegenben u. |. w. 


Sueðr an, Sermauieh und: Balder. Fr 


Miſchung Der: galliſchen und teutſchen gewefen ſeinz gewiß war 
bes Vlaitttatſche darin vorherefchend, und ohne Die vorige 
Verwandtſchaft wärder die Vermiſchung nicht · ſo leicht geweſen 
fein.:: Die ‚ Ballier zählten nicht nach Tagen; ſondern nach 
Naͤchten, wie: bie Teuiſchen; auch in ihrenc ehelichen und haͤus⸗ 
lichen Keben:. finbet ſich mancherlibereinflanmmung. Doc ift auf 
der audern Seife wieber Mohvered, : Dad: ganz vom‘ ber teut⸗ 
fen Bitte abræicht. Kurz. ver: Shfard Deit wurden mit ven 
Leihen ber vomehnen:: Gallien ihre liebſten ‚Leibeigenen vere . 
branntz die Meiber noch in ben Fall, wenn fie uͤberwieſen 
waren Ken Dod befördert zu haben. In der Givitifation wa⸗ 
zen bie Gallier allerdings weiter, als bie Zeutfihen. Dab wär 
mere Klima, der beflere Boden, Meereskuͤſten auf zwei Seiten 
und vielfeitiger Handelsverkehr führten früßzeitig zu verfeiner- 
tem Lebrasgenuß; fie wohnten in Städten, hatten Tempel, 
Götter, Prieſter und einen eben fo mächtigen Adel. Das Al⸗ 
les kanuten bie Zeutfchen nicht, Als wahre Kinder: ver: Na⸗ 
tue verehrten fie die Sonne, ven Mond, das Feuer, wohl 
nicht als die Gottheit felbft, ſondern als ihre wohlthaͤtigſten 
Wirkungen. Götter kannten fie nicht einmal vom Hötenfagen. 
Raub außerhaib der Grenzen fchien nicht unehrlidy; aber im 
Innern wor Nichts heiliger, als das Gaſtrecht. Das Lehen- 
weien. war hier erft im Werben; in Gallien, hatte es (hen 
ſeine; Hoͤhe ‚erreicht. 

Übrigens war das Weſen ber Galier um dieſe Zeit im 
Sinten. Im Selbe hielten fie den Zeutfchen nicht ntehr Stand 
und wollten ſich lieber ehemaliger Überlegenheit rühmen. Die 
DruidensKafte hatte die meifle Gewalt: in ihren Händen; bie 
Ritterfchaft die. ganze Kriegsmacht; das Volt war gedruͤckt und 
verachtet. Unter lauter Parteiungen, in der Mitte zwiſchen 
Teutſchen und Römern, wollte jeder Stamm nur die Dber: 
herrſchaft über. die andern mit Huͤlfe ber Auswärtigen. An 
einen Gefammtbund gegen diefe dachten fie erſt, als. fie nicht 
mehr konnten. 

Bei den Teutſchen war kein vorherrſchender Stamm; aber 
zwei Hauptmaſſen, die Nieder-Germanen und bie Sue: 
ven; in jeber war. der Anfang gemacht, größere Genoſſen⸗ 
fhaften auf gleiche Rechte zu errichten; : Die ſueviſche Verſaſ⸗ 


blieben fein! 
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fung. ſchien noch mehr. geeignet bie einzekren Stimme zı 
einee Gefanmt Unternehmung zu vereinigen. Aber zwifcher 
diefen ‚beiden Huuptvoͤlkern beſtand noch eine zu große Ber: 
ſchiedenheit, als daß fie fich hätten am einander anfchlieſſen koͤn 
nen. : Die Sueven treiben fogar bie niederrheiniſchen Gernranen 
den Roͤmern entgegen, gerade reie fie. den Galliern geihen. 

- Diefed Schickſal der Gallier und der Anblick ihres: Ämmern 
Zwiſtes ſollte fuͤt Die Teutſchen die lehrreichſte Warnung ge⸗ 
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f Fu Dritter Abſchnitt. 


Die Freiheitskriege der Germanen und Sue— 
ven gegen bie Römer und ſich ſelbſt. An— 
faͤnge einer allgemeinen Geſchiqhte. 


1. Die belgiſchen Germanen gegen Gäfar. - Rheingrenze. 
Söldner vom rechten und linken Ufer.. nd 


Yo die Gallier fahen, daß, die Nömer flatt ter Teutſchen | 
die Oberherrſchaft ihres Landes behalten würden, fland ihre | 
Erwartung noch auf die Belgen. Diefe erkannten ihre eis 
gene Gefahr und traten in einen Bund. Die Bellovaken, die 
Sueſſionen, die Nervier, Atrebaten, Ambianen, Moriner, Me⸗ 
napier, Caleten, Velocaſſer, Veromanduer, Ädvatiker, bie Con⸗ 
druſen, Eburonen, Caͤreſer und Paͤmanen verſprachen zuſam⸗ 
men ungefaͤhr 200,000 M. ins Feld zu ſtellen, und erwaͤhlten 
den König der Sueſſionen, Galba, zum Kriegsfuͤrſten 1); fie 
ſandten auch Botſchaft zu den Teutſchen uͤber dem Rhein. 


.1) Nach Dio 89, 1. war Adras der gemeinfchaftliche Oberfeld⸗ 
herr. Im Übrigen iſt kaum nöthig zu bemerken, daß Jul. Caesar Com- 
ment. de Bell. Gall, vergligen mit Dio die Hauptquelle iſt. Bei ein: 
einen Thatſachen Sueton. and Platarch. Von den Reueen Barth 


urseſch I, 8.247 ff. 


+ 
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Man war m⸗ allerbingd. eine angenseflene: Verein 

fie umfefite: faft ‚alle. Stämme von ver Mofel bis zur Seine 
und zur Rorbfe, Aber nicht alle Galliet Hatten gleiche Ge⸗ 
finnımgen. Auſſerdem daß der größte Theil des füdlichen Lan⸗ 
bes ſchon nicht mehr. konnte, wollten die Übrigen auch jet noch 
nicht ber alten Eiferfucht vergefien. Mitten. zwiichen den Ver⸗ 
bünwetemfaßen. bie Romer; biefe gaben dem Gäfar heimliche 
Nachricht won den Ruͤſtungen, worauf er ſogleich Anflakttxaf, 
der Sache zuvorzukommen. . Er brach mit acht Legionen auf 
und nahm. eine felle Stellung an der Aisne. Da er aber 
Bedenken trug das vereinigte Heer im offenen Felde anzus 
greifen, fo bewog er die, Hebuer den: Bellovaken im ihr Band 2 
zu fallen. " 

Sobald diefe Nachricht davon erhielten, vertieften fie das 
Bundesheer, um ihr Eigenthum zu ſchuͤtzen. So gut kannte 
Caͤſar die Gallier. Ihr Aufbruch war das Zeichen zur Aufloͤ⸗ 
fung des ganzen Heetes; jeder Stamm eilte auf dem kürze⸗ 
ſten Wege in ſeine Heimath, daß die Roͤmer ſelbſt daruͤber 
verwundert waren. Im erſten Schrecken unterwarf Caͤſar die 
Sueſſionen, Bellovaken und Ambianen. Aber die belgiſchen 
Germanen kannte er noch nicht. Als er an die Nervier 
kam, fand er ganz andern Widerſtand. Dieſes Volk hatte den 
Stelz;teutfher Ahkunft und die alten kriegeriſchen Sitten bei 
fi erhalten:. Sie geflatteten den Kaufleuten feinen Eingang, 
und ſieſſen weber Wein noch andere Dinge, welche zur weichz 
lichen Lebenbart führen Eonnten, Über ihre Grenzen, ganz nach _ 
der Süite Der. Sueven. Den Andern machten fie Vorwuͤrfe, 
daß-fie ſich den Römern ergeben hätten, und befchlofjen Feine 
Geſandte zu ſchicken, ‚auch Feine Sriedensbedingungen anzuneh⸗ 
men. Weiber, Kinder und alte Leute brachten fie in ihre 
Suͤmpfe; ihr ganzer Landſtrich mar, da fie Feine Reiterei hat⸗ 
ten, mit Gräben burchfchnitten und mit ſtarken Heden ver: 
ſchanzt, hinter welchen fie, wie hinter Mauern, fochten (gleich 
der heutigen Vendee), An der Sambre erwarteten fie mit 
ven Atrebaten und VBeromanduren bad römifche Heer, 
unter ihrens Anführer Buduognatus, und. griffen mit folcher 
Heftigkeit an, daß die Niederlage der Römer vollfländig ge⸗ 
weien wäre, wenn ſie nur ben Sieg, nicht die Beute verfolgt 
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haͤtten. Eaſar erneuerte die Schlacht, fie wurden umringt 
und von ihrem Lager abgefchnitten. Dennoch fank ihr Muth 
nicht; bie Lebenden traten an bie Stelle ber Gefallenen, unb 
da fie keine Pfeile mehr hatten, fingen fie die feindlichen 
WBurffpieße auf und fchleuderten fie zurid. Go ſtritten fie, 
bis beinahe ihr ganzes Heer aufgerieben war. Da ſandten 
die Greife aus ihren Suͤmpfen Kriedensboten an Caͤſar: von 
60,000 feien kaum 500 ftreitbare Männer.übergeblieben, von 
40 Alteſten nur drei. — Solchen Muth ehrte Caͤſar: er 
hieß fie in ihren Grenzen und Städten wohnen, und befahl 
ven Nachbarn fie ungeflört zu laſſen. 

Die Advatiker, welde ben Nerviern zu Hülfe ziehen 
wollten, kehrten auf diefe Nachricht wieber um. Sie waren, 
wie wir oben gefehen, nad dem Kimberns und —— 
unter beſtaͤndigen Kriegen in dieſe Lande eingedrungen, und 
noch jetzt waren ihnen die Eburonen zinsbar. Durch muth⸗ 
loſen Abfall waren ſie auf jeden Fall verloren. Sie verlieſſen 
alſo ihre Staͤdte und Burgen und brachten alle ihre Habe in 
eine auf ſteilen Felſen gelegene ſehr feſte Stadt, von der ſie 
den Namen hatten. Caͤſar ſchloß fie ein und unternahm eine 
förmliche Belagerung. Während er in der Ferne einen großen 
hölzernen Thurm zum Angriff bauen ließ, machten fie tägliche 
Ausfälle und verlachten die kleinen Mänhlein, die ein fo gro⸗ 
Bes Werk in Bewegung feben wollten. Als fie aber fahen, 
Daß ſich der Thurm unvermuthet ihren Mauern näherte, bas 
ten fie um Frieden, weil fie meinten, die Römer könnten nicht 
ohne Huͤlfe der Götter folche Dinge thun; fie verlangten aber, 
Caͤſar möchte ihnen ihre Waffen laſſen, weil fie fich fonft nicht 
gegen ihre Nachbarn vertheidigen Tönnten, die alle ihre Feinde 
voären und ihre Tapferkeit mit fcheelen Augen betrachteten. 
. Dies ſchlug Gaͤſar ab: Er werde fie befchügen. Run warfen 
fie zum Schein einen großen Haufen Waffen über die Stadt⸗ 
mauern und behielten einen Theil zuruͤck, um fi in ber 
Macht durchzuſchlagen. - Allein die Römer waren fchnell wach 
mb trieben fie nach einem verzweifelten Kampfe, worin ihrer 
4000 fielen, in bie Stadt zurüd. Nun befahl Eäfar, Alles 
was Leben hatte, zu verkaufen. Es waren 53,000 Köpfe. 
So wurben die Advatiker hier von demfelben Schickſal erreicht, 
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das den n Kimbern⸗ und Teutonen⸗Kug an ben Gren⸗ 
von, Stalien getroffen hatte. ‚Doc finder füh im Folgen⸗ 
den eine Spur, daß fie ‚nicht ganz ausgerottet worden find ?): 

Koh maren die Moriner und Menapier von dem 
Belgenz Bunde übrig, welche. ebenfalls keine Friedensboten 
Inden wollten. Sie machten vielmehr ein neues Buͤndniß mit 
den benachbarten gallifchen Völkern (während Caͤſar den Wins 
ter über abweſend war), und"ba Letztere bei feiner Ruͤckkehr 
einzeln uͤberraſcht und gefchlagen wurben, fo befchloffen fie 
den Krieg auf ihre Art zu führen und zogen in die Wälder 
und Moräfte, wo die Römer in Heinen Gefechten viel Verluſt 
Üttn. Die Menapier aber kamen auf zwei Seiten ins 
Gedraͤnge. Sie wohnten nörblic) ven ven Advatikern an- 
beiden Rheinurfern oberhalb der Bataver. Hier erfihtenen zwei 56 
Stämme vom rechten Ufer, bie Ufipeten und Tendthesv.6.G. 
ten, welche, von ben Sueven vertrieben, nach dreijährigen: 
herumirren, mit, Weibern und Kindern, zuſammen 430,000 
an ber Zahl, ſichere Wohnſitze ſuchten. Die Menapier zogen 
fi bet ihter Ankunft auf. das linke Ufer, wurben aber: ficher: 
gemacht... und unvermuthet überfallen, ‚uud ‚mußten zugeben, 
bafı jane waͤfrend des Winters fich bei ihnen niederlieffen. 

As bie.anbern galliſchen Völker von biefen tapfern Staͤm⸗ 
men ud, ihren trefflicden Reiterei hörten, machten fie ihnen 
große Verſprechungen, daß fie- ihnen. zu Huͤlfe kommen ſoliten. 
Hierzu waren dieſe gern bereit: und ſtreiften ſogleich in das: 
Land der Eburonen und GSondrufen, welche Schutzverwandte 
der Areniger. ‚waren. ‚ Sobald Kaͤſar dies erfuhr, brach er fruͤ⸗ 
her, als gewöhnlich. „gegen.fie. auf. ie :lieffen ibm ſagen: 
„Ihre Abfücht. fei nicht feinhfelig; wenn ſie aber angegriffen. 
winden / ſo wuͤrden fie.nicht ausweichen; denn das fei Sitte- 
ber Teniſchen, den Feind zu beſtehen, ‚nicht zu erbitten. Doch 
müßten fie. ſagen, fie ſeien gepmungen gekommen, ala Vertrie⸗ 
bene. .. Wann die Römer. ihnen Land geben ober das einge⸗ 
nonmnene laſſen wolltes; fo koͤnntin ſie ihnen · nuͤtzliche Freunde 
werden. Den Sueven allein. ſeien ſie gewichen; fonft fei-- 
fein Volt auf der Sie; daB fie nicht. befiegen, wirben”. 


1 Bein 2. sh, ten. &, 65 nad. zul. Saen. Vi, 56. 
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Caͤſar erwiederte: es folge keĩneswegs, daß ſolche, die Ihe 
eigenes Land nicht behaupten koͤnnten, andereg einnehmen duͤrf⸗ 
ten; auch feienin Gallien Feine Ländereien für fie übrig; aber 
wenn fie Luft hätten, fo wollte er von ben Ubiern, welde 
ebenfalls von den Sueven Bebrängt wäter und geräde-jebt 
Geſandte bei ihm Hätten‘, es erhalten, daß fie bei dieſen dlei⸗ 
ben koͤnnten. — Sie erboten ſich in drei Tagen Antwort 
bringen, indeſſen aber ſollte Caͤſar nicht weiter vorrucken 
fee hielt den Aufſchub für eine Lift, weit er wüßte baß fie 
einen großen Theil ihrer Neiterei der Fütterung wegen üͤber 
die Maas gefehidt hatten und biefe erſt zuruͤck erwarten woll⸗ 
ten. Er ließ ſich alfo nicht aufhalten, und nachdem fie nochmals 
um einen Stillftand gebeten hatten, kam es unvermuthet zu 
einem Reitergefecht, worin fie Feine Heine Probe ihrer Tapfer> 
keit gaben. Caͤſarb Vortrab von 6000 Pferden würde, nach 
feinem eigenen Geſtaͤndniß, von nur 800 Ufipeten und Terich⸗ 
theren angegriffen und ſchnell geworfen. Ba ſich jene wieder 
aufftellen wollten, ſprangen dieſe nach ˖ ihrer Gewohnhett von 
den: Pferden, durchbohrten die roͤmiſchen von unten, wurfen 
einen großen Theil der Reiter nnd jagten die tbrigeh’ mit 
ſolchem Schreden in die Flucht, daß fe et im‘ Angeſi icht bes 
Hauptheeres wieder Stand Bielten: 

* ‚Den andern Morgen -Famert'die Fiteften und Alteſten bes 
Volks zu Caͤſar, um ſich zu entfchulbigen, daß die itihge 
Mannſchaft gegen ihren Befehl angegriffen "hätte, und bãten 
nochmals um Stillſtanb. Caͤſar aber Hef fie eben wegen‘ He 
gebrochenen Stillſtandes fefthalten, und befahl fofort ihr Lager 
Anzugteifen: Das Volk hatte fich waͤhrend dieſer Selantfpeft 
einer gaͤnzlichen Sicherheit Berlaffen und gerieth nl, da 
die Haͤupter fehlten, in große Verwirrung. Sie flritten‘ pei 
ſchen den Karren und Laſtwagen, waͤhrend bie Weiber md 
Kinder die Flucht ergriffen. - Sobald Cäfar bies gewahrte, 
fhidte er die Neiterei nah. "Da nun bie Männer das Ge: 
ſchtei in ihrem Rüden hörten und die Ihrigen morben fahen, 
warfen fie die Waffen weg und flürzten aus dem Lager. Weil 
fie aber an dem Bufammenfluß der Maas’ und des Rheins 
nicht weiter entrinnen konnten, ward eine große Zahl nieder⸗ 
gemacht; die Übrigen warfen ſich in den Strom, wo ebenfalls 
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Diele umkamen. Jene Beiterei aber, welche zuvor Aber bie 
Mass gegangen und nicht bei bem Treffen gewefen war, bes 
gab ſich, als fie die Flucht der Ihrigen vernahm,. über ben 
Rhein zu den Sigambern. | 

Damit e8 nun ben Teutſchen fo. Leicht nicht wieder eins 
ſalen ‚möchte. Gallien zu- überziehen, beſchloß Caͤſar ſelbſt 
über ben Rhein zu geben und fie für ihr eigenes Land bes 
ſorgt zu machen. Er fanb hierzu.noch gwei hefoubere Urfachen, 
Einerfeitd hatten ihm die Sigambern fagen laſſen, flatt 
bie Befllichteten auszuliefern: „jo wenig er ben Teutſchen den 

gang nach Gallien geftatte, fo wenig habe er dieſſeit Des 
Rheins zu gebieten”. Anberntheild baten die Ubier, Die 
Einzigen, welche vom rechten Rheinufer Geiſeln gegeben, daß 
er fie gegen bie Sueven ſchuͤtzen möchte, und erboten fich 
im die noͤthigen Schiffe zw liefern. Caͤſar aber ließ eine 
Bruͤke über ben Rhein fehlagen, bie erfte, welche der Strom 
getragen, und führte fein Heer. zundchft gegen die Sigambern, 
Hier kamen zwar von. ben vorliegenden Gauen Friedensboten: 


aber bald erfuhr er, daß die Sigambern auf Anrathen bee - 
Uſipeten und Tenchtheren ſich in ihre Wälder und (angeblichen) . 


Wuͤſten zuruͤckgezogen hätten. Nun verbrannte er die Flecken 
und Nie die Früchte abmähen; dann z0g er aufwaͤrts zu den 
Ubiern. Diefe. gaben ihm gleiche Nachricht; die Sueven haͤt⸗ 
ten, ba fie von ber Rheinbruͤcke gehört, fogleich alleihre Gauen 
aufgeboten, daß die Weiber und Kinder mit ihrer Habe in 


bie Wälder geſchickt werben, die Männer aber an einen bes 


en Drt in der Mitte des Landes zuſammenkommen folls 
ken; dort wollten fie bie Roͤmer erwarten. Auf dieſe Nach⸗ 
ticht begnuͤgte ſich Caͤſar dieſe Völker zuruͤckgeſchreckt zu has 
benz er. ging nach 18 Tagen wieder uͤber ben Rhein zurück 
und ließ bie Bruͤcke abwerfen. ... 
In ber That hatte Gäfar Feine von beiden erreicht. Die 
dieſſeiigen Voiker blieben im Einverſtaͤndniß mit ben ‚beigis 
(den, und biefe faßten neuen Muth zu: ihrer Befreiung. - Dos 
fand zwiſchen ber Moſel und ben Nhein, von Aauter altger⸗ 
maniſchen Stämmen bewohnt, hatte bisher zu ben Mömern 
rbaltens unter ihnen waren bie Trevirer bie mächtigften 
und hatten eine wohlgeuͤbte Reiterei. Dieſe traten. jetzt auch 
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über; uirh :bie: Them halb erbefukten. noͤmlichen Ehtämame. fchlofs 
fen fich mit froher Hoffnung an ſie: an. She Firſt Indus 


kiomar (Hinkmar) hatte teutſche Geſinnung behalten: ex 


führte das Volk in die Arbennen und wirſtete ſich: gu Wider⸗ 
ſtand. — Aber ſein Cidam Cingetorir. hieit heimlich. mit 
den Roͤmern und Poffte durch ihren Beiſtand in bie. Hewfchaft 
eingefetzt ar: werben... Mit: Indufioman hielten Ambiorix und 
Satimulß. ( Gatwald), zwei Furſten Der Ehuronenz xs waunben. 
auch Hinfänhtfer: aus dem innen: Teutſchland erwartet.n Cie. 
befchloffen· die Legionen aus ihren Standlagern zu veriegen. 
Die Römer zogen zuruͤck; Ambiorix uͤberſiel, ſie in einem tie⸗ 
fen Walechal und ſtritt: fo gluͤcklich, daß ſie eine Unterr dung 
begehrten. „Ir: kleinen Leute”, ritf Ambiorin beim⸗ Anblick 
der Abgeordneten,„wie moͤget Ahr über ws: Große herrſchen 
wollen: Da: fie:in- langer: Unsterreung - nicht emiguteerben 
konnten, machten bie. Eburonen einen aenen Angriff. nud ver⸗ 
nichteten dieſe Heeresabtheilung. Ambierir eilte imit· den Sei⸗ 
nigen zu ken Abvatikern und Nerviern, und fchloß: eimnan⸗ 
dere Legionaunter Q. Gicern in ihrem Lager seits, wo fiendiuch 
glichende Thonkugeln und Wurfſpieße, welche ihre Hüsten in. 
Brand ſteckten, geaͤnſtigt wurden, bis ein treulofer: Merwier 
un: woͤmiſchen Lager Gelegenheit fand, Caͤſar⸗ zu beuachrichti⸗ 


gen. Dieſer Rinsz mußte fi) aber. auch‘ gegen. die Überpahl 
verſchaugen. ‚Gufl, :aßs ex fie ſicher gemadst Hatte, that et eis 


nen ſchwellen Aricfall⸗· und fchlug fie aus bet Felde: ':: Sie 
gingen: nun wiedrr ‚in: ihnn Wälder und: Monäflesi uch: Die: 
Zei gingen· anf bie "Machticht: von Caͤſats Sieg zus, 
wurben uber’ -forthdährend: bei ben belgifchen und:uͤberrcheini⸗ 


ſchen Machbarn. VSudnkiomar erklaͤrte Seinen. Eidam Cingeto⸗ 


rix für veineiv. Feind des Vaterlandes, und -jog:mm;: durch 
Bundesgenoſſen verſtaͤrke aufs nene zu Feld: - Vabtenus wutbe 


in feinem Lagereingeſchloſſen und mit Hohn gar Schlacht 


berausgefobest. Diefer that wie Caͤſar: er. wattete, bis bie 
Zeinde.-G:TongloB: zerſtreut hatten,dann machts. Art einen 
Ihnellen usfall: : Snbulismer, auf deſſen Kopf er ginen ho⸗ 
ben Preis gefetze Hatte; Werde in der: Seromſurt getoͤdtet. 
Doch wurden die Trierer wicht muthlos. Sie uͤbertru⸗ 


gen Indukiomars Wuͤrde feinen: Derwandten und fuhren fort 


Die Belgifähen- Guemaken. gegen Caͤſar. 6 


audi dA ernſernteten Gbörchekiiichen ‚Stamm Huͤtfsvoͤtker zu 
werben, "Aniblorir, det ECburonen Fuuſt, ernenterte: bas Bänds 

niß. Die Nervier, Abvatiber, Merapier, Senonen 

und Garnuren flanden in. den Waffen. Da eilte Kaͤſar bie 
Verbimbeten einzeln zu tteffen. Er überfiel die NRervier mit 

ten im MWintert, dann bie: Menapier, und drohete ſchwere = 
Rache, wenn ſie Wei Ambiorir weiter .beiftchen würben. Die 54 
Trierer· waren: indeſſen gegen die Heeresabthrilung bei Labies %- C. ©- 
nus gezogen tumd‘ ettohztelen Die teutſchen Huͤtfsvoͤller. Die⸗ 

fen gedachte Labtems guvorzutommen: eg: machte“ einen ver⸗ 
ſtellten KRuͤckzug, einer Flucht aͤhnlich. Nun wollten bie Trieret 

bie Veute nicht aus ben Haͤnden laſſen und verfolgten im) 

ohne: die:Arutſchen zu erwarten; J ſo geriethen fie in bie dal 

anb. murbei günzlich gefthlagen. : 

Die Hüuͤlfsvoͤlker, welche. fin Anzuge waren, gingen auf 
diefe Nachricht wiedor aben den: Nhein zuruͤck und nahmen 'bie. 
Familir bes: Imbnlionnar ‚mit fi $: Au feine Stelle ſegten die 
Römer: nun Den. Eingetörir.: ein. . Caͤſar aber befchloß zum 
zweiten. Male über ben. Rhein zu gehen, teils um :jene fin 
ben Zuzug zu den Trierern zu zuͤchtigen, theils amt dem Am⸗ 
hiorir auch. von dieſer Seite alle Verbindung abzuſchneiden wie 
auf ber Seite ber Menapier. Er ſchlug wieber eine Bruüͤcke, 
nicht: weit Üsber der vorigen, und kam zu den Ubiem, welde 
ſich entfhuldigten, daß fie den Trierern Leine Huͤlfe zugeſchickt 
hätten; fie baten um Schonung, damit fie nicht bei dem Hafle 
der übrigen Teuniſchen, ben fie durch ihre Sreundfchafk:mit den 
Römern Mich: zugezogen, zweimal ungluͤclich wurden. Caſat. 
vernahm num, daß jene Huͤlfsvoͤlker von den Suppen. ges 
weſen, und forſchte deshalb nach den Zugaͤngen ihres Oandes 
Nach einigen Tagen brachten bie, Ubier Botſchaft, daß die. 
Sueven ſich zuſammengezogen und auch dem unterworfenen 
Voͤlkern geboten haͤtten Fußvolk and Reiterei zu. ſtellen. Er 
nahm deshalb eine feſte Stellung und gebot den Ubiern abe" 
Bieh wegzutreiben und Alles in. die. Städte zu bringen ,: in. 
Hoffnung, baß dann die Barbaren: aus Mangel. au Lehenss: 
mitteln einen unftberlegten: Angriff machen wuͤrden. Allein bie. 
ubifchen Kundſchafter kamen zuruͤck mit der Machricht, daß 
die Sueven mit ihren Bundesgenoſſen au ihre gen Sem . 

Yfifter Geſchichte d. Teutſchen J. 
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zen ſich zurucgezogen hätten. Dort ſei ein unendlicher Wahd, 
Bacenis genannt, der, als natürlicher Grenzwall bie Sueven 
und Cherusken fcheide; an beflen Saume wollten fie .bie 
Römer erwarten. . 

Einen folchen mislihen Zug durch unwirthbare Waͤl⸗ 
ber gebachte Coͤſar nicht zu thun, und ging alfe--über den 
Rhein zuruck, ließ. aber diesmal einen Theil der Bruͤke am 
linken Ufer fiehen mit Thurm und Beſatzung, um'den Teut⸗ 
hen Furcht vor feiner Ruͤckkehr einzuflößen ober doch ihre 
weitern Zuzüge zu den belgifchen Germanen abzuhalten. 

Bei dieſen wor Ambiorir allein noch .unbeflest. Er 
hielt fich is. den Ardennen verſteckt. Sein Aufenthals wurbe: 
verrathen und Caͤſar wollte ihn überfallen laſſen; aber treue 
Gefährten hielten den Angriff in einer Waldſchlucht fo lange 
qus, bis er auf einem Pferd in das Dickicht entkommen war. 
Der andere Fuͤrſt der Eburonen, Katwald, durch Alter und 
Sram gebeugt, nahm Giftbeere. Das Bolt zerſtreute fich 
nach dem Rathe des Ambiorix in die Wälder und Moraͤſte, 
einige auf die Inſeln. Nur die Segner und Condruſen, 
welche zwiſchen den Zrierern und Eburonen faßen, fandten 
Sriedensboten: Caͤſar möchte fie nicht unter ‚die Beinde zählen; 
nicht ale Germanen biefjeit des Rheins hätten gemeinſchaft⸗ 
liche Sade gemacht; fie hätten auch dem. Amibiorr keine 
Huͤlfe geſchickt. Caͤſar nahm fie auf, unter der Bebingung, 
hie flüchtigen Eburonen auszuliefer. 

Um diefes zerfireute Volk durch einen allgemeinen Angriff 
zu vertilgen, ließ Caͤſar das Gepaͤck aller Legionen in Atva⸗ 
tuca, einer großen Feſtung mitten im Lande per Eberonen, 
niederlegen!) und Die Legionen auf verſchiedenen Wegen aus⸗ 
ziehen; ex ſelbſt wollte am Zufammenfluffe: der Sambre und 
Maas den. Ambiorix aufſuchen. Damit jevoch bei den kleinen 
Gefechten in den Wäldern die Römer gefchont wuͤrden, bot er 


1) Diefes Atvatuca iſt nicht zu verwechſeln mit der, oben vorge: 
kommenen Feſtung der Advatiker. Allgem. Encykl. zc. von Erſch und. 
Gruber, VI, 264. Da-jedody aus. Cäfar bekannt ift, daß die Eburonen 
früher den Advatikern zinsbar waren, fo möchte vielleicht bie Entftehung 
und ber Name biefer Feſtung daher zu erklären fein. Vergl⸗ Dilthey 
a. a. O. ©. 52. . 


— 


Die velgiſchen Germänen gegen Cäfar. 67 
ud die benachbarten galliſchen Voͤlker auf. Da kam nun‘ 


me große Zahl zufammen, um ber das unglüdlihe Volt 
hersufallen; zur ndmlichen Zeit kamen auch 2000 figambrifche 
Reiter Aber den Rhein, nicht um dem einen oder andern heil 
heijuſtehen, ſondern in der allgemeinen Verheerung Beute zu 
nahen; fie hatten auf Floͤßen uͤbergeſetzt und fielen zuerſt in 
‘3 Land der Eburonen, wo fie die Flüchtlinge auffingen und 
ine große Zahl Vieh zuſammenbrachten. Da fie aber hörten, 
“5 in der nahen, ſchwach beſetzten Feſtung Atvatuca un: 
meliche Beute zu finden ſei, verbargen fie ihren Raub und 
vondıen fich von den Ebüronen gegen die Römer. ‚Die Rei: 
crei berfelßeh wat gerade auf Fükterung ausgeſchickt, doch. Fam 
fe noch zu techter Zeit zuruͤck und erreichte die Feſtung, bis 
auf zwet Cohorten, welche von den Sigambern niedergemacht 
murden. Dieſer' Überfall brachte großen Schreden unter die 
Timer, und ſo thaten biefe Sigambern, nad Caͤſars eigener 
Bemerkung, den Eburonen wieder einen großen Dienfl; wies 
wehl fe die frihere Beute wieder auffuchten und über den 
Khein zuruckgingen. Caͤſar hatte auch das Land vergebens 
verheert; Ambiorix blleb unerreicht. Mit vier Reitern ward 
er bald da, "bald dort geſehen: wie konnte man ihn greifen? 
Zuletzt, da ee bei den andern Völkern Feine Hülfe mehr fah, 
onmich er Über den Rhein. a 

& wurdeh nun mit den Gallien auch die belgifchen 
Germanen zum erſten Mal befiegt, und Caͤſar gewann das ganze 
inte Rheinufer.” Ambiorix ımd die Eburonen haben den Ruhm, 
des duſſerſte gefhan zu haben. Die meiſten übrigen waren 
von Anfang weder mit den Voͤlkern des mittlern Galliens 
, unter ſich ſelbſt einig genug, um einem Eroberer. wie 
Car, mit‘ Nachdruck zu widerſtehen; fogar, als fie” feine 
Überlegenheit fahen, haben fie die Hoffnung der Befreiung 
noch eher aufgegeben, als bie füdlichen Galler. | 


Soaͤldner vom rechten und linkey Rheinufer. 

Die ſeßhaften Germanen dieſſeit des Niederrheines wa: 
A wohl geneigt die Belgen zu unterſtuͤtzen — für Sold und 
Beute; ein gemeinſamer, höherer Plan dar; "hier noch nicht 
glucht werben, Als die Belgen‘ kaum untetlagen, als Am⸗ 
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biorig immer noch hoffte, traten fie. bereits in roͤmiſchen und 
galliſchen Sold. Das waren eben jene ungluͤcklichen Staͤmme, 
welche, von den Sueven gedraͤngt und vorwaͤrts getrieben, 
jetzt, da Caͤſar den Eingang ya Gallien verſchloſſen, keinen 
andern Ausgang mehr ſahen, als in ſeinen Sold zu treten. 
Wie ewuͤnſcht für ihn, der ihre kriegexiſchen Eigenſchaften 
gar wohl zu wuͤrdigen wußte! Mit ihrer Huͤlfe kognte er hof⸗ 
fen die Unterjochung von Gallien zu. vollenden. Da-mwährend 
feiner Eurzen Abwefenheit, der Auffiand der. Gallier wieder da 
auöbrach, mo er bie Unterwerfung angefangen hatte, bei den 
Arvernen und ihren Verbündeten, waren ſchon bei dem roͤmi⸗ 
ſchen Here 400 germaniſche Reiter, ‚mit welchen Caͤſar bei 
feiner Rüdtehr. fogleich einen glüdlichen Schlag: ausfuͤhrte, und 
als Vercingetorix den Aufſtand noch ‚weiter verbreitete, daß 
ſelbſt die Wege nach Italien gefperst wurden, ſandte er. fiber 
‚ ben Rhein zu benfelben Stämmen, mit welchen ex bei feinem 
Übergang im vorigen Jahre unterhanbelt hatte, und lieh ſolche 
Neiter, mit Fußvolk vermifcht, werben, wie er fie unter Ario⸗ 
vift gefehen hatte; ſogar befahl er den roͤmiſchen Reitern mit 
biefen die Pferde zu taufchen, weil die ihrigen zu Elein waren. 
Sie waren ed, welche bei Gergovia bie Schlacht wieder her⸗ 
fiellten, die Höhen erflürmten, mit ihren ungeheuern Leibern 
die feindlichen Reihen durchhrachen und bei Aleſia ber. fchon 
unterliegenben römifchen Reiterei ben Sieg ervangen. ‚Um ben 
dort eingefchloffenen Vercingetorir z4 befreien, traten noch ein⸗ 
mal alle Bölfer Galliens in die Waffen, auch die Nervier, 
Moriner und Eburonen ermannten fich wieber und gaben 
ihren Zuzug. Als fie aber zum Entfab kamen und bis Son⸗ 
nenuntergang der Sieg zweifelhaft ſchien, ließ Caͤſar die Ger 
manen vorrüden, welche fie Dusch, ihren heftigen Anfall i in 
die Flucht fchlugen. 
An diefem Zage haben Germanen vom rechten und lin: 
Een Rheinufer zum erflen Mal gegen einander gefochten. Jenen 
war es gleichgültig, wer den Sold gab. Als die Bellovafen 
im, folgenden Jahr wieder einen Auffland gegen Caͤſar unter: 
nahen, ging der Atrebater Fuͤrſt Comius über den Rhein und. 
brachte auch 500 Reiter; doch behielt Cäfars teutfches Zußvold 
ben Sieg und Comius mußte über den Rhein entfliehen. Die 


Söldher vom rechten und linken Rheinufer. 69 


Zrterer hatten an dem allgemeinen Aufftand Feinen Shell ges 
nommen, weil fie felbft mit den Teutſchen zu thun hatten. 
Caͤſar fandte zwei Legionen unter Labienus: auf beiden Sei⸗ 
ten ſtritten Zeutfche gegen Teutſche. Zuletzt unterlagen die 
Zrierer in einem Reitergefecht. | ' 

Bon . biefee Zeit an traten Immer mehr - Germanen In 
tbmifgen So, aud von den Belgen. Die junge Manns 
Kat; in zehnjdprigem Verheerungskrieg aufgewachſen, ſchien 

Heben: von roͤmiſchen Adlern zu folgen, als die oͤden Fluren 
wieber. anbauen zu wollen. "Kr Eaͤſar aber war: die Erobe⸗ 
zung. von Gallen und den germanffchen Grenzlaͤndern mir 
Bittet für höhere "Entwinfe. - Als die Helvetier die Provinz 
bedrohhten, Hütte ihm der Senat, "gegen das fempronifche Ges 
ſet, das Peocunfulat auf 5 Jahre nebft 4 Legionen bewilligt. 
Diefe waren am Schluffe des Kriegs bis auf 12 vermehrt, 
und durch feine Freigebigkeit und noch mehr durch feinen übers 
kegenen Geiſt ganz an feine Perfon gefeflelt. Su fpät ver⸗ 
langte des Senat die Entlaffung einer folchen Macht. Als 8. Ian. 
Eaͤſar über. ben Rubifon gegangen war, folgten ihm, unter 49 
andern, 22 neugeworbene Cohorten aus Gallien. Dan zählte > E. G. 
überhaupt unter feinem Heere viele Nemeten, Nervier, 
Ebutonen, Bataver, Trierer und Germanen vom 
rechten Rheinufer *). Diele. Heer führte er gegen Pompejus 
und den flichenden Senat. Ais er nach der Niederlage bei 
Dyrrachium das Heer wieder ſammelte, wurben die Germa⸗ 
nen durch ihre Ummößigkeit im Trinken ben Übrigen zum Ges 
laͤchter. Aber in der Schlacht bei Pharfalus flirten fie mit 
ſolcher Haft auf die Neiterei des Pompejus, daß es fehien, fie 
wären die Reiter und. jene die Fußgänger ). Der wankende 
Sieg heat auf Caͤſars Seite 

Richt nur Uber Gallien, auch über die Republik ſelbſt 
haben Soͤldner aus einem. Volk entfcjieden, das bie Römer 
kaum an feinen Grenzen, im Innern noch gar nicht kannten. 

Nah Caͤſars Tode wurden bie germaniſchen Soͤldner beis15. Mär; 
behalten und neue geſught Einige‘ derſelben gingen nach der Br 

3) Lacan. Pharsak 1, 419 qq. . 

2) Flor. IV, 2.: Appian. de Bell, iv. II, 64. 
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aiſten Schlacht bei Philippi zu Vnitus über, der. auch illyri⸗ 
The Reiter hatte !). Andere waren bei Octavian, und ſeine 
erſte Leibwache wurde aus Germanen gewählt), In glei— 
cher Beziehung warb Caͤſars Plan in Abfiht auf Gallien 
beibehalten. Seine vormaligen Legaten. 2. Munatius Plancus 
und Decimus Brutus, daͤmpften die kleinen Unruben, welche 
fich zuweilen ereigneten. Mancus führte eine Kolonie zu ben 
Lionern und Raurachen ). Unter dem Triumvirate des An⸗ 
tonius, Lepidus und Octabian beruhigte Agrippa Gallien, 
Seinen Schuß riefen auch die Ubi ier an, welche immer noch 
von ben Sueyen bedrängt wurden. . Er gab ihnen Wohnfigg 
am linken Rheinufer und ging, ber zweite unten ben Roͤmern, 
über den Rhein, um ben Übergang zu decken ®).. . 
"Noch einmal erinnerten ſich die belgiſchen Germanen der 
alten Freiheit. Während Oetavian bei Actium big Alleinherr⸗ 
ſchaft errang, ſtanden die Moriner, Trierer und anderq 
wieder auf und riefen auch ſueviſche Huͤlfsvoͤlker heruͤber. 
Aber C. Carinas und Nonius Gallus erdruͤckten den Aufſtand 
und trieben dieſe wieder zuruͤck °). 

Octavian, jetzt Auguſtus, theilte die Provinzen, dem Se⸗ 
nat überließ er bie friedlichen, ſich und. den Legionen bebjelf 
er die andern, darunter Gallien, welchem er eine. neue Eins 
theilung . gab. Belgien warb ausgedehnt üher die Marne, 
längs der ‚Seine und Saonne, herauf bis zur Rhone, und 
Helvetien dazu gezählt. Der Landftrih am linken Mheinnfer, 
in unbeftinnnter Breite, hieß von feinen Einwohnern das erſte 
und zweite (obere und untere) Gerig anien. Die Stämme, 
welche diefen Namen zuerſt nach Belgien gebracht, jetzt durch 
den Krieg zufammengefchmolzen, wurden Zungern genannt, 
von der Stadt dieſes Namens an der Maas °). .- 

Der Niederrhein - erfoberte wo inmer Anethantet 


1) Dio XLVAL, 48, B I. 
2) Appian 1. c. IV, 88. 

j 3) Dio XLVI, 50, Barth, urgeſchichte, „8 806, J 
4) Dio XLVIII, 49. Strabo, IV, 3. 

$) Dio LI, 21 sq. . 

6) Barth, a. a. D. 8. 820. ren 


Die Alpenbblker von Auguf unterworfen. 74. 


Nach den Ublern wollten auch die Uſipeten ihre Lage vers 
beſſern: fie zogen von den Sigambern abwärts und feßten ſich 
bis zur Inſel der Bataver. Ihnen wichen bie Zubanten, 
wie dieſen früher die Chamaven ). — Als Auguſt von 
Gallien nach Tarragona ging, Fam Mels, ein Fuͤrſt de Si - 
gambern, über den Rhein, ward aber von Vinieius geſchla⸗ 

gen ?). Agrippa, der Gemahl der Livia, Auguſts Zochter, 
ie die Ruhe durch gute Vertheidigungsanflalten. Eben fo 19 
Ziberiud. Über M. Lollius, der nach ihm Eam, reiste die dv. €. ©. 
Zentſchen durch feine Habfucht. Zwanzig Hauptleute, welche 
bei den, Sigambern Tribut foberten, wurden ans Kreuz ges 
ſchlagen. Dann brachen’ die Sigambern mit den Ufipeten und 
Tenchtheren über den Rhein, gewannen einen tömifchen Adler, 
iberfieten die Reiterei des Lollius aus einem Hinterhalt und 
jagten ihn ſelbſt in die Flucht. Diefe Sthmach werd in Rom 14 
tief gefühlt, Daß Auguft dem Borwar nahm (mit der Ge: v. €. G. 
mahlin des Maͤcenas) nach Gallien zu gehen. Bei feiner Anz 
kunft gingen bie. Sigambern zurück und fellten Seifel für 
den Frieden ). 

- Am Gallien noch mehr zu beruhigen und am roͤmiſche 
Einrichtungen und Sitten zu gewöhnen, ließ Auguft verſchie⸗ 
dene Kolonien anlegen, nach ihm Auguſta genannt, nament- 
fh bei den Nemeten und Vangionen, welche blühende Rhein: 

fäbte wurden, Speier und Worms. Die ver Ubler beißt 
rjngbröeife Kölln. | 


2. Die Alpenoöiter von, Augüſt unterworfen, Donau: 
Grenze. Auch Söldner, 


Wenn Gallien unterworfen war, ſo konnte Rom die Zwi⸗ 
ſchenlander nicht mehr in der alten Areiheit laſſenz und wenn 
die Etoberungen von Galllen aus in das innere Teutſchland 
ſortgeſetzt werben follten , fo war es nothwendig, die Alpen, 


VTac. Annal. XIII, 55. 
9) Strabo, VI, 1. ' 
3) Strabo, IV, 6. Dio, LIV, 11. 22. Vellej. Pat. I, 
”. Iaeton. Octavian. 23. Tac. Annal, I, 10.. 
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als ben Schluͤſſel des Norden, zur beſitzen. Man moͤchte fh 
wundern, daß Rom hiefe Nachbarſchaft freier Voͤlker fo lange 
geduldet, waͤhrend ſeine Waffen in Oft und Weſt viel. weiter 
ſich ausgebreitet haben. 


Wenn man auch bie Alpenboͤlker nicht zu den eigentlich 


teutſchen oder halbteutſchen Stämmen ‘zählen wollte *), fo 
wuͤrde boch die Beſchreibung ihrer Unfälle nicht auffer unferm 
Zweck liegen: einmal wegen der naͤchſten Folgen fir das in» 
nere Zeutfehland; und dann, weil im weitern Berfolg der rö- 
miſch⸗teutſchen Kriege die ſaͤmmtlichen Alpenlaͤnder mit Staͤm⸗ 
men aus dem innern Zeutſchland neu bevoͤlkert worden find. 


Zuterſt faffen wir die Begebenheiten feit den galifchen 
Wanderungen zufammen. Während des cimbriſchen Kriegs 
hatten die Roͤmer fortwaͤhrend mit den Scordiskern zu 
thun: fie wollten die oben gedachte Niederlage des Cato rächen 
und verloren viele Leute; doch wurde triumphirt. Im Kriege 
des Mithridates waren alle Donauvoͤlker in Bewegung. Scy: 
then, Thrafen, Baſtarnen hielten zu ihm. Dit ihm er⸗ 
lofh auch der Gedanke einer Wereinigurig ber Völker gegen 
Rom. Sie blieben ihren gegenfeitigen Reibungen überlaffen. 
Srüber fchon hatten die Daken von den Baftarnen eine 


Niederlage unter ihrem Könige Oroles erlitten ). Nach ihm 


om Boirebiftad, ein Gete, zur Regierung und flellte Die 


Ariegegudt wieder ber. Ein anderer Zamolris, mit Namen, 
efainos, der in beinahe göttlihem Anfehn fland, war 
* Vertrauter. Auf deſſen Rath ließ er die Geten alle Wein⸗ 
berge ausreuten und verbot auch die Einfuhr des Weines, eben 
fo wie es bei den Sueven war. Er vereinigte bie meiffen 
getif hen Stämme und trug feine Waffen über die Donau 
nach Thracien und Syrien; zulegt verband er fi ch auch mit 
den Scordiskern. Die Taurisker hingegen, ein aͤhnliches 
Bergvolk, den Bojen naͤher gelegen, traten mit dieſen in 
Vercinlzung unter Krltaſiros. An threm Grenzfluſſe kam es 


1) Biewohl wir im Folgenden · noch einen Hauptbeweis finden wer: 


ben, daß bie Norbfeite ber Alpen von jeher teutfch war. 


2 Jastin, XXXII. z. 


1} x 
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zur Medgen Schlacht, ir welchet Boiteblſtas Sieger bileh *): 
Anberthalb Vahrzehente nach dieſem Kriege zogen 32,000 Bo⸗ 
jen sah Gallien mit! den Helvetiern und einigen dazwiſchen 
gelegenen. Voͤlkerſchaften, welche aber alle wieder zuruͤckkehren 58 
mußten, während die Bofen-.allein. in Gallien aufgenommen d. C. G. 
Wurden «wie wir bereits oben goſehen. Weil nun ber Bojens 
name. feitban, nicht. · mehr genannt wird, und bagegem bie Alten 
einer hojiſchen Einoͤhe gedenken, ſo hat: man geglaubt, das 
ganze Volk ſei nach dem getiſchen Krieg und jener Wande⸗ 
zung aus Teutſchland · verſchwunden. Allein ed: iſt bloß ber 
Name, der eins Zeit lang verſchwiadet/ Die Wüſte ber Bojen 
bezeichnet, wie bie Wuͤſte der Helvetier und ber Geten?), 
blog von Natur oͤde, umfruchtbare Landftriche auf Gebirge: 
hoͤhen oder ih Shunpfen, das Uchtland, die Gletſcher; naments 
Ich heißt bie Ortelsſpitze an der tiroler Grenze noch jetzt „am 
Ende’ der Welt", in der ve” >), Wenn auch durch die Kriege 
bier "mb da Ötreden eine Zeit lang verwüftet worben ſein 
mögen, fo iſt doch um dieſe Zeit in Noricum und in ben Donaus 
laͤndern ſo zahlreiche Bevölkerung, daß es unbegreiflich iſt, wie 
bes vordem fo mächtige Volk der Bojen auf einmal ganz verz 
ſchwtiaden fein fol. Der Name wird nur darum feltener ges - 
hört, weil bie Römer jetzt bie ‚einzelnen Stänme mit ihren 
Eigennamen anführen, 

Flr die Alpenvölfer war das bie Quelle alles Ungitde, 
daß dle Nätur ihrer Lage eine allgemeine Vereinigung wenis 
ger begünfligt: ſo viele Thaͤler, fo viele unabhängige Gaue’ 
Die Roͤmer haben 44 Keine Voͤlkerſchaften genannt *), welche 
in der Alpentette ihre Sige hatten. Ihr Boden war mit deſto 
größerem Fleiße angebaut, je’ fchwerer die Ernährung in einem 
ſolchen Landftriche il. "Metälle, auch Gold, feheinen haͤufiger 
gefunden worden zu fein, als jetzt, mieweht der Rhein noch 


1) Gielleicht davon der Name: Boierlberninder, oder Belegen) 
Strabo, VO, 8, 


2) Lestere hat ſchon diefen Namen, ba bie Geten noch ſehe mächtig 
waren. Appian, de Reb. Illyr. 4 - 


8) Barth, a. a. ©. &. 440. Anmerk. 1. 
6) Aufgezaͤhlt find fie in Barthe Urgeſchichte, I, 5. s ſ. 


/ 
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inner Geinfand- fühet. Das Laud war’ reich an: Heeiben; 


‘ auch wilbe Pferde bat es nach gegeben °). - In Gallien bluͤ⸗ 
heten Städte, ıumb-bie Alpenthäter waren. Durch Felſenburgen 


gefchligt.- Die führichen Paͤſſe kamen nach: und nach in Die 
. Gewalt: der Roͤmer; uber bie: kuͤhnen, ſtreitbaren Voͤlker fielen 


balb ba, bald dort heraus, um Beute zu holen; die Roͤmer 


57 
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beſtraften ſte durch Streifzüge. So dauerte der kleine Krieg 
noch Diefen ganzen Zeitraum bis auf Auguſt 

- Nach dem erſten Feldzuge in Gallien ſchickte Caͤſar · eine 
Legion mit Reiterei zu den Nantuaten, Weragrern und 
Sedunen, welche von den Grenzen der Allobrogen und dem 
lemaniſchen See bis zu den hoͤchſten Alpen wohnten,’ weil fie 
ben Handelszug über bie penniniſchen Alpen beſchwerten). 
Das waren bie Halbgermanen bed Kivius, von den roͤmi⸗ 
fehen Soldaten bald auch. Germanen genannt °). "Die Legion 


wollte eine fefle Stelung bei ben Weragrern nehmen, fie 


59 
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wurde aber von dieſen mit Huͤlfe der Sedunen (aus Sitten) 


abgetrieben. — Im dritten Jahre des galliſchen Kriegs mach⸗ 


ten die Pyrruſten (am Pyrrus, jetzt Rienz) im Puſterthale 
einen Raubzug gegen bie vor ihnen ſitzenden Staͤmme, welche 
mit Rom in Freundſchaft waren. Caͤſar eilte dieſen zu Hälfe, 
and da jene ſich entſchuldigten, daß der Raubzug nur von 
Einzelnen, nicht vom ganzen Volke gefchehen ſei, fo befahl 
ei Geiſeln zır ftellen und beſtellte Schiedrichter, welche den 
Schadenerſatz beſtimmen ſollten 2). Bei dieſem Anlaſſe ſah 
Caͤſar einen Theil der Alpen im Innern; das Geilthal (vom 
Gellfluß) fol von ihm den Namen julifches Thal erhalten 
haben, und "damals foll auch die Pflanzſtadt Forum Julii, 
Itiaul, angelegt worden fein‘). Als Caͤſar tiber den Rubikon 
ging, erhielt er von einem Könige im Noricum ®) 300 Rei⸗ 

n Strabo, VI. | 

2) Caesar deB. Gall. II, 1. 

8) Vellej. Paterc, II, 67. 

4) Caesar, . c. V, 1. 

Barth, a. a. Di 5 866. “ 

6) Ge iſt nicht genannt; auf jeden Fall wars ein bee als jener, 
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ter. GB ſcheint, mam habe gehofft, dieſe Voͤller -nach mb 

nach in.ein Soldverhaͤltniß zu bringen, wie bie Germanen. 

Über ‚bei ben fortwährenben Parteiungen im roͤmiſchen Staate 

ſelbſt wurden Die Alpenvoͤlker wieder trotziger. CEaͤſars vorma⸗ 

üger Legat, 2: Mun. Planeus, jetzt Sonful mit: Decius Bru⸗ 

tus, bekriegte bie Rhaͤtier und feierte einen. Triumph’), Dia 
Salaffer,. in den Thaͤlern des Bernhard, hatten- dem’ Bru⸗ 

tus mit ſeinen keſtiſchen Reitern den Durchzug nicht ander 
geſtattet, denn Daß er für jeden Mann 1 Drachme erlegte?), 44 
Ind des Darin, wuſchen fie Golde). Darüber kamen fie mit d. ©. ©. 
den Romern öfter in Stpeit. 

Nachdem: Detavian . bie Alleinherfſchaft ‚erhalten und über. BB ° 
bie Paugonien, Dalmatier und Japyden triumphirt hatte, word v. €. ©. 
endlich ein allgeneiner Unterwerfungskrieg gegen Rhaͤtien und 
Roricam beſchloſſen. Die umglüdlihen Camunenl Während 
Drufus und Tiber, Auguſts Stiefſoͤhne, bereits den Heerzug 16 
ruſteten, fielen fie mit ben Veno nen in Oberitalien-ein,. Da; · €: ©. 
tom Bublins Silius über die serfiveuten, beutebelsdinen Hau⸗ 
fen, jnd nerfolgte. fie. von Brescia bis in die Schluchten ihrer 
Heimat. Was das Schwerdt ereilte, wurde grauſam nieder⸗ 
gemacht, undruan die Hütten Feuer geworfen *). Nach dieſer 
That zog eine.größere Anzahl rhätifcher Stämme die tri⸗ 
eier. Atpen herab, ſtieſſen aber am Auögange auf das ganze 
Her das Druſus, ber ‚fie wieder in die Gebirge zuruͤckwarf. 
Ergrimng. über diefen Unfall, nahmen fie ihre Richtung weite 
ware geyen Gallien, um bort, wie fie auch ſonſt gethan, bie 
verfehlte Beute zu halen. Nun befahl Yuguft, biefe wildfreien — 
Böker yon.gwei Seiten zugleich anzugreifen: Durch die füb- 13 
lüchen Thaͤlex drang Drufus mit mehreren Ahtheilungen, d €. ©. 
mg der Hauptmacht aber an ber Etſch herauf, auf Pfaden, 
weiche noch kein fremdes Heer betreten. Won Gallien ber kam 


weicher dem Ariovift feine Schweiter nach Gullien gefandt hatte, Cae- 
sar, do Bell, civ. I, 18 
3) Aus einer Inſchrift bei Schoepflin, Barth, a. a, D. $. 805. 
D Strabo, IV, 6. 
3) Plin. Hist. Nat. III, 0. über ihren Sri. Dio UIL 8. 
4) Dio LIV, 20, 


En; 
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Tibe rius mit einer gleichen Macht. "Auf dem See, welchen 
der Rhein durchſtroͤmt, brachte er Schiffe zuſammen und machte 
eine Erdzunge zum Waffenplatze. Von biefem See, Wenden 
jetzt Boden-See genannt, bis zum Wend (jebt Wertach) und 
Lechfluß ſaßen die Vindeliker, die ſich in ihren Wäldern 
für. uniiberwindlich hielten. Tiberius unterwarf einen Gau 
nach dem andern: Eben fo ließ Drufus auf ſeiner Seite ein 
Thal um bas andere erftürmen. Se näher bie ‚beiden roͤmi⸗ 
ſchen Heere zufammehrädten, deſto verzweifelter: ward in ber 
Mitte der Kampf. Als die meiften Märmer gefallen oder ver- 
wundet. waren, ergriffen die rhaͤtiſchen Mütter ihre Kinder und 
- warfen fie den Siegern ind Geſicht. Er -folches Bolk, auch 
wenn es beſiegt wird, iſt fchwer im Gehorfam zu erhalten. 
Daher ließen Druſus und Ziberius alle wehrhafte Mannſchaft, 
bie nach übrig war, in die Sclaverei führen. "Der. Überreft 
bes Bolls, Seife, Weiber, Kinder bauten bas Land und far 
Yen: -flatt ihrer alten Burgen römifche Gaflelle aufführen. 
Rech jetzt hat das Drufenthal und bie Briüde und der Murm 
des Drufus (bei Boben und Gtieß) den Namen von biefen 
Begebenheiten 1), 

So endigte die alte Freiheit der Vollerſt ͤmme i in Vin⸗ 
delkien, Rhaͤtien und Noritum. Sie kaͤmpften mit einer Ta⸗ 
pferkeit, Die eines beſſern Erfolgs werth war. Aber jedes 
Thal, jede Voͤlkerſchaft ſtand allein; es war Fein’ gemeinſamer 
Vertheidigungsplan, darum mußten fie fallen. Die Grenze 
des roͤmiſchen Reichs ward bis zur Donau vorgerüdt; deren 
Duelle Tiberius, der erſte unter den Römern, gefehen. Das 
alte Damafia am Led) erhielt eine Kolonie, - Augusta Vin- 
delicorum , jebt Augsburg. ‚Die Völker ſollten nicht vers 
tilgt, fie follten rbmifch werben. Die junge Mannfchaft ber 
Rhaͤtier und Vindeliker wurde bald gegen die Germanen ge 
:D: Birabe,. IV et VI: Dio UI LIV. Flör. IV, 12. 
ir "Ganze. bes e Ballen v. vormayr Geſchichte von J 


un 
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8... Die niedeutestfihen Staͤmme, unter fich' mein, wer⸗ 

den von Auguſt ebenfalls unterworfen und in Sold 
Me genommen. ' 

Dis. Hortringen per Römer an die beiden | 


| Hauptſtroͤme 
Zeutſchlandß konnte bei den innern Voͤlkern ernſte Eindruͤcke 
machen, Einmal. waren ‚bie bisherigen Wanderungs⸗oder 
Eoberungszͤge für, ihre Überzahl und kriegsluſtige Maunſchaft 
verſchloſſen, wenn es fo blieb, mußten fie ſich auf ihre Waͤl⸗ 
der beſchraͤnken und dieſe beſſer anbauen. Fuͤrs andere aber 
mußten ſie, erwarten, daß, wie ſchon Caͤſar gedroht, die Reihe 
jest auch, aa ſie kommen werde, da die Roͤmer, wie fie erſt 
den Möfiern anugekundigt, ſich ald ‚Herren ber Völker betrach⸗ 
teten. Indeſſen waren ſie, wie es fiheint,. ohne Belorgniß, 
aber. auch ohne. gemeinſame Gegennnflalten. . Ihre Lage war 
dieſe: Jene Sueyen, welche feit Arjovift an den Mittelrhein 
borgebrungen und noch kuͤrzlich die, Ubier ganz nusgetrieben 
hatten, „find,jcht in feflen Sitzen um ben hercyniſchen Wald, 
und heißen Chatten, .-Chaffen, Heſſen, von ihrem vornehm⸗ 
fen Gau. Sie haben damit aufgehört Sueven zu fein,. mie 
denn auch. biefer Name nicht mehr bei ihnen varkommt. ‚Nach 
den Markmannen ift diefes nun ein zweiter „Grenz-Staat, mit 
ägmen,..bem Lande angemeſſenen, hauptſaͤchlich kriegeriſchen 
Einrichtungen. Die Identitaͤt der Chatten mit jenen Sueves 
beweiſt auch dies, daß eß immer noch ſchwer für ſie hielt, mit 
ve niederteutſchen Stämmen in ein heſſeres Verſtaͤndniß zw 
ommen. . Dee a 

Awaͤrts von ihnen, an bes Sieg, faßen bie Sigam- 
bern, dann. bie Ufipeten und Tenchther enz weiter noͤnd⸗ 
Ih, ‚neben, ben Batanern bis zur Nordſee, bie Friefenz 
Gflich von biefen, an ber übrigen Nordkuͤſte die Chaufen; im 
Rüden der Zriefen faßen bie Brufteren; eben fo über ben, 
Haufen die Cherusken bis herauf zue chattifchen Grenze. 
Üe diefe Stämme ‚nebft kleinern Gauen, am rechten Rheins 
ufer, an der Ems und Weſer, find bereits beim Anfang uns 
ferer Geſchichte ſeßhaft und ungefaͤhr eben ſo angebaut, wie 
die belgiſchen Germanen, auſſer daß dieſe ſchon Städte hatten, 
da bei den dieſſeitigen kaum Doͤrfer gefunden werden. In den 
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üubrigen Einrichtungen täten fie einander ziemlich gleich. Je⸗ 
der Stamm war eine Volksgemeinde unter Graven und Seud⸗ 
nern und Wahlhäuptern für ben Krieg aus ben angeſehenſten 
und beguͤtertſten Haͤuſern; in ber Mitte des Landes, im ge⸗ 
weihten Hain,’ das Heitigthum und die Wahlfkatt der Volks⸗ 
verſanmlung. Nach der Befchaffenheit des Landſtrichs hatte 
ber eine Stamm feine Stärke im Zußvolf, der andere in der 
Reiterei, wieber andere waren gute Schiffleute. Wo fie ihre 
Kriegskunſt gelernt, wanı und gegen wen fie ſolche geübt, 
wiſſen wir nicht. Aber ihr Auftreten gegen die Römer erregt 
Bewunderung. In Gallien haben ihre Reiter, mit Beinen, 
halbwilden Pferden ohne Sättel, zahfreihe feindliche Reihen 
geworfen und eben fu ven heftigfiert Angriff zu Fuß beflan- 
den. Bad würde: ihre vereinte Macht geleitet haben! Aber 
jeder Stamm war ein eigener Staat, duch Erdwaͤlle, Ver⸗ 
haue, Waldwuͤſten von dem andern getrennt. Jeder Stamm 
hatte in ſeinem Mittelpunct einen heiligen Hain (feinen eige⸗ 
nen Rational⸗Gottesdienſt) ) Die, welche vorgedraͤngt wor⸗ 
den, waren in ſteter Eiferſucht gegen die Im Rüden fitzenden 
Zunehmende Bevoͤlkerung gab. neue Grenzſtreitigkeiten. Es 
war wie bei den Galliern. — An die Chatten und Cherusken 
ſtieſſen die Hermunduren, Longobarden und Seno⸗ 
nen, lauter noch ſueviſche Völker, zu welchen bie Annähe: 
tung Swerer war, als unter ihnen feibft 

In dieſer Lage war das nördliche Deutfthland, als Dru⸗ 
fs, der UÜberwinder der Rhaͤtier, ſeine Freiheit bedrohte. Au⸗ 
guſt hatte zwar geſchienen die Grenzen des Reichs nicht über 
den Rhein und die Donau ausdehnen zu wollen. Wie gut, 
ruft Florus aus, wenn er dabei geblieben wäre! Aber Drufus 
wollte Caͤſars Bahn verfolgen, und Auguſt Fonnte dem gelieb⸗ 
ten Sohn nicht widerfiehen. Bei‘ diefer Unternehmung koͤnnte 
man erwarten, Drufus follte geräte son Rhaͤtien und Nori⸗ 
cum aus ber die Donau m bas innere Teutſchland einge- 
brungen fein. Von Eifer fagt Putarch, er habe den gtoßen 


1) Wie bie Marfen ihre Tanfana, bie Cherusken den Herkuleswald. 
Von Graͤnzwaͤllen kommen Beiſpiele vor bei ben Angrivariern, Cherus⸗ 
ken und Chatten u. ſ. w. J 
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Plan gehabt, nach Beſiegung der Parther von Oſten herauf 

durch das noch unbekannte Germanien bis Gallien feine fieg> 

reichen Pegionen zuruͤckzufuͤhren; gewiſſer iſt, Daß er Krieg ges 

gen die Geten vorgehabt, welcher jedoch durch feinen Tod uns 

terbrochen worden. Allein Auguſt hatte. überwiegende Gründe, 

den Angriff, wie bisher, von Gallien aus auf Niederteutfch- 

land mache zu laſſen. An der Donau waren die Markman⸗ 

nen. noch ruhig; die Nederteutſchen hingegen: bebrobten fort⸗ 

während hie uͤberrheiniſchen Länder. Dusch ‚die Eroberung. bie? 

ſes Theil von Teutſchland mußte die wow Gallien erſt ganz 

gefihert werden. Hierzu’ Fans die bereits. berichrie innere Un⸗ 

einigkeit, auf welche. Drufus und feine Nachfolger im Kriege 

hauptfächlich gezählt zu haben fheinen. Wenn dann. das nörbs 

lihe Land erobert‘ war, ‘fo mußte daB Kbrige in der Mitte 

von ſelbſt fallen. Zu — 

Druſus griff alſo zuerſt diejrnigen Voͤller an, welche ge 12 

wohnt waren ‚Gallien durch ihre Einfaͤlle zu beunruhigen. v. €. ©. 

In zwei Stücken aber ging er weiter ald Säfar, wodurch er 

kine Unternehmung nicht wenig: beförbeste, Firs erſte warb 

er nit bloß zerſtreute germaniſche Sölbner, ſondern ganze 

Ziffer, namentlich die Bataver und die Frieſen, und 

kehtie fo die Waffen der teutſchen Stuͤmme gegen einander 

KR. Die Friefen waren eben damals ig Fehde ‚mit ihrem 

Nachbarn, den Brufteren, umd alfo frob, von den Römer 

Dülfe zu erhalten: Den Beifkmb - der :Batayer aber gewann 

Drufus vornehmlich in ber Abficht, um zugleich von ‚der Sees 

Kite, durch die Flußmuͤndungen ih Aeutſchland einzubringen; 

das war: bie zweite neue: Maßregel, wovon er fich. einen fiches: 

ern Erfolg verfprach, ald von dem. Wald⸗- und Gebirg- Krieg. 

Druſuß ließ alfo eine Flotte auf dem Rhein prhauen, und dies 

fen Fluß durch einen Canal mit der Yſſel verbinden, der den 
Fossa Drusi behalten hat. Nachdem er zuerſt die Uſi⸗ 

beten und Tenchtheren ber dem Rhein bid an: die Lippe 

heimgeſucht, fuhr er mit feinen Schiffen Hurch bie Buyder See 

im die‘ Nordfee, nahm unter andern. die Anfel Borkum und 

Inte in die Ems ein, um bie Bruftesen. anzugreifen. Als 

lin dieſe hatten auch. Schiffe. und wagten ein Treffen, worin. 

Re jedoch den Kürzern zogen. Übrigens Eonrite Druſus nichts 


J 
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weiter ausrichten, als baß er am Kasfluffe ber Ems ein 
Caſtell anlegte, um amzubenten, daß er nliht :bieß einem 
Streifzug, ſondern Bielbenbe Beſreumg ber Bahbe ur Abs 
ficht habe). 

Run fahen diefe Bötterfhaften, SB, wenn fie wie bite 
ber vereinzelt oder gar in gegenfeitiger: Beinbfchaft blieben, eine 


“am bie aunbere in kurzer Zeit erliegen wurde. Es traten alfo 


‚ die Sigambern, Ufiyeten; Tenchtheren, Brukteren, 


11 
66. 


Shauken und Cherusken in das erſte Blindaiß; das wir 
kennen, und da bie Ehatten den Beitritt verweigerlen, zo⸗ 
gen die Sigambern gegen fie gu Feldez fo. ſehr war es Ihr 
Ernft, vom Harz bis an -bie Nordſee alle Srehträfte # ver⸗ 
einigen. 

Waͤhrend deſſen eroͤffnete Drufus ſeinen zeiten Feadzu 
früher als fie erwartet hatten; er fiel wieder in bad: Gebiet 
ber Ufipeten?); ging über die Lippe in ds wehrloſe Land 
per Sigambern- und der Cherusten ıinb'brohte Hhen Die 
Weſer vorzuräden. Aber die ausgezogenen Vbtker kehrten 


ſchnell von den Chatten heim, und da Druſus auf dem Ruͤck⸗ 


zug in einen Engpaß gerieth, umgaben fie das Heer mi ſol⸗ 
cher Macht, baß es vom gänzlichen Untergang nur duich Ihre 
eigene Sicherheit gerettet wurbe, indem fie ihrer Sache ſchon 
fo gewiß zu fein glaubten, daß fie Seinen ordentlichen Angriff 
meht. machten. So entlam Drufus und ließ zur Erinnerung 
oder um bie Binftigen Heerzüge zu fihern, ein Caſtell am 
Zuſammenſlug der Lippe und Elſe zuruͤck, Alifo genannt 
Die Urfache, warum bie Chatten dem Bunde nicht bei⸗ 
getreten, lag nicht Bloß in ihrer bisherigen Abneigung gegen 


8) Me Liv, 32, hier ferner Hauptquelle. Die. übrigen kleinern 


. Rotigen ans ben Alten find zufammengeftellt bei Barth, urgeſch. J. 
80 fi. 


2) Berſebe (die Boͤlker und Voͤlkerbuͤndniſſe bes: alten Zentfch- 
laubs, &. 7. Rot: 7) will unter ben ufipeten hier bie Ehamaven ver 
flchen, weit biefe Beerbänbete ber Römer. geweien. ſeien, bei welchen er 
den Paß über die Lippe. gefunden. Allein bie. Stelle des. Dion. Cass. 
LIV, e. 33 ſagt das Gegentheil: Drufus fei anf feinem Rüdzug im’ 
Lande der Bunbesgenoffen in die größte Gefahr gekommen. Wir 
üiberlaffen eines Jeden Seit! , ob das roͤmiſche oder cheruoticche Bundes⸗ 


genoſſen geweſen. 


. 
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bie niebertentfäen Stamms, ſondern bauptfächkik; darin, daß 
fie das verlaſſene Land der Ubier Kings des Rheins eingenom⸗ 
men hatten und ſolches mit. Beguͤnſtigung ‚ber: Römer zu ber 
halten hofften. Als aber Drufus au bei ihnen: ein Caſtel 
heute gingen dem Bol. die Augen auf. - Ehe fig fich eine 

Falke Zeolngherrſchaft ‚gefallen lieſſen, verlieſſen ſie lieber die 
eingenemmetnen Laͤndereien, und traten zu ‚ben. Sigambern. 


Alſo wender Deus ſeinen Angriff auf das Chaftenlanb: , In 10 

zwei Sommerfeldzgugen erreichte gr. nicht ohne, große Kuffreng v. C. G. 

gung ab blutige Mefechte die Grenzen ber Sueven; voi 
v. E. 


bort wandee er:fich linſs gu den Gherusten, ging über bie 
Velen uuh- Dran: Iib zus Eilbe. Her war fein Biel. Ex be 
gnügte ſich, nicht ein Caſtell, wie fonft, ſondern ein Deutwal 
des Reeau⸗ an: dem Ufer zu errichten | 

De Drußus anf-dem Ruͤckzug in Folge eines Stusyeh 
flarb *2.:-eilte :fein- Bruder Ziberius, um den Unterwer⸗ 
fungöylan.fostzufuen, Auguſtus ſelbſt ging deshalb nach Gab 
ken. -Hiberius führte eine neue, ſtarke Macht über ven Rhein, 
Da kamen Friedensboten von den umliegenden Voͤlkern, nug 8 
von den Sigambern nicht. Auguſtus aber verweigerte bie v· ©. G. 
Unterhandlungen, {0 Tange Diele fehlten. Er wollte alle Haͤup⸗ 
ter Diefes-Mölfer beiſammen haben. Da nun die Sigambern. 
dem allgemeinen Wunſche nachgebend, auch ihre Vornehmſten 
zu ihm ·ſandten, behielt er fie als Geiſeln und vertheilte fie. in 
den Staͤdten Balliens, wo fie ſich felbft den Tod gaben. Das 
war dieſelbe Teeuloſigkeit, weiche Caͤſar gegen die Uſipeten 
und Senshtberen geuͤbt hatte. Da nun bie Finſten fehlten, fo 
war auch vom Boll kein großer Widerſtand mehr zu belor⸗ 
gen. Tiberius hielt einen Triumph und zog im folgenden 
Jahr in das innere Teutſchlanb/ um bie Bälle Buch 7 
VBerſpirchungen noch mehr, al8” durch Waffen, "zu beruhigen, v. C.G. 
Domitius Anobatbus machte ebenfalls einige Heerzuͤge in dad 6 pie 1 
Innere, von welchen man jedoch Einen andern Erfolg weiß, v. G. @. 
als daz Auguſtus detboten üben Die Elbe ger gehen, -um--bie 
ienfeltigen Böker nicht weiter zu veijen 9. a der eipyre⸗ 


8 


Die. , . 4, And) zur Golan, SEE BEE 
2) Die Quellen fnd Überhaupt: hier ſehr inbeeeia, 
Yfifter Gefchichte b. Zeutſchen J. 
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herauf wurbe ein Weg gebahnt: bis zu dem Caſtell Aliſo. 
Tiberius ben Krieg wieder aufnahm, ſtellte er den 5 


Saturninus gegen die Chatten; er ſelbſt ging-von der ba⸗ 


taviſchen Inſel aus und unterwarf die Caninefaten, die 
Attuarier, die Brukteren, jedes Volk beſonders. Es 
ſollen in den biöherigen Kriegen im Ganzen 40,000 Gefangene 
zufammengebracdht worden fein, weldye hin ‚und wieder in Gal⸗ 
lien. vertheilt wurden ?). Nachdem endlich die anderen Stäm- 
me, durch die öftern Überziehungen geſchwaͤcht, durch Liſt und 
Überrebung gemonnen worden, lieffen fi auch die Cherus⸗ 
Ten bewegen mit den Römern in ein Freundſchafts⸗Buͤndniß 
zu treten. in Schritt von verhängnißvollen. Folgen. Die 
Cherusken nahmen das römifche Winterlager auf, unb jo warb 
ihe Land der Stuͤtzpunct, aus welchem bie umliegenden Böls 
fer, namentlich die Chaufen, mit mehr Nachdruck befriegt 
werden Fonnten. Zu diefem Iwede ward auch wieber eine 


tot | in die Nordſee geführt. 


Den Erfolg erzählt Vellejus PDaterculus, Befehlsha⸗ 
ber unter Tiberius, im Zone ber Lobreben: „Ganz Zeutfchland 
ift mit den Waffen durchzogen. Voͤlker, deren Namen man 
faum gefannt, find unterworfen. Die ganze junge Manns 
fhaft der Chaufen, Leute von ungeheurem Körperbau, ha⸗ 
ben vor unferm Heer das Gewehr geflredi. Die Longos 
barden, welche die andern Zeutfchen noch an Wildheit übers 
treffen, wurden gedemüthigt. Endlih, was man vorher nie 
gehofft, vielmeniger verfucht hat, das römifche Heer Fam 400 
römifhe Meilen weit vom Rhein bis an die Elbe, welche die 
Hermunbduren und Senonen begrenzt; auch die Flotte 
lief aus einem vorher ganz unbekannten Meere in dieſen Fluß 
ein und vereinigte ſich mit der Landmacht.“ 

Doch hatte auch Druſus ſchon die Elbe erveicht; und 
diesmal wurde ſie eben ſo wenig uͤberſchritten. Denn auf ih⸗ 
rem rechten Ufer ſtanden die Schaaren der fueviſchen Voͤlker 
in fo drohender Stellung, daß an keinen Übergang zu denken 


1) Nach Sueton. in Tiber. c. 9 waren es nicht bloß Gigambern, 
wie die Meiften annehmen... Auch wurbe dieß Volk nicht ganz aufgerieben, 
fondern es erfcheint fpäter wieder in feinen alten Gigen. 
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war, Vellejuß bringt noch einen Zug bei, welchen Cindruch 
der Anblick der Roͤmer gemacht habe: „Ein angeſehener alter 
fei auf einem hohlen Baumflamm heruͤbergekommen, um Die 
— van welchen er gehört, mit Augen zu ſehen, und habe 
es für den glüdlichiten Zag ſeines Lebens gehalten, daß ihm 
vergoͤnnt worden ben Caͤſar mit der Hand zu berühren, wel⸗ 
hen er auch bei der Rüdfahrt unverwandt angeſehen.“ 
Seit diefan Kriegszug betrachteten die Römer: bas Land 
vom Rhein: "bis zur Elbe ald Provinz. Menigftens fchien Gals 
lim jet: vor. dem. Zeutfchen fiher. Der Rhein war durch Gas 
ſtele und Schanzen gederft '). Übrigens waren die Voͤlker 
mehr durch Verfprechungen und Blndniffe gemonnen,: ald durch 
Vaffenmacht befiegt.. - Ihre Lage konnte ein Mittelfland heifr 
fen zwifchen Unterwerfung und Freiheit, Krieg und Frieden; 
aber um fo mislicher, wie jeder Mittelfland. Mit einigen. bes 
Rand Freundſchaft, bei den andern waren die VBornehmften ge; 
wonnen. Zribut wurde nicht verlangt, aber Mannjchaft zur 
Verſtaͤkkung des Heerd und zur Leibwache bed Kaiſers; das 
Rachſte nach der Freiheit. Durch Entzweiung und Zrennung 
der Voͤller, durch Geld und Wuͤrden im Kriegsdienſt, hoffte 
Rom in kurzer Zeit, wie in Gallien und Spanien, © die Unters 
jochung zu vollenden. | 
Das war um die Zeit von Chriſti Geburt. 
Da flanden zwei junge Fürften auf, um das Bateland 
ju retten; jeber auf feine Att. | 


4. Marbod. Suevenreich an ber Donau. Neutralitaͤt. 


Wahrend die Roͤmer ganz mit dem niederteutſchen Kriege 
beichäftigt fcheinen, finden fi doch Spuren, daß fie dad. Dos 
nauland nicht aus den Augen verloren und zu gleicher Zeit 
getrachtet daſſelbe auf glimpfliche Weiſe in Abhängigkeit zu 


1) Wem Klerus von 50 Caſtellen ſpricht, welche Drufüs errichtet 
babe, fo möchten größtentheild nur Schanzen zu verftehen fein, da Thon 
die Zeit nicht zureichenb gemwefen wäre. Es mag fein, daß auffer einigen 
dauptwerken am Rhein auch ſchon bie Eircumvallations s Einie angefan⸗ 
gm worden, welche nachher -unter dem Namen bed Pfahlgraben befannt 
wirt. Vergl. Wen, Heffifche Landes⸗Geſch. I1I. 66 ff. 

. 6* 
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bringen. Marbod, aus.änen. Zürften-Befchlechte der Mar? = 
mannen, vielleicht Verwandter Arioviſts, kam als Juͤngling 


nach Rom, man weiß nicht, aus welcher VBeranlafjung, und 
"wurde von Augufl mit ‚Bunfibezeugungen uͤberhaͤuft ) Ohne 


Zweifel wollte er ihn auf. diefelbe Weiſe gewinnen, wie Caͤſar 
anfänglic) den Arioviſt. Marbod follte fein Stamunvoll bei 
friedlichen Befinnungen erhalten, bis der größte Theil Teutſch⸗ 
lands (wie damals Gallien) in der Gewalt der Römer fein 
würde. - Darauf. bezieht fich wohl auch, was Dio in einem, 


"unlängft. aufgefundenen Bruchſtuͤck feiner Gefcichte berichtet *). 


Ehe der obengenannte Domitius den SOberbefehl an der Do⸗ 
van libernahm, wollten Hermunburen ihre Sige verändern... 
Er 309 ihnen entgegen, wahrſcheinlich ‚vom Rhein, ber, und 

führte fie in dad Warkmannen=Lanb, wo er bis au die Elbe 
vorbrang und mit den umliegenden Völkern Friedensbuͤndniſſe 
ſchloß. So weit Dios Nachricht. Ob es bad ganze Volk 
der Hermunduren geweſen, oder nur ein Theil deſſelben; ob 


ſie durch. bei niederteutſchen ‚Krieg in Bewegung geſetzt. wor⸗ 
ben, oder durch Marbods Herrſcherplane, daruber haben wir 


nur Vermuthungen. Übrigens iſt anzunehmen, daß bie Römer 
bei ihrer Bekanntſchaft mit: den Markmannen durch Marbod 
auch noch andere Annaͤherungsverſuche werden gemacht haben. 

Allein Marbod durchſchaute Auguſts Staatskunfſt. Er 
wollte allerdings Gebrauch machen von der Freundſchaft der 
Roͤmer; doch fuͤr einen eigenen hoͤhern Plan. Von Ariovift 
wich er barin ab, daß er, flatt auf Eroberungen auszugehen, 
yieimee dep grofien Entwur foßte, die Macht her Wölfe um 


- Innern zu vereinigen von ber. Donau bis zur Elbe. Das ha⸗ 


ben die meilten Geſchichtſchreiber jo vorgeſtellt, als ob er bie 
NMarkmannen vom Ober: Rhein ber in die böhmifchen Waͤlder 


| hineinee labet — aut ihre erſtern Wohaſihe leer gelaffen hätte. 


1) Strabo, vd, 1. Velle;. Pat. U, 108 29. 
2) Abgedruckt in Roth, Dermanı und Marbod, &. 67. 


”- 3) Wem Marbob nad) feinem Starze im Jahr 19 u. CE. G. noch 
18 Jahre geübt Yat, afe-im Zahr 37 ich Alter geſtorben iſt, fo mag 
er etwa BO Jahr v. C. G. geboren fein; -und der Anfang feiner der 
{haft wäre hoͤchſtent auf obiges Jahr zu ſeten 


» 
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Allein man hat Durdjaus' Feine Thatſachen daruber. Aud ber 
einzigen Stelle des Zaeitus, daß die Bojen ausgetrieben wors 


den, hat man den Schluß gezogen. Sarbod wülfe andere Vol⸗ 


ter dahin gefuͤhrt haben. Das iſt num wieder leeres Namens 


fil. Die Wölker fetbik blieben im ihren, bisherigen Sigen. - 


Der Bojenname 'ift ſchon nach der Unterwerfung bes Moricum 


verſchwunden, wie wir oben gehört; die, welche im linken Dos 
naufer waren, verfchwinben ımter den Markmannen. Üben ° 
haupt wirtbe eine NRuͤcwanderung bein bisherigen Gang det 


Geſchichte gerabezu widerſprechen währenb wir auch: in dieſem 
Zeitpunct Uberall eine gleichfärmig ausgedehnte Bevoͤlkerung 
finden.‘ Was Marbod that, befand vielmehr barin, daß ex 


ven Sitz feiner. Hertfchaft tiefer in das Janere, in das fhon 
damals fo genannte Bojenheim "), verlegte. Wichtig und 
ſolgenreich genug. war dieſer Schritt. An det Spitze dat Ware 
mannen, des .biäherigen Grenzvolkes gegen Süden, gründete 
er einen Bereimipumgäpamet ber ſue viſchen Voͤlker von der 


Donan bis Aber die Mitte Teutſchlands an. ber Elbe hin⸗ 
unter. Die. Hrrmunduren, die-Longobaxben, bie Se⸗ 
nonen, der Kern ber Sueven, wurben herzugebracht. Der 
Umkreis der buͤhmiſchen Giebisge ‚bat eine füchere Mitte, ‚dar, 


aus welcher. auch. die biöherige. Grenzwehre, um fo nachdruͤckli⸗ 
her unterſtuͤtzt werden konnte. Die ſueviſche Verfaſſung. 


bisher auf Borrüden und. Erobern gerichtet, ſollte jetzt 
ſchon in eine feſte Stellung uͤbergehen. In der That kann 
Natbods Unternehmen als der erſte Verſuch betrachtet werben, 
Jentſchland “in politiſche Einheit zu bringen, und ſo weit 
war es ein .großer, ruͤhmlicher Entwurf, der von. einem hellen, 


unternebmenben Geifle zeugt. Marbod gründete nicht -mır ein - 


unabhaͤngiges Reich, das ficher ſtand gegen die Einwirkung 


der Römer ; - fonbern er Fonnte auch in zweifelhaften Fallen 


den Ausſchlag geben, im Suͤden gegen bie Rdmer, im Nor⸗ 
den für die tgutfchen Stammksgenoſſen. 


Allein Marbad blieb nicht ‚dabei; ‘er. wollte keines ferien, 


Völkerhunp „ er, wplite ein Reid) auf Roͤmerart, er. wollte ein 


Herrſcher fein, wie Raub ‚ fein — in der Staelctunß | | “ 


l) Velle;. Patere TE, 109. 


— 


36 Buch 1 Erfier Zeitraum. Abſchnitt 3. 
Je mehr Voͤlker er vereinigte, deſto mehr firebte er feine ei⸗ 


‚gene Macht zu erweitern. "Hierzu gebrauchte er das Gefolg e⸗ 


wefen, führte roͤmiſche Kriegssucht ein und hielt bie Voͤlker in 
beftändfger Waffenuͤbung, indem er auch die benachbarten‘ öft- 


lichen Staͤmme einen um den andern unterwarf. Strabo 


nennt‘ bie Lurier, Zumler, Butonen, Mugilonen, Sibinen. 
Diefe; yam: Theil: unteutfihen, Mamen hat Cluver auf folgende 
Art verbeffert: Lugier, Bemonter, Gutonen, Burgundionen, Si⸗ 
binen. Zuletzt beſchraͤnkte fi) Marbod auch. nicht mehr "auf 
bie Donaugrenze, fonbern behnte feinen Oberbefehl bis Noricum 
und Pannvnien aus. Die Unzufriedenen in: den roͤmiſchen Pro⸗ 
vinzen, einzelne‘ oder ganze Stämme, fanden bei: ihm Zuflucht 
und Schu. Von den Alpenfirften, der Grenzſcheide Italiens, 
waren feine Grenzen nicht viel ‚über 2000 Schritte: entfernt. 
Seine freitbare Mannſchaft zaͤhlte 70,000 zu Fuß und 4000 
zu Pferd. Wenn" man im übrigen Teutſchland hier und da 
etwa eine Burg ſah, wo bie Fürften das Ihtige in Sicherheit 
hielten, fo ‘erbaute Marbod um fein feſtes "Schloß her eine 
Stadt, die erfte im innern Zeutfchland; ‚hier verwahrte er 
die Beute von den überwundenen Voͤlkern; hier lieffen fi ich 
roͤmiſche Kaufleute nieder und vergaffen ihr Vaterland. 


Eine ſolche, nach innen und auſſen immer hoͤher ſtrebende 
Macht, in der Mitte zwiſchen Italien und den nordweſtlichen 
Provinzen, konnte den Römern nicht mehr gleichgültig fein. 
Es wurde viel unterhandelt; Marbods Gefandte fprachen bald 
im unterwürfigen, bald im drohenden Zone, ald ob er fich 
nicht für geringer hielte, als den Kaifer. 


As Tiberlus das nördliche Germanien bis an die Elbe 
durchzogen und ſich der meiſten Voͤlker verfichert hatte, ſchien 
ihm die rechte Stunde gekommen den Emporkoͤmmling zu 
uͤberfallen. Der Angriff wurde, wie bei den Rhaͤtiern, auf 


zwei Seiten zugleich gemacht. Sentius Saturninus, dem bie 


Verwaltung des noͤrdlichen Germanien übertragen war; zog 
von den Chatten her und bahnte ſich ‘einen Weg durch den 
hereyniſchen Wald. Tiberius brach mit einem andern Heer von 
Carnuntum, der Grenzfeſtung in Pannonien, auf. Marbod 
hielt ſeine ganze Kriegsmacht innerhalb der Grenzen beiſam⸗ 
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men. In wenig Tagen Eonnten die beiden tbmiſchen Heere, 
zuſaumen 12 Legionen, ſich vereinigen. --: 

In dieſem Augenblick ſtand ganz Vamnenien und Dal⸗ 
matien auf, unter dem Obexbefehl des Bato une Pinnes. 
War es nicht wirklich mit Marbod verabredet, fo Fonnte doch 
ver. Zeitpunct nicht gluͤcklicher gewählt fein, da Tiberius bie 
Beſatzungen hinweggefuͤhrt hatte. Die Geten, ob ſie gleich 
nach einem Aufſtande gegen Boirebiſtas in Parteiungen zer⸗ 
fallen und ſowohl durch dieſen Zwiſt als durch die Angriffe 
ber Römer ſehr geſchwaͤcht waren, ſo daß ſie ſtatt der vorma⸗ 
fioen 200,000 ſtreitbaren Männer kaum noch den zehnten Theil 
md Feld ſtellen konnten, wollten ſich doch den Römern nicht 
unterwerfen, ſondern zaͤhlten ebenfalls auf die Germanen!). 
Nun war auch Marbods Stunde gekommen; da er einmal fo 
weit gegangen war, ſo durfte er nicht auf halbem Wege fliehen 
bleiben. Bot er den Pannoniern und Geten ernſtlich die Hand, 
ſo konnte er gewiß ſein, die roͤmiſchen Waffen fuͤr immer von 
Zeutſchlands Grenzen zu entfernen. In Rom ſelbſt fuͤrchtete 
man die Wiederkehr den eimbriſchen und. puniſchen Zeit. In’ 
dieſem Gedraͤnge wurde dem Marbod ein guͤnſtiger Friede ge⸗ 
boten 2), und ‘er nahm ihn an und ſah gleichgültig zu, wie 
Pannonien nach einem blutigen Kriege unterworfen, und Bato 7 bis 10 
nach Ravenna gebracht wurde; eben ſo unthaͤtig ſah er zu⸗ n. G. G. 
wie feine Stammesgenoſſen im nördlichen Teutſchland in im: 
mer tiefere Abhängigkeit fanten. Das war dad Ziel feiner 
Staatskunſt; Der augenblicdliche Vortheil fihien ihm 'höher, als 
dus Vaterland; und er dachte nicht, daß es zum zweiten Mal 
ım fo gewiſſer an ihn kommen. werde. 


5. Sermann 5, Niederteutfcher Bölterverein. reuſſch— 
len. lands Befreiung. 


Die Fuͤrſten und Haͤupter der nörblihen Germanen, beſon⸗ 
ders der CEherusken, naͤherten ſich mit arglofem Sinn 


1) Strabo, VI, p. 468. ad. Casaub, 
2) Tac. Anneal. IE; 26. 46. Das Übrige nah Vellej.Pat:l.c. 
5) Ob Arminius richtig durch Hermänn überfegt fei, faffen wir 


80 Bu Keen Buteränm, Asfanın 3. 


den romiſchen Heerſihrern Sentins Satcruinus, den Tibe⸗ 
rius als Statthalter susüchgelaffen hatte, war yin offener, ge: 
tader Bann. Es fchien zu einem’ wahren Freundſchaftsbuͤnd⸗ 
niß zu Tommen, Es wurden Hüulfsvoͤller verlangt und gerne 
gesehen. Die edlen Junglinge witttifeten im roͤmiſchen Heere 
zu dienen. 

Waͤhrend des pannoniſchen Kriegs erhielt Varus bie 
Statthaltesfhaft diefer Lande, führte ein ſtarkes Heer herein 
und beſetzte die wichtigſten Maͤtze. Auch jetzt warn. bie Fir⸗ 
ſten noch nicht unzuftieden; mon freute ſich der Sicherheit und 
Ordnung. Auch in ben Sitten näherten ſich die. beiden Voͤl⸗ 
Bers es kamen vide Teutſche nach Rom. Don einem fo guten, 
treuen Volke, aus weichem ber Kaiſer feine‘ Leibwache gewaͤhlt 
hatte, ſchien in aller Welt nichts zu beſorgen fein. In die⸗ 
ſem blinden Bertraven erlaubte ſich ‚Barub ifere. Schritte: 
er ſchrieb Pieferungen aus und trieb "Abgaben ein, nicht biok 
für den öffentlichen Dienft, ſondern auch für ſich ſelbſt; er 
führte die roͤmiſchen Geſetze sin und ließ die Rechtshaͤndel der 
Tentſchon durch feine Sachwalter entſchetben. 

Nun empfand endlich Jeder, daß die ichetgebrachte Brei: 
heit in ber Wurzel. angegriffen. fel:: Dex Teutſche war gewohnt 
vor Niemand ale’ feints ‚gleichen: Recht zu geben und zu 
nehmen; was das Sejeg richt —— entſchied der Zwei⸗ 
kampf, das Gofteduitheit, Abgaben waren nicht bekaunt, auf- 
ſer was die Landesgemeinde freiwillig dh einheimifchen Für- 
ſten gab, Wie durften Frenrbe ſolche Eingriffe than? . 

Aber wie Tonnte jetzt eine Macht gebtochen werden, ber 
man fi hanz in die Hände, gegeben Hatte! Wie -Eonnte man 
daran benfeh gegen 'ein Kritgöheer aufzuſtehn das alle feſten 
Pläge beſetzt Hielt und am, Rhein einen ſtarlen Srügpunct 
hate? ; 

Mo bie Verechuung 6 der Alten Feine Hoffnung mehr fand, 
ba erglühte bes Anginge Dr von Muth und Selbfiver: 


dahin gefteikt, Bergl. was oben im: 2 Abſchnitt bei Krigeift gefagt wor⸗ 
ben. Hermann. iſt nun dinzel. gemein ‚ angenommen. 


Hier wich. auffer dem ſchon genasmten, Zacitus wicher Hauptquelle 
und in feinem Geifte Roth a. a. 2. . . 


Hermann, ‚Mienestentiher Wäblkenvaretn. 80 
traug. Ein ſolcher war Hemm ang, den Gap Si 


igmars, 
eines Foͤrſten der Cheruslen, deſſen Goftalt —8 und Feu- 


erblick den kichnen, graßen Geiſt perriech, der in. ihm mar. 
Saum wehrhaft war ar aus Thatendurſiemnit dam roͤmiſchen 
Heer ausgezogen, ex amb fein Vruder Flapius führten mit 
Benilligung des Volks den cheruskiſchen Buzug‘), Ey ‚lernte 
die lateiniſche Sprache; und erhielt: dos roͤmiſche Buͤrgerrecht 
und bie Mittenueirbe, Seine einehmenden, Sitten ‚gewannen 
ihm bie Herzen; ‚auch. Warus fehle: Weriiguen in ben Jung 
ling. Aber Heumann ſah mın wit ganz anderen Augen. da et 
wieder gurlichfoms es ſah Die fremden Beamten. und dig Era 
niedcigung ſeines Wolle, Mit Beratung ſah er Segefl, 
einen andern Fürſten bey: Chaußten, mit ſeinem ‚Gefolge. der, 
Roͤmer Gunft fuhen, um durch. fie in des Harrſchaft unten 
fügt zu werden. Gr.foh Thuſnelde ), Segeſts edle Tocha 
ter. Sollte fie auch der Unterjochung Loos theilen? — Sie 
verſtanden ſich. Der Pater verweigerte ihre Hand. Da be⸗ 


ſchloß Hermann, Segeſt zum Trotz, das Baterland zu retten. 


Fünf und zwanzig Jahre war Hermgnn alt, als ber. große 
Gut in feiner Seele feft ſtand. — In des. Sicherheit des 
Varus fab er. ben: Weg zur Mettungs denn dieſer, hielt bie 
Teutſchen ‚far Leute, . welche blog Geſtalt und —— vos 
Menſchen hätten: und. ſich Alles müßten gefallen laſſen. 
Volk mar im Beſitz feiner Waffen gehliehen; es war⸗ ein ll 
mäßige. Zuzug zu-ben Legionen angeordnet. Gin Heer von 
etna.50,000 der geltbteſten Soldaten in hen feſten Lagen. zu 
überfallen, wäre: Zollkuͤhnheit geweſenz Das. mußte Varus. 
Aber wenn ‚die Legionen mit den: Bundesgenoſſen auszogen, 
dann konnten dieſe von günfigen Umſtaͤnden Gebrauch machen 


und ben Landſtuem an. ſich ziehen. Dapon hatte Ba lein⸗ 
Vorſtelung | 


1) Wohrſcheinlich gegen Marbod. {ige laufen, auch gegen die 
Pannonler; allein während diefes ige ar er Thon wieder zurüd. 
Sein Bruder hingegen blieb im vömifchen Dienft und verlor ein Auge. 
Venn Hermann feinen erſten Feldrug ni dem abniffdhen Heere gegen 
Marbod gemacht hat, fo war er damals ungefaͤhr 22‘ Jahr alt. 


2) Vielleicht Shuschitbe (mie Ghriemhilde, Swarbilde * ”. 
Grimm, teutfche Grammatik, Einleit. XL. 


* 


/ 
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0 ° Den Anlaß gab die Botſchaft von dem Aufitande eines 
n. C.G. entfernten Bots (aber Ems !),; worauf Varus fogleich feine 
Macht aufbrechen ließ und dem Hermann und "den andern 
Häuptern gebot ihm mit- ihrem Zuzug -gu "folgen. : Die Bikch- 
tung ging durch die Wildniffe des teutoburger Wultes. So 
hatte e8 Hermann-erwwartet. Geines Volkes war er gewiß; 
auch die ‚Nachbarn, De Brukteren, Marfen und Chatten, 
waren im geheimen Werfländniß, bei ber erfien Gelegenheit 
die Waffen gegen ihre Unterdruͤcker zu kehren. Nur Ein Ver⸗ 
raͤther ward gefunden, Segeſt, der den Varus wiederholt 
gewarnt hatte und noch am Abend vor dem Aufbruch verlangte, 
man ſolle ihn und Hermann in Feſſeln legen, Allein Varus 
wollte ihm nicht glauben umd ging mit feinen Regionen voran. 

- Herrmann folgte mit felnen Schaaren und zog ſchnell die be: 
freundeten Völker an fih. Sobald das Heer tiefer in die Waͤl⸗ 
bder kam, "fihgen" die Teutſchen an, - ven Nachzug der Römer: 
änzugreifen. Varus hielt ed nicht für Ernſt ober nur fir ven 
Überfall einer -Steeifyorbe, und z0g weiter. : Aber bie Teut⸗ 
ſchen brachen in immer dichteren Schaaren hervor; zwei Tage 
Yang wurde bad roͤmiſche Heer auf diefe Weife ermuͤdet; am 
dritten ging ber Heine Krieg in eine allgemeine Schlacht Aber. 
Der ganze Landſturm fland in ven Waffen; auch Segeft wurde 
init den Seinigen fortgeriſſen. Die Natur des Landes ſtritt 
für feine Bewohner; felbft der Himmel begünfligte den Ans 
griff. Anhaltender Herbfiregen mit Stürmen erſchwerte ben 
Roͤmern jeden Schritt, indeß ber einheimifche, leicht bewaffnete 
Krieger mit verdöppeltem Muth. in den Feind eindrang. - Da 
wurden endlich die Reihen der Römer getrennt, die Adier ge- 
norinien und ein ſchreckliches Blutbad angerichtet. Varus ver⸗ 
wundet, ohne Hoffnung, flürzte ſich in fen Schwetdt. So 
gut war der Angriff geordnet, und ſolcher Eifer im Verfolgen, 
daß auch die Reiterei, weiche fich durchzufchlagen hoffte, ereitt 
wurde. Nur ein Eleiner Theil der Fliehenden warb von As⸗ 
prenad, der vom Rhein her zu Hülfe kam, gerettet. Was 
übrig bi, „fiel. in Gefangenſchaft; Einige wurden geopfert, 


1) moler und Roth vermuthen, bie Amſibarier, nah Pacit. 
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Andere zu Knechten vertheilt, die Advocaten zu Tode gequält; 
die Waffenbente vertheitt und Siegeszeichen in ben heiligen 
Hatnen aufgehängen. 

Das. ift die Hermannsſchlacht im teutoburger Walde; 
der erſte Befreiungstag Teutſchlands. Noch immer ſucht man 
bie eigentliche Wahlftatt 2)2 doch das Wo? koͤnnte gleichguͤl⸗ 
tig fein, wenn nur die Tentſchen über das Wie? immer ei⸗ 
nig geblieben waͤren. 

Der Untergang von drei der beflen Legionen verbreitete 


10 
2.6.6. 


mbeſchreibliche Beſtirzung in Rom. Auguft ließ die teutfche 


Leibwache und was ſonſt von Teutſchen und Gallien in Rom 


war, fogleich fortfchaffen, Wenn die Zeutfchen ihren Sieg: 


verfolgte, : fo war Alles zu fuͤrchten, zunaͤchſt für Balken. 
Allein der CTherusken⸗Bund hatte bloß Notwehr, Teinen wei 
tern Angriff zur Abſicht. Die aufgeflandenen Voͤlker begnuͤg⸗ 
ten ib, nachdem das Hauptheer vernichtet war, bie feften 
Naͤtze dieſſelt des Rheins einzunehmen und zu fchleifen, um 


ale Spuren ver Unterjochung auf dem heimathlichen Boden | 


zu entfernen. Nicht einmal: die Chaufen, welche‘ Freunde 


der Römer geblieben, wurden deshalb überzogen." Bojokal, 
ein Fuͤrſt dee Amfidarier und Freund det Römer, warb 
auf Hermanns Befehl in Feſſeln gefchlagen. Ob dieß der An⸗ 
fang’ des Aufſtandes gewefen ober erft nach der Schlacht ge: 
ſchehen, iſt ungewiß. Indeß rieth die Klugheit den im-ber 


Roth geſchloffenen: Bund aufrecht zu halten und beſſer einzu⸗ 


rihtenz "denn 8 war vorauszufehn, die Römer würden jene 
Schmach nicht 'ungerochen laſſen. Das war Hermanns Ab⸗ 
ficht, wie ſich aus dem Folgenden beutlich 'ergiebt. Hatte 
Marbod em Koͤnigreich errichtet, fo wollte Er einen freien 
Voͤlker⸗Verrin unter einem oberflen Feldbauptmann. Her⸗ 
mann iſt nicht allein Befreier Teutſchlands zu nennen; er ift 
der Erfte, der den Gedanken einer großen Eidgenvffenfhaft, 
emes- Reichs, gefaßt hat. - Die Völker, das heißt die. gemeis 
nem Seien, verflanden ibm; aber die Hänpter waren uneins. 


1) Die meifte Wahrfcheinlichkeit hat die Gegend von Detmold 
Teutmal), im lipper Walde, aud) des Namens wegen. Cine Prüfung 
ter neueſten Unterfichungen findet fi in Werfebe, na. O. S. 21. 
Anmerf. 22. Die Hauptſtellen der Alten hat Roth a. a. O. : 


4in. 12 et 


n. C.G. 
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Segeſt mit feiner Gefolgſchaft komte noch immer nicht bie 
Hoffnung aufgeben, unter dem Schutze des Roͤmer Knigliche 
VMacht über fein Volk zu behaupten. &s. war daſſelbe Ber⸗ 
haͤliniß wie bei ben. Trierern zu Caͤſars Beit, mus daß bort 
umgekehrt Hinkmars Gibam fin die Römer war, Hermanu 
entfuͤhrte bie Thusnelda. Segeſt uͤberfiel ihn mit gewaffneter 
Hand und legte ihn in Feſſeln; aber. durch feine Getseuen 
wurde Hermann wieder befreit und ſchloß bagegen den Segefl 
mit feiner Familie in feiner Bing ein - 
Während dieſes innen Awiſtes werboppelte Rom feine 
Rüflungen. Chen war ber pannouniſche Sieg geendigt, als 
bie Botfchaft von der Niederlage des Varus am. Es wur⸗ 
ben neue Werbungen gemacht. Tiberius begab ſich nach Gal⸗ 
Ken. zb ging zweimal, üher den Rbein, mehr, um bie sdmis 
nn Maffen wieder zu zeigen, als baß er in der Wirklich 
etwas auöggrictet hätte. Doc hielt er in Rom einen 
— und holte auch den pannoniſchen nach, Die Gren⸗ 
au wurden auf das forafältigfte hefegt. Im nömifchen Ger-. 
manien am. linken Rheinufer ſtanden acht Legionen unter Ger: 
manicus, des Drufus Sohn; bie Belgen erboten ſich die jen⸗ 


foltigen Teutſchen allein abzutreiben. Im Suͤden waren drei 


Legionen, um den Marbod zu beobachten. Indeſſen farb Aus 


n.6.8. guſt. Da erhoben jene Legionen einen Aufſtand; auch bie 


Veſatzung bei den Ehauken wollte ſich anſchließen. Germani⸗ 
cus hatte nicht wenig Mühe fie zu beruhigen, und gab. ihnen 
ſogleich Beſchaͤftigung über dem Rhein, waͤhrend Die Zeutfchen 
noch in ber Meinung fanden, die Römer würden wegen ihrer, 
innern Unruhen fo leicht nichts unternehmen, Zuerſt überfiel‘ 
er:die Marfen in bey. Racht, da fie forglos ein Zeft begin⸗ 
gen, verwuͤſtete eine groſe Strede mit Feuer und Schwert, 
umd machte: ihren heiligen Hain, Zanfan genannt, ber Exbe 
gleich. "Schnell fhanden Die Brukteren, Zubanten und 
Ufipeten auf, um dem wäuberifchen Seinde den Rüdweg 
abzuſchneiden. Sie fielen wit ihrer ganzen Macht auf den 
Nachtrab und würben Sieger geblieben fein, wenn nicht die 
zwanzigfte Legion, von Germanicus aufgerufen die Schuld 
ihres neulichen Auſruhes zu tilgen, ſich ihnen enigegengeet 
hätte. 
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Im Folgenden Jahr aͤberfiel Germanicus eben fo wer: 15 
muthet ·die Chatten. Er wußte den Zwiſt der Eherusten ». S. G. 
und fenbte den Taͤcina mit einer Heeresabtheilung, um: fie 
un) die Marfen-zu befehäftigen, daß fie den Chatten micht 
u Huͤlfe kommen koͤnnten. Er ſelbſt erneuerte das Caſtell 
ſeines Vaters auf dem Taunus (auf der „Höhe und brach 
dann, durch trockenen -Sommer begimitigt, fo ſchnell in das 
Rand ter Ehatten ein, daß viele wehrloſe Leute thni im bie 
Hände fielen. Die junge Mannfchaft ſchwamm fiber bie Eder 
und that noch eine Zeit lang Widerfland, warb aber auch zer 
freut und der Hauptort Mettium ") in die Aſche gelegf. 
| Bald darauf fandte Segeſt heiniliche Botfchaft an · Ger⸗ 
manicus mit der Bitte ihn zu befteien, ba er immer ein Freund 
der Roͤmer geroefen- und nur gezwungen gegen Varus aubge⸗ 
zegen ſei Germanicus, ſtatt an ben Rhein zuruckzugcher, 
wandis gern wieder um, ſchlug die Belagerer und führte den 
Segeſt mit feinem ganzen Haufe und Anhang mit ſich. Anz 
te den Frauen war auch SThusnelda, Hermanns Gaktinz 
Obgleich gefaugen/ ließ fie weder Bitte noch Klage hören, ful⸗ 
tete ae unter dem Bufen und ſah auf ihren ſchwan⸗ 
gern 

Heemann war abweſend, mit Ruiſtungen beſchaͤftigt. AM 
er dieſe Nachricht vernahm, eilte er durch die Gauen und rief 
zu den Waffen, nicht allein gegen bie Fremden, ſondern noch 
bielmehr gegen beit Verraͤther feines Volks und Hauſes, den 
chrloſen Segeſt. Hermann fleltte die Frage an dad Bolt: ob fie 
licher das Vaterland, bie Eltern, das Alte, oder Herren mb 
neue Kolonien wollten. 

Da: erhoben: ft alsbald nicht allein Die Cherusken, föne 
dern: auch; bie angrenzenden Voͤlker und erneuerten den Bund 
degen bie Roͤmer. Auch Hinkmar, Hermamns Baters Bru⸗ 
der, vun altern Anfehn bei den Roͤmern, trat zu ihm über. 
Sermanteus hatte alſo den ganzen Lundfkunn zu fürditen. 
Er — fein ‚Heer auf drei verſchiedenen Wegen herein und 

bereinigte eg an der Ems; as bie: Chanten; welche ſich 


1) Maden auf ber Straße ah Caſſel, ober Meg am "Bade 
Rasse. Berg. Barth 1,533. 


! 
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willig bezeigten, wurden wieder zu Hülfe grzogen. Die Hruk⸗ 
. teren-bingegen fledten ihre Hütten ſelbſt in Brand und Kefs 
fen lieber alles Land zwifchen der Ems und Lippe verpüflen, 
als daß fie Frieden gefchloflen ober vom ‚Cherußber- Bunde 
füch. getrennt hätten. 

Bei feinem Borrüden durch ben keutoburger Wald ſah 
Germanicus die feit ſechs Jahren unbegrabenen, gebleichten 
Gebeine der varianiſchen Legionen; er begrub fie und hielt 
eine: Zodfenfeier, um ben Muth bes Heeres zu entflammen. 
Hermann'-aber fland mit ben verbuͤndeten Wölkern in einer 
mit Wald und Moor umgebenen Halbe, um die Römer in 
offener Feldichlacht zu erwarten. Als diefe mit der Reiterei 
feigen Mittelpunc. angriffen, ließ er, als kluger Anführer, 
dieſen zurüdweichen, zugleich aber auch die beiden Flügel aus 
dem Hinterhalt hervorbrechen, wodurch die römifche Vorhut 
auf dem ungünfligen Boden fo ins Gebränge kam, daß nur 


die nachgeruͤckten Legionen die völlige Nieberlage abwenden " 


konnten. Mit gleichen Streitkraͤften ſei man auseingnberger 
gangen, berichten bie Römer, in ber That aber bewies br 
Ruͤckzug, daß fie bie Überwundenen waren. . 

Während Germanicus feine Legionen auf der Guns wies 
ber einfchiffte. und die. Abrigen zu. Land an.ben Rhein -zurlics 
gehen ließ, eilte Hermann ber Heeresabtheilung des Gäcina 
in die Seite zu fallen. Unermüdes drangen, die Germanen 
durch bie Wälder und Suͤmpfe; ihre hohen ſtarken Geſtalten, 
ihre langen Spieſe uͤberragten die Roͤmer. Doch hielt ‚Her: 
mann ihren Muth zurüd, bis jene auf den fehmalen Straßen: 
dämmen muͤhſam fortfchreitend zulegt ind Stoden»geriethen. 
Jetzt rief er: Hier iſt Varus wieder und feine Legionen! Bez 
ſonders befahl er die römifchen Pferde, von unten zu dijrchſto⸗ 
ßen. So gerieth Alles in Verwirrung; Caͤcina ſtuͤrzte, Poͤl⸗ 
lig wuͤrde die Niederlage geweſen ſein, wenn nicht die zunge 
Mannſchaft, von Beutegier hingeriſſen, zu fruͤh von ber Schlacht 
abgelaſſen haͤtte. 

Aus derſelben Urſache wurde auf, Hinkmars Rath en 
. Übereilter Angriff auf dad Lager gemacht, worin bie Römer 
wieder eine fefte Stellung genommen hatten. Er wollte Nichts 
durchlaffen und die ganze Beute erhalten. Aber ein wohlges 
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ordnetar Ansfall trieb die. Angreifer. zuriick. Hinkmar wurbe 
ſchwer verwundet, Hermann. zettete das. übrige Dos und die 
Römer ſetztenihren Ruͤckzug fort. 

, Übrigens: war in Gallien ſolcher Schuden var ber. Any 
kauft ber Germanen, ‚daß die Coͤlner die Rheinbrüde abwer⸗ 
fen wallten, wenn: nicht Agrippina, bed Germanicus Gemahs- 
lin, es verhindert und, den. Segionen. den Rüucweg ‚offen ba⸗ 
halten chaͤtte. 

So. ward nun nach blntigem Kampf der: teutſche— Boden 15 
zum zweiten Mal: non der. roͤmiſchen Oberherrſchaft befreit, - ©: ©. 
Hermann zerftörte auch die zuruͤckgebliebenen Denkmale, ben, 
Grabhugel dev varianiſchen Legionen und den Altax des Dru⸗ 
ſus.. Das Caſtell Aliſo an der Lippe wurde Durch Belagge 
tung eingeſchloſſen. Mit ven Legionen ging ‚auch der / letzte 
Anhänger der Römer aus dem Land: das war Sigmar, Ger , 
gets Bruder, der mit feinem. Sohn. zu den, Ubiesa, verſetzt 
wurde. 

Doch nur kurze Zeit ſollte der Cherubken⸗ Bund fi ch dies 
fer zweiten Befreiung freuen: denn obgleich „auch. bie. roͤmiſche 
Flotte auf der Ruͤckkehr durch. Stürnge ſehr gelitten hatte, ip 
madıte doch Germanicus nur um fo größere. Anfivengungen 
um auf einem neuen Feldzuge fein Ziel zu erreichen. Schnell 
ergaͤnzte ex Das Heer in Gallien und nahm Huͤlfsvoͤller von 
den Rhätiermand Vindelikern, desgleichen vgn den Gerz 
manen am linken Rheinufer, um ihre Stammpermanbte. i im 
innern Germanien durch fie um ſo, nachdrücklicher zu befriggen, 
Beil aber die Teutſchen, wie er meinte, mehr durch die Ras . 

tur ihreß Landes, durch die Wälder und Suͤmpfe, kurzen Sum 
mer und: früh einbrechenden Winter vertheidigt wuͤrden, alg 
durch ihre Kriegskunſt, jo nahm er. den Plan, ſeines Vaterg 
Druſus wieder auf, um mit Huͤlfe der, Bataven in ber. kürzen. 
Ben Zeit mit einge Flotte in die Muͤndungen der Fluͤſſe ein⸗ 
zulaufen, und fo in das Herz von Germanien ungehindert. eitia 
zudringen. 

Waͤhrend die Flotte mit großer Eile ausgeruͤſtet wurde, 
leg er zum ‚Schein die Chatten wieder angseifen..., Ihrem 
Surfen Arp (Arp) wurde feine Sattin (pie dem ‚Hermanp) 
und eine Tochter geraubt, Jene Schaar, welche Aliſo bela⸗ 
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gerte, zog Fi zurke® unb fo rohen bie Werbinsungsiinien 
it dem Rheine wieder hergeſtellt. Vauſend Schiffe brachten 
das Hauptheer an die Nuͤndung ber Ems! Die Angrivas 
tier, welche den Römern bei ihrem Vorruͤcken im Rüden 
nefährlich werben Tonnten, wurden durch einen ſchnellen Über⸗ 
fall mit Raub und Brand gefchredt. Die Cherusken mit 
ihren Verblindeten gingen (ungefähr bei dem jetzigen Minden) 
hinter die Weſer zutuͤkk. Als die Römer am linken Ufer er⸗ 
fchimen, trat Hermann: auf dem andern mit den Vornehmften 
feines Gefolge herbor und verlangte eine Unterrebimg mit fei- 
nem Bruder, Flavius genannt, ber noch immer in dem roͤmi⸗ 
Then Heere war und in den Feldzuͤgen unter Xiberins ein 


- Auge verloren hatte. Er erſchien am andern Ufer. Hermann, 


bermundert Bei dem Anbiid feiner Verunftaltung, nanntees 
Knechtslohn, was ihm von Auszeichnumgen zu Xhell gewerben, 
und erinnerte im an das Vaterland, an Gott, an die Mırk 
ter, welche mit ihm flehe, daß er zuruͤckkehren und flatt eines 
Berräthers ein Vertheidiger der Seinigen werben möchte. Zus 
letzt brachen Beide in Schmaͤhworte aus. Favins foderte Verb 
und Waffen, um über den Fluß zu ſezen. Da er abgehalten 
wirrde, kuͤndigte Hermann die Schlacht an. Am andern Mor⸗ 
pen erfchienen die Heethaufen der Cherußten am Ufer, doch 

icht, um anzugreffen, fondern bie Römer über der Faiß zu 
toden. Dies geſchah. Die Bataver, nis geübte Schreiner, 
festen zuerſt tiber ven Fluß, die Eheristen gingen zurkdt, fies 
len dann aber auf einmal fiber fie her und erfchlugen ihren 


‚Herzog Charlowald mit vielen Eden. As Germanterd das 


ganze Heer herkibergefährt hatte, erfuhr er won einem Übers 


“ Idufer, daß Hermann die Wahlſtatt auberſehen und die Bun⸗ 


besneroffen in dem heiligen Seine verſammelt bite. Die 
Heere fanden Fo nahe beifannmen, dab Wermanicus einen 


. nächtlichen Überfall beforgte. Am anberfi Tage feuerten die 


beiden Feldherrn bie Ihrigen zum Kampfe ar, mit Verach⸗ 
tung bed Feindes. Germanicus: „biefe fchlecht bewafineten Ger: 
manen hätten weber Selm noch Panzer, ihre Schilde ſeien Weis 
bengeftecht ober duͤnne bemahlte Bretter,“ nur die vordern Rei: 
ben truͤgen ange’ Spiefe, die uͤbrigen kurze, meiſt hölzerne 
Waffen oder gebrannte Keulen; fie feien gewohnt anzugreifen 
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und zu fliehen, ohne auf, ihye Fahrer zu achten“. — Hermann 
dagegen Dieſe Roͤmer, entflohene Parianer, haben nicht ge⸗ 
wagt, *8 Land 4u Tammen, , Ihren Geiz, Stolz, Grauſamkeit 
ihr. Ezſt keine andere Wahl als Freiheit oder Tod 
Sao angefemest, trafen, bie heipen Heere aufeinander in dem 
Sau, Idiſſo piße auf einen zyſchen der Weſer und ben ge⸗ 
genüherlisgenben Waldhageln ungleich ſich ausdehnenden Flaͤche. 
Woran. hatten bie Raͤmer / ihro galliſchen und germaniſchen Huͤlfs⸗ 
voͤltar goſtelt, Die CEherugken hingegen hatten die Waldhoͤ⸗ 
* beſett, Una, mens; pie. in; der, Ebene ſtehenden Bölfer von 
ben Raͤwern würden angpgriffen werben, auf dieſe perunterzus 
fallen. .. Aben.m;halb, wurben ‚jie von der Komgfluſt hinge⸗ 
ziffen. .. Die. Möwenfielen ihnen. in die Seite mit dem beiten 
Theil, bar Reitexekjr-eine „endere Abtheilung umging ben} üden. 
So entſtand ‚ein furchtbares Gedraͤnge. Das tentiche. order⸗ 
treſfen, wurde wer ber. Ebene gegen den Wald zuruͤcgetrieben. 
Die Andern.pon der Waldhoͤhe herunter die Cheruſken in der 
Mitte angegriffen., Hermann hielt die Schlacht mit Wort und 
Thae, ‚mit, feinem, Blut. Er flürzte auf bie Pfeilſchuͤtzen und 
winda fie buschbrochen haben, wenn. nicht Die Rhaͤtier und 
Vindeliker und die gallifchen Cohorten fi) entgegengeflelit haͤt⸗ 
ten. Nun hieh ex.fich allein durch mit ungemeiner Kraft auf 
feinem .mnuthigen Streitroß. Die Römer behaupten, er habe 
fein Angeſicht durch Blut, unkenntlich gemacht (das war ohne 
Zweifel non jeiner Munde), und die Chaufen, ihre Huͤlfsvoͤl⸗ 
ters: haͤtten ihn. durchgelaſſen. Eben fo entkam Hinkmar. Die 
Schlacht: bauenie vom ber. fünften Tagesſtunde bis zur Nacht. 
8 wurden Die Germanen geſchlagen, aber nicht uͤberwun⸗ 
Pa | t 

5 er ke — wi), gleichſam als Antwort eines 
— — auf die Frage: wie die Gegend heiſſe, iſt allerdings «ine. fine 
Cie wird auch unferftügt durch eine Fürzli von 

Er ein ——* ehemals zu Corvep, jest zu Florenz befindliche Hand- 

von = acitus, wo die Stelle (Ann. II, 16.) abgefegt geſchrieben 

& 1'sta viso iomen.“' Do mötte Grimm lteutſche 

ee, —— ala), eben idi ft "für den · Superlativ halten, alſo: 
ſchͤaſte Bitefe. : Uns ſcheint die Benennung Wiefe nicht fo alt zu fein, 
eis Matte, Die Bäder ber Mattiaben heiſſen erſt fpäter Wiesbaden. 

Müffen ‚denn, alle Namen erklärt fein? _ 
Hiher Gefchichte d. Teutſchen 1. 7 
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den. Denn ſtatt über die Elbe zurikzugehn, wie bie Möiner 
wähnten, erhob fid vielmehr der ganze Landfturm und etneuerte 
den Krieg. Gemeine und Ele, Iange und Alte, griffen’ zu den 
Waffen unb verfolgten bad zurhtkziehende Heer bis zu ber 
Grenzſcheide der Angrivarier. Da wählten fie zur Schlacht 
eine fchmate, feuchte Ebene zwiſchen der Weſer und den Waͤl⸗ 
dern. Obgleich der ganze Angriffeplan dem Germanicus ver⸗ 
rathen wurde, fo blieben fie doc im Handgerhehge überlegen, 
vis durch Wurfzeug ſchwere Gefchoffe in ihre Reifen geſchleu⸗ 
dert wutben und Germanicus ſelbſt eirien Angriff auf ben Wald 
madjte. So währte das Gemegel wieder bis zur Nacht. Die 
Römer bekennen felbft,; nur durch Yöere Kriegekünſt und Waffen 
feien die Germanen beſiegt worden, bie’ röntlfce Reiterei habe " 
an diefem Tage Feinen Vortheil erfochten. Hermann habe wahr⸗ 
ſcheinlich wegen feiner Wunde die Schlacht meitiger unterflüge 
föntten, und Hinkmar fei nur vom GR, nicht von feinem 
"Muth verlaffen worden. ‚ 

Germanicus errichtete ein Denkmal über die zwiſchen dem 
Rhein und der Elbe befiegten Völker; er Fam aber micht zu 
dem letztern Fluß, fündern "Ichfffte feine Begionen wieder auf 
‘der Emd ein, nachdem er noch einmal die Angrivarier 
bebroht hatte. Die Flotte erlitf-einen noch heftigen Sturm, 
als die vorige; viele Schiffe wurden verfchlungen, andere weit 
und breit verfhlagen. Germanicus allein landete bei den 
Chauken. Nah dem Sturme ließ er bie geretteten Schiffe 
ſchnell auöbeffern und die auf die Infeln verfhlagene Mann 
haft wieder zufammenbringen. Die Angrivarler kauften Viele 
von ben noͤtdlichern Völkern 1085 Einige wären bis Britannien 
gekommen; biefe wurden von ben Fuͤrſten wieder zurücgegeben. 

Damit die Teutſchen nicht aus biefem Ungküd neue Hoff: 
mung fchöpften, ſandte Germanicus alsbald 30,000 Fußgaͤn⸗ 
ger und 3000 ‚Reiter gegen bie Chatten und führte felbſt 
noch eine ſtaͤrkere Macht gegen bie Marfen. Ein Fuͤrſt der 
Lestern, mit Ramen Malo wend, wurbe gewonnen und ver— 
rieth, wo ein ben varjanifchen Legionen abgenommener Adler 
verſcharrt wäre. Germanicas ließ die Mannfchaft, weiche ren Hain 
befegt ‚hielt, auf zwei Seiten angeeifen und auseinanderjagen. 
Der Adler warb erbeutet und bad Band weit umher verwüftef. 


Hecmain! RNaebbrkeutſchet Wölsernerfin. Vw 


RETTEN, meinte Werktänicnd‘, würde” hlureicheit 
it Wad he Seimaitien voͤllig zur unterwerfen." Aber Der 
re Vibortas Uhat Den Ausfpruch: es ſei genug, LEHRE, 
Segeluninifätk. > Meurtral fei er’ferbft von Mugit:geden dl 
Gercnnen geſchict · worden, aber man habe mehr dur Krucheit 
als ren gewonnen. So feien die Sigambern unterwors 
yet std Bie Sueven Yanter Marbod durch Friedensblinbniß ver⸗ 
ftaͤrkt worden Num koͤnne man wohl die Cherusken und: pie 
uͤbrigen Teimoftfigen öfter hrem innern Zwieſpalt Aberfäffen, 

"Ho hielt Germanicuß einen großen Vriumph uͤber 26. Mai 
alle vont Rhein bis zut Elbe wohnenden · Voͤrket. Strabd 17 
ent? fhigende zun heil unritchtig erhaltene Namen: Vhuthil⸗ n. C. 
keinr / Ampfaner (Einsbewohnet), Bukteren Bruckteren), Mus 
ſtper(Uſcheben) Cherusken, "Chatten, Ehattuarier, Landen, 
SubutrierSarſen, Tubanten). Unter ben Gefangenen {dh 
man euch Solche, welche fich zum Theil freiwillig in Wmiſchen 
Schutz begeben hatten: Sigmund, Segeſts Sohn, und Sek: 
thicuß, ſeines Bruders Segimers Sohn, mit feirler "Gattin 
Ramis, Rechter des Ukromyr, eines. Fuͤrſten der Watten (ober 
Ehatter).‘. Damm der Sigember Fuͤrſt Deudorix ( Theuderich), 
Sohn bes Baͤtorir und Neffe bes 'tapfern Melſo; Lbys, ein 
Prfeſtet ber. Chatten; endlich Thusnelda, Hermanns Gemahlin, 
mit ihren Gefangenſchaft gebornen Sohn Dhumeltkus, 
dee nun De Vahre aAlt war. Segeſt war Zuſchauer; das war 
derLohn⸗ſeinesAbergangs! — Die Roͤmer vergaßen, daß 
noch Gefangene. Bon ‘den Legionen des Varus in den trutſchen 
re EEE 

We: abet gu Vom ber dieſe Voͤlker trĩumphirt wurde 
waren ihre Borgen und Waͤldern, "die man in Abbil⸗ 
dungen Weĩñ dem Triumphe trug/ in der That im Geneiſſe voll⸗ 
konrurenot Erätpeit1E3 behaͤlt die Bewunderung der ſpaͤten Rache 
wat: diefe Eibgenoſſenſchaft "einiger Voͤlker⸗ Staͤmme gibthchol 
deintſeheln und ver Elbe war es; welche dem ſeit Jahrhunberen 
in allen Welttheilen ſiegreichen Volk ein Heer vernichtet, ein zwei⸗ 
tes’ zurilfgefthlagen, ein drittes, über 100,000 M. ſtarkes, nach. 
verineinten Siegen auch wieder. bis über die Grenzen verfolgt 
hatz während im Innern felbft Zwietracht unter den Fuͤrſten 
wer, während, 'auffer den Vindelikern und Rhaͤtiern, die bei 
7 * 
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sifchen Germanen und die Völker der teutſchen Nordkuͤſte, die 
Sriefen und Chauken, zufammen wehl allein ftärfer als der 
Cherusken⸗Bund, mit den Römern hielten und ihnen den Ein- 
gang zur See erleichterten. Diefe -unerfchütterlidie Eidgenof- 
fenfchaft war das Werd Hermanns. Die Cherusken, zwi⸗ 
fchen der Weſer und Elbe, von welchen des Krieg ausgegan- 
gen, find als das Hauptvolk zu betrachten. Die Brudte- 
ren (Brüchebewohner), von der Lippe bis zur Emd, find das 
zweite Volk, dad mit den größten Aufopferungen ausgehalten. 
Die Marfı en, ein uralter Stamm, ſuͤdlich zwiſchen ihnen 
und den Cheruöfen, haben gleichfalls durch ven Überfall des 
Germanicus fehr gelitten, ohne jedoch im ihrem Eifer ‚für bie 
‚gemeinfchaftliche Sache zu  erkalten. 

Denkwuͤrdig bleibt, Daß -die hatten, dieſer vormals 
ſneviſche Stamm, der immer feindlich gegen die rheiniſchen 
Germanen geſtanden und ſie den Roͤmern entgegengetrieben, 
in dem entſcheidenden Augenblicke auf die Seite der Bedraͤng⸗ 
ten getreten find). Die Angrivarier haͤtten ſich gern dem 
Cherusken⸗Bund angeſchloſſen, aber in ihrer Lage zunaͤchſt den 
roͤmiſch gefinnten Chauken wınden fie gewöhnlich zuerft uͤber⸗ 
fallen und abgerifien. Die übrigen vorbern Völker ‘(am rech⸗ 
ten Rhemufer), die TZubanten, Ufipeten und Tenchthe⸗ 
ven, waren ſchon Durch die frühern Kriege fo gefehwächt, baß ſie 
nur in befonders günfligen Faͤllen gemeinfchaftlich. mit den an- 
dern die Waffen ergreifen konnten. Die brei erbeuteten Adler 
wurden an.bie Chatten, Marfen und .Brudteren ver 
theilt; dadurch haben die Cherusken felbft ihre Hauptbundes⸗ 
genoſſen / bozeichnet. Und obgleich einer der marfifchen Zürften 
nachher treulos geworden, ſo hat doch das Volk bis zu ſeinem 
Untergange fuͤr die teutſche Sache gekaͤmpft. Bei den Chat⸗ 
ten hingegen iſt nach der Entfernung der Fremden der alte 
Stammeshaß wieder hervorgetreten?). Alſo find nur die drei 
Dölfer; Cherusken, Örudteren und Marfen, als der 


1) Es iſt Übrigens ungewiß, ob das ganze, Bel ober nur. einige 
Gaue Theil genommen. Wenigftens ſcheinen die Fürften getheilt gewefen 
zu fein, vergl. unten den Schluß der gengalogifchen Anmerk. ©, 102. 


ı .2% Bergl. unten G. 112 beim.3, 50. 
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Kern der Eidgenoffenfchaft anzufehen, und fie fliehen um fü 
ehrwindiger in der Gefchichte da, als fie ringsum von gez 
ſchwaͤchten, oder neutralen ober: feindfeligen Völkern umge⸗ 
ben waren. Die Norboftfeite des Harzgebirgs war bie. Zus 
fluchtöftätte der alten Freiheit. Auch die leßtern Unfälle konn⸗ 
ten weder ben Muth der Voͤlker, noch das Anfehn Hermanns 
ſchwaͤchen. Diefes flieg vielmehr und ber Bund erhielt ‚neuen 
Zuwachs 


6. Krieg zwiſchen Marbod und Hermann und Beider 
letztes Schickſai 


Der Stifter des Markmannen » Reihe, Marbod, hatte 
an ben biöhgrigen Kriegen Eeinen Theil genommen, ‚obgleich 
fein Beitritt von beiden Seiten gewlinfcht wurde. Hermann 
hatte ihm das Haupt des Varus gefandt; er fandte es nad) 
Rom. So ſtand er in der Mitte, unentfchieden: jede Nieder: 
lage ber Zeutfchen oder der Römer ald Zuwachs feiner Macht 
betrachtend. Allein was er nicht wollte, das thaten Die. Voͤl⸗ 
ter: die Senonen und Langobarden, die muthigften 
Sueen-: Stämme, traten zu dem GCheruöfen = Bund, unter 
Hermannd” Oberbefeht. Zu 

Diefe Begebenheit ift nicht bloß wichtig, weil fie ben An⸗ 
laß zum Kriege zwifchen Hermann und Marbod gab; fie hat 
nody eine höhere Bedeutung in der teutfhen Verfaffungs: 
geſchichte. Sie zeigt eine Hauptannäherung zwifchen ven bis⸗ 
ber getrennt geflandenen Sueven und Germanen, wozu 
die Chatten gewiflermaßen fchon den Anfang gemacht haften. 

Sn der Grundverfaffung waren die beiderlei Voͤlker eins 
ander bereits näher gefommen, da Marbod dem Vorrüden und 
Erobern ein Ziel gefebt hatte. Dabei hatte er aber in.der Re⸗ 
gierungsart Schritte gethan, wodurch wenigflens die felbs 
fiandigern Völker veranlafit wurden ſich fofort an die Germa⸗ 
nen anzufchlieffen. Die Lestern hatten zwar auch Fürften, wel: 
che bei den Römern zuweilen Könige heiffen. Aber fie. waren 
in des That Wahlhäupter. Um dieſe Würde war allerdings 
großer Betteifer unter den reichſten und angefehnften Jami⸗ 
lien. Oft entfland darüber Spaltung und Krieg, wis wir es 


‘ 
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bei den -beigtfhen Germanen uns zuletzt bei. ben. Cherugken 
felbft gefehen haben. Hermanns Bater, Sigmar, hatte, wie 

es fcheins, bei der Ankunft der Römer die hoͤchſte Macht ge- 
bobt; nach ihm wollte Hinkmar, fein Bruber, dem jungen 
Hermann biefe Ehre nicht laſſen. Es waren aber noch aus 
einer andern, vielleicht verwandten Familie auch zwei Brüber 
da, Segeft und Segimer (ober Sigmar), ‚rgelche :auf Dies 

ſelbe Erbe Anfpruch machten *. Doch ſo viel Unheil dieſe 


h Ging — Über möchte hier * md RN 


IN ZN 


Sigmar. Segeſt. Segimer. 
IN IN 


Flavius. Hermann — Thusneide. Gigmund. PM | . 


Italikus. Thumelikuo. 

Die Cherusken Hatten mehrere eble Seſchlechter; aber Sigmaxs Haut 
beißt allein, bei Zacitus stirps regia. Segeſts Linie fcheint eine früher, 
zurdegedsängte zu fein. Damit flimmt überein, was Roth a. a. O. 
©. 58. bemerkt, er fei vielleicht einer der vertriebenen Cherusken gewe⸗ 
fen, welche L. Domitius ums J. d. St. 754. wieder einzuſetzen vergeblich 
bemäht geweſen ſei. Daß er aber einen Sig am linken Rheinufer er⸗ 
halten ˖ habe, iſt unmahrfcheinnich, weil: er beim Xufftanb gegen Bar 
im Cherusker⸗Lande ift und mit ben Seinigen zu Hermann zu ſtoßen ge⸗ 
noͤthigt wird. Auch die Burg, worin er nachher von Hermann, belagert 
wird, Eonnte nicht jenfeits gelegen fein, weil er dem Germanicus Boten 
ſchit und dieſer deshalb auf dem Rüdweg aus bem Chatten: Sande wie: 
ber umkehrt. Daß Segeſt ein chatt iſcher Fuͤrſt gewefen fei, Hat noch‘ 
Niemand behauptet ala Werſebe « &D. &..23, aber mit gang unhalt⸗ 
baren Gründen, wie fih ſchon aus dem kaum Barhergehenden ergicht : 
denn fonft hätte er ben Germanicus nicht zu Hülfe rufen dürfen, 3a bie 
Chatten Schon bezwingen waren. — Segeſts Sohn, Segimund (Gig: 
mund), war Priefter bei ben Ubiern; als er von Hermanns A 
hoͤrte, zerziß ‘er bie Prieſterbinde und kehrte zuruck. Er war Bei ber 
Geſandtſchaft feines Baters an ben Germanicus, erhielt Verzeihung und 
wurbe auf das linke Rheinufer geſchickt. — Segeſts Bruder, Begimar 
(Sigmar), ging mit feinen Sohn, Gefithalus, nach Hamauns erſtem 
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Zwiſtigkelten beachten, fo wollten, bie, Voͤlker und Ihre Haͤup⸗ 
ter (die Gaugrayen ıc.) durchaus in Beine Erxdmacht aber Al⸗ 
leinherrſchaft. willigen, noch zugeben,. daß ber. nherte:Selohanpr-. 
mann ober Herzog fich zum König aufwerfe. an 

Bei den Sueven hingegen war biefer Kal bereits ein: 
gehreten. Marbod hatte ausgeſuͤhrt, was ſchon Arionift gemalt. 
€ behandelte. alle Voͤlker unter feinem Oberbefehl als bloße. 
Gefolgfihaften und trug die Kriegsverfaffung quch auf ben 
Friedenszuſtand über. Die aͤuſſere Ruhe hatte ex gefichert; 
aber die unter ihm vereinigten Roͤlker hatten ihre vornehmſten 
Rechte verloren: ihre Häunter waren feine Vaſallen. Dadurch 
ward er beiden Theilen gleich, verhaßt und fie fahen auf ben 
Cherusken⸗Bund, der unter feinen Graven und Herzogen dem 
ſreigewaͤhlten Feldhauptmann folgte, . : u 

Es fanden. alfo am der Spike. von zweien ‚ihrer, Natur: 
nach ganz. verfchiebenen Benoffenfchaften oder Staaten⸗Perbin⸗ 
dungen Marbod und Hermann. Der Erfierg gebot. üben: 
en Reich von weit größerem Umfange, inbem es ben ganzen 
Laͤnderhezirk yon den rhaͤtiſchen und norifshen Grenzen bis. un⸗ 
geläht an bie March und nördlich bis Aber die Mitte, der: Eihe. 
bin in ſich fake. Durch den Übertritt der Sienonen. und Lan⸗ 
gobarben, fo wie durch die Volksgunſt war Hermann nicht 
weniger mächtig, zugleich aber auch ber Gegenfland des Neis 
bes und der, Eiferfucht von innen und auffen. Hinkmar, fein 
Hheim, in den, Waffen ergraut, konnte es nicht ertragen, dem 
fangen Reffen auch in der Friedenszeit nachzuftehn. . Was er 
früher von den Römern gehofft, Das hoffte er jetzt von Mar⸗ 
bed; er tiat mit feinem, ganzen Gefolge zu ihm über, in der 
Wſicht, durch ihn in bie oberſte Gewalt über bie Cherusken 
eingeſeht zu peiden. en 
Cz gegen. ben Geemanicus, zu ben Römern übers - Lentever erhielt mit 
Düne Verzeihnng, weil er den Leichnam des Varus  mishandelt : Hatte. 
Dah aoch mehrere Verwandte daſeweſen, iſt aus verſchiebenen Stellen 
za ſchüeſſen, namentlich bei Segeſts Befreiung, und daß Hermann von 
der Haud feiner Berwandten fiel. i 

Auch Heh den GChutten ſcheinen mehrere fürftfihe Häufer geivefen 
88 fein; ſaſt zu gleicher Zeit: werben genannt: Arp, AÄbgundeſter; Catit⸗ 
m; des Lettern Tochter wer: mit Blapius vermäßlt. Vom Grfiern al. 
Kin wife wir gewiß, daß er nicht roͤmiſch wer. Der 
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& traf nur: zu bed: ein; wus Tiherins‘ erwartete: bie 
innere Zwietracht Brady aus, da kein Feind mehr. die Grenzen 
bedrohte. : Ein zweifacher: Geyenfag that füh hervor. Baͤlker, 
welche frei bleiben wollten, traten zu Hermann; aus ber Mitte 
der Cherusken aber fichrte der haͤusliche Zwiſt dem Marbod 
einen Bundesgenoffen zu; es entſtand ein zweifacher innerer 
Krieg: der Cherusken⸗Haͤupter unter ſich und des Cherusken⸗ 
Bundes: gogen dad Markmannen-Reich. Marbod ſcheint ben 
Angriff gemacht zu .habenz' ben er war aus ‚forum Lande 
aitsgezogen; vermuthlich um die, abgefallenen Sueven zu ver- 
folgen. Noch nie hatte man ˖ im innern Teutſchland zwei fo 
furchtbare und geübte Heere gegen einander anruͤcken geſehen. 
Die: beiven Befehlshaber befeuesten ihren Muth, . Hermann, 
durch die Glieder reitend, riihmte Die errungene Freiheit und 
wied auf bie erbenteren Roͤmer⸗Waffon in Dieler Händen: 
„Dieſer Marbob“, fagte ex; „babe ſich in dis, Waͤlden verſteckt 
und fei-ein Verraͤther des Vaterlandes, ein Knecht des Kai⸗ 
ſers geworden, bem Varus Schickſal gebuͤhre; fie: ſollten ſich 
der Schlachten erinnern, durch welche die Roͤmer verjagt und 
gezeigt worben, wem ber Preis der Tapferkeit gehöre". Mar- 
bod dagegen zeigte Hinkmarn: „‚Diefer- fel ber, Stolz der Che: 
rusken, durch ihn fei das Beſte geſchehen. Der unbeſonnene 
und unerfahrne Hermann eigne fremden Ruhm ſich zu, J er 
drei Legionen und ihren Feldherrn ſorglos uͤberfallen, 
Teutſchlands Verderben und Schmach, waͤhrend noch (eh 
Weib-und Kind in der Sclaverei ſchmachten. Er ( Marbod) 
ſei von zwoͤlf, Legionen angegriffen werben und habe den tent⸗ 


ſchen Ruhm unbefleckt erhalten und auf gleiche Bedingungen 
Zrleden geſchloſſen, wodurch es in die Hand feiner Wölfen: ge 


ſtellt worden, Krieg ober Frieden zu wählen“. - 

.: Die Volker aber waren ſelbſt durch ihre eigne Sache ent⸗ 
flammt. Denn ‚vie Cheruslen und Langoharden ſtritten fire 
den alten Ruhm odes für die neue. Freiheit; Die Andern für 
die Ausbreitung der Herrfchaftz me war der Ausgang zwei 
felhaftee. Auf jeder Seite wurde der rechte Flügel geſchlagen 


. mb ber linke hielt ſich für den Sieger. Eine zweite Schlacht 
ſollte. entſcheiden; aber Marbod zog auf. die Auhöhen zuruͤck; 


das war das Kennzeichen des Uberwundenen. Da: er: von Über⸗ 
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haͤufern werkaften: wine, ging er nd in das Markmannen⸗ 
fand. ‚Hermann aber; ohne ihn zu werfolgen ». erfreute: fich- 
des neRen eusseiterien Böker =Mnstbes ſchen t den EChenslen 
ud Sueven. | 
Mar bade Ayssone. , 
gedt rief — die ———— ı Rönire an: wWer Di⸗ 
beriug ließ ihm fagen: Wie ex das verlange, Da: en den Rö⸗ 
mern gegen den naͤmlichen Feind auch nicht.geholfen? Doch 
ward Drufus, des Germanicus Bruder, abgeſaudt, um, wit 
man fagte, Frieden zu vermitteln, in ber That aber; :nach. Zi⸗ 
berius feıherens: Audfpruch, durch Unterhaltung. bes innen 
Zwiſtes zu vollenden, mas Der. Krieg umvollendet geiafien.batte; 
Unter den Gothonen mar ein Zimgling ebler: Herkunft, 
mit Namen GGatwald, ber, Narbods Herrſchergewalt entfios 
ben, jetzt, da beſſen Sache wankte, zur Rachr angefeuert wurde. 
Er ſiel mit einer: ſtarken Heeresmacht in das Markmannen⸗ 
Korb ;:. gewann auch dort bie Vornehmſten, wahrſcheinlich mit 
romiſchem Gerd, und nahm Marbods Hauptfig mit ſeiner Burg 
und allen darin befindlichen Schaͤtzen ein. So ſchnell ‚fiel bie 
Zwingherrſchaft. Marbod, von allen Seiten verlaſſen, ſah 
feine andere Zuflucht mehr als die Gnade des Kaiſers. Er 
kom mit-feinem Gefolge uber die. Donau in die noriſche Pros 
vinz und fchrieb an. Tiberius, doch nicht wie ein: Bertriebener _ 
oder Vittender, fonbern in dev Erinmerung feiner :ooruraligen 
Soßen, „Bieten andern Nationen, die ihn ala. weitberihmten 
König‘g. ſich gerufen, ziehe er -DiE Freundſchaft der Römer 
vor⸗.KTibertus ließ ihn willen: Wenn er bleiben wolle, ſo 
ſolle en: ſichern und anſtaͤndigen: Sitz in. Italient haben; wo 
nicht, fo koͤnne eriumgeftört ;zuraddehren, / Marbod ‚wählte das 
' Eiftere und warb. alfo in Ravenna. behalten, wo.,er Bato, 
den ungtäcktichen Fuͤrſten der Pamonier, ‚fand... Die Abficht 
des Kaiſers war, ihn ven ſueviſchen Voͤlkern, im Sall.fie die 
bedrohen wuͤrden, zu eigen; as. ſollte er wieder in 
Kin. Reich eingeſetzt werden. | 
Das war der Yusgang Moarbors.⸗ Sein Nechfoger Carr 19 
wald erlitt ein gleiches Schickſal. In kurzer Zeit. warb auch n. C. G. 
& vertrieben durch bie: Hermundu ren, unter der Anfuͤhrung 
des Vibilins; er * ſluchteie ebenfalls in das roͤmiſche Gebiet am 


19 
n.6.®. 
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wurbe nach Foram Juum: (Frejus), einer Kolonie tm: ware. 
bennenſiſchen Gallien, geſchickt. Die. Gefolge aber, welche, die⸗ 
fen beiden Fuͤrſten treu geblieben waren, verſetzten bie Roͤmer, 
damit. fie Feine Unruhen in den Provinzen erregten;, Tufeit. 
ber Donau zwilden die life March und Kuf und gaben 
ihnen den Bannius, aus dem Bolle der Quaden, zum 


Konig. ..4 
Hermanns Ausgang. 

- „Als vie römifche Macht (aus Morbtentfchland) vertrieben 
und Marbod gefihlagen war, hatte Hermann bie Zreihelt feiz 
ner Genoſſen gegen fih, indem er (nach ihrer Meinung) die 
Alleinherrfihaft begehrte. - Ex wurde angegriffen, kaͤmpfte mit 
—— Cifelg und fiel durch Hinterliſt feiner Berwand⸗ 

In dieſen kurzen Zugen hat Zaritus *) Hermanns. lege 
7 —* zuſammengefaſſt. Was dunkel darin iſt, muß 
ans andern bekanuten Thatſachen ergaͤnzt erben. Den raͤch⸗ 
ſten Auffſchluß giebt- die von ihm vorausgefchidte Nachricht: 
Ziberius habe in Senat einen Brief verleſen, worin ver Chat⸗ 
tenfüsft,  Adgandefter, Gift verlangt haͤtte, um Hermumn aub 
bern Wege zu Schaffen, welches ihm aber, als bes roͤmiſchen 
Namens unwuͤrdig, abgefcehlagen worden. Der Kaifer wollte 
ſich ben alten Imperatoren gleichſtellen, weiche einen aͤhnlichen 
Anſchlag gegen den König Pyrrhus mit Verachtung abgewiefen 
Hatteris ober Sefier, er verleugnete das Werkzeug, nachdem ber. 
Anſchlag mißlungen war. Es iſt Har und wirb im Folgen⸗ 
Sen Binreigend befldtigt, daß die -Mömer hier, wie im Mark⸗ 
munnen⸗ Reich, fortwähreiid bie innere Zwietracht genaͤhrt ha⸗ 
ben. Hinkmat mit feinen Anhang ſcheint wieber zurüchzekom⸗ 
won zu ſreintz Das waren ohne Zweifel jeue: Überbiufer, von 
weichen Marbod nach der Schlacht verlaſſer wurde. ‚Diefe 
Saktionem haben · auch · nach Hermanns Babe fortgebmuent. 'Xlfo 
fehen wir, es war: nicht das Bold oder die. gemeinen Kreien, 
weiche ‘gegen Hermaun fanden, dieſe erfaunten ihn als ben 


Better des Vaterlandes; es waren vielmehr bie Gefpigſchaften 


wit ihren Bluytin Ebreuugenn), welche im vi Deerherr⸗ 
"Annal #, 8 ‘ 
9) Rad) ven aeg deren ber vefpeingliße 9 Rame ber = Sue 
cafe) Weſotgeherren· 
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ſcheft mit einanden Iamnfienz-. eh : ketuaf nicht fomnhlibindde 
nigliche Wuͤrdefendern nur, daß Hermann nich bin Zaufk 
des Volles bleibe, Darin fanden die Rüyer hei denı Mantel 
hiuptern Buflimmang, und fo kam bie. Unthat zum Auttick⸗ 
zung. Es iſt ewig zu beklagen, daß wirs nicht wirelegen 
Unger, daß. es Terſſcha, daß es bie. eigenen Stammesgenoß 
ſen geweſen find, durch deren Hand Hamann gefallem.ifk, 22 ') 
Im 37ſten Lebensjahr, im 12ten ſeiner Beldherenfhaft, traf "- 8.6. 
ihn dieſes Loos. Bie. ganz anders Reit: er in ber Geſchichte, 
as Marboo l 

Dieſer, weit mehr vom Shit. begfmfligt, mit weit gtbs 
heren Huͤlfsmitteln, konnte fs Teutſchlands Freiheit.etwah 
Großes, Entſcheidendes thun. Es war ‚vielleicht der. gienſtigſte 
Augenblick: ſur Die Vereinigung der Voͤller van den Geten bie 
Mu den, Rieder⸗ Germanen, Hier Hermann, dort Bato der 
Ponnonies, Marbod in bev Mitte. Er that Nickeh,: weil 
Selbſtſucht ihn geleitet. Darum fielen hie. Voͤlker von. ihm 
ab in der entſcheidenden Stunde. Er Fam nicht mehr au 
Italien und lebte noch. 18 Jahre, viel zu lang fü feinen 008. 
Fa Kuhm 

Hermann Dagegen: bat“ eine Keine Eihgeusffenfiheft ge 
ine, bie. nach anſſen unüberwinklich wer. Daß ev bie 
Beitung ‚wicht, An andere Hände, geben, daß er fie wohl lebens 
lang behalten mollte,. wer will ihm daruͤber anklagen? Wenn 
er nur yerſoͤnliche Ehre und Gluͤck oder unbebingte Hertſcher⸗ 
gewalt geſucht hätte, fo wuͤrde ihm bad Alles mit Beiſtand 
der Roͤmer nicht ſchwer geworden fein. Aber ex ließ. das 
Theuerſte, was er hatte, in Feindes Gewalt: die Gattin fah 
er nit, wieder; den Sohn nie. Diefer wurde auch zu Ras 
venna erzogen, wo Marbod. war, ein- Spielball des Gluͤcs, 
deſſen weitere Schickſale nicht auf uns gefounen. find. Un⸗ 
gebengt ertrug Hermann den fehwerften eigenen Verluflg | 
er ſah fein Volk von, der. Schmach des fremden Joch. befreit, 
Unerſchroken trat er auch ber innern Zwietracht entgegenz; Bann 
wo Jeder herrſchen will, iſt keine Vereinigung moͤglich. Ev 
ward ihr Opfer in ber Bluͤthe der Jahre. Aber fein Helden⸗ 


N Bergl. Hermann und Marbod, von Roth, Angel, BE. "i- 
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mufh, feine edle Hingebung blleb im Munde des Vollks. Die 
alten Lieder find min auch verklungen, manche ber ſpaͤtern 
Teutſchen haben ihn nicht gefaßt. Doch lebt er noch in dem 
Zeugniß ſeiner Feinde: „Hermann hat dem roͤmiſchen Reiche 
die erſte tiefe Wunde geſchlagen, nicht zur Zeit ſeines ſchwa⸗ 
chen Anfanges, ſondern in ſeiner glanzendſten Groͤße; er war 
Teutſchlands Befteier ). 


7. Innere Zwietracht, von Hermanns Tod bis zum 
bataviſchen Krieg. 


Di. nei erſten größern Boͤlker⸗Vereine im Innern Teutſch⸗ 
land, das Markmannen-Reich und der Cherusken⸗ :Bund, ha= 
-ben nur Eurze Zeit gedauert: diefer 12, jener etliche und 20 
Jahre. Doch haben, auch nach der Aufloͤſung, die Roͤmer mit 
den Waffen in der Hand nicht viel gethan. Sie begnuͤgten 
ſich die Rheingrenze geſichert zu haben. Dagegen fuhren fie 
fort Teutſchlands Macht von innen zu untergraben. Wenn 
auch in den vereinzelten Staͤmmen die Liebe zur Freiheit wie⸗ 
der erwachte, ſo war dafuͤr geſorgt, daß keine groͤßern Buͤnd⸗ 
niſſe mehr aufkamen, ſowohl bei den rheiniſchen, als bei den 
Donau⸗Voͤlkern. Zuletzt hatten ſie das grauſame Vergnuͤ⸗ 
gen, ein Volk durch das andere aufgerieben zu ſehen. 
Das iſt ber unrähmliche Inhalt eines halben Jahrhun⸗ 
dertö unferer Gefchichte, von Hermanns Tod bis auf Civilis 
den Bataver. Auch ein heil der beffern Gefchichtquellen ift 
verloren gegangen, wiewohl kaum glaublich ift, daß, wenn 
wir file auch hätten, das Ergebniß im Ganzen erfreulichet aus⸗ 
fallen wuͤrde, nur daß es dem Geſchichtſchreiber weniger Mühe 
machen dürfte, die Theile zu ordnen oder in das rechte Ber: 
haͤltniß zu ftellen. 
23 ° ° Die riefen, welche feit der Ankunft des Drufus zu 
n. E. G. ven Roͤmern gehalten, werben jest unter den Erſten genannt, 
welche zum Schwert gegriffen, weil ber mäßige Tribut, wel: 


. 4) Pac. Annal, L c. Es ift faft überflüffig zu bemerken, daß bie 
ganze Darftellung der Abfchnitte 3— 6 hauptfächlich ben zwei erften Buͤ⸗ 
chern der Annalen des Taeitus folat. 
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hen Sener aufgelegt hatte, mit ungewohnter- Härte eingefries 
ben wide: ‚Statt einer Zahl gewöhnlicher Ochſenhaͤute, fuͤr 
bad Beduͤrfniß des Heeres, wurben lauter folche von der Groͤße 
der Ureverlangt. Olennius, der über das Land gefeßt war, 28 
ließ das Dich, vun 3 Üder und zuletzt Weiber und Kinder in n. €. G. 
Beihlag nehmen. Da ergriff das erzuͤrnte Volk die Solda⸗ 
ten, flug fie an daB Kreuz, wie vormals die Sigambern 
gethan, und belagerte den Olennius in dem Eaftell Flevum, 
an der Sesfüfte. Nun zog der Proprätor von Nieder-Germas 
nien, &. Apronius, die Kegionen zufammen, wobei auch Gas 
ninefaten und andere teutſche Hülfsvölfer waren. Bei ihrer 
Ankunft wichen bie Sriefen zurüd; als er fie aber umgehen 
wollte, ſtritten fie mit foldyer Erbitterung, baß er einen bes 
deutenden Verluſt erlitt. Am folgenden Tage wurden 900 
Roͤmer in einem Hain, Baduhenna genannt, nirbergebauken. 
30 andere, welche in ben Hof des Gruptorich, ber vormals 
in roͤmiſchem Sold geſtanden, fich geflüchtet, gaben ſich aus 
Verzweiflung ſelbſt den Tod. Ziberius wollte Feinen weitern 
Krieg und Heß den Tribut zuruͤck. Von dem an wurde, ber 
Sriefen Name unter ven Germanen beruͤhmt; fie machten. wie⸗ 
der gut, was fie zuvor als roͤmiſche Huͤlfspoͤlker gegen das 
innere Germanien gethan '). 

Auch die Caninefaten, neben ben Bataven, folgten 
dem Beifpiel ber Briefen. Sie verachteten ungeſtraft das eitle 
Gepränge, womit Cajus Caligula, Tiberius Nachfolger, ; Die 39 
Sriegdanftalten gegen die Germanen und fich felbft lacherlich n. 6. G. 
machte. Das thaten pie nörblichfien Stämme. . 

Auf. die Germanen des linken Rheinufers zählte Kalter 
Caudius bei einer Unternehmung auf Britannien; treffliche 
Schwimmer, febten ſie über die Mündung der. Themſe und 43 
halfen Camalodunum, die Hauptfladt ded Königs Eynohellin, n. ©. ©. 
Ännehmen. Zur nämlichen Zeit fcheinen bie. Chatten 
ud Marfen bie roͤmiſchen Grenzen. bedroht zu, haben. 

Aus Dio iſt die kurze Nachricht vorhanden, jene ſeien von 
Galba, dieſe von Gabinius beſiegt und bei dieſem Anlaß 
| der letzte varianiſche Adler tzuruͤdgebracht worden. Dos iſt 


iy Tac. Annal, Iv, 72 q. cf. XT, 19. 
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ge, oh der Muriens Name felkden vorſchwimden riſf; 
dire Ale Diele, - Ihn: Zeſthauton am Sherneten Bundy ihee 
Gingebang ir Teutſchlunds Jreiheit Ntgoblieben *y. 12360. 

Die Chorusken ſelbſt ſinken augemſcheimich nad Sets 
manns Tod. Der Factibnen⸗Krieg auto fort, 68 ME vor⸗ 
ehnıifien Haͤupter ( Svelinge) · gefällen: und von dein aleen Fürs 
ftenhauſe nur noch ein Sohn von Klavius, er ie ' 

47 Abte, uͤbrig war. Vetzt fandten Die Ehetuſslen, um lihm zu 
n. C. G. dpa Fenſten oder, nach römiſchem Ausdruck, gum Koͤnig gie 
ehitten ). Italicus hieß er von feinen Geburt, ſeine Mut⸗ 
zer aber war eine Tochter Catumers, dos Chattenflirſtenn Die 
Maifer gab ihm Gelb und eine Leibwache (ohne Zweiſel aus 
Bermanen), um bie: vaterländifihe Wuͤrde mit: Anſtand zu 
übsruchmen, und erinnorte ihn nie ww vergeſſen⸗ voß er ein 
Sehne: ſei. 

Anfangs freuten ſich bie Gperuster ſeiner — Er 
verfland teutſche und roͤmiſche Kriegskunſt, Hatte eine guttGe⸗ 
halt, einnehmende Bitten, war gegen: Jedermann frermiblich 

amd befcheiden und verſchmaͤhte auch nicht vie Trinkgelagt nach 
alten: Brauch.‘ Von ven Parteiungen wolteien nichts "oillen; 
fa: war. er Allen willlonmen. rat: 
Wan fieht, es mar bie vemiſche wartei, welche * 
hJattez durch ‚einen Sproͤßkng ded ten ‚Gheftenarfen hoffte 
um auch ‚bie Andern zu: vereinigen. Mlein bald wurde Die 
Macht ned Yealiazs wit argwöhrtiicdhen Augen Werrachtot T'ke: 
fonbers von Jenen, welchen’ Hermann: noch iin Gerzen war: 
Sie entwichen zu den angrenzenden Völkern und: warben ihewe 
Anhänger: „Die abte teutſche Freiheit gehe gu Grund; les toerbe 
Aulles roͤmiſchz ob man denn ſduſt: keinen Eingebornim Aehabt 
habe, daß man des: Verraͤthers Flavius Sohn Allen vorgezo⸗ 
gen? Vergeblich werde Karmann genannt; wenn Hermanrnis 
eigner Sohn berufen. worden wuͤre, fo 'hätte man befdtgar 
wien daß er, in krembem Lande erzogen; fremde ‚Sam 





| ey Den Hauptftoß'-fiyeint ſchon “bie Serftdring ihres eh ii 
Tanlan gegeben zu haben‘, ſ. oben nach dem ga. . 


2) Über Wahl⸗ And Sb: Beh und Abel — im folgen- 
genben Abſchnitt. 
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und Denkart mitgebracht hätte. Was eft von. Italicus zu 
erwarten fei, deſſen Pater mit größter Exbitterung gegen Ba⸗ 
terland und Meligion gefochten”? — So gewannen fie einen 
großen Anhang: .. 

Jtalicus aber ‚hatte eben fo Wirle auf feiner Seite. „Er 
gabe ſich tächt. eingebwungen" ; ſptach er, „ſondern fie hätten 
ihn ſeltit berufen. Wenn er. fchon durch feine Abkunft Arte 
dern dorgehe, fo möchten fie urtheilen, vb er nicht auch in 
Abſicht · det Tapferkeit ſeines Oheims Hermann und ſeineb 
Greßaters Eatumer wuͤrdig ſei? Auch von ſeinem Vater 
habe tr Bitte Schande, daß ar die Wetpflithtungen gegen DIE 
Römer, die ex mit Bewilligung des Volks eingegangen, nicht 
brechen He. Übrigens werde das Wort Freiheit mit Une 
techt von ⸗Denen gebraincht, welde nur in ber Verwirrung 
ihr Std zu machen Hoffen“. — Beide Zelle berufen Fi 
ae auf Hermann, beide wollen ſich jetzt in feiner Geſinnung 
zeigen. Das iſt wohl ſeine ſchoͤnſte Rechiſenigung gegen die 
Nenchelmoͤrder! 

Es kam zu einer erbitterten Stziatht. Sie entfchlen Far 
States. Nun warb er uͤbermuͤthigz es erhob fich Ein allges 
meiner Aufſtimd, ‘Dusch Den er vertrieben wiirde. ./Gx flöh zu 
der daugobarden und wurde mit ihrer Huͤlfe mieber eingeſetzt. 
Se blieben die Cherusken ein Spiet der Parteien. 

Di die Langobarden feit Hermann mit ben Cherusken im 
Bunte göbliehen, ober von Italicus aufs neue herjugebracht wor- 
den, ober ihm arte Soͤldner gegeben haben, laͤfft ſich aus Mangel 

an Nachtichten nicht eniſcheiden. "Eben To wenig. weiß. man, 
bei weichem Bott die ausgetretenen Cherusken Unterftuͤzemg 
gie. Nah dem Erfolg zu ſchlieſſen, find es die Chau⸗ 
ben. Dieſes Volk, das höher den Roͤmern angehangen, fing 
kt an, ihrer Bumbeögenoffesufehaft oder Herrſchaft ‚überbräfitg 
zu werden. Schon zu Anfang ber Regierung bes Clauviußs 
rigen ſich Spuren. In fi felbft einig and ſtark, währenn 
die Chenibken immer mehr zerfielen, unternahmen fie einen 
Streifzug in das ſchwach beſetzte roͤmiſche Nieder⸗ Germanien 
(am linken Rheinufer), unter Anführung des Gannaſcus, 
eines Taninefaten, der long im roͤmiſchen Solde gedient, 
nachher aber uͤbergegangen war und Seeraͤuberei an den el 


412. Mad. ıGofr Beinamen: Abfinint], 


. 47 ſchen Kuſten geirichen Fiätte. . ‘Im "Diefen Neitpumct Tom Do: 
n. €. 6. witius -Gerbulo Iyibie Gerigalting des ubadiiden, Germaniens 
ex ſtellte zuerſt die Rette wieder · her: vnd rverſente Die Aeichten 
Schiffe der Chauken, worauf. Wamrnaſcub tiefes An; had: Land 
flüchtete. Nachvem ei auch bie Keiegszucht wieben werbeflert 
und bie Lagonenn auf. einen Achtung einflöfengen Fuß geſtellt 
handeln. Er- beflimmte dan: $ nie fen: gawiffe Ländereien uub 
verftärkte die Beſatzuag) ſie gaben‘ Geifeln amd. untewarfen 
ſich: ſeinen Anbrbuungen. : Buben Ghauten Tanbin.er ditr 
densboiſchafter · und zugleich! Meuchelmoͤrder, um ı ran, Eanna⸗ 
ſeus aus dem Wege ur Tchaflen. Das Vollhatue ſich hexcits 
zu ben Bedingungen verflmdeng als Re ahen/den SR - des 
Gateriafers erfuhren ,- griffen fig. aufs neue, zu bern Waffen, 
und Gorbulo-mwar ebon · im Anzug gegen ihr Land, als Kaiſer 
Claudius Befehl gab, bie Beſatzungen aübar, de n hain 
aush@fufthren:- 3 ST urn 
>, Die Germanen komten num ihre: Feleoztichen Mhig 
in den · Waſdern anfplnget: «Aber der Keiſen hatte ‚nicht, Un⸗ 
recht/ wenn er erwartete, ſie wicrden nun / un ſo gewiſſer· in 
fi; fR6RR- gerfallen amd: dos vömifhen Guengen:.jo. leicht nich 
mehrgeſahelich ver. nd RE 
50: Bear bebrohten die Chatten, nad ihren ‚alten, Sitte, 
n. ©. ſogleich! tig roͤmiſche Obor⸗ Germanien uud. ſtugan 0 ‚Beute 
gr macheen 1265 Logat L. Pomponius bot: aber hie. Me make® 
nid! Barliglenen nebſt einigen Reitexet gegen fie. auf, um) 
Ye ſie lauf · zwei Seiten umgehen und ‚ihnen; bie Beute weicher 
ahwehmen· 3 Bel: biefev. Gelogenheit wurden noch einige Roͤme 
won ven · Legionen des Varus nach viergigiaͤhrigen Sclaverei ber 
elit.Monmiponiasſelbſt ermarteig die Chatten am Taunus, 
ob we feine Socritbraͤſte vereinigte... Nm kamen die (hatten 
Cl In Berlegenheits werls fie angsifen, ‚fo ‚mußten ‚fir beſor⸗ 
gen dim oben ai agthenten Cherus kem an⸗ 
gefallen zu werdenz fie unterhandelten alſo mit Pomponius 
und ſandten Friedensboten und Geiſeln nach Rom: 
5: Da, Üb nun wieder. der alte Stammeshaß, der jede Un- 
ternehmung Laͤhmte; diesmal zwar zum, Schaben ber Chatten, 
‚ in der That aber nicht zu ihrer Unehre. Gemeinfchaftlicher 
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Roͤmerhaß Hatte fie mirb "bie Chermähen ‚einander ‚näher ges 
bracht, und ihse''banımligen. Gäuptes vereinigt... Nechdem Si 
Grembtn miferut warcn, traten. bie Chatten wieder vom Bunde 
©"); wehn. eh. and wahr iſt, doß einer ihrer Fuͤrſten von 
VAberius kaufe war, ſo blieben doch bie Khatten im Ganzen 
und immer abgelegte Zeinde ber Roͤmar, und jenem bei Ben 
** Die. romiſche Pattel wieder die horſchende war, ai 

un DB wieder auf dieſe Uber. 

© fehr. hasse Th dic Gehalt der Dinge in ‚weniger Pr 
einem hafben · Zahrhunden veraͤndert. Die Cherusken. damal 
bie Vorſechter fin die alte Freiheit, inet in ſchwaͤhlichex he " 
hangigkrit von Nom. Die Chatten hingegen, nach ‚ihrer Lager 
ſolten und komaten jet bie Vorhut Teutſchlands —— 
cher fe blieben ein: eigner, geſonderter Staat, ‚eben ſg abhoid 
den ſucbiſchen Stammeßuerwandten,. als ben weſtuchen Ark 
nirdlichen Geimanen. an 

Am rechten Ufer bes Niederrheind waren verlaffene Bande 
hide, welche ‚bie: Römer auch nad, dem Rüdzuge uͤber ben 
Khein zu Viehweiden für ‚bie Befagungen. behalten; wollten; 
die benachbarten Voͤlker aber Hätten fie gern wieder eingenam 
wei, Dies gab. Gelegenheit zu gegenſeitigen Neckerrien und 
zugleich Anlaß, den innern Zwiſt recht vor den Ausen der Rz 
mer zu zeigen. 

Von den Friefen, welchen Cocbulo bereits einen Land⸗ 57 
frih eingeräumt: hatte, rüdte eine Anzahl junger Mannihaft m €. ©. 
derch Sumpf md Moor in einen Bezirk, weichen. vormals 
bie Chamaven, dann die Tubanten, zuletzt die Uſipeten inne 
gehabt hatten; fie waren bereits im Bauen und Saͤen begsif- 
fen, as Avitus, der Statthalter von Nieder Germanien, ih⸗ 
nen befahl zutückzugehn oder die Bewilligung des Kaiſers ein⸗ 
zholen. Sie wählten das Letztere: Verritus und. Malo⸗ 
tig, ihre Anführer, gingen nach Rom und wurden mit Eh⸗ 
renbezeugungen aufgenomnen; Nero begabte fie ſega it dem 


1) Berfebe a. & D. ©. 42. Anmerk. 45, ‚meint, de, hatten 
hutten jetzt die Cherusken von ſich abhaͤngig machen wollen, fo wie vor⸗ 
her Herinann die Chatten, Inmerhin mag es fein, daß die Leikung der 
+ Xngeleenfeiten der Gauptgegenfand den u vumen: sa 


fe fi . 


en geweſen W 
—* Geſchichte d. Teutſchen L 8 
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Buͤrgerrecht? zugleich aber beſahl er, bie Briefen: folkten jene 
Länderefen wieder verlaffen. — Da fle biefes Gebot verachtes 
ten, wurdbe ‚bie Reiterei ner Huͤlfsrbiber (om: ı:lätken Rhein: 
ufer) gegen ſie geſchickt, welche fie vetjagten und bie, fo be 
derſtand thaten, niederhieben oder gefangen machten. 
Run kamen die Arifibatier (Enbewohner) cun Aröße: 
ter Babl, um eben biefen Landſtrich einzunehmen, weil fie 
von den Chauken aus ihren. alten :@iben werteieben "waren: 
Mit ihnen kam jener Boiotal;, der bei Dan Aufſtande ber 
Cherusken auf Hermannd-.Befehl: in Feſſeln gelegt worden, 
nachher aber unter Tiberius und Geumaninnse: im / Solde der 


Römer. „genefen. war. „Zu fuͤnfzigjaͤhriger; Ergebdenheitn, ſagte 


er, „wolle er nun auch das hinzuchun,;, daß er ſein Volk der 
roͤmiſchen Herrſchaft uuterwerfe. Wie viel Feld den übe blei⸗ 
ben, wie. viel man. ben Heerden einraumen wolle! Man möchte 
doch ſolche Wüfteneien nicht ‚einem befremnbeteit Volke vorzie⸗ 
ben. Wie ˖ der Himmel ben: Göttern, ſo ſein die Etde den 
Menſchen ‚gegeben, und was oͤbe liege, ſei Gemeingut. Avis 
tus antwortete zuerſt ben Anſiboriern oͤffentlicht die Götter, 
die fie anriefen, hätten das Schickſal bed Landes in die Hinbe 
ber Römer gegeben”: dem Bojokal verhieß ee insgeheim/ fs 


“feine Perfon, Ländereien zu. geben in Rüdficht ſeiner etzeig⸗ 


‚6. 


ten Treue. Aber Bojokal wies den Verraͤthers⸗Lohn mi 
Verachtung von fich. „Erde“, rief er aus, „wirb und nicht 
fehlen, wo nicht darauf: zu leben, doch darauf zu flachen"! 
— Die Anftbarier riefen die Bruckteren, Tenchtheven unb an⸗ 
bere Voͤller zu Hülfe Dagegen ließ Avitus bie Beſatzungen 
des obern Germanien über ven Rhein gehen, um im Rab 
ten zu faſſen; er felbft fiel mit feinen: Regionen in da& Land 
der Tenchtheren und. droßte diefen den Unteigang, wenn fie 


nicht von bem Bunde abfhinden. Auf gleiche Weiſe ſchrerkte 


ex die Brudteren, fo daß die Anfibarier zu ben Uſipeten und 
Aubanten zuruͤckgingen, ‚von Litfen aber auch Aitögettitben, 
vergeblich zu beri Chatten und Cherusken fich wandten. ©o 
wurde endlich biefer ganze Stamm," nachdem er Yange als 


Freund und Feind umhergeirrt, aufgerieben, die junge Mann⸗ 


ſchaft niedergemacht, und was nicht Waffen tragen konnte, 
in die Knechtſchaft zerſtreut. — Nach den Marſen find bie 


„ 


Inmessräwietuugtaud Herdanns Tob. ib 


Anßbaare Daß; zweite Wolf, deſſen Name verſchwindet 6 
me xauinifihenetinanen *— 

- Dia :öbee: bie ſneviſchen BStanime waten 
rin. in drriſelben Wechättnig, wie jene, nur daß hier dro⸗ 
Pre Naffen Wake Bewegung zu ſetzen anfungen. 

De Maſallenſtant, welchen die Römer nach der Auftoͤſung 
des Markmannenreichs aus. den Gefolgſchaften ber koͤniglichen 
Narteiunder bene Bannius gebildet hatten, beſtand dreißig 
Jahre.Nulehht wire Vannius, wie Ftalicus bei den Cherus 
ten, ibermiaheg/ un: geich feinen Vorgaͤngern, durth innern 
Aafſtaac vonttichen:: Oies geſchah auf folgende Weiſe. Wie 
weit die Guskanen; ker Markmannen oͤſtliche Mader 
ben Statz Marbeds herbeigeführt, "16 find es jetzt die Hera 
menbutengsiveßlchei zweinal nach einanber entſcheiden. Dies 
N6-Moikrei maͤchtiger firenifcher Stamm, nordweſtlich zwi⸗ 
ſhen den Mactkwannen amd hatten, zum erſten Mal genannt, 
zu Anfang: ver: Herrſchaft Marbods, ſcheint indeſſen "eben: ſo 
mgenemment "Muhalen., wie -ible Morkmannen abgenommen. 
Rathdemn u: Birk Bibi (Melbei?) ben Gothen Catwaͤtd 
von Bieshokdi Shen geſtoßen, Tamen' alle fueviſchen Stämme 
in Unabhängigkeit, mit Ausnahme jener, welchen die Kömer 
den/Vanainß gum Roͤnig gegeben hatten. Zu diefer Zeit kom⸗ 

an Rondoſten der Markmannen die Lygier, ebenfalls 
ein zahlreicher fueviſcher · Stamm,; zum Vorſchein). Abwaͤrts 
m des Doncan abet treten feit kutzem Voͤlker untrutſchen 
Stan nuntenubiin. Narnen der Jazygen hervor. Dieſe 
Freuen genannten Schthen, jetzt Barmaͤten; 
— bie Suwmn Geten und Baſtarnrn hpereinge u 

Be Unzuftichenen nun in be Reiche v8 Bernie Mas J 
metich feine: Schweſterſtodne, Bangio und Givb, I 
Hülfe: bei den. Hermunduren; er hiugegen hatte em ne | 
Dicker mc, auf lesen A vertcante, AB: fett ae r 


„Baht inlich bieſelben Eupier,, weiche. nach 22 —* in 

arbobs Mei gehörten. 

u Jazygen und andere Sarmaten an ber Donay trennten, woller 
Ion einander, weiche offenbar einmal Nſanmengehort hatten. Ful da 

ieſchrift, 8:64. 





8* 
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ſchen * anger Da mu eine graße Macht son: herum: 
buren,.Xygiern und, andern Völkern. beranzog „ voll Bier 
nach den Schägen, welche Vannius durch Raub. und Auflagen 
—— — hatte, ſo warf er ſich in die feſten Maͤtze 
welche nach Art der wmilchen ‚Grenz: Gaflele aukauf warern 
Die Römer aber, obgleih mehrmals um Hülfe ‚ober Vermitt⸗ 
tung angerufen,. beſetzten bloß bie Donau unb verſprachen 
dem Vannius auf den aͤuſſerſten Fall eine ſichere Zuflucht. 
Da die jazygiſchen Reiter die Eingeſchloſſenheit nicht ertrugen 
und in,hie Gefilde fireiften, wurden ſie. mit dem feindlichen 
1 Hare banpgemein ,. und fd. warb quch Vannius genoͤthigt in 
das Freie zu ruͤcken und eine Schlacht zu wagen. 1 In dieſer 
50 "warb er beſiegt, floh verwundet auf die Sehiffe in der Donau 
n. ©. ©. und erhielt. mit ‚feinem ‚Gefolge Sitze in. Pannqnien. ‚Sein 
Keich theilten Bangio und Gibo, ‚traten, aber. ebenfalls in 
roͤmiſchen Schus/ um ſich deſto chen, in bez. Herrſchaſt zu Der 
bapipten. PER J 
Seitdem, erſcheinen die Hermunkuren noch, mächtiger 
währenh non. den Markmannen eine Zeit lang nichts mehr.ge- 
hört wird. Ihr Name: fcheint fh über mehren -Stanıme- ausca 
gebreitet zu haben, welche fih zu der freifuenifchen Verfaſſung 
bielten. :, Auch Die, Grenzen wurden ‚erweitert. -- Acht Sohn na 
ber. Schlacht gegen den Vannius, in demſelben Sammer, da 
hie. Anſibarier vertilgt wurden, ſtieſſen ſie feindlich mitden 
Chatten zuſammen. Die Urſache Res Kriegtz, waren Sluß⸗ 
und Wald⸗Sohlen, welche jeder Theil ſich zueignen malte"), 
58 Da fie an Quellen, Fluͤſſen und in heiligen Hainen die allmal- 
n. &. ©. tende Gottheit verehrten, fo ſchienen jene Orte, weſche ben 
Menſchen as. unentbehrliche Saly.gewährten,. beſandare Ge⸗ 
ſchenle, ger, nahen. Gottheit zu fein. So ward bey Grenzkrieg 


einheiliges. Krieg. Die Chatten ſchwuren, die Betjegten. 


—— Pferde und die. ganze Beute zu opfern. Allein. bie 
Schlacht. entſchied für bie Hermunduren, und, Diele thaten num 


I 13 Es if vier geftsitten n worden, ob ber Grenzftuß bie fr nf if he 
ober: faͤch ſi ſche Baale fe. Da es hier weniger um Ortsbeſtiminungen 
als um die Wölkerverhättniffe zu thun ift, fo verweifen wir auf Rei: 
Harbe Germanien S. 138 hr wo für beh lettern Fluß entfchieden 
wird. es 


} 


. ( “ 
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den Chatten, was ſie ihnen zugedacht hatten:?). Die Zwie⸗ 
tracht von Anfang an durch die Römer genähtt, dauerte auf 
diefe Weiſe ein halbes Jahrhundert; nicht nur zwiſchen Ger: 
manen und Sueven, fondern auch in jedem Theile wieder . 
befonbers, bald für, bald gegen die Römer.  ' 


8. de bataviſche Freiheitskrieg unter Cidilis und 
en Velleda. * 


Us Veroin tiefer Verworfenheit den Stamm Julius CE 
ſars ſchloß, waͤhrend die Provinzen aufſtanden, traten die von 68 - 
Ehfar zuerft Befiegten Germanen zum eritfchloffenften‘ Kampfe " 8.6. 
für die alte Freiheit auf, und. gaben auch ihren Stammeöge: 
noſſen aufdemi rechten Rheinufer das Zeichen dazu ?). 

Anfangs war nur die Frage, welcher der aufgeworfenen 
Smperatoren fich gegen die andern behaupten würde. Zu Kölle , 
ward Bitellind zum Kaifer auögerufen und ihm Julius Chfars 
Schwerdt aus bem Marstempel daſelbſt übergeben. Ihm fielen 
nie nur die melften Befabungen im untern Germanien bei, 
ſondern auch die Voͤlkerſchaften felbft, namentlich die Ubier; 
Zeierer, Hügonen, Tungern und Bataven. Aus ihe 
Am wärb eine Heeresabtheilung nad) Rom voraudgefandt, um 
Galba, feinen Gegner, zu vernichten. Bis fie famen, war 
Dtho an ſeiner Stelle; diefen fehlugen fie bei Bedrickk, daß 
er ſich ſelbſt das Leben nahm. Als Vitellius mit dem uͤbri⸗ 69 
gen Heere nachkam, ſandte er jene Huͤlfsvoͤlker nebft den bata="- 6.6. 
viſchen Eohotten wieder zuruͤck, weil fie fich eben fo trogig ald 
tapfer gezeigt Hatten, behielt aber doc andere Germanen bei 
fich, die mit ihren zottigen Thierfellen und ungeheuren Spies 
Pen einen furchtbaren Anblick darboten, als er In’ Rom’ einzog. 
Kuh Eine cüttifche Frau führte ex mit ſich, deren Ausfpruͤche 
feine-Unrfernehntiftigen Teiteten. To 

Reh nahmen Aber die Sachen eine andere Welibung durch 
Veſpaſign, welcher im juͤdiſchen Krieg von feinen Legionen 
zum Kalfer anögerufen wurde. Während dieſer ben Antonius 


En ) 


1) Ta. Anasl, XIH, 57. 
2) Das Ganze nah Tac. Hist. I— V. 
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Primus wit. den illyriſchen Segionen nah Btallen wars 
fandte, von ben Suevenkönigen an ber Donan, Sido und 
Italus, begleichen von den Jazygen Huͤlfsvoiler erhielt und 
das Noricum biö en ben Inn befegen ließ, ward auch eine 
Botfchaft an Claudius: Eivilis, Befehlshaber einer batavi⸗ 
ſchen Cohorte, geſchickt. Veſpafian erinnerte ſich ber früher mit 
ihm gefchloffenen Sreundfchaft -und lieh ihn aufferdere Die: Bes 
gionen am Mhein zu beſchaͤftigen, damit Vitellius Feine Hulfe 
von ihnen erhalten koͤnnte. Smeimel erwuͤnſcht war -biefe 
Aufforderung dem Eivilis, der, einer der angefehnften Batavey⸗ 
unter Nero bed Hochverraths angeklagt, in Feſſeln nach Rom 
gebracht, von Goalba. freigeſprochen, var Vitellius abet wife 
neue gefaͤhrdet, tiefen Roͤmerhaß in feinem Innern verharg. 
Civilis war, wie Hermann, von einem hoͤhern, unternvehigen ⸗ 
dern Geifte, ald die Roͤmer ven Barbaren zutrauten: Er ſelbſt 
verglich fi fi 9 mit Sertorius und Hannibal; Er war auch. eins, 
aͤugig wie diefe. Zum Öffentlichen Abfall ſchien ihm jeboch 
die Stunde noch nicht gelommen; wenn er vorerſt zu Beſpaa 
ſians Partei hielt, hoffte er um fo ficherer dad Ziel ze er⸗ 
reichen. | 

Da eben neue, Werbungen bes Vitellius bie Gemüther 
aufbrachten, berief er die Häupter und bie tapferften von den 


Lee er 


taver werden nicht mehr wie Bundesgenoſſen, Hondern wie. 
Sclaven gehalten. Das Land wird von Präfecten unb Gen: 
turionen ausgeraubt. Die Aushebung trennt Söhne von den 
Eltern, Brüder von Brüdern. Nie landen die Sachen ber 
Römer fo mislich ‚ wie jest. Bor dem leeren Namen der 
Legionen bürft ihr nicht mehr erſchrechen. Wir haben einen 
ſichern Hort in unſerm Fußvolk wie in ber Reitenei; bie Ger⸗ 
manen (auf bem vechten Ufer) find unfere Stammesverwand⸗ 
ten, und Gallien will daffelhe" Da gaben: ihm alle mit lau⸗ 
tem‘ Zuruf Beifall und ſchwuren nah ber Sitte ver Wäter 
ftandhaft zuſanimenzuhalten. Civilis aber gelobte, Haupthaar 
und Bart nicht eher zu ſcheeren, bis er etwas gegen die Roͤmer 
gethan haͤtte. 

In der That waren bie Beta in ber. erſten Zeit als 


—⸗ 
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Bundesgenoſſen vor Andern ausgezeichnet:); ſie gaben keinen 
Tribut, ſondern Huͤlfsvoͤlker, woran fie Überfluß hatten. All⸗ 
maͤlig aber wurden fie dan Unterthanen gleichgeſtelltz zugleich 
ſahen ſie, wie ihre Waffen nur dazu gebraucht worden, um auch 
ihre Stammesverwandten rechts und links unter die allgemeine 
Herrſchaft zu ‚bringen. Ihre Cohorten, welche zulegt in Bri⸗ 
'annien gedient hatten, ſtanden jetzt bei Mainz. An biefe ſandte 
Lioilis geheime Botſchaft, um ſie von ben Gefinnungen des 
Volks zu untexrichten; zugleich bewarb er fi um Bundesge⸗ 
nofien. Die Caninefaten, Nachbarn der Bataver und gleis 
der Derkunft, ‚nahmen. die Botſchaft mit Freuden an und 
wählten einen ihrer Ebelften, mit Namen Brinno, deſſen Vater 
on früger Des Poͤmern widerſtanden hatte, zum Herzog⸗ 
tiefes oespinigte ſich ſogleich mit den. Frieſen und überfiel 
wei römische. Cohorten, weiche in ber Nähe lagen. Noch ver: 
barg Cipilis, wie Hermann, feinen Anfchlag, und machte ben 
roͤmiſchen Medfepten ‚uber ihre ſchlechten Anflalten Vorwürfe; fie 
jolten, a Immerhin. jeder fein Sitandlager behaupten, 
ndefen.mollg.gx mit ſeiner Gohorte den Aufſtand der. Canine⸗ 
faten daͤͤnpfen. Aber die kriegsfreudigen Germanen ,. welche 
ihm zuliefen., konnten es nicht. Länger verbergen, daß Givilis, 
riht Brinan, das Haupt bes Aufftandes fei. So kam «3 zur 
Schlacht, nachhem ‚bie Römer fih in dem obern Theil der In⸗ 
ſel Bot) zuſammengezogen hatten. Die Bataven, Canine⸗ 
iglen md. riefen unter Sührung bed Civilis machten drei 
Heerhaufen, jeher in Keilform, und es warb nicht lange geſtrit⸗ 
ten, fo ging die Cohorte der Tungern vom sömifchen ‚Heer 
zu Lieiſis ‚über, ‚worauf die übrigen, durch den Verrath bes 
Vürt, niedergemacht wurden. Eben fo nahmen fie die roͤmi⸗ 
Ihe Slatte ohne. großen Widerſtand, weil fie meift mit Bata⸗ 
ve beſe ERS: A 1: ' 

. ee brachte den Siegern großen Vortheil; 
je gewarman Waffen und Schiffe und noch mehr, bie. äffent: 
ige Meinung, In Gallien und Germanien wurden die Frei⸗ 
heitskrieger geprieſen. Als hie Teutſchen auf dem rechten Rheins 


)) Sie hießen fogar Amici et fratres Rom. Imperii, Kut ben In⸗ | 
iktiften bei Jumius Batay. p. 346, und Gruter. 7%. 
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ufer ſolches vernahmen, beten ſie alsbald ihre Sife an. Ci 
vilis hatte von Anfangauf ſie gezaͤhlb amd indeſſen bei ihnen 
unterhandelt. ‚Eben fo wat es ihm darum gu Thun, mit ben 
Baliern: im-gutem inverftändniß zu bleiben. „Gallien“, erin= 
nerte er fie⸗ ‚fer: durch oſich folbſt bezwungen worden; noch leben 
Viele, welche vor der Zeit der Zinsbarkeit geboren worden. 
Aus Teutſchland ſei die Knechtſchaft Teil: der Niederlaͤge des 
Bars verjagt worden: Mitben: Aupfern feien die Götter 1% 
Jetzt ließ Flaccus Hordeonius Beſehlohaber un vroͤmifchen 
— zwei Legtonen genen Crilis ausziehen, dazu Huͤlfs⸗ 
voͤlker von ben Ubiern, Keiterei vom den Trierern und eine 
Abtheilung Bataver, welche unter Claudius Labeo, einem per⸗ 
gnlichen Feinde des Civilis, woch im: Dienſte der Römer was 
ren.: Civilis dagegen ermunterte fein Heer duch. Hinweiſung 
‚auf. die roͤmiſchen Siegeszeichen und ſtellte hinter das Treffen 
ſeine Gattin, ſeine Schweſter und; ale andern Weiber und 
Kinder: Der. Schlachtgefang ‘der Maͤnner, der. Klagruf ber 
Weiber übertönte weit ben: Schlachtruf ber. roͤmiſchen Zegjönen 
und Eohorten. "Sobald es zum Handgemenge Tamı, gingen bie 
. ‚Batatier im römifchen Heere zu den Ihrigen Uber und. wand⸗ 
ten ſich fogleich gegen dieſes; De Ubier und Zrierer würden 
in die Sicht geſchlagen; die Regionen aber waͤrfen ſich nad) 
cagtra‘ vetera, wo fie von Civilis eingeſchloſſen wurden. 
FJene acht: Cohorten :Bataver, welche bei Mainz ſtanden, 
wurden von Vitellius nach Rom berufen, ſie machten aber ei⸗ 
nen Aufſtand, kehrten um und ſchlugen ſich zu Livilis durch. 
Mieſer ließ nun das ganze Heer dem Veſpafian ſchwoͤren, in 


hoffnung, daß auch die zwei Legionen in Veteran ’ beitreten - 


‚sohrbew;. Als fie aber es verweigerten, rief Civilis das. ganze 
Volk. den Bataneı ar den Waffen (Landſturm) und Tieß das 
zenſeitige Germanien saufforbeen on Beute und Ruhm Theil zu 
nehmen; Da& hinter: Diele Völker gernes "denn "ol fie'gleich 
jest rnichts mehr von. ben, Roͤmern zu fürchten haften, ſo ‚hat: 
men ſie Doch bie. niglen werlittenen: Verheerungen ‚nicht: vergeſſen. 
8 Es war eine ungfrau mit Kamen :Behled.a (elde) 
‚am Lander-her: Benditssen,;-auf. einem Zhuum au der Lippe, für 
‚Niemand: fiehibar oder’ zugaͤnglich nuſſer far ihre Verwandten 


und Kertrauten. Durch dieſe geb fie Ausſpruͤche. Civilis hatte 


Den Bruni Breigehher u 


fe gewonnen: ſie verhieß den Dewſcherr: Glack: nud⸗ den - Legio⸗ 
nen Untergaug. Alsbald nehmen ru ete remn und ench⸗ 
theren ihre ‚Beldzeichen aus den Heiligen Haanen und ftieſſen 
—55 Heere des Cpoilis.: Au beiden Rheinufern zogen die 

eren herauf ne willen Deten“ mit Gewait ei 


. "Die bbiigen Benfotim, ide ‚ihr iartei des: Bitellus 
warfen den: Boruln; zum Befehnzhaber auf/ weit: ſie 
aber die. vangſamleit 1 Horbeonus aufebracht nbaem Dos 
cula ſchlug ein Lager bei Gelduba (Geib) am Rhein ante sfidl 
ben &ugernen ins Band, weil fie zu den Bataverm Übergetre- 
ten waren... &ivills hingegen, durch Buzüge aus Bentfihland 
verftäxrft,: ließ das Land der Ubier und Zrierer, ſodann ‘ber 
Menapier: und Moriner bis an bie gallifche Kuͤſte verheeren 
Da Tara Votſchaft aus Rom, daß Woſpaſiane nad Heer 
des Vitollius und feine germaniſchen Huͤlfsvoͤlker bei Cremonu 
geſchlagen / habe. Sofort erkannten ihn die galliſchen Vefehls⸗ 
babez als Kaifer, und’ foberten den Civilis auf, wenn er es 
redlich meine; Fi mit ihnen zu vereinigen. Nun · muſſts Give 69 
lis bekennen, daß ber Krieg nicht bloß einer Pant, ſondern 0.6.6. 
der Römerprüsfchaft überhaupt gelte. n. 
azF ‚Mit. frifchens Muth begaun ex den’sfienen Krieg, Nach⸗ 
dem em Angtiff auf Wedera und Gelduba mislungen / war, er⸗ 
oberte ex das Lehtere, ſchlug einen: Theil der: xomiſchen Reis 
terei bei Meus.:und ſchloß Vetera wieder ein. Zud maͤndithen 
Zeit. kam ein teutſches Heer aus Eh atden; Uſivlovn mm 
Mattiaken über den Rhein und 'belagette "Mainz. Mh 
dazu brach im römifchen Hauptlager eine Meuterei ans; dawch 
welcht Hordeonius ermordet und Voeula verjagt wurde⸗n Der 
ganze Rheinſtrom ſchien bereits in Des Gewalb der Germaien 
zu fein. Doch gelang: «8 dem Woailaseit: paar: Kogbenwtiun⸗ 
ter feäten Fahnen. zu vereinigen und! Mainz zu Tutfegumiuten 
Die Trierer hatten bisher ſtarchaſt zu dun Romernge⸗ 
halten- und einen Landgräben gegen: die Bataber and übrigen 
Gercuanen gezogen. Auf einmal ſlanden⸗ fio auch auf/ um 
Gallien befreien zu helfen. Esſchien wieder zu werben‘; oie 
zu Eaſars / Zeit. Da in wDem Leuten: Kampf der Mitellianer gu 
Rom das Capitolium dinch deutſche oͤlker in Woandage⸗ 
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ſteckt worhen win, fo erklaͤrten die Druiden, jetzt pi ber Ball 
bes römifchen: Reichs entſchieden. Claſficas, aus dem Fuuften⸗ 
geſchlechte der Triorer, Julius Tutor und Irdtus. Sabinus 
aus dem Stamme ber Lingonen, Befehlshaber ihres Zugugs 
bei dem roͤmiſchen Heer, ſchloſfen mit. Civilis und. den uͤbrigen 
Haͤuptern der Germanen einen geheimen Bund. Als Poula⸗ 
van ihnen ficher gemacht, gegen jenen ausziehen: miylike, Fiefen 
ſie die Ihrigen von feinem Heere ab; dieſes ſelhſt erhoh eine 
Menterri, brachte ihn um: und rief den Claſſicus als obeuten 
Brfehlshaber aus, der fie ſogleich zu dem neuen Reich ber 
Gallier ſchwoͤren ließ. Die Vereinigung mit Ciyilis gaſchah 
vor Vetera; die zwei eingeſchloſſenen Legionen engaben ſich uns 
ter der Bekingung. freien Abzugs. Die Germanen waren aber 
fo exbittext, daß ſis uͤber die unslicuches berſelan und ff, le 
dermachten sind: zerſtreulen. 

Mam ſchnitt Ginilis.fein- Haar Einen. Thai * Beute 
‚it: ben vonahmſten Gefangenen fandte- er ‚ver Bellebo,., Klle 
fefien Plöge om Mein aufier Mainz: wınden geſchleifi, gab 
fo Sen Strom feiner. Zoffeln befreit. An bie Ubier ( (Kölns) 
begehrten bie Tenchtheren, baß fie. die Römer in ihrem 
Gebiet umbringen, die Stadtmauern niederreiſſen und wieder 
Deatidie werben follten. Sie verweigerten: das Erſtere, grbaten. 
fih aber in ben germanifchen Bund zu treten und Handel 
Ynd Wandel frei- zu. geben. Civilis und Velleda, gu welchen 
be Abgeordnete mit Geſchenken fandten, befldtigten dies. 

.. Bo. weit hatte Givilis Die ſchwere Unternehmung gluͤglich 
geführt,  Abas: ar: ſtand auch ſchon auf Dem Wendepunkt. 
Woaͤhrend er das. Buͤndniß bei den noͤrdlichen Staͤmmen yoch 
erweiterte und dle Suniker, dann bie Tungern, Beiha- 
ſien and Nervier nach einem leichten Gefecht herzubrachte, 
zenfilen ‚bie Gallier bereits wieder unter ſich ſelbſt and. ‚tggfen 
über, bis auf die Lingonen und Trierer, ‚und quch dieſe 
legten ſich zum Zel, da neue Legionen aus It auen gegen ſie 
geführt: venxbeg. doch, wurde Triex, das ſich hexeits als Kanyt⸗ 
Habt. des galliſchen Weichs batrachtet hatte, mit. Schonung bei 
handelt, Den Oherbefehl über dos roͤmiſche Heer. expielt Ce⸗ 
rielia/ doe alle Eigenfchaften qxreinigte, um dem Cipilis die 
Spitze au bieten. Die Galier erinnerte er, bie Roͤmer feien 
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vom jeher in 'Beftter audern Abficht nach Gallien gekommen, qu 
um ſic/ auf ihre Bitte, won ber Bedraͤngung ber Germanen zu 
befteien; beri Rhein: fei beſetzt worden, nicht um Stalien zu 
fern, fonbern nur zu verhindern, baß nicht irgend ein Arios 
u ſich Galliens bemaͤchtige; denn das werde immer daß Vers 
langen bee Germanen bleiben, ihre Suͤmpfe und Waͤlder mit 
dem fruchtbaten galliſchen Boden zu vertaufchen. Ä 

Claſſicus und Zutor waren. mit ben Ihrigen zu Civilis 
gelomwen, - aber ihre Entfchlieffungen waren ungleich. ung 
ſchwankend. :: Im Erwägung ber bedeutenden Macht, welche 
Ceriatis vereinigte, Heffen fie ihm zuerſt fagen: wenn er Luf 
zum. Kaiſerthum hätte, fo wollten fie ihm die Hersfchaft von . 
Gallien zuwenden, unter der Bedingung, daß fie bie fürftfiche 
Gewalt Bei:ihren: Bölkern behielten. - Als Gerialis Feine Ants 
wort gab, wollte Givilis erft weitere Hülfenölfer vom rechten 

erwarten; Tutor aber ohne: Zeitverluſt angreifen, 
Clafficus trat der letztern Meinung bei, und fo zogen fie uns 
geikumt in Die Schlacht, in ber Mitte die Ubier und ‚Lingos 
nen; auf dem rechten Fluͤgel die Bataven, auf dem linken Die 
Bruften und Zenchtberen.. . Ginflig war bes ufte Angriffz 
fie haften bereits die Moſelbrücke gewonnen. Aber Gerialit 
Belte doo Wreffen: wieder her, ſchlug fie in bie Flucht und. 


moherie bas Luger, = | - 
Ehills fich ju den Ubiern und fanb — treuloſen Ver— 
vath. An ihrer Grenze bei Zülpich lag Huͤlfsvolk von den 
Ghaufen und: Sriefenz biefe- waren von ben Ubiern beim 
uechtlichen Schmauſe fberfallen und vernichtet worden. Civi⸗ 
lis hatie ihnen feine Gemahlin und Schwefler und des Claſ⸗ 
ſicu Dchtet als Geffeln übergeben; biefe wurden dem Ceria⸗ 
(8 gußgklicfext.. Civilis, wie Hermann, jetzt feines Theuerſten 
beraubt, verlor doch ben Muth noch nicht... Noch einmal ſam⸗ 
melte er ein germaniſches Heer mit Huͤlfsvolkern vom rechten 
Mer bei Vetera und Meß im Rhein einen Damm aufmerfen, 
um dad flache Land unter Wafler zu fegen. Als ihm Cerialig 
ut ſechs "Regionen gegenüber ſtand, feuerte er bie Germanen 
um Kampfe.ay:. Waffengetoͤs und Huͤpfen zeigte bie Streit⸗ 
luſt. Jedes Volk ſtand in einem eigenen Keil. Fiuchterlich 
war der Anprall. Aber ein batgviſcher UÜberlaͤufer verrieth Dem 





Ft. Bus L Etftes alitraum wb faniti 8. 


Eerialis einen Umweg, wodurch er ſenen im den Ruͤcken kam 
md! die Schlacht gewann. Den andern Tag ‘traf ein Zuzug 
von den Chäufen ein; zu ſpaͤt. Givilis zog auf feine Inſel, 
ſchnitt den Rheindamm bed Drufus durch ımd feßte den ganzen 
Landſtrich bis an die Baal unter Waſſer. So werig war bie 
Macht ver Bataven und ihrer Verbündeten gebrochen, daß Ei: 
vilis, Tutor und die Übrigen Anführer mit vier Heereabthel: 
kungen ‚ven einbringenden Römern enigegengingen. Bei Vada 
unterlagen Fe aber ber Ubermacht. Als Eivilis die Fliehenden 
aufhalten wollte, warb er erkannt; fein Pferd fiel unter den 
Geſchoſſen, und er entkam ſchwinnnend über den Rhein. 

- - Bom Lande vertrieben, hoffte Civilis noch zu Wafler den 
Midetſtand fortzuſetzen. Während er die Flotte ruͤſtete, Teria- 
lis aber die Beſatzungen zu Neus und Bonn beſuchte, mach⸗ 
ten die Teutſchen vom vechten Rheimufer einen naͤchtlichen Über 
fall und eroberten feine Jacht, welche fie der Velleda zum Ges. 
ſchenk die Lippe hinauf brachten. Wo did Maas in die Waal 
ſich münbet-ımb beide der See zuflrömen, lieferte Civilis daB 
Treffen; er war am Menge, Gerialis an Gibße ber Schiffe 
überlegen;- doc entfchied auch diefes Treffen nicht, und Civi⸗ 
lis ging über die Waal zurüd. Da inbeffen mit Eintritt‘ des 
Herbfles durch das Überſtroͤmen der Fluͤſſe die ganze batavi⸗ 
ſche Inſel Das Anſehen eines Sees erhielt ımb der Krieg von 
ſelbſt ſtillſtand, fuchte Gerialis durch geheime Unterhandlungen 
den Bund aufzuloͤſen: den Batavern verhieß er Frieden, dem 
Civilis Verzeihung, der Velleda und ihren Freunden ließ er 
fagen: „nach ſo vielen Niederlagen waͤre es beſſer, mit dem 
roͤmiſchen Volk in Freundfchaft zu leben; bie Zeutſchen hätten . 
fi fchon genug. vergangen, daß fie fo oft uͤber den Rhein 
gekonunen. Was weitet geſchaͤhe, dürfte nicht ungerochen blei⸗ 
ben.’ .. Mehr als diefe Drohungen aber wirkten Verſprechun⸗ 
gen und — Geſchenke. 

Als⸗die Bataver ſahen, daß bie Bundedtreue der Zent⸗ 
ſchen wanke, fingen ſie auch an; die Sache von einer andern 
Seite zu. hetrachten; „Sie allein koͤnnten die roͤmiſche Macht 
‚nicht ‚brechen, - und in Wahrheit zu gefiehen, würben fie doch 
befier. gehalten, als die anderen Voͤlker, welche fchweren Tribut 

geben wüßten. --- Don ihnen werbe nichts verkangt ald tapfere 
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Mannerzha fe das Sicherer ber Freihrit; mb: wenn ine⸗ 
wel. dien Rebe vpn :Sihesharren waͤre, ſa moͤchten doch roͤmiſche 
Statthalter :teusfchen. Franuen vorzuzichen fen’. So das Voll 
Dir Diet en: sehen heiten: Diköpergnügen laut werden: Evilis 
babe das Zusıza Angluͤck aus Selbſtſucht herbeigefuͤhrt. -: 
+ Meſe Werduberung: ber Gemüther und wohl auf Liebes 
meer. Weiche zuweilen fatbft große Männer ſchwach · macht‘ 
bey jan; Civilis „eine Umerredung mit. Gerinliä- zu’ Begehren: 
Schon. tel :der Berkenung von: Batavien hatte Cerbalis bie 
Wrdertien · und ande des Einiltä abſichtlich nerfihenen: Mffen: 
Sie Tome: zuſamwen und Cirilis Ten auf feine Sound 
ſhaft at. Veſpaſtan — —2* in | 
Hier dricht die: Erxahlung ab, ober vielmehr bie weiteren 
Mehrichten nun Auacitus. ſinnd verloren ‚gegangen. Aus dem 
Erfelg-ergiebt fich, daß die Bataven wieder in das alte Ver⸗ 
hanniß gurdlgetveten Sind: fie blieben von Abgaben befkeitz 
ihreCohorden wanden vald .hermach, wie frhher, wieder gegen: 
die Briten· gehraucht. Die Voͤlker des rechten Rheinufers bilen 
ben ſich felbftssherlaffen. 
"Ufo endigte dei. batapifche Freiheitbkrieg, der in feinen 
Anfang fö viel verheiffend war. Von derfelben Inſel, von 
welcher Druſus vormals Die Unterwerfung des rechten Fein?! 
uers begonnen hatte, ſollte jet die Befreiung beiber Ufer 
ausgehen3. jaſelbſt die Wiederherſtellung son Gallien onnte 
darauf gegehmbet ‚werben. Die Voͤlker waren berkit Tie ſa⸗ 
hen, daß die Roͤmerx fe in Ihren, Piooingen überioanbert 
werden lonnfen . y°.. a 
‚ Bo: Jang - Elvilis kein: an der Soite fland, war e 
für: ‚Buche: gewiñg Ae Welgifehen: Germanen wuͤrden fſich zu 
behaarte gewurßt: Haben. Sobaldaber vie Trieter uiid die 
Übrigenr.äge Galien sfefhaften Weraden mit. den eigentlichen 
Galliem in, Gemeinſchaft traten und bereits von einem galli⸗ 
Kon Veiche: traͤumten/ſo wurden die Woͤlker und-die Haͤup⸗ 
ter uweinig ,. gerade wie zur Caͤſars Zeit. Die Unternehmung 
eimnangelte bez Einheit ab. des einzig dadurch möglichen Nach⸗ 
mis. Die Teutſchen auf dam vrechten: Rheinufer leiſteten ats! 
Kings yahlweichen Beiſtand, und Durch. dan mächtigen Einfluß’ 
der Velleda wurden bie Sachen recht Hag ante aber den⸗ 
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feet Meg wuſſten aich / die Rdmer leder zu finden‘ eb. 6 
Yen Civilis zu Abexbieten, um fo cher, . ba die Verbuͤndeten 
wer den augenblicklichen Vortheil im Auge hatten... .. .- --- 
© Winilie felbſt kommt weder bem Eburonenſſuſten Kon 
Biorir gteich, noch unſern Hermann, welhe Beibe . nie 
von Friedensunterhanblungen hören wollten. Unglüdlicher als 
Hermann iſt er Mmfofen, als er ſchon vor ber. Erreichang 
führe Ziels in mehr als Einent entfcheibenben Augenblic durch 
Verraͤther zuruckgeworfen wurde. 
Der Erfolg für das Gauze iſt, daß noch gegen hundert 
Iahee verſtieſſen, bis die Teutſchen mit beſſerm Bo ihre 
aͤuſſere Freiheit behaupten, 
9. Fortgang und Folgen bes intern gwiſte⸗ ne sun 
Untergange des Daken- Keichs. 
Überfiht des britten Abſchnitts. wen 


Das einzige Jahr des bataviſchen Freiheitskriegs iſt fruchtba⸗ 
‚rer, für die Geſchichte, als mehrere nachfolgende Sährepente. 
In dieſen werden die Quellen immer ſparſamer und unbe⸗ 
friedigender, und das Letztere gilt auch von den Begebenheften 
ſelbſt. Bei den meiſten vermiſſen wir den innern Zuſammen⸗ 
bang, und der Ausgang giebt Fein .erfreuliches "Bid. ' Wenn 
auch bie roͤmiſchen Waffen ſelten etwas vermögen, ſo vehaͤlt 
doch ihre Staatskunſt ſtets den’ Zweck vor Augen, "DIE Voͤlker 
durch ſich ſelbſt zu ſchwaͤchen, damit fie den Crenzen nicht 
mehr gefährlich werden. follten. | BR 


Die. rheiniſchen Geam auen⸗ 1 ν: 

Nach dam Aufſtande dab Eivilis tritt eine BR Re 
81 ein. Unter der Regierung K. Dormietlans aber zeigen "fi wir⸗ 
n. 6.6. ber Bewegimgen am Rheine, wie an det Donau SObgleich 
vie Ehatten eine ſchwere Niederlage von den Heimunduren 
erlitten hatten, ſo behaupten fie doch auf: ihrem Gebitgsrücken 
die Vorhut Germaniend, ımb bedrohen ſowohl Gallion als die 
dieſſeitigen Voͤlker, welche. auf roͤmiſche Seite: neigten. Man 
ſollte ſich wundern, daß es nach ſolche gegeben, da die Roͤmer 
geraume Zeit nicht mehr uͤber den Rhein kamen. Allein es 
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war nicht Sache ber: Wilber ſcabſt, ſonbern ber Haͤupter, was 

bei jenen geſucht wurde. So’ verhielt ſichs Bei den Che 
rusken. Ehariomer, Nöhfolger bes Ztalicus, unterhielt 

die Fteundſchaft mit den Roͤmern, um fich: deſto eher in Dex 
Ihigficher Macht zu behaupfen. Dadurch zog er ſich bem 

Haß der Chatten zu; fie fielen ihm-in bad Land. und ver⸗ 
jagten ihn, vielleicht im Einverſtaͤndniß mit einem Theil des 
Volls. Nun warb er Bundesgenoſſen und gewann die Re⸗ 

gierung wieder. Nachher, als er von, jenen verlaſſen wurde, 

ſiehte ae am Huͤlfe bei Domitian und ſandte Geiſeln; erhielt 

aber Being‘ Huͤlfsvoͤlker, ſondern Geld, um Soͤldner zu.. wer 

ben. So weit die eine Nachricht *). . Nach einer andefn wollte 
Domitian bie Chatten von Gallien: ans befeiegen, wahrfchein= 

ih. zu. Gunſten bes Chariomer. Er ehste. aber. wieder um, 

ohne ben Feind gefehen zu haben; Doch hielt er: einen Triumph 86 
über das befiegfe Germanien, wobei zufammengefaufte Sclar 1 & G. 
ven als Gefangene aufgeführt wurden). - — — 

Als nachher L. Antonius, Statthalter im roͤmiſchen Ber 88 
market, einen, Aufſtand erhob, zählte er, wie Givilis, auf ben n. C. G. 
Veitand det Germanen des rechten Rheinufers; aber. in Den 
Gtunpg,.. da fie uͤber die Eisdecke gehen wallten, thaute der 
Crenke: auf, wodurd; feine Sache verloren war’), „Diele 
Shägten' waren ohne Zweifel Chatten. 3 
Pet darauf erlitten die Brudteren noch ein ‚härtereg 

dichet, als die Cherusken. Ihr Fuͤrſt, ben fie verjagten, 
ſuchte zbenfalls Schutz bei den Roͤmern und ward, auf ‚Ber 
ſehl des Kaiſers mit gewaffneter Hand wieder eingeſetzt, Ma . 
freute ſich, dieſes noch im batavifchen Krieg fo. feindfelige Bol 
uf ſolche Weife-gezähmt. zu halen, . Nun. fanden, aber die . 
benachharten Voͤlker auf, wahrfcheinlich, weil .fie keine roͤmi⸗ 
ſchen Hundesgenoſſen bulden wollten, Die Chamanen yab Apr . 
grivariet fielen ben Bruckteren ins Land und es kam zu eine 
Dulgim Gilde; worin nach sömifchen Berichen ‚69,00. 
1)-Dio, I. LXVD. Exc. Theodos. | 

$) Sueton. in’Domit, e. 6. Tac. Agrie: c. 89. 
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Duden ſielen. Dit -Nieteriage gelchahh beinahe. vor den 
 Anpla der ricciſchett Otheinbeſatmgen). - . . 
“Und: n "Vie Uberficht der ctderch lhundertjaͤhrigen 
"> Die Setmanen des techten und‘ linken Rheinufers haben 
fi, zwar yon jeher als Brüber betrachtet; aber ſie haben tin⸗ 
ander felten mit NRäuchdruck unterſtuͤzt. Sie Baden eben Fo oft 
feitbfelig gegen einander gehandelt, ja die Beigeriphben haͤupt⸗ 
fachlich, dazu geholfen, ‘die bieffeitigen Voͤlker zu erziehen, “Ste 
diefem Ztitputiet, da die Reihe der Unterwerfung an He WBl⸗ 
fer des rechten Rheinufers kam, waren die -dorderfiähl inter 
fich ſelbſt nicht einig. ' Die Ubler; bie Erſten, welche fchon 
dieſſeitz zu den Roͤmern neigten, wurden über den Kheĩn ges 
trleben. "Die Chamavden, Tubant einr, Uflpler wechfelsen 
ihre Site. Die Briefen ſtanden mit ben Bruckkeren tn 
offener Fehde. ‚allken ‘genug fir’ der auswaͤttigen Feinb! 
Zwar Tam bald eine Vereinigung zu Stande gioiſchen Sa Si⸗ 
gambern, Brudteren, Cherus ken xc., wozu duch Me@hn te 
fein traten. "Allein die roͤmiſchen Felbherren wuſſten eins um 
dab andere biefer Voͤlker abzureißen oder zu hewinten "Die 
Sherasten halfen ſogar die Chaufen unterwerfen. - "Eike haus 
Luüelle des Zwiſteß. Das Verhättniß wurde umgebreht. Die 
Cherugken find bie, Erſten, welche wieder gegen die Männer 
aufſtaͤnden; die Ehauken dagegen haben ant laͤngflendei dies 
fel ausgehütten. Jene zweite Bereinigung im Cherlislen⸗ 
Bünd, untl Hermänn, hat den unſterbſichen Ruhm, eulſth⸗ 
Kind" von’ roͤmiſcher Befägung ‚ober wirkllcher Obetherrſchaft be⸗ 
freit "Ft Haben. ’ Aber bie Haͤnpter des Bolksrfielern Baby: tw 
verberbliche Eiferfucht und wurben auch wieder roͤmiſche Bun⸗ 
beögenpflen, -. VL a 3. 
Beim Aufſtande des Givilis zeigen, ſich mehrere Völker 
des echten Rheinufers zur Erneuerung Ihres’ Blindnĩſſes ge: 
neigt" vornehmlich die Beudteren. Aber ihre Suzlige kamen 
JENE LI ne Te u nr tt, 
1) Die Zeit tft ungewiß. Das Leptere geſchah nicht Tange,: ehe 
Baritud Die Gormania fchrieb,.»alfo aagefuͤhr im leoeteg JSabrsehemt beö 
an Jnhrbunberg... Dos Diige.i, aut Pia. Te 1, pr 7. Oral, ik 
erm. 6 — 


% 
44 





geetuaas mid Hakgendds Innern Amdihen. 120 
meiſt rc n Q insbe rer, wiih es au ein⸗ 
ſtimmiger Bufommenwktlungsghleei: Gudiich Lam die Reihe 
oh: nee ißr Nonig Youzbe ebenfalls roͤmi⸗ 
—“ ſelbſt aber, die zu „Bi an um 
Gh Aanhen u 
a en ' 


gleich Anfe burch. die Römer 
nf Brian ku auf, Einige Ei 
— hi Marſen durch bie, Rörter '), bie 
ge ker: Radıkam. Die Zubaüten Wer: 
ben. auch might zmeies gen 
Sa wurde hab’ he, 1, Bbehlufi entvöltert ns} ifen 





v. Henikhenı Gyenze. Von ben Mattiafen, welche por: 


arg Den ‚hatten. ben. Mittelcheln. beruͤhtten, weiß man 

uiht einmal... ‚zuie ‚fin in. „bie Giannvalletigng «Binie binginges 
Pamsmonshengz „oh.anit.ihrem guten, Willen unb ‚ah bie That⸗ 
mis vun malen ſie vhne gwellel ein. Zweig waren, zung da⸗ 


Br iR. awar Dad. uänbtice Sermänien. infofern feet gei | 


ken n:0ä;-hie ‚zbmifchen Legionen Feine Standlager darin 
hehelten haben mehr... weil Rom bei eigener... innerer „Zerrütz 
ng mit der ſichern Rheingtesmge: fich- begnügte, als wegen 
‚pereinien Widerſtandes von Geiten ber Germanen 

Yad Hei inagee Freiheit Hat. Nichte babei. gewonnen: beun. bie 
—— bie. Fuͤrſten gegen ihre eigenen. Bölker; 
vun: deſe unbeogenoſſenſchaft,/ ſowie durch fortwährend ge 
wahre: Ciſarſache muiter: ben Volkern ſelbſt haben fie. Germaz 
—* in goͤſſerer uchatgkain oder Scwache achauch ws inf 
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‚Be —— Sueren, Gam, ——*—* 


Bm han Suaven ſahen wir Beim Anfang; uhferer * 


bihe ine, Re itaaten ia, Sudweſt. Die © hatteh 


y Von den Marfen finb visit 20 Übebrie be Dietmar: 
ſen m Storm ar ſen· zur. iit 9* pi 


Werfen ro ©. 2 ngiautt, fen. Deufus ——— | 


an) ober: ie! ſeien An’ das Ben der“ eußgenanbesten” I den 
"Siker Geſchichte d. Tentſchen 1. = 9 
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moͤgen ber exfte feinz bie Marktmannen- ver zweite; zwiſchen 
ihnen und ben Chatten bie Hermunduren, ber dritte... Die 
Martmannen haben das Audgezeichnete, dep fie nicht, wie 
bie Chatten, fich loegeriſſen ober einen peſchloſſenen Staat 
ausgemacht, ſondern im Gegenthril auf Vereinigung ber übri⸗ 
gen ſueviſchen Völker ihre Verfaſſung angeiegt haben. 
8. Nachdem Marbods Reich. durch die Roͤmer zertrümmert 
war, ſollte ein Bafallen: Staat unter Side und Banntus. die 
Donauvoͤlker auseinanberhaften: es ‘gelang -eine Zeit Lang. 
Beim Auusbruch des Imperatüren= Kriegs, nach dem Erloͤſchen 
der‘ caͤſarlſchen Familie, „fanden bie Sueven, Sa ematen 
und Geten alle auf; bie. zömifchen Heere iin Möfien, Da 
cien, Germanien und Ponnonien erlitten. gubßere Verluſte, als 
ihre Jahrbuͤcher aufgezeichnet haben !). - Düch behielt Veſpa⸗ 
fian jene Sueven- Könige auf der Seite; an ber Stelle bed 
Vanmius erfcheint mich ein Ita licus, der wie ber Kheruskben⸗ 
König buch feinen Namen binfänglich bezeichnet if ?)... Beide 
wurden. in, dem Treffen bei Gremona mit ihren Zeutfchen vor⸗ 
angeftelkt. Diefes Verhaͤltniß ſehen wir and) unter ben felgen- 
den Kaifern fortbauern. Die Surven blieben meins; - 
Theil hielt. fich an bie Römer. Zu ber Zeit, da. Domitien 
ven Eherusken-Koͤnig Chariomer ımterflügte, kam auch ein 
König der Sennomen, mit. Namen Maſyus, zu ihm und 
eine wahrfagende Jungfrau, mit Namen Ganna, von glei: 
chem Anſchen wie die bruckteriſche Velleba; Beide: wenden mit 
großen Ehrenbezeugungen wieder entlaſſen. Ferner wird be⸗ 
richtet, da die Lygier von einigen Sueven in Moͤſien (7) mit 
Krieg bedraͤngt worden, haͤtten ſie von Domitian Huͤlfe erbe⸗ 
ten, der ihnen 100 Reiter gegeben; darauf hatten - fich ‚bie 
Sueven mit ben Jazygen vereint und einen Donanübergang 
edroht ?). 
s Nach einem halben Jahrhundert inmeter Schwäche, da fie 
zu Auguſts Beit nur auf bie Germanen hoffen. konnten, er: 
feinen. bie Daten und Geten wieder als eine bedeutende 


1) Tacitus ſpielt darauf an, Agric. c. 41. vergl. Mist. I, 2. 
2) Vermuthlich, ein Nachkomme oder Verwandter Marbods. 
3) Dio Cass. I. c. _ 
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Roderam: ber witilern um. unbein Momaıı )- "Mertbab: beißt: 
der: Dakenr Rönig,::sinssehen: fa erfahrner ireköutenn: ald 
Kuiegbfischt.:: Dass Anlaß. nes. Kriegs it che; alannt.ı, Wahr 
ſcheinlich wollten. die Wmer nicht zugeben, dafs die Daken ſich 
weiten atiſbreiteten:· Domitian fuͤhrte etz -fintles Heere gegen 
ihn, oden vielmehn, er ließ es deu: Julian thun, Da: dr. um 
Weichlichkeit und. Wolluſt verfunken war. BVegina, den Bon 
nehmſten nach Docebal, fiet.:in ber Schlucht,’ buch. wurde Die 
Sesptitahtsgesettetn in "großer. Theil bed: vmiſchen Heeres 
ging: elend gu Grund; dech fambte Domitian Siegesboten nach 
Ru. Zur inamlichen Zeit war Dorpaut us: Koͤnig der 
Gerenz dieſe gingen ͤber die: Done, ſchlugen den rdariſchen 
Statt hulterr Peppaͤua Subinus und: beraubten: viele: Cuſtelle un 
Stätte.  Biomitime:ieitte nech: JIllhrien sub. :fanbte bei Fae 
feus weitteimenaegahlseicheit Heer: zu Felde/ Diefar Sing eine 
Schiffbriie  kbair.die Dimaı,. um..den Dorpreus in feines 
Lande anzugreifen:. Allein bie: (Beten: gingen ig muthig ent⸗ 
gegen, ſchlugen ihn und erbeuteten fein ganzes Lager ?). 

Die Markmannen und Quadbem ſcheinen die Gele 
genheitebenutzt: zu haben, vum; ſich der hasharigen Wefelenfchaft 
zs.entiebigen. Domitien hatte Huͤlſe gegen Decebal von ih⸗ 
nen emmartein Da ſie wicht. kamen, uͤberzog er ſie mit Krieg, 
erlitt aber auch seane Nicherlage Mn: ſandae w eierwabeten 

Pa pr 1777 | hr dal! h, a re zn 

—* Pe —E hat Dio „eiige ——*—* 
Rahrichn Ll, p. 469. 462. 545, 768. Edit. Leunc, Gr. ſa ne 
die Daken Send beibe Donauufer; auf dem rechten hieſſen ſie 
ſier, duf dem unken Dafen. Man koͤnne fie Geten oder Daken Heifen, 
fie Bhhnfieh "er! von jenen Diken, welche vormals Rhodope bebohnten. 
Ehen Sarfeitft’uielbeb ve" auch) von den ⸗Baſtarnen, daß fie) wie Aue Sey⸗ 
then. 5 geampi gushehrinent: pflagtens” Bnı.ber -Tektas Sfelle,chagk:er, 
Daten.fdi,der, einheimiſche Rame, „obgleich, fie vom den Griechen ‚gig 
ten — mrden, eioentlich, wohnen die — ee —* 
an der Donau 

2) Dio Cass. L. LXVIL Exc. Theod. 


3) Jornandes de R.G. c. XI. Das Nähere über" Sie Ge , 
ſchichtſchreiber unten bei der Herkunft der Gothen. Hier nur no, daß 
Fufcus, Domitians Feldherr, auch bei Sueton in Domit. c. 6. ge⸗ 
nannt wird, als der, dem er den zweiten deldzus gegen die weten auf: 


getragen. g* 


8 Bil. Kir Zaiar aum Ab ſchn beat fh. 
uab wollt: gewabren, mad since 


an Di wit 
itte. — kam aber gicht: ſelbſt zur iUmerrebnug, Anke 


iandtk den Qiegie, weichen. Dowitianeind:Rueme.auffagie, als 
—— — den- Dakın einen König gn gebene Du 
Rom ward gin Friumph gehalten, am, Deccbal oben ſandte 


er..aroße-Gelbfummen „und Dagr viele ‚geichicite, unfter, fe 


wohl zu Kriegs⸗ ald Friedens⸗ Bebärfniffen *)..: ı 
5.80 ‚waren die Donauvoͤlker aufs neue ine Befiksben-Zeei- 


heit. und ‚nahme an Wohlſtand zu... Die Markmannen und 


Quabden. ftreiften öfter über den Grenzfluß biß DrajaniFaifer 
wurde unb durch feine verbefierten Kriegsanſtalten ihnen Schran⸗ 


ken fehte Da · Decebal · inbeffen. waͤcheig · un: ſich gegniffen, 


auch viele Bundesgenoſſen und Soldataen aus dem roͤmiſchen 
Gebiete an ſich gezogen hasta,, ſo warde ber Sting gegen ihn 
beſchloſſen. As..Irgjon, nicht mehr ferne von feinem Lager 
wAr,. ‚heffen- ähm, die Burier. und. andere der Bundesgenoſ⸗ 
fen Srieben. hieten; ex. aber wollte hie Schlacht entfcheiben: laſ⸗ 
ſen, und. ob.,ex gleich hedeutenden Verluſt Hatte, :.fe- zog- ex 
doch dorwaͤrts über die Anhoͤhen nicht. ohne: mauche Gefahr, 
bis ie Wh vVomtlaht tom, .: weiche Bermigegethufe 
bieß ° DEE 

Bug ſanbte Zedebal Triehenähnten, nicht zuche: aus den 
vanſbeann ten«(ober; gemeinen Freien), fonbem von · De⸗ 
nen, walche Huͤte trugen, den Vornehmſten des Volk, - 

. Zrajan: ‚ernannte ehenfalls Abgeorinete... und: verlangte, 
Decebal folte die Waffen und Kriegäwerfzeuge;:. nebft: ben 
Kuͤpſtlern, herausgeben, hie roͤmiſchen Soldaten entlaſſen und 
mit allen Völkern, m. mit Rom. in gerundhcon woaren, 
äreen sen ten. 


* 
Art 


wur * einmal. neandlangen sröffnet.: Deichap vers 
lanı — eines Landſtrichs an der Donau und Er⸗ 
3 der Kriegskoſten. Indeſſen ließ Trajan eine bewunderns⸗ 
wuͤrdige Bruͤcke über bie Donau’ bauen ‚ feste fen Der über 


f 


H bio Chin. 1 — 
2) Die Endung des Namens iſt offenbar teutſch: ‚us, ‚haus 


4 
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unkrgfen mnu großer Borſtch zu Wert, bio er ANblich die Daken 
ganz bezwang. WB Decebal feine Stadt und das ganze Land 
in’ Feirdesgewult fah-j' nahin er ſich ſelbſt das Leben. Sein. 
Haupt warde nach Mein gebracht, Dacien zum zömifchen Ges 
biet::gefthlagen und eine Kolonie ' dahin geſchickt. Decebals 
Sthaͤtze ndie er unter einem: Yen: Hatte 'begtäben laͤſſen, und 
andere Koftbaisteten ':weiche in Hoͤhlen verſteckt worden, wor⸗ 
uf vie: Oclavon die ſolches verrichtet hätten, umbtingen 
leßſelem autch·in dieu Haͤrwe de) bihnen,” warth Bern i 
des Birk ſelnes Woeetrauten u 
mit an Ri sn. Le, ei ”. J 

Bermanın. Pusten, Orten Sarmatın in Ipeem 

me IVV Verhaͤleniß zu.. einander.» . J 

Andenvrſten Freihettskriegen ¶ gegen bie Römer haden 
die Dercranenukelae Unterflühung von den Sueven ge⸗ 
habtz . erftian der Elbe find die Römer durch das Daſein der 
Letztern von weiterem Vorbringen abgehalten worden. Bei 
denr Intern - Freiheitäfampfe hirigegen haben die Senonen 
und ERangobarden auf eine rühmliche Weiſe fich an die 
Cherusken angefchisfien 2); die. alte Scheidewand, welche 
wohß"feit ben erften Nieberlaffungen Germanen und Sueven 
getverarb «bitte; "war siebergeriffen.: —— Nach kurzer Zeit aber 
fihen:: bie Volker wieder vereinzelt, jeder Stamm gegen 
den. andern, gleichviel ob Sueven oder Germanen: zwiſchen 
Chatten, Therusken, Hermunduren pflanzte fih neun _ - 
Stam wesha . 

Die Donau-Sueven hatten an den Jazygen treue 
Bundesgenoffen, es mochte die Freiheit ober tömifche Bafallen; 
(haft gelten. Dieſer ſarmatiſche Zweig, wahre Scöten, find 
den Sueveam'son bet fruͤheſten Zeiten BIS An die mittlere Do⸗ 
nau nathgedrungen haben ſie von ven Dafen und Beten u 
getreunt, PR NR auf eigene Fauſt etwas Vebeutendes ge . 
than. Die NRoxotanen, ein andeter Tarmatifcher Stamm, 9 
wollten Während‘ des Imperaͤtoren⸗ Ktiegs in Möflen‘ eindrin⸗ 

Y'Dro Cam ’L. -LXYIH. Kixc. Thgod. 04 Kiplilin, nn © 


9 Maͤn koͤnnte vermuihen, auch die Cherusken hätten L N 2 
den Sueven gehört. Das Weitere im nächften Abſchnitt. | 


8) Berk. Barth urgeſchichte U, 233 ff. 


117 
n. C. G. 
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gen, konnten fich aber Sri der romiſchen Sriegtmacht nicht 
meffen N); ten 

Nachdem ns ben. Armen gelungen de Oonaawiter 
ebenfalls: An: Pwietracht zu halten, wie die rheiniſchen Germa⸗ 
nen; ſor wurde andy: bee Ball der Daken mb Beten herbei⸗ 
ati) "Die Markmanmnen zeigen nur, was fie Hätten 
thun Bttmen. Oeerbal war umermüben befehäftigt, feinen Werso 

Wehen." Aber Trejans Anſtrengengen Merbeten bie fri⸗ 


ab} 
ft ach Fehr Nelch wabdzertruͤmmert; doch DAB WBolkugeblie⸗ 


ben!‘ Hadruͤm, Deajans Nachfolger, tms fir get; un De 
aubthdile wieder abzubrechen. | 
Dies ver Auffete Erfolg’ ver aenege "Yon Site PR Oa⸗ 
delan; Rhein und Donau mußten Grenze bleiben. Was von 
ber innert Rage der teutfchen Voͤlker während: dieſes Zeitraums 
ttqunt gewerden, unit ber nachne wor vor: 


V 


2 


Pr | 


Bierter Abſchaitt. 


Stillſiand zwiſchen den Teutſchon und. 8: 

mern bid zum MarkmannensKrieg. Dentfeh⸗ 

land ‚Im erften Jahrhundert, bauptfaqtiqh 
Zu Rah Tacitus. 

Bar, ‚wir ein Paar Rheinübergangs : Verſuche der Chatten 

und einige Unruhen bei ben Donau = Sueven abrechnen, ſo 


kann. der Stillſtand ſchon vom Ende des bataviſchen Kriegs 
an gezählt, werden. Zur Zeit des Kaiferß Nerva fanden die 


. Berhälfniffe in einex Art von Gleichgewicht oder wirklicher 


Ruhe. „Unter Zygjan, ‚ben Jener abapficte, hätten wohl auch 


“ wieder Groberungen, über, den, ‚Grenzffüflen gemacht ‚werben 


mögen, wie bie paciſche Provinz. Aber Hadrian nahm, dad 
fchon von Claudius aufgeftellte Syſtem wieder auf. Die große 
®. einie vom ſchwarzen bis zum teutfchen Rest, Vinge der Dos 


1), Tac. Bist. 1,80. °° :, 
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nau und bes Rheins, wurde als feſtſtehende Scheidewand an⸗ 
geſehen. Europa war in zei Theile gefchieden: bie ſuͤdweſt⸗ 
liche „Hälfte hieß roͤmiſch, bie andere harbariſch, Die Schei⸗ 
dungelinie ging In einem Bogen. durch das jegige Teutſchland 
wid theilte auch. dieſes in zwei ſehr verſchiedene Haͤlften. Da 
wir von den Begebenheiten. im innern Germanen. fall, Nichts 
aus dieſem Zeitraume wiſſen und nur von ben Grenzvoͤlkern 
zuweilen bemerkt wird, daß bald: fie, bald bie Roͤmer Frieden 
gefucht, oder Letzzere einen König eingeſetzt, wie Antoniu der 
Fromme bei. ben Quaden '): ip iſt bier wohl ber ſchicklichſte 
‚ Dit, flott der fehlenden Gefchichte eine Beſchreibung der Lande 

und Volker # nr ſowit bie. Vachrichten auf uns gelom⸗ 
men find. Er 


1. Das roͤmiſche Gerinanien nebſt Rhaͤtien and. Noris 


cam, Vorgeruͤckte Grenze zur Verbindung bes Rheins 
uund der Donau. 


Die, eroberte Provinz am linken Rheinufer Behie den Na- 
men erfled und. zuyeites oder oberes und niederes Germa⸗ 


nien., Ber. dort zuerft. befannt gewordene Name wurbe waͤh⸗ 


ur Kriege auch auf dab/ ganze: innere, Lanhe bid zur SCHE 
ſee aufgedehnt; auch die Sueven find darunter begriffen. 
Dio ſagt bei den Markmannen: dieſe Voͤlker, welche die 
chemn Gegenden bewohnen, nennen wir Germanen), Da: 
gegen iſt die alte Meinung geblieben, dag die Einwohner von 


Khaͤtien und Noricum gallifchen Urfprungs feien, weshalb 


auch dieſe Provinzen nie gu Germanien gezählt wurden, Wir 
Können aber beide in diefer Beichreibung nicht auslaffer, weil, 
auch abgeſehn von jener ſchon früher berührten Frage, bald 


nach bi ‚Zeitraum bie Lande des rechten Donaunfers Boll | 


von wirklichen, Germanen ſind, die ſich darin behauptet haben. 

In Abſicht der Grenzſcheide aber haben ſich bie Römer 
nicht begnügt nur bie Flußlinie des Rheins und ber Donau 
u behalten; fig haben beſonders am erſtern noch Borpläge 


1) Die Rachricht beruht bloß auf einer Münze, Mal he 


2) L LXXXI. p. 808. Edit. Leuncl. 
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dazu gezogen, um: tie Befelkigimgäneäbe gu nerflänfen und den 
UÜbergang auf feinblichen Boden ya: erieiihtern.: Das Eaſtell, 
das ſchon Druſus auf bar. „Höhe am · Taunus, gegen bie 
EChatten angalegt, nud: ſeia Sechhn Germanicus wieder erneuert 
bat, mag als der erſte Schritt buzu betrachtet · werden. Bon 
Tihgrjus. wind ausbruͤcklich gefagt ),daß er eine fefle Linie 
zu ziehen angefaugen⸗ habe. Nach bee Auswanderung ber 
Ubier und nach dev Niederlage einiger ande vordern Stämme 
wurde aufı dieſe Art: ein ſchmaler Strich Bandes- am. rechten 
Ufer in Zuſaumenhang gebracht, ber zuweilen von. ben- Neut- 
ichen, mamentlich inr bataviſchen Kriege, durchbrochen, aber 
roͤmiſcher Seits immer: wieder hergeſtellt wwarb.?). Ähnliche 
Spuren findet man am linken Doganfer, von ihrem Usfprung 
bis zu den Markmannen ’.- 

Junu biefen Giremgbegiufen,. deren Wiebecheſetung ben bes 
nachborten Germanen: flanbhaft verweigert. wurde, tieffen- ſich 
allerlei Auswanderer aus: bes: anſtoßenden Provinzen nieber *), 
und. fo lange tie Beſatzungen vorgeſchoben werden Tonnien, 
wurben ‚fig / als ein: Vorplatz des Meiche, ald ein Lheil der 
Movoinz hrtrꝛachtet. Die Vandſtriche ſelbſt hieſſen Zeh end⸗ 
bare. Kaͤndersien, uͤber deren Bebrutimg oder Verhaͤltniß 
man be: wäht: aan HRS or Wars du Bit De (Antje 

j Rap dm 1° 50 ' EB Eee rs ee ae ur Zu DE ae ‘ 

2). Tacitus, der die Germania nach dem bataviſchen Krieg lie 
bei, au ſende des fen Iahrhunderto, Spricht von dem dorgeruͤckten U- 
mes ala tiner. heſtehenden Gache; zur Zeit des Glaubind, nach Ehr. Geb. 
41 5%, wurden ſchon die Silber⸗Adern hei ben Natuaten anfgehuc 

8) &. den erſten Abfchnitt des zweiten Beitwaume. . 

4) Taeitus fagt: lerieimos yulsy,. GaMordum eterzy vicler biefen 
find aber wohl nur Germanen vom linken Rheinufer zu verfleien 

: 5) Mannkrt HE ber Meicung, e8 habe ſich hlereine Grenzmilig, 
Be fogenannten Laeti, gebfibet; hie aber in ber That nicht hieher ge⸗ 
Yuan. Eüch ho vn,teutſche Staates unb' Rechts⸗Geſchichte I, 5. 64. 
bat mehr für fih, wenn er annimmt, biefe Ländereien feien ben Batera⸗ 
nen. auf Erbpacht gegeben worden, fo daß ihre Rachkommen wieder in 
‚bie Legionen treten mußten; doch Liegt in ben Worten des Jacitns kein 
Grund hierzu, da er von altertei ‚& Koloniften ſpricht. Germ < c. 29. 

cf, Anal Al, 55. 
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Merva mier weichen Akucites:führleb Bach ihm wurde bie 
—— » agb: verbeſſert.n und verſtaͤrka. Men 
—X ird berichtet, daß er "Die ucimikntaniiien: eleg ger⸗ 
let). Mtöbte vder Caſtelleaber dein Ehem wirer herge⸗ 
ſtein babe; ein · Caſtell am Main sihielt ſeinuen Namen·). Du 
ferien Wien. Hadrian erzählt wit Daß: eyı buech alle: Prorinzen 
gereifh feh-umd an mehrenm: Orten: mo: big: Nrbaten nicht 
durch Füße, »Tondeen. dutch Greuzwehhren / geſchicden anaren, 
Radle Pfahlhecken errichtet habe 32 ſo ob: ihn: auch rar 
mericlich der Grenzwall augefchrieben, dar nach den vorhaute 
nen Open wen. Main bei Mittelberg bis an die Donaubei 
Pfoͤring, obethalb Megensburg, fortgeführt werke; wiewohl 
man mil Recht sannehmen.barf, bag Berfchiehmes: in. eine: ſoo⸗ 
tere — in die Zeit der Allemanen-Kriege, grhört. 

a ber: Oberrhein eines ‚großen: Wagen: dhes Minche 
ht ‚um vie Gegend. des Donau »Urfkmenges. hier. de 
utußte fich nen Roͤmem ber. Gedanke darhieten, ie-Herbuiden 
Ftühfe: im_itwen divergirenden Banfe. um) Merk: Ib’ Ofkitte: 
fläche Einbiegung gegen. das Innere Germanien machen, v. h. 
von: zebls Regensburg ’), eine Verbindungslinie zinzule 
gen, nicht nur die Grenzvertheibigungy ſondern auch 
bie Communication der Rheins und. Donau = Provingen unge; 
mein, erleichtert, und. noch . überdies ein fchöner fruchtbarer Theil 
des fuͤdweſilichen Germanien zum rimiſchen Gebiet geſchagen | 
wuhe 2. 

Was an Geſchichtsnachrichten fehlt, das aben in nunſern “ 
Zeiten’ oͤrtliche Unterfuchungen zu ergänzen‘ gefucht! "Uber 'Eit: 
seine Gegenden hat man ehr" genaue Nathrihten 3 mod Ä 








2) Eniron, VMm, 2 Ammian. —* nr yoıor, 
D: 173 Sparstian. c. 5: Pa BEE Bee N Tr ORTE er RTL Lee 
„Br Anaelähe In derſelben Richtung, im walcht Gast. den Grade: den 
Rheik Ani bes Donau durch einen Gangl- gerbisben wogllte. — —— 
A). Deltchen jo Zacitus {m wien. Sinn nad; iR. Bermarien 


5y-Auffer ben bekanntern Schriften. von Dh erléin, Menk, 
danfeikann; Schmidt (Gerd. de Großherz. Heffend machen wir 
noch: auf einige minder beltiante aufewrifum:  @scbp perisn, Tleine 
hiſtoriſche Schriften, 2 Be.) Roasler, de Romuing: trans Mlkcuym 
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fehlt aber eine Endunterſuchung, weiche das Gange in eine 
quehgende UÜberſicht heingen ſollte. Das ift klar, daß eines 
Chyeils in Abſicht der Zeit Verwechſelungen geſchehen ſind3 an⸗ 
bern ‚Shell hat man bie Gegenſtaͤnde ſelbſt nicht gehoͤrig ‚un: 
terſchieden.Ein Anderes iſt der Grenzwall, ber bauptiächlich 
daran zu erkennen iſt, daß dev Graben immer gegen. Sſten 
aber. das freie. Germanien gerichtet: iſt; ein Anderes ſind ge⸗ 
mauerte Heerſtraßen, deren gar viele. waren. Von beiden 
ſind noch beträchtliche Überreſte vorbanden. Eben ſo hat man 
innerhalb bed bezeichneten Bezirks eine große Zahl von Denk⸗ 
maͤlern auögegraben, welche von ben Standlagern ber Begio- 
nen. und Cohorten zeugen, Baͤder, Altäre, Götterbilder,. Muͤn⸗ 
yon und eine Menge kleiner Gefäfle x. Bn der Bolksſprache 
bat ſich die Cireumvallations⸗ Linie bis auf. den heutigen jr 
sshalten, ber. untere Theil von ber. Lahn his zum Kocher, un⸗ 

ter dem Nomen. Pfahlgraben, Polgraben, Pfahlrajin, der 
obere unterer · Wenennung Teufels mauer, auch. Sqhwin⸗ 
waben, mit mancherlei Sagen über die: Entſtehung. 


Was vom jebigen Teutſchlanb weſtlich und ſdlich dieſer 
Syn Iag, war, wie gemeldet. den roͤmiſchen Piöbinzen 
gugetheilt, da inan die Hofflung aufgeben muſſte, das innere 
Teutſchland auch zur Provinz zu machen. Nicht unbedeuͤtend 
war uͤbrigens der Beſitz jener Grenz: Provinzen, fir die Roͤ⸗ 
mer, auffer der trefflichen Grenz-Vertheidigung. Die natur⸗ 
liche Zruchtbarkeit des Bodens ‚gewährte bei friedlichem Fleiß 
mianche Erzeugniffe,, die auch in Italien willkommen "waren. 

hätlen und Noricum gaben Eiſen und andere Metalle, Harz, 

Honig, Wachs, Käfe für Getreide. Eine Hauptfeirefsftraße 
ging nad) Kuglfta Vindelicorum, wohin teutſcher. Seits auch 
die Hermunduren kamen. Peizwerk, Felle, Gaͤnſe, Gansfe—⸗ 
bern, blonde Menſchenhaare, Schaafwolle, auch wollene Röde 
wurden aus Germanien eingeführt, Bei den Mattiaken (Wieß—⸗ 
baden) wurde zu 8. ‚Staubius Zeit auf Silberadern gegraben; 


quondam — propagato? 1801. Prefch er hiſt. Blaͤtter, 1818. Die 
Reſultate hat neuerlich zuſammengeſtellt Werſebe d. a. O. ©. 85. 56. 
und 272: f.. Hierzu sehdren noch3. Duchners "Reife auf der Keufeld: 
mauer, 18213 Schwaben unter den Romern, von Betcgtien, 1825. 
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eben dorther erhielten bie Roͤmerinnen eine Seife, um bie 
Haare *78Othlich gu: machen. Große Mettine, gelbe Riͤben, 
kraͤftige ¶ Spargeln karken aus den Rheinlaͤnnern. Mit gefal⸗ 
zeneni Fleiſch wurde ganz Italien aus VBelgien verfergt *), 
Doch das Wichtigſte war die Verſtaͤrkiumg ber. Regionen: die 
beſten, ‘bie ausdanernoͤſten Soldaten kamen aus biefen Laͤndern. 
Dhne ſie wuͤrde ſelbſt die vorgeruͤckte Grenze nicht To lan⸗ 
behauptet worden fein, als fie wirklich behauptet winde. - -.:-.;, 

Hfwrwiederum iſt auch far die Cultur dieſer Länber nücht 
wenig von roͤmiſcher Sbite geſchehen. Trajan und Hhbrlan 
haben bad Kolonien Weſen fortgeſetzt und in verſchiedenen Bes 
genden am⸗ Nhein und 'an der Donau⸗meue Städte angelegt: 
Bei den Eingebornen wurde auch bad männliche Geſchlecht, 
da® biöber nur bem Krieg und der Iayb gelebt, zum Feldbau 
bevvogen. Barbariſche Religionögebräuche, welche dem roͤmi⸗ 
fen Eultus entgegen waren, wurden gemildert oder: abge⸗ 
ſchaͤft und balb auch dem Chriſtenthum der Weg gebahnt. 
So entſtandb ein’ ganz verſchiedenes Germanien, ein vörhife: 
tiviliſtrtes; während Groß⸗Germanien noch in feinen alten 
Sitten und Einrichtungen blieb. Und obgleich mehrere Stämme 
des linken Rheinufers noch damals, anderthalb Jahrhunderte 
nach Ihrer Unterwerfung durch Caͤſar, eifrig auf ihre germanis 
ſche Abkunft hielten, Einfuhr des Weins und anderer verweich⸗ 
lichenden ‚Dinge verboten, fo konnten ſich doch bie Roͤmer 
ſchmeicheln, all aͤlig diefe Länder und Voͤlker den. Übrigen 
Provinzen zu affimiliren. 

Ganz eine andere Anficht. aber. hatte C. Cornelius Ta⸗ 
eitus, Conſal unter Nerva, an Strenge der Sitten ein Cato, 
nach Geiſt und Charakter einer der herrlichſten Männer, nicht 
nur jener fpätern Römerzeit, fonbern in ber Zhat aller Zeiten. 
Er, ber. Roms veywerflichſte Periode durchlebt hatte, voll Lies 
fen, bittem Ingrimms über biefe Entartung feiner Netion, 
fah im Norden ein Volk; noch im Beſitz aller der Eigenfchafs 
ten, wodurch einft die Römer ihre Größe gegründet. Vor feis 
ner Seele fland die fehwere Ahnung, . dorther wo Hermann 


1) Strabo IV, p. 301. Edit, Casaul. Das 0 Mbrige meiß nach 
Barth uUrgeſchichte 11. 
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ſeine Schlachten geſchlagen, werbe Roms UNntergang felgen. 
WE don dieſem Gedanken entwarf - er. ein Bilb- von⸗ dieſen 
Boft , Tein Ideal, Beine Satyre, fonbern: reine, hiſtoriſche 
Wahrheit. Das i das. bekannte Heine Buch von der Lage, 
den Sitten und den Völkern Germaniens, des md 
dem Untergang vieler andern Schriften, ‚in. feiner bewunberuse- 


würdigen Gedraͤngtheit eine unfchägbare ‚Quelle für Zeutſcha 


Alands Vorzeit bleibt '). Ar 

Dieſer Taeitus gehört uns ap, nicht allein wegen aner 
unſterblichen Geſchichtwerke, ſoweit fie Teutſchland berühren; 
ſondern hauptſaͤchlich, weil er teutſche Art und Sitte, wie 
keiner ber Alten, nach ihrer wahren Eigenthuͤmlichkeit aufge⸗ 
faſſt hat, fo daß wir eine auffallende Übereinſtimmüng weit 
unfan ‚alten Gefegfamemlungen ſinden b daß in ‚den Berner 

4) Indem wir auf die beſten neueſten Coumentare von Senet, 

urban: Ruͤhs, DiLthey 2c, verweiten, ſehen wir bier nur Werkes 
von, den Nafaltaten ‚bei, Tacitus war ſchwerlich ſelbſt in Germanien. 
- Aber ex fah piele Germanen in Rom: er hatte treffliche Geſchichtaue len. 


die wir nicht mehr haben, namentlich das 104te Buch bes Livius ‚md 


des Plinius 20 Buͤcher vom germaniſchen Krieg, eines —— — 
Die Art, wie. er feine Quellen benutt, erhoͤht ſeint Gtaubwuͤrbigictt 
WE ihm wicht ganz zuverläffig ober ſabelhaft ſcheint, das“ bekennt vr 
ofen; und wenn ex auch Vorliebe für die Germanen hat, fg verkehlg-ee 
ihre Fehler doch fo wenig, als bie feiner Sanbaleute, Wenn man — 
Tacitus ſollte ſich in Abſicht ber Innern Einrichtungen der Sm 

nicht geirrt haben, fo verlangt man mehr von ihm, als E fett * 
ſten. In ber teutſchen Etymologie, in ber Religion‘ und einigen “der 
wandten Gegenſtaͤnden konnte der Römer unmoͤglich auders ſehen als ex 
ſah. Deſſenungeachtet muͤſſen wir geſtehen, daß oͤberall die richtigen 
Hauptzüge : burchſchimmern. Seine vielfältig getabeltg, Manier, dob er 
u viel heneraliſirez dab er bitch Combinationen Manches ‚hinejnlege ; 5 
as ex, um Allem Bebeutung zu geben, ſich etwas‘ gekuͤnſtelt ausorucke td: 


dies Alles wird weit uͤberwogen durch feine ungenmeihe Yafcifion, bei der 


kein Wort umſonſt daſteht und bie auch ber Grund iſt, masum ihn noch 
kein Commentar erihöpft hat. Das Folgende ſoll Benfuch.-einer freien 
Aberarbeitung fein, wobei wir aus der Menge der Erläuterungen lieber 
zu wenig als zu viel hineintragen wolltens bie meiffen fi find aus Zatitus 
felbſt, aus den Annalen uhb Hiſtorien, welche ſpoter verfafft find‘, als 
die ungeſaͤhr Im Zah: 98 entworfene Germania. Im Übrigen eriveifen 
wir vorlaͤuſeg auf ben Schauß bes -zweiten- deitrauns wo /eine Germania 
des fechsten Jahrhunderts folgen wirb. 


\_ 
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Eu ſhrſeine Yelbhaften. Beftphalen,. VJohan 
235 Per" 3* Schweizer. erkannten, ein ſchwediſcher 
aber ae ehauptete,, bie Germanin fei im Kiofler 
SEE jr bicheift gefunden murde) gemacht werben, 
* die Schweden des neunten Sapıhunbeis be 


Gkrichwie Herodot und Strabo, fo oft verfannt,. us 
* von en beflätigt werden, fo Tacitus, wenn wir 
un feinen, Hand. bad alte Germanicn durchwandem 


jr Das freie oder Groß⸗ - Germanien, 


A) Das ‚Allgemeine vom Land und Bolt, 


Ku. Sih »- und Weſt⸗ Grenze wurden damals Rbein und 
Donau-überhaupf; betrachtet, wozu die Römer auch noch einen 
Keinen Theil des ienfeitigen Flußgebiets ‚gezogen hatten, Beide 
Nomen find teutih:. Rhein, wie Rhone, von Rinnen, Rinne 
Ki: Dani eig; Bergwnfler 2): . Im Often water die Grenz: 
Rochbam hie Daten, welche yon ben Römern nicht zu ben. 
ei Gemaͤnen gezählt wurden, in ber That aber zum“ 
—5 Hauptſtamm gehören! : Steifchen die Daken und 
Germanen ader Sueven..waren von Norboft vorgedrungen 
ſaamstiſche Stoͤmme amd. hinter: Diefen ‚die Sinnen, bei 
des von ben eutſchen wefentlich verſchiedene Stämme: : Nie: 
dieſen hefland. sench "Feine feſte Grenze, und ſie hat fich in der 
dolge: nach. ft: veraͤndert. Ole mitternichtliche Grenze bildet 


1) „Aus dem bewundernswuͤrdigen Werke des Tacitus, ſagt Mon⸗ 
teöquien (de PRoprit des Loix, X1, 6), „wirb man ſehen, daß die 


Heyihre, Verfaſſung van den Oermanen haben. Diefes treiftiche 
SH ‚in, n hen Waͤldexn qntſtandea cc u 
Re Hauptiläffe betzielten bie einfachften Senn. Die Grau 
bb einen Besen Blüffe oder Fuͤtchen Khein (She, Anleitung. 
die ve Cini u bereifen). Über bie ‚Rheinquellen ſ. Ruͤches, Erläuterung, 
ber Gerüitnia Bed Jacitus, ©. 71. Barth, Urgeſch. 8. 97. und 421... 
Grimun leitet ben Ram: ‘von tein, Bor, ab. Hofmann (ie ber. . 
neum Seographie von Teutſchland)iſtimm⸗ ihm bei, geſteht aber, daß 
linige der. Rheinguellen truͤbes Schnee Waffer Fügen: Miathed ik 
für uni gbige Exflhrung. .. ©. Tai Am niim ae online arlau⸗ 
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ein Abei des: Weltmeers, Nord⸗ und Dil=See- genanoth zeit 
vielen: Vuchten, großen umd einen Snſainund er 
welche erſt durch, Die. verunglüdkten! See⸗ Uster eigen‘ des 
Geormanicus ven Römern: etwas näher befannt-gewerhemsfind: 
Daß: ein fa rauhes und büftere& Rand, wie Germenien 
ben Römern damals vorkam, Feine Anfieblungen aus ſuͤdlichern 
Ländern erhalten habe (fordern vielmehr umgekehrt diefe aus 

jenen), ift ald richtige Anficht durch die Gefchichte beftätigt. 
Bon ben älteflen Volksliedern der Germanen (ihrer eins 
zigen fruͤhern Geſchichtquelle) hat ſich nur die Hauptſage von 
Tuisk, dem der Erbe entſproſſenen Bott, und. feinem Sohne 
Mann erhalten. Zu Tacitus Zeit waren verſchiedene Sagen 
von ber Zahl der Söhne des Mann. Einige nahmen drei, 
Andere mehrere Götter» Söhne und mehrere Hauptſtaͤmme an, 
von welchen weiter unten bie Rede fein wird. Die Germa⸗ 
nen hatten auch Volkslieder, worin fie die alten ‚Helden bes 
fangen und. fi zur Schlacht ermunterten. Diefer Schlacht⸗ 
gefang hieß Bardiet ) und war: nad) ‚ben Umſtaͤnden bald 
gemaͤſſigt, bald heftig; indem fie die Schilde vor den Mand 
hielten, wurden die Töne noch rauher und. gebrochener. Das, 
Lied von Hermann wurde noch hunbert Sahre nad bir Ber 
freiungsſchlacht gefungem, Anfen- hieflen bie: alten Könige 
der: Sothen 2). Mach: einer andern. Sage: full. auch He va⸗ 
kles bei den Germanen geiwefen fein. Hingegen’ bie:Meimung, 
daß Ulyſſes auf feiner langen Irrfahrt auch nach Germanien 
verſchlagen worden, Afſciburg) am Rhein erbaut und: feinem 
Vater Laertes einen Altar errichtet habe, iſt auf jeden Fall 
eine auf griechiſche Art auögebübete Sage, wobei wir‘ nicht 


1) Im Frieſiſchen heiſſt boria, baria, ſchreien, um Hk vufen. 
— Noch die (herabgekemmenen Meifterfinger, im . fünfzehnten. Jahrhun⸗ 
dert nannten ihre gereimien Lieder. Bar. Wagenseil. Comment, eig:- 
p- 433 2q. 04 . or 

2) Jornandes. Nach Ulphilad (der hier wohl eine Hauptautori⸗ 
tät iſt) ift Hans ein Gefelle, Genoffes in Abſicht auf den gothifchen 
Koͤnigsſtamm alfo ein alter Stammesgenoffe. H anfa a iſt. Geſeuſchaft. 
Fulda Wurzelwoͤrterbuch $. 158. 

3) Schiffburg. Ast ein Schiff laut der malberg. "Stop beim fa. 
Gefeg. Wahrſcheinlich jegt Asberg bei Mörs. Vergl. Tac. Hist. IV, 33, 








, 
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wiffen, wie wiel ober wenig einheimifche Rachrichten dazu Ans 
laß gegeben haben mögen ').: Griechiiche Schriftzeichen‘, wel⸗ 
he auf Deuimälen und Grabhägeln an den Grenzen Ger 
mentend und Rhaͤtiens gefimben wurben, laſſen fich vhne 
Zweifel: bon dem Verkehr mit ben. Maſſiliern herleiten ° . 


. ho . - re 
Daß die bekannten Stammeözeichen dey Teutſchen, troz⸗ 
ige, blaue Augen, goldgelbe Haare, große, flarfe, weiße Ge: 
Balten, burchaus bei Allen in einem fo zahlreichen Wolfe ge 
funden. wurden, ward von Zacitus ald ber Hauptbeweis an 
gelehen, daB die Zeutfchen ein eigener, unvermifchter, nur fich 
klbft gleicher Menfchenfchlag feien; übrigens ganz ihrem Him⸗ 
melöftriche angemefjen, mehr zum Angriff als zur Ausdauer, 
mehr zur Ertragung des Hungerd und ber, Kälte, als der ded 
Durfted und der Hige gemacht. ES iſt durch neue ‚Unterfus 
ungen erwiefen, daß bie meiften Fluͤſſe einſt wafferreicher 
aus den feuchten Wäldern gekommen; ob aber dad Klima im 
Ganzen, fich merklich ‚geändert habe, darlıber find Die Meinun- 
gen verſchieden ?). Aus der verhältnigmäffig ſtarken Bevoͤlke— 
tung jener, Zeit,, aus ber Zahl der Kriegäheere heſonders, aus 
dem ſchnellen Wiederanwachfen halbvertilgter Voͤlker und dann 
aus den. häufigen Wanderungen laͤſſt fich eben fo auf die 
Fruchtbarkeit des Bodens, als auf die innere Freiheit, welche 
diefer Vermehrung guͤnſtig war, ſchlieſſen. Auch haben wir 
aus den römischen Kriegöberichten geſehen, daß fie überall im 
Innern der Wälder Matten, fruchtbare Auen und Felder, um⸗ 
Hunte. Höfe, große, zerfireute Dörfer und Weiler gefimden 
Setreive trug von jeher der germanifche Boden; am 'frür 
beiten wielleicht Hafer, Wien, Bohnen, dann verfthiebehes 
wides Dbſt, irberhaͤupi Ecerich genanıt. "Das MWitb im Mil 
ht der Wälder war von furchtbarer Größe; man ſah Hel⸗ 
denthiere, wie Menfchenhelven; aber das Zuchtvieh war weni: 
ger anfehnlich, man fah nur auf die Menge; ba8 war ber 
\ 


.i) Bie z. B. die Sage von Odins Wanderungen. Ex ingenio wo 
Qisg. demat vel addat fidem, ſetzt Tacitus hinzu. 


Y) Rühs a. a. O. S. 168. 
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Neichthum, DAB elgentlich⸗ Bauſchmitiel oder Gelb). Metall⸗ 
geid lernten bie vorderi Stämme vor den Galliern und Roͤ⸗ 

mern kennen; fie wüften bie alten, beſſern Nünzen von den 
anbern wohl: zu unterfepeiben uno gaben -bem-Biber zum täge 
tichen Verkehr deri Vorzug. Silberne Gefaͤffe, welche den 
Fuͤrſten und: Geſandten zum Seſchenk gegeben wurden, hietten 
fie nicht hoͤher alsnirdene. Die Eingeweide der Erde aufzu⸗ 
wuͤhlen, waten fie weni ie begierig als die Römer." Xuch 
Gifen hatten fie 9 Ubderſlußz dies wurde am Ken 
Vaffen TEN, ' 


2 Briegonsefoffung . 

| Er ber Armuth ded Landes war überhaupt die Beivaff 
nung einfach, jeboch det Yerfönlichen' Tapferkeit 'angeineffen. 
Man ſah wenige Tange Sqhlachtſchwerdter und "Langen; . die 
allgemeine Waffe war bie Frame”), ein Turjer Speer, mit 
[harter ferner ( die, ‘womit fie zu Roß und zir Fuß, im 
ber Nähe wie in der Ferne fritten. Die Fußgänger warfen 
auch mancherlel Geſchoſſe, Steine, die befgifchen Germanen 
glichende honkugeln; vies thaten fie im Anfang der Gchlächt 
oder auch einzeln, nadt ober im leichten Wafſenrock, in uners 
meßliche Weite. Bon Bogen und, Pfeilen wird felten gebörtz 
fie gebralichten fle eher zur Jagd. Wenn beim nd es 
Landſturnis Mangel an eifernen Waffen war, ſo nahmen fie 
hölzerne, am Feuer gehärtete Knittel und Keulen. Die eins 
zige Schettzwaffe "war der Schilb, meiſt aus leichtem «Holz, 
aber mit auserleſenen Zarben bemahlt. Das war: ab bie 
einzige Zierbe· Heli und Panzer wurden erſt als Sieges⸗ 
beute bekannt. Die Pferbe waren weder aufehmlich- noch fchön, 
auch niͤchr auf · roͤniſche Art, abgerichtet. Sie, riiten entweder 
geradeaus oder mit einer Wendung rechtsum in fo: geſchloſſe⸗ 
ner Relhe baß Keiner —** Im Ganzen beſtand die 


2 


H Me ei den ar Amen pocania on oc 


‚2 Das Diminutivum iß noch jetzt Pfrieme, die Wurzel iſt ent⸗ 
weber Framen, ramen = werfen, ober primen — fichen. Rad 
DOberlin wird im fhöpflinfchen Muſeum gu Straßburg eine ausge⸗ 
grabene Frame au 


, 
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Hauptmacht iu⸗Voßpolf ‚hedinegen fixikter-fie auch vermiſcht, 
wie oben. Baker Hoerzug des. Arieviſt berichtet. worden 
Vach HD, Zawiuen zogen fie gus, unter ihren 
Hlune obarsanpgrene Ye; De m date 
— — ——— — mit ſie die feind⸗ 
ee en * at Klugheit, 
hiten 






" ji Im id en. 
— nie würben aus bi ing Bis 
DRmBe- NS hen. tapfer Männern gern! —*8* v auf 
ee tragen #)o . Beipe hatten keine unumz 
e weiter die, Germanen, nad We; 
— ſind, deſto mehr Icheingn fie bie 
—RWR behauptet. [5 baben;..ie weiter bie 
andy yad am Oſten zucid find, befis, mehr naͤ⸗ 
hert fh pie. Fuͤrſtenmacht der koͤniglichen >). We: 
de Ahen woch Winden ,. noch. Schlagen war geſtattet. auſſen 
darch die Vyje ſter; nicht auf Bofehl des Hprzägs, ſondern voig 
8 Auftrag des Motte, von. dem fie Buben daß er dei 


sfr J wur. 
3) —— —— —e em —* un —2** 
tin Za ornimint,.centeni: ..- - . Een nn ' 


"siehe Ander mon Ka vn ie —* ei. 
bei tfaarantı ſchorgen Meer 
BR. 43, * em 2. en ben. —* * | 
ah Vi. pc 1: dit, Ohagyb) die wicheige Machricht, 
I ſie 4lx hakich. einen: Fuͤrſten und einen „Heizog gewählt hätten 
de die Germanen eben fo oder auf Lebens Lang gewählt baden, ift & 
Zacitus nicht bemerft. Das Erftere koͤnnte man namentlich aus Her⸗ 
Manns Geſchichte fkieffens fo wie auf her andern Seite älar iſt, daß 
die Rhmer die Erbmacht beguͤnſtigten. Won Gallien fügt Strabo aus⸗ 
radtich, daß ſeit der romiſchen Oberherrſchaft die jährlichen Mählen 
aufgehört. haͤtten — "Wie beſchraͤnkt der König der Cbülronen bar⸗ 
Caes. de B. G. V, 27. zn BE 
Pfiſter Geſchichte d. Teutſchen J. 10 
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Kriegenden beiſtehe. Auch bie Sinnbilder und Zeichen, weiche 
fie in. die Schlacht. bortrugen, wurden aus bauine Bai⸗ 
new geholt. 
Aufferbem war ber ſaͤrtſte Tapfmfsitsantrieb Da daß 
fie, wie. Homer bie Griechen beſingt, is: Etaͤmmen und. Ge⸗ 
ſchlechtern vereint. im. Kampfeı ſtanhen: und: Meiner, den: Kisbern 
‚in ber Gefahr verließ; daß bie: theuerſten Maͤnder, MWeiber 
und Kinder, im Rüden waren, walche .bälssturch Biogeäruf, 
bald. durch Singgeichkei,bie Ihrigen ermunterten, amde hie Mun⸗ 
den musfagen; und verbandenGefangenſchaft fuͤrchteten · fie 
michr um ihrer: Weiber ed um ihrerſallift willenz dea megen 
wurden auch able. Inngfrauen fuͤr: die vorzüglichſen Geiſeln 
angeſehen, die fie geben kommen. is: glaubten überhaupt, 
daß ihnen end. Heiliges und: Bocſchauendes gen feiyafpeher 
fie ihre :Mathichläge. nicht" verachteten, noch „ihre Ausſpruche 
vernachlaͤſſigten Alrupen hieſſen (auch bei ben Gothen) 
ſolche weiſſagende, Frauen ewlche eine: bee jedoch nicht, eött- 
liche ze beuoſen. 4 
Die Religion. nn a 
Die Beonanen, fährt: Tacitus int, verehren mer ben 
. Göttern hauptſaͤchlich den Mercur. Dofielbe het Eafar. an 
ben. Salliesn gefagt, während. er ben. Germanen Geſtinee und 
Elementen⸗Dienſt zuſchreibt. Weun ‚bier Isine Verwechslung 
anzunehmen iſt, ober. Tatitus nicht bie Germanen des linken 
Rheinuferd vor Augen gehabt hat, welche allerdings galliſche 
Borkellungen angenommen haben mögen, fo iſt U rtragung 
roͤmiſcher und griechiſcher Namen auf Gottheiten, welche mit 
jenen eine gewiſſe AÄhnlichkeit hatten. Tacitus nennt ferner 
den Herkules und Mars, welchen die Germanen gewiſſe (her⸗ 
koͤmmliche) Thiere geopfert haͤtten. Ein Theil der Sueven 
ſoll dem Vernehmen nach ben Jfisdienſt gehaͤbt haben. Unter 
Lesterm iſt wohl nichtd Anderes verflanden als der Hertha: . 
dienft, deffen im Folgenden gedacht wird. Der urfprüngliche 
Name, womit bie Teutſchen das göttliche Weſen bezeichnen, 
iſt Wodan, in der Kehliprache Quodan, nordiſch Odin, Über: 
haupt Gott. Ein zweiter Name iſt Thor, der Donnergott. 
Menn von ben ı Chatten geſagt wird , fie. haͤtten Die feindliche 


* 


BDas freie oder Groß⸗Germanien. 447: 
* —1214 :49%5 fiyla oe tno oo I—— Int rt 
Schplachtorinung bent- Mars und Mercn geweiht 1), fo find 
wos fe: beiben. Mottherten darunter zu verftehen Von· den 
JZenchcheren hingegen wird berichtet, fie. hätten ven Narr 
ben hoͤchſten Gott gehatten *). Genauere Beſtlmmmgen laſ⸗ 
fen ſich bei ſolchen Übertragungen nicht erwarten. Übrigens 
halten ‘fie dafür, Teßt: Taeitus hinzu (und das gift eigentlich 
von vem ine Germanen), die Götter konnen wboer in Wände 
angeſchloffeny nech⸗ in menſchlicher Geſtalt nbgebitbet weiven, 
ſie wre Bine unvi Walder und nennen: mite goͤttlichen Na⸗ 
men Uns Gehrkten wasnıfie bloß in Ehrfurcht? ſchauen — 
Es noreu alſde noqiceiner Nuturdienſt *) im -ihttern Germa⸗ 
then; Vena ſpetet / durch · Ibolen · Bienſt veruhfkaltkt vöotben 
iſtyern Sutht man bel ven Germanen ſichtbare Heiligthuͤmer ſo 
fd iauem Teer Wafftn; deiidieſen ſchwuren fie y. Opfer 
VERS arts flargauptfachlich: vvn der Shegesbeitte: "da wilden Penn 
french a DREH chen geopfert wie Yei 'allen alken Wöfern 
RE Zuſtande Rau · Morbluffo ſonbein 
vielmehr num vie Ungluͤchlichen Ber Mishandlling Einzeiner zu 
entteiffen. Deshalb iieſſen fie das Roos entſcheibden weiche⸗ 
Haupt: der Gottheit geweiht werden ſollte. Eben ſv geſchah 
nicht ſeſten aVvaß fie einen Geſangenen hit Einen! der Shrigen, 
jeben add ven Waffen ſeines Landes kaͤmpfen Ileſſen, um 
ben Ausgang ves Ariegs zu erfahren. - Die: Schlacht: feibft 
ward SC befräditet, und -Krt-Amd 
Zag:bem’ Zeinde zu beflimmen üiberlaffen 9). : :- © - 8 
‚Überhoilpt war es Sitte bei den Germanen, ſo ſehr als 
bei Segen Linem Volke, "Vorzeichen umd Loofe :zu behchten. 
—8B LI ZU —— 25575 Ban NE air nz . 
De LAGE » Da SPIRIT Tas LE PETE Tre er 
fs a Fa 


‚Add t, DV. 6%, We u en J ev ze Rd m 
) Maffelbe ſoot Plutaxch ſaſt mit denſelben Morten 'inaniben 
alten Bmgin,, Numa; x. 8. ‚Berg. Tac. Hist. V, 5 , Igdmimönte 
sola Yhumque humenintelligunt, j en 
4). Ich weiß Tein. anderes Wort im Gegenfag einer, teingeiftigen 
$) Ammian. Marcell, XVIL von den Quaben.- Vielegabuiche 
Beiſpiele werden ſpaͤter noch vorkommen. runde, niit 
6) Vergl. Gregor. Tur. IV, 24. and die Kimbemn⸗Schlacht. 
. \ ER GE 10 * SL 
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Die gestern waren hoͤchſt einfach. Ein Zweig eines frucht⸗ 
tragenden Baumies wurde in Reiſſer zerſchnitten, dieſe mit ge⸗ 
wifſſen Merkmalen bezeichnet und dann auf. ein weifje Kleid 
ausgeſtreut ‚Im öffentlichen Angelegenheiten‘ war es: der Gau⸗ 
teile. oder Prieſter, in befondern. ber Hausvater, der mit ei⸗ 
. nem Blick gen Himmel. betete, jedes Reiß dreimal aufhob und 
nach den Einſchnitten deutete; wehn es ungünflig fiel. war 
an dem. Tage feine weitere Berathung; fiel es guͤnſtig, fo 
wurde. noch bie. Zuſtimmung ber Vorzeichen. erfodert, nament⸗ 
lich Vogel» Stimmen und: Flug, wie bei den Römern. , Das 
Eigene. hatten: die Germanen: (wie bie: Perfer), daß fie auch 
Pferde hierzu gebrauchter, In den heiligen Hainen wurden 
weiſſe Pferde gehalten, welche duch keinen menſchlichen Dienff 
entweiht werden durften; in: den heiligen Wegen geſpaunt, 
wurden fie vom Prieſter und Fuͤrſten begleitet, amd: ihr, Wie⸗ 
bern und, Schnauben. beobachtet; Kein Vorzeichen fand groͤ⸗ 
fern. Glauben als dieſes; nicht, nur beim großen Haufen, fon? 
bern auch bei den Vornehmen und bei. den Wriehem, Di 


Die innere Berfaffung. 


Wienehi die germanifche:: Ktiegsverfaffung ben Römern 
air i in Die Augen fiel, ſo daß alle uͤhrige Einrichtungen bar: 
auf gegrlindst, ſchienen, fo. war fie. doch, wie bie oͤffentliche 
Religion, welmehr In der Friedens⸗ und Haus⸗Vetfaſfung ger 
wurzelt und aus dieſer hervoxgegangen. Nicht nur .über Krieg 
und Frieden ſondern uͤber alle wichtige Angelegenheiten ward 
in ‚ver. Gemeinde: und Volks-⸗Verſammlung Roth ge: 
halten, . . Geringere Sachen beriethen die Vorficher allein; 
die. wichtigeren das ganze Volk, jedoch ‚ebenfalls nach Der Bor- 
berathung ‚von: jenen. Ohne befondere Vorfälle ward die Volks⸗ 
gemeinde ‚regelmäßig entweder am Neumond oder Vollmond 

ehalteir Daher alle germaniſche Wölfer nicht nach Tagen, ſon⸗ 
eo A zit” 14 Naͤchten aihten. Biete wurben für bie 


yh ur , — Fu 
9 Hier unterſcheidet Tacitus austräeiic die proceres und bie sa- 
—— Der Abel war olſo gewiß keine Art Nriefler-Kafte, wie neuer⸗ 
lich Einige gemeint haben, wiemohl die Prieſter immerhin aus ben edeln 
Geſchlechtern ſein mochten. Tac. Ann. 1, 87. 


} E . 
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günftigften Zeitpuncte gehalten '), Sie famen jedoch nicht auf 
einmal oder wie auf ein Gebot, fondern nach ihrer Freiheit 
(oder Entfernung), oft erft im zwei bis drei Tagen zuſammen. 
Dann ſaßen fie nieder, wie es ber Menge gefiel, bewaffnet. 
Stillſchweigen geboten die Älteften. oder Prieſter, welchen aud 
allein eine gewiſſe Art von Ziwangsrecht zukamn. Wuͤrde, A: 
ter, Ruhm und Beredtfanikelt gaben das Mecht varziztragen, 
body mehr um zu rathen ala zu gebieten. Das Wolf gab fein 
Misfallen durch Miaren, feine Zuſtimmung dur Zuſammen⸗ 
ſchlagen ber Framen zu erkennen. Das hielten fie fir. die 
ehrenvollſte Art des Beifalls, mit den Waffen zu loben. 

In der Volksverſammlung wurden Staatsverbrechen und 
andere große Unthaten zur Klage gebracht. Die peinlichen 
Strafen waren von zweierlei Art. Verraͤther und Überlaͤufer 
wurden an Baͤume gehenkt; Feige, Unkriegeriſche und Leib⸗ 
ſchaͤnder) in Moraͤſte verſenkt. Daraus konnte man abneh⸗ 
men, Verbrechen muͤſſe man kund machen, indem man fie 
beſtrafe; Lafter verbergen. 

Es war nicht geboten, aber wand geflel, ober wer bei 
feinem gewöhnlichen Richter fein Recht fand, der Tonnte feine 
befimbiere Sache auch in ber Volksgemeinde zur "Klage · brin- 
gen. ‚In ſolchen Fällen wurbe die Buße in einer Anzahl Vieh 
geſetzt, wovon ein Theil bem Richter, der andere aber dem 
Kläger ober feiner Sippfchäft als Genugthuung zukam 

In eben dieſen Volksverſammlungen wurden die Vorſte⸗ 
her oder Rrichter, bie Gaugrayen und Sendner gewählt und 
jedem’eitie verhaͤltnißmaͤßige Zahl von Schöffen beigeotonet. 

Bei alten, ſowohl öffentlichen ats beſondern Sefhäften; 
erſchien bdie Germanen nicht anders als bewaffnnet. Waffen 


aber: dutfte "Niemand tragen, als wer in der Volksgelneinve 
flır 5 erkannt worden. Einer der Vorſteher/ oder’ der . 


Vater / "ober ein Verwandter ſchmuͤckten beil Füngling mit Sid u 
und Franie; "von 'bent an gehörte er nicht mehr dem "Haufe, 
fondern der Gemeinde, ber Landwehre an, .Ausgezeichnete 


V Dahet wollte auch Ki necht. eher ſchtagen, als tie bie Volke: 
verſammlung gehalten war. 


2) Oder Geſchaͤndete. 


F 4. re Fre . 159 7 
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Wurden oben We Bee der Bkter gabe auch pr Sr 
nen eine⸗gerwifſe Ehre, d.’h. fie durften an ben Beratkungen 
der Vorfleher yet nehmen, konnten Unfreie in Schutz neh⸗ 
men -Tonaien ſich scher. als Andere zu Gefolgherden autarhen 
und: hieſſen / als ſolche Edelinge; uͤberhaupt, ein ſolches in ven 


Vatern angeſehenes Geſchlecht · wurde :bei-der Ertheilung abrig⸗ 


keitlicher Vyiederr nicht eicht Ibergangen;,: vole wird bet ven 
Lherusken / und mehreren andern Vorkern gefehen haben. Aber 


Das! una. nichts weniger als: ein Geb⸗Adel m atera 
Sinne; ehr eigener, bevorrechteter· Stand/ darum bie obrigheit⸗ 


lichen Wuͤrden werben: nr Yun Wahl ertheilt und beiten 


auf. perfönlichem Vertrauens: in der Vollksverſamsilug Halt - 
Feine Stimme weiter als bie anberes ed gab nun Einen Staid, 
bie Bretten: biefe waren das Bolt, im Segenſas gegen vie 


Unfreien 1 22 ylnı 1994 
Andere, weiche: einer ausgezeichneten Samt angehoͤrten / 


hielien ſich an Staͤrkere und anerkannt Tapferez in rine fie 


Gefolgſchaft zu treten, war der Freiheit keineswegs nachthei⸗ 
lig, und ſie hatte auch ihre Ehrenſtufen; fo wie himviedetum 
es dem Dienſtherrn zum Ruhm gereichte, von einer großen 
Zahl auserleſener Juͤnginge umgeben gu fein. Wenm die Wehe: 
männer fuͤr das Vaterland ſtritten, fo kaͤnpften die Wiegen 
fuͤr ihren Firſten und erhielten von. der Berte oder Erohecung 
Sold und Sehen. Sie hielten bei ihm aus und theliten fein 
Echiaan ‚voie win oben bei den Markmannen geſehen 

WMas woch die Landesfuürſten und Gaugraven oder Rich⸗ 
ker. hetrifft, fo ‚hatten ſie, aufſer ihren Guͤtern, kein Einlom⸗ 
men, als was die Gemeinden an Vieh oder Fruͤchten als frei⸗ 
williges Ehrengeſchend gaben, / wovon fie denn auch ihm Bes 
durfniſſe beſtricten. Dabei waren fie nicht abgeneigt / vos: den 
benachbarten Voͤſkern Geſchenke, an auserleſenen Pferbeniumb 
Waffen, anzunehmen; ja die Römer durften ſich ruͤhmen? wir 
haben ‚Einige gelehrt auch Geld zu. nehmen. 


Das Häusliche Leben.und die Sitten aAberhaurl 


So wenig die Germanen die Ruhe liebten, fo uwverdroſ⸗ 
fen fie im Felde waren, fo müflig lagen ſie auſſerdem auf 
ihrer Baͤrenhaut. Die Jagd war dann ber Tapfern einzige 


- 


' 
\ 
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Berufiyani:;: "Sands uvrad⸗Webeiten oeabn den: Meine; “ 
Grofanyülengmipt den Schwohern und: Uimveehunftak: sv: ' 

are in· WBojenheim eine: Stabe: mit ‚einer £ 
fees r Batg gegrünbet und wiewohl auch nikdersg 
Fuͤrſten en Stu: auf einen WButg- oder hluter dichten Bus. 
hauen gehabt, welche eine Belagerung aushielten, wobdet wer 
und auch ves Thurms der Velleda erinnern: fo gilt bach vom 
innern Wehefhland im Allgemeinen, daß es um dieſe Zeit noch 
keine Stäbte, nicht einmal zuſammenhaͤngende Dörfer gehabt. 
Jeder: nahm ſeine Wohnung auf feinem Stuͤck Landes, ‚wie 
ihen wine Quelle, ein Huͤgel, ein Raſen oder Buſch gefiel; 
wie wir CB noch heutiges Tagesin den einfamen Waldthaͤlern 
von Schwaben, Franken, Weſtphaͤlen ſehen, welche und ganz 
bie Boſchreibumg von Tacitus vergegenwaͤrtigen. Die Woh⸗ 
nungen waren von leichter und geringer Bauart, von Holz, 
Geſlecht oder Bretern, wit Stroh bedeckt:); doch ſah man 
bier Und bh ie Wande bemalt, wahrſcheinlich mit rother, noch 
jest! enannter Hausfarbe. Im Winter nahmen Viele ihre 

t wirter die Ede, in ‚Höhlen, welche oben mit Hohen 

est waren; da ſaßen die‘ Weiber beifatimen und 

une toosen Leinwant Bei feinblichen Uderfalen ver⸗ 
harter Ps ihre Bortaͤthe in die Erdhe. 

Die aͤlteſte Keibung war ein Bamınd, Kittet, von Wol⸗ 
ober Baſt)y von:der Schulter dis uͤber den halben Leib herab⸗ 
bangend; "elf ohne Urmel, mit emer Spange ober auch mir 
mit einem Dor zugeheftet. Die librigen Theile des Körpers 
waren ünbebeelt, und fo lagen fie. oft Zage lang um ihten 
Ofen oder Herb, der die Mitte. der Wohnung einnahm. 

Die Reihen unterſchieden fi wicht Durch weite Kleider, 
wie die Sarmaten und Parther, fonbern durch eng anliegonde⸗ 
welche alle Share ausbrldien ’), da der rauhern Jahreszeit 














1) Die Gallier hatten runde oluſe von Beate und Bere, mit 
hohem Gipfel, Strabo IV. 
2) Mein IN, 3. 
5) Die Saltier hatten "weite Hofen, ein gethelltes Untertleid mit 
Grmein und wollene überrocke. Strabd. Won den Bangionen bemerkt 
Lucan 1, 481, daß fie auch weite Kleider. getragen, mie die Strmaten; 


sr Buch“ . ‚Gifte Beitzaute, Abſchnitt 4. 


wurde Pelz getragen, am ⸗Nhein von gerlngerer, im Imnetu 
und an den Kuͤſten, von vortzuͤglicher Art. Die Weiber hatten 
keine andere, Ttacht als die: Maͤnner, 'auffer daß ſie meiſt von 
Leinwand ober Hanf (Dennep, Hemb)und mit purouraͤhnli⸗ 
chen Streifen geziert War, Armé, Sale und An Theil 
be Beuſt waren bloß... R 
Doch war: ihre Ehe. Auen und: xeuſcheit eine hervorta⸗ 
gende Tugend. dieſes Volks. Sie waren faft die einzigen un⸗ 
ter den: Barbaren, welche ſich mit: Einer Frau hegnügten: 
Kon Arioviſt weiß man, daß er, um Feiner Buͤndniſſe willen, 
awei gehabt. Das Weib brachte Fein Heirathagut, dem das 
Hauptvernrogen ging immer vom Bater auf die Soͤhne uͤber. 
Was der Mann brachte, Vich, etw gezaͤumtes Pferd, ein 
Schild mit Frahme und Schwerdt, ward von den: Eltern um) 
Berwandten..gemröft (ob ev ein rechter Wehrmaun ſei)*). Die 
Braut gah · ihrer Seittz auch eEtxvas von Waffen; damit wath 
angezeigt, ſie komme als Gefaͤhrtin der Müchſeligleiten und 
Gefabten, in Krieg und Brieben geuneinſchaftlich zu leiden und 
qu wagen, 
Ä Berführungsfünfte waren. bei dielen einfachen: Returmens 
fihen nicht zu Haus. Seiten war Ehebruch. : Die. Strafe 
plieb dem Manne uͤherlaſſen und erfolgte auf der Stel. Mit 
abgalchnittengen Haax und (der beſten Kleider) enkfleidet, ward 
die Ehehrecherin, in Gegenwart der Verwandten, aus dem 
Haufe geſteßen und durch den ganzen Gau gepeitſcht. Eine 
Entehrte fand nirgend Verzeihung und Teinen Mann. Die 
Jungfrauen kannten feinen, andern Vangang, Jals ber Die. Ehe 
‚zus Abſicht hatte; und an eine zweite Che warb fo wenig ge⸗ 
‚dacht, daſi bei ben Herulern Beiſpiele won Frauen gefunden 
‚werben, welche nach dem Tode bed Mannes ſich ſelbſt das 
sehen maprıes, Ä Die Kinderzabl beſchraͤnken oder (alte) Ange: 


Tre &) as fügt fe, has re eigentlich kein: Geſchenk für wine 

Es ſcheinen hier zwei Sachen vermiſcht zu fein? deiner Seits 

| das — das der angehende Hausvater haben (und vorzeigen) 

muſſte; Anderer Seits die gegenfeitigen Geſchenke, welche von Seiten des 

Bhaͤutigams dei einigen Staͤmmen ſo bedeutend waren, daß ſie dem 

Wehrgeld der Frau gleich kamen, alſo eine Art Kauf. S. unten am 
Schluß des zweiten Zeitraums. 
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Yirige töbten ; ward fin ‚ein::Merbradsen gehalten, sind Sim 
gelt bei ihnen ariehr, als auderwaͤrts MWefeg: ſu. 
ut allen Haͤufern wuchſen bie Kinher nackt und chnutig 
ar ben Größe. und Staͤrbe heran,umwelcheſo oftiam den ers 
manen dewundert wird. Seven Mutieeigäb Are Kinde ſelbſt 
bie Bruſt und uͤberließ dieſes nicht den Maͤgden ober: Amen. - 
Den Janfker und den Knecht Bonnie man de wenfeiben, 
Unter einer Heerhe; anf. demſelben Buben: verkehrten fie, . dis 
Kr und Waffenichung die Ateigeberten: ımterfchien: : In 
kalten Anbern ft ſpoaͤte Mannbarktit. Der junge Germarte 
trat. erſt mit reifen Jahren in die Ehez daher die imerkchöpfte 
Mannesfröft.: + Chen ſo wenig wart wit: den Toͤchterngeeilt; 
fe erwinhfen zu: verhäligmäßtg : gleicher Größe und "Stärke, 
wie die jungen Maͤnner, und ihre Geſtalt wird auch von Grie⸗ 
den getufmt-'). Die’ Kraft ver Eltern erbte auf bie Kinder: 
Kinder: von Gefchwiſtern waren. dns Oheibr fo Werth als dem 
Vater und: Wurden auch als Selfeln lieber genommen. Veden 
heerbten die natitrlicher Erben, Teſtamente waren unbekannt. 
Vo Feine Kinder waren, erbten die Brüder des Verſtorbenen. 
Je mehr Berwandte und Verſchwaͤgerte, deſto ‘größer das An⸗ 
ſehn im Alter; kinderloſer Zuſtand hatte keinen Werth. 
Fehden waren Sache ver ganzen Familie, wie Zreum⸗ 
ſchaften; heſonders die Blutrache, doch auch. dieſe nicht. umver⸗ 
fühnlich. Lobtſchtlag wurbe gebißt durch eine. Anzahl großen 
vder kleinen Biehes, welches die Familie zur Genugthuung 
erhielt. Dadurch war auch fuͤr das Öffentliche: Wohl geſorgt, 
weil Fehden hei ber Freiheit gefaͤhrlicher find. Auf⸗Gaſtmahle 
und Gelage hielt wohl fein anderes Volk ſoviel als die Ger⸗ 
manen. Irgend einem Menfchen das Obbach veiſagen, war 
ihnen ein Zrevel; Jeder bewirthete nach ſeinem beſten Vermoͤ⸗ 
gen, und wenn. er nichts mehr hatte,’ brachte er den Gaſt zu 
Andern. Bekannt oder unbekannt, das machte bei dem Gaſt⸗ 
recht keinen Unterſchied. Go furchtbat der Germane dem 
deind war; fo mild bewies er ſich dem Freridting der fi in 
feinn Schuß begeben hatte, und geleitete, ihn weiter. Beim 
Abſchied wurden, auf Verlangen, gegenkeiige beſchenle aeg 


1) Athenneus KU. Diodor. v, 39, 


; 


f 
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ben. Die Germanen liebten ſolche/ ohne fie jebork anzurrch⸗ 
nen ober "fir: dadeeich. verpflichtet zuiachten, - - nn wi. 


EURE a EB ‚war iblefe... :Wobatb. fie: auffitniäne; 


wufhien:firiifiä) uber: dadeten in :Btüffen, "and. yurılseiiien 
Zahmebzeit‘y... Cie! Yamnten: aber auch warme Dun: Qach⸗ 
dem aßen ie Bas Morgenbrod, nicht an gemeinſchaftlichen mie 
fihen,- ſonbern eityein.: Dann gingen fie zu den Geſchaͤften, 
nicht foren auch zu Gaſtmahlen, mit Ihren Waffen King’ un 
Nacht fortzutrinken, ward nicht. für Schande geachtet.Haͤn⸗ 
fige Haͤndel, wie es bei Trunkenen geht, wurden Taten durch 
Schmoaͤhworte, oͤfter durch Wunden und Todaäſchlag geendigt. 
Doch pflegten ſie bei ſolchen Gelagen auch über Ausſoͤhnung 
zu handeln, dann Aber Heirathen, über Borſteherwahl / uber 
Krieg und Frieden, wie wenn zu keiner Zeit das Gemuth Mar 
wichtige Sebanken oder. große CEntſchlieſſungen empfaͤnglicher 


t 


. wäre Bu ohne Verſtellung imd Argliſt, erbffneten fie 


dei wver Freude gern ihres Herzens Gedauken. Wast flechunn 
einauder fo offen mityetheilt hatten, das wurden den andern 


Tag noch/cinmal nuͤchtern uͤberlegt. So gingen fie zw: Ruth, . 


wann 'fie fi nicht verſtellen konnten, und beſchloffen, waan 
fie nicht zu irren vermochten. IE 
Bel jener Neigung zum Trunf war es ein. wweifed Geft 
der fueriſchen Stämme, Beinen Wein einfihren zu laſſen. Auch 
einige der / rheinifihen Gemmanen: hieiten noch barauf. Näch 
dem eigenen Geſtaͤndniſſe der. Römer wäre jenes das leichtefte 
Mittel geweſen das Voik zu enfnerven und zu beſtegen· Das 
einbeimifche Getränk war eine —— aus Getreide (Bier), 
welches ſie ſchon lange ber zu bereiten wufiten. Die Speifen 


waren einfach: wiides Obft, les Bitoprät, gerounene Milch 


und Kaͤſe. Leckerhafte Zubereitungen waren unbefannt‘®). " 
Bei ihren Zufammenkünften hatten fle nur einerlei Art 
von- Scehauſpiel oder Belufligung, den Schwerdt: ober Kriege: 
Tanz. Nadte Juͤnglinge biepften zwiſchen drohenden Schwerd⸗ 
tern und Frahmen, wit. Kunfl und hen, ohne einen andern 


1) Mela, l. c 
9) Doch iſt nicht si, ‚ was Mela nat fe hätten das Fieich 
roh gegeſſen. 


- 
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Preis ; als Bub ur che zer ſtchauer Der 
waren: freche rgebem;> und trieben ed auch: wichternualdcain 


Weſchaſt, mit ſolcher Begicıhe, daß ſie wenunuittes⸗ 
verfpäsltundey. auf: ben:-Teisten Wuuf ich Feibfl ‚fekten under 


ungtisdtichen,. Falle ‚foimilig. in die Rmedrtkhaft gingen... de ' 
geoßtsgar: in einen - verdcheten . Sadee bie Harmaͤrkigkrit; ‚fie 


felbft:Yichenses Wontfakten.- MDocy wurden ſoiche Peibeigue - 


gewoͤhnlich weiter vedlauft, um ſich bie Bofpinmang Daseins 
feldyen: Sewian⸗ zu:erfoaun. : - . TRIERER Her 
+ lleyigend ‚heiten dis: Germauen auffer. ben Biirgegefann 
genen Teine eigentiithen Gelausn, wie Die füblichen Wölfen, is. 
ſolche gu ungemmeilenen: Hausdienſten: brauchten: Akt wen 
den, wie oben gemielbet, van den Weibern unb: Kiudern ver⸗ 
zuchtes. «Dir Unfreien wesen Beibeigne, Isrige Bauern iminers 


? 


ſchiedenen / Abſtufungen, deren jeder feine Kamilie.,:: fanın. Sitz 
umb: ein gewiſſes But oder Geding hatte, wovon er dem⸗Mie 


genthuͤmer cine beſtimmte Abgabe/ an Fruchten, Vieh, Gewande 


3 


und / dergl entrichten mußte. Zu Weiterem waren: fie nich 


verpflichtẽt. MDaher konunen auch ſelien ſelaviſche Mishand⸗ 


lungen vor.bi Eher geſchah Tobtichlag: ie Jaͤhzorn, untuech- 


aber ber Herr ſich ſelbſt ſtrafte, indem er ſich einge Anbeitars 


beraubte., Die Gemeinde oder der Staat fragte Nichts dar⸗ 
nach, denn. der Zeibelgne war nur feinens Herm hoͤrig, nicht 
dem Boll; er fland im beſondern, nicht im öffentlichen Schuß. 
Freigelaſſene waren nicht -viel beſſer daran, fie wurden auch 
nicht zum Volk (zu den freienWehren) gezählt, aufier in 
Staaten, welche Könige hatten, deren Diener oft über Frei⸗ 
gebosne und Edle emporſtiegen. 

Geldwucher war unbefaunt. . Was Gäfar von der ſuevi⸗ 
ſchen Vertheilung der Almand ſagt, wiederholt Tacitus, je⸗ 
doch mit naͤhern Beſtimmungen. Der jaͤhrliche Ackerwechſel 
war von zweierlei Art, einmal in Abſicht der Beſitzer der Ge⸗ 
meingäter, dann in Abſicht auf den Anbau des eigen⸗ 


thuͤmlichen Zeldes.. Auch bei den ſeſſhaften Germanen, wo . 


Jeder auf feinem eigenthümlichen Gute feftgebaut war, hatten 
die Gemeinden noch öffentliche Ländereien übrig, welche theils 
zu Beiden gebraucht, theild zum Anbau vertheilt wurben, wie 
ſolches noch heutiged Zages bei dem größten Xheil der Ge 





20 Buhl Eeſter Beitraum. Abſqhnitt 4. 


minden tblch iR. - Was hingegen die eigenthumlichen aber 
Erh⸗Girter betrifft, fo ſand auch ein rogelmäßiger Wechſel im _ 
Anhau Statt, oder was wir jebt- die Zwei⸗ und Drel:fjelber: 
Wirthſchaft nennen. Gin heil ber Acer war: mit verfchiebes 
nem Getreide beſaͤetz der andete Tag brach, um auf das nächte 
aber bie ſolgenden Jahre: wieber fruchtbar zu werden. Wie⸗ 
wohl Fr den Gehrauch des Düngers kannten, fo war Hoch bei 
dem Reichthum und Umfang des Bodens kein Wetteifer, 
Baumguͤter zu pflanzen, Wieſen anzulegen und Gaͤrten zu 
waͤſſern, fonderw allein das noͤthige Getreide zu bauen. Daher 
hatten fie nur brei Jahreszeiten; der Herbſt war ihnen unbekannt, 
ober vielmehr, Diefed Wort war gleichbedeutend ‚mit Arndte. 
+ Die Gebraͤuche bei ben Todten waren ber Lebensweife 
ähnlich; ‚einfach, ohne Gepsänge. Was: dem Wehrmann das 
Liebſte war, Waffen und andere Dinge, bei den Vornehmern 
ash das Pferd, warb mit der Leiche verbrannt und dam ein 
einfacher Grabhuͤgel errichtet. Trauer und lage war tm; 
Ä da Andenken deſto läuyer. | 
. Über Glauben an N ertdauze nach dem Tode haben die 
döme bei den Germanen nicht geforſcht. Man hat aber 
Grund anzunehmen, ‚daß ale Germanen, wie die Geten und 
Scythan, dieſe Bchre fchon aus Aften mitgebracht haben. Spä: 
beve einheimiſche Nachtichten werden ſolches beſtätigen. 2 


b) Befonderer Theil von den Bölker- Stämmen, 
Eintheilung. 


Mlius 9 nennt: fünf Saupfftänme ber Zeutfchen. 
4) Vindilen, worunter die Burgundionen, Wariner, Cari⸗ 
ser, Suttonen. 2) Ingänonen, wozu die Kimben, Zeus 
tonen und Chauken gehören. 3) Am Rhein die Iſtaͤvonen, 
worunter auch wieder Kimbern 2). 4) In der Mittedie Her: 
mionen, zu welchen die Sueven, Hermunduren, hatten 
und Cherusken gezählt werben ?’). 5) Die Peucinen und 
Bafl arnen, Grenznachbarn ber Daken. 


v4). Mist, Net. IV, 14 
2) Oder rihtiger Sigambern, vieleicht au Gambrivier. 
3) Damit wäre unfere obige Hypotheſe gerechtfertigt, baß nicht nur 
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Der Grund biefer Eintheilung ift nicht mehr bekannt; 
wir werben. aber fchmerlich irren, ‚wenn. wir fie: auf-Die Sagen 
* zen. Arſten, Einwanderungen oder Mieberlaffungen bezie⸗ 
hen )2.Die Benennung Iſtaͤvonen un Sngdvonen if: vielfaͤl⸗ 
tig..gebeutet worden; ‚warm fie durch Weſtwahner und Inwohe 
nen;uberfägt wird, fo ſtimmt .-weuigftend. bie Lage überein ?), 
Wiewohl Pinius eine Hauptquelle für. Tacitus ift, ſo hat 
hoch Letzterer nur drei Hauptoölßer angenommen, an der Oft 
ſee die Sngaͤvonen, tm Binnenland Die Hermionen ?) 
(oder Sueven) und im Weſten die Iſtaͤvonen; .er hat auch 
die Unterabtheilungen geändert. Die Chatten, welche Plinius 
unter. bie. Hermionen zählt, fegt ex. zu ‚ben Iſtaͤvonen, bie 
Cherusken zu.den. Ingaͤvonen. Den Stamm ber Vindilen ber 
greift er ſtiltſchweigend unter den Hermionen oder Sueven, die 
er bis in die Oſtſee ausdehnt; von ber. fünften Claſſe aber. zwei⸗ 
felt er, ob er fie zu ben eigentlichen Germanen zählen folle.. 
Wenn wir. biäher Germanen und Sueven ald zwei 
Hauptoäifer im gefhishtlihen Gegenſatz kennen grlernt 
haben, ſo exſcheint nun nach der geographiſchen Einthei⸗ 
lung. ein, dreifaches Zeutſchland: Weſta Germanen, Novbr 
Germanen und Sueven; und dieſe, Eintheilung bea. Zacituß 
wich ein Jahrhundert nad) ihm auf eine. merkwuͤrdige Art be⸗ 
ſtaͤtigt: denn gerade in: dieſer Lage und Richtung haken ſich 
drei Hauptvoͤlker gebildet, ..welche Autſchland behauptet a Ä 
ben Mai die. übrigen find ausgewandert. 


bie hatten, fonbern auch bie Gherusten u nord, Eueven / gewe⸗ 
ſen, wie ſie denn auch mit den Langobarden und. enonen ſich leicht Ders 
einigt "haben. 
1) Das fiheint auch durch die befondern Söfigichegebräude beſt aͤtigtß 
L unten, in Bergleichung mit dem ‚was oben im allgemeinen: Shelt vors 


'2) Srimm; Einleitung zur Grommatit, 6. xuu. Ingaevo, 
Bewohner des In⸗Gaues; gauja, incola, ivird . beftätigt durch bie. bei 
den Kriefen übrig gebliebenen Benennungen: „Suwoners", Bufslinge 
amb. Hovetlinge in Norberlanden, Beningu IE. 8,1%. :" 

3) Meta Hingegen heißt die Hermionen bie legten, äußerten Ger: 
manen im Norden. Des Name hat wahriheiniih Gine me mit 
Armin, Hermann. an 

4) Alemannen, Kranken, Sachen, 
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Die weſtlichen Germanen. 

Unter dieſen begreift Tacitus auch bie Bewohner bes lin⸗ 
fen Rheinufers, weil fie, obgleich ihr Land zur einer römifhen 
Provinz gemacht worden, doc großentheils noch fehr auf ihre 
teutfche Abkunft hielten, und als ob er vorandgefehen hätte, 
daß fie in der Folge wieder zu Teutſchland gebracht werden 
wirden. Da fie in den obigen Begebenheiten mehrmals ge⸗ 
nannt worden find, und hernach bei dem Voͤrruͤcken ber dief- 
Yeitigen Völker Vereine ſich bis‘ auf die Namen ihrer Städte 
in diefe verlieren, fo wenden wir uns fofort zu ben Voͤlkern 
des rechten Rheinufers. ee 
° Bon allen diefen haben die Chatten (Heffen) und Frie⸗ 
fen allein ihre alten Namen und Sige behalten, woraus ſich 
beiläufig ergiebt, daß es örtliche Namen fein müffen. Es ifl 
anzimehmen, daß jeder Gau urfprimglich in" geiötfien Ntur⸗ 
grenzen (dev Xhäler, Gebirge, Gewaͤſſer x). ſich niedergelaſſen 
und daB wohl eben fo im Großen jeder Stamm gegen’ den 
arbeth 'fich begrenzt habe. ? Allein die Roͤmed!haͤben hiervon 
wenig Kenntniß gehabt; fie zählen die Voͤlkernamen auf, wie 
fie neben oder hinter einander faßen, ohne die nähern gesgra- 
phiſchen Beſtimmungen. " Hlerzu kommt, Ku 'bid’ Lehzter Adaͤh⸗ 
vend' der vielen Kriege," auch bei den feſſhäften —3— 
nicht unveraͤndert geblieben find. Auch verben "SIR: Methern 
Stämme nnd Guuen Bald‘ unter dem’ ällgenletnen biildwieder 
mit eigenem Namen auifgezuͤhlt. Beiriben Men st 
treffen alte diefe Umſtaͤnde noch Häufiger zufanimen:T ©” 
Mas die Chatten‘ aber Chaſſen betrifft, "fd ah han 
zwei Haffens oder Heſſen-Gaue ünd eimen britten! Ppaͤ⸗ 

tem in Thüringen. "DIE beiden-erften im eigentlichen Chats 
tenlande haben ihren Namen vhne Zweifel⸗ vom glelihmaniigen 
Flächen Effe *), und ſe Ati kt Auf bie Cimdohnet Hßktges 
gangen, wie fle, von bei! Stueven'Iößgetiffen, ſuch Hier feſtge⸗ 
fest haben. Die Lage Her "Chatten beſchreibt Taciks" recht 
naturgemäß. Der Anfang ihres Sitzes, fagt er, iſt vom her 

1) In den heffifihen Kimtkern Lichtenau und Grebenſtein. Went, 
heſſiſche Landesgeſchichte II, 342, Anmerk. e.; wiewohl Wenk ſelbſk ſicht 
dieſer Meinung beipflichtet. 5 on P 
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cyniſchen oder Harz Wald (Speffart, Thuͤringer⸗Wald), mo 
dos Kurth weniger: tief und ſumpfig iſt, als im übrige Ber: 
manken, :und foxflaufende Hoͤhen fich gegen die Grenzen: alls 
maͤlig nerflaͤchen. Der Wald begleitet ſeine Chatten zugleich 
mb verlaͤſſt fat). Ferner ſagt er, bie ‚Chatten haben ¶wie 
alle: Sebingsvolker) vorzůglich abgehaͤrtete Koͤrper, einen ſtar⸗ 
Im: Sochenhau, drohende Miene und lebhaften Geiſt. Ihre 
Kregbverfaſſung war beſſer geregelt eis die⸗ deu uͤbrigen Ger⸗ 
mans: vndzeugte von Einſicht, Ubung und Geſchicllichkeit. 
Sie waren gewohnt den Befehlshabern fixeng zu gehorchen, 
und vartrauten mehr. auf kluge Fuͤhrung, iS auf die Maſſe 
des Wenn Andere auf ſchuellen Überfall, Raub ober 
ins atsgingen, führten fie alanmaͤſfigen Krieg und , 
nahmen der Gelegenheit wahr, wie ber Angriff ober: die Ber: 
theibigung am ſchicklichſten ſchien. Die Hauptmacht. beſtand 
im Foßvolk, weiches auſſer den Waffen ‚ah -MRüflzeng ‚und 
Barrath it ſich trug. Ihre Reitexek- war. durch Schnelligkeit 
ausgezeichnet, ſowahl im Angriff als im Ruͤckzug. Wah bei 
andern Germanen nur Einzelne thaten, das wer bei den Ghat⸗ 
tem allgemeine Sitte. Die Juͤnglinge lieſſen · Bart: und. Hnare 
fo-fange wachen, bis ſte einen Feind, exlegt hatten; dann erfl 
ſchoren fie ſich und glaubten des Vaterlandes und den Eltern 
waedig zu fein, Dig Tapferſten teugen noch uͤberdies einen 
eiſergaa Ring um ben Arm, als Zeichen der Knechtſchaft, bis 
fie eizafalls ‚auf obige Weiſe ſich geloͤſt hatten. Aus ſolchen 
eotfiand eine eigene Schaar, welche imum im Verrdertxeffen 
mern. and auch im Sieben bie tragige Miene nicht ae 
Dieſe hatten, nach altiuevifcher Art, weder Haus. upch, Land 
eigenthum, fondern wurden von ben: ‚auntenheiten 2). — | 
Dog die Chatten von jeher faſt vach allen -Richktungenifich - 
außgebebut, iſt hin umb wieber ſchon exmähnt worden „Die 
Batten und Ganine-Faten’) hat, die Sote old bie dite 
fin Auswanderer vom Ebettenland selben. aM: ans 


1) Dies gilt von ber Gegend nad) ber franktſchen, * * aber 
nad) der ſaͤchſiſchen Saale zu. Barth. Reichter de.  .zu 

Der erſte Kriegs⸗ Orden. 

9 Nach Werfebe a. a. D. A al pr na 


g 
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Beil Haba Sie Chükter bichätip ed -Aukrsklinchtiunen vorc 
gedningt g:santschicllbien ‚insbe Eigerbie: Mo tcan COM 
Gaben) wen ihnen/ eimgeriichſinde· DEE Mu ri 
x Diem une Weey*)i fan) ihten Meine: ı 
Mühe. Melonte ud eisenguniE fern: Baellktnerhe 
fen aufgerieben waren, ſchamem! bin hattein ihen Rcaels 2 
au haben, wieif.fie felldemifreMirenzen;.ucbemcdbunıähen 
ken, Dit ar den hauken aläbehmenu nu sont dl) Hl ri 
v3 Bnnhchfk: Den Ghätten; ulnchnte ren, Se tr 
noch in ſicherm Wotte Meſſt.(ehe ertin dien: 
cheili), wohnten die Ufin eten — BL 
feten: haben: wahrſcheinlich ihren: Damen ‚uns cbiniX Biäfee 
fe, usbach: (bei tkfingen),. 00. fin gu: Kir DER: von id 
Shatten verbrärigt worden, biß fie endlith⸗ ganz gie untit wi 
Ehein, gegenicber von der / bataviſcher Dich, Tee Wite ill 
len ver’ Lippe · aufwuͤrts den Ubier gegeicabie, mundeit- HD 
Denkhtheren; durch ihre Meiterei eben fo: Bärigenttiterul 
chattiſche Fußvoll! Ihre ganze Erziehuug, rile: Mestſhes Mb 
ben und: fabſt daB Erbtecht war darauef berechnecien VetPich 
Wat · der deuſtung erbte nicht der Erſtgeborne sul beci iibh 
ven Gut (mie dei’ ben: andern Germanen), ſonberu⸗ ver ud 
thigfte und tapferfte unter den Söhnen: Niernembuteisuf 
Ghasten. iſt Uns erfle:Wifpiel dent: ——e— — 
Sefficig.ber bie burgerliche 1: zur „einen 
ser Aufwärts sondern Tenchäherest; —— Zr ar 
mer wieher Sig amier n gegeben, wiewohl: fie: dir Mugull 
iden verheert imde yecſtreut wochen. daher sau: ke u 
:hibent: - a. X . . ν. 3* 
.. Übetheupt. Ede Aufreibaag —* folchex Viu ob 
—* Khen amd der Weſer Für die Geſchichte merleis 
diger, As. die genaueſte Rum: rund Greug ã Beraichmiz 
Daß die Kim. zu ten Bieinbeffigungb Shin Dia 


wibertegt von Grimme a. a. d. weiße bag Heutige Keneeritul 
von Then herleitet. 

hy Daß fie nicht weiter unten art der Hafe gefeffen und wa he | 
ben Namen gehabt haben, hat Fuld a beidiefen in ber Eärileitung sem 
Durzelwoͤrterbuch S. 9. Übrigens if der ermoiogie * a von 
Eife, Hefte, nicht. Auyu vechicen | 
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; m Voribertpehenb;' wichtigen iſt, daß die iebrigen 
Be um 1 mehr im Zanenn. amögebseitet. md. verflärkt 
haben; Das: Michtigſte aber, daß eben hier, wo die Römer 
bie erfie Aufloͤſung bes Etannuverfaſſung bewirkt haben, im 
Stillen ‚einer Wiudl tung: vurbeveitet warden if; die win dar 
mals wech : gar aicht ahnen fonsle.. ..... .  : 

. Unten ien Wölfen; :meidhe fich. weiter unögebreitet Haben, 
werben be Ehamaven amd Angrivari er (genannt; -fie 
nahmen. ind«Banb ber: Bruckteren ein, weiches hinter den 
Ufipeten. und Tenchtheren, an ber obern Ems und. Lippe:.biß 
zur Weſer Sich erſtreckte. Dach kormat der Rameıber: Bruds 
teren (Bruͤchebewohner) auch im —— wieder um Bon 
dein. Die. Ingrinarter, .Engern, waren Grenznachbarn 
ver Chermößlen «un. Steinhuder⸗Meer, wo fie durch ‚eine. Lanb⸗ 
wehre geſchieden waren; ihre Sitze mögen fich. weſtlich dis 
Emöbären erſtreckt haben. Von den Ch amaven hat wahr⸗ 
ſcheinlich pie · Stadt Hamm an ber Lippe · den Manen behal⸗ 
tm. Im Rüden oder ſuͤdlich uͤber dieſen beiden: Voͤlkerſchef⸗ 
ten (wenn wir, wie biäber, das Geſicht gegen Norden kehren) 
(den bie Dulgibinen und die Chaſuarier, ‚van. welchen 
oben ſchon die Rede geweſen; beides zwei kleine Stämme zwi⸗ 
ſchen Zum md den Chatten. | 

Der vorderſten ober aͤuſſerſten Landftrich bes weſtichen 
Germanien, das Kuͤſtenland mit feinen Moraͤſten und Seen, 
vom den Suͤndungen des Rheins bis zus Gmb, bewohnen von | 
jeher die Frie ſen, entweder von ihrem. weichen, bebenben 
oder zitternden Boden ſo genammt '), ober wahrſcheinlicher pam 
öriffen, welches noch in ihrer Sprache. bad Sideichen eis 
nes feuchten Secufers oder Marſchlandes bezeichnet °). Man 
unterſchied in Abſicht auf Macht und Umfang bie Heinen und 
die geäfigen „Briefen. Sie werben als ein emfiges Wolk be⸗ 
Nirieben, DaB wegen feines arnen Landes eben fa auf Shi 


1) Denn biefer niedrig lichente eauchfteich, ader oft tiefer. als bie 
Ste it, beſteht auf feinem Grunde aus Fließ-Sand mit ettiche Buß ho⸗ 
hem Moor, welcher, wenn das Maffer unten auf dem ande flchen 
Bleibt, zu ſchwimmen ſcheint und zittert, und daher noch jest im Nie⸗ 
deteutſchen Beve Tan d genannt wird. 

2) Gebhardi, Erblaͤnd. , Keihafinte I, 8. . 

pfiſter Geſchichte d. Teutſchen I. 14 
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fahrt als auf kluge Benutzung. des Vodens bebacht war. Cie 
verſtanden ben Scorbut zu: heilen mit. einem Kraut, bad bie 
Roͤmer Britamnika (Waflerampfer) nannten, weil es von ber 
Bretauthe ⸗ Haide, jetzt Bourtange⸗Moor, herkam ). Wie bes 
gierig fie nach: heſſerem Land am Rhein aufwaͤrts goweſen, 
haben wir oben geſehen. Ihre Geſandten, weile. heahalb nach 
Rom gingen, haben ‘auch dort Ihr Sebfigefühl Richz —— 
Als fie in das pompejiſche Theater geführt. ¶ Wurdenxm 

große Volkszahl gu ſehen, und dort auf den, Vaͤnken * & 
natoren ernige Pänmer In fremder Sleibung: erbligtten, frage 
ten ſie voor düſe wären? und aldafie hözten, daß Geſanbee 
tapftrer und · befteundrter Voͤlker auf ſalche Axt, geehrt manrden, 
rieſen ſierars Fein Volk bei Erde uͤbertreffe die Germanen 
an Tapferkeit / und Treue, und erhoben fich ſofoꝛt or dieſel 
ben Winle⸗ 

- Die nordlichen Germanen. 
Von ben bisher. befchriebenen Voͤlkern im Weſten, und 

im Süden von den Cheruöfen begrenzt, ‚nahmen. die CEh au⸗ 
Een den. ganzen Sandftrich von der Ems bis zur Elbe micht 
nur ein, fondern:füllten ihn auch aus; ein maͤchtiger Stamm, 
ber durch Aufseibung der Anfibarier. ſich noch mehr dei chattis 
ſchen Grenze genähert hatte. Sie hiefin zu Tacitus Zeit die 
Gpeiften der. Germanen, well fie ihre Größe lieber durch Ge: 
rechtigkeit (beffer Neutralität gegen die Römer), als Dusch Ges 
‚ walt und Raub behaupten wollten. Doch hatten fie, zu jeber 
Zeit eine bedrutende Macht an Zußaolt und Neiterei ‚bereits 
auch an..Schiffen war Bein Mangel. Gie gleichen in ‚vielen 
Stuͤcken ben Stiefen und wurben auch, wie biefe, in größere 
und kleinere .unterfchieben; - bie Letztern foßen wahrſcheinlich 
zwiſchen ber Ems und Weler, die Erſtern zwiſchen ber: Weſor 
und Elbe. Ihr Name ſcheint ebenfalls yon ber. Natur des 
Bodens herzukommen: denn kauken, quaken, quebbig. bezeich⸗ 
net in den niedern Dialekten ein niedriges, bebendes Land, 
und die Duatenbride, welche zu ihnen führte, ſoll noch den 
Namen davon haben. — Wie muͤhſam übrigend die Küften- 
bewohner ihr Land den Meeretſluthen abgewonnen, davon het 


1) Barth aa. D., u, s7. 


rs 
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, ei Augenzeuge in den Feldzuͤgen bes Bermanent) 
öine: Sehne "Beftgeelburig. Bitterlaffen 9). (Huf thiiH” 

Dimmen (Marfen) und ak mit ihren‘ ‚Sitten gleſch Beh” 
fie zus Fluthzeit ven Schifffahrenden, beim Eintritt der Ebbe‘ 
aber ˖ den Schiffbruͤchigen, und erhafchen die im Schlamme zu: 
ehlgeßichenen "Fifche: Sie Haben Fein Bieh, Teine Milch, 
kein Wild, nicht eimmal SGebirichy; und ein anderes Getraͤnk 
als Eiſternen⸗Waſſer. Und diefe grundatmen Leute”, ruft PIE: 
Aitts aus; wenn fe heute vom romiſchen Volke uͤberwunden 
werben / heilen das Mmechfichaft!" — So gewiß iſt es, daß 
Boͤcker, welche im Kampfe gegen Eine fliefmätterliche Natut . 
hre Kraft geuͤbt haben, ihren Nacken am ſchwerſten unter ein | 
underſchiuetes Joch Weugen. 

Silich com’ ben Chauken und oſtüch bon den Chatten . 

faßen bie. Gyerusten, zwiſchen der Wefer und Elbe; nah 
dem ‚großen‘ Freihritskriege und’ innerm Zwiſt, it Target Fries 
den (oder vlelmehr durch Ergebungan die Römer) Tb erfchtafft, 
daß ſie, durch bie‘ Chatten gebemüthigt, unwuͤrbig ihres Her⸗ J 
manns, nun träge und einfaͤltige Leute hieſſen, die man zuvor 
bie wackern Cherusken genannt hatte; auch der benachbarte | 
Gau der Fofen am Fluͤſſchen Fuſe (tm Hiivesheimifchen), 
welcher yait ihnen gehalten hatte, erlitt: vaffelbe Schickſal — 
Nach/ ver bisherigen ˖ Beſchreibung ſcheinen bie‘ größerh Fluͤffe 
meiſt He Grenzlinien ver germaniſchen Staͤmme, bie kleinern 
aber ihre Mitte ausgemacht zu haben. | 
MDer ⸗Kim born ame, vormals der Schreden Roms, | 
wär jert, Mach naͤherer Kenntniß ber einzelnen Stämme, fo" ” 
zfenmimengefchwunen, daß nur noch auf ber jütifchen Gib 3 
infel bie —— feinen UÜberreſt zu finden glaubten 2). 
Mit Recht ober ‚erinnerte fi der Roͤmer, daß ſeitdem mehr. 
ats 0 Jahre. verfloften waͤten, waͤhrend welcher die freie , 
Genmarien dem rimiſchen Reiche mehr zu thin gemacht ui 


1) Hist. Nat. XVI, 1. f —— 
2) An den vielen Deutungen des Kimbern⸗Namens blmerken oer 
hier neh, daß cymar ein Geſelle heiſſt, laut der malbeug. Gloſſe beim 
ſaliſchen Geſez. Die Kimbern wären alfo Kriegögefellen, aus vielerlei 
Völkern zufammengefommen ; nad) ber Unternehmung muß au ber Name 
wieber verfäjwinben. 
’ 11* 


. ** 


*3 
- 


— * 
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164 Buch J. Erſter Zertr qum. Abſchnitt & 
KIT ul Bu ! " Du 
ten old die machtigſten· Könige und: Staaten, und. Rap, auch 
sc in der leiten, Zeit: zwar Triumphe uͤber fig. gehalten, aber Seine 
Y wahren. Siege erfochten worden ſeien. ann. 0, 
ee De Sue 
.7, Die Voͤlker im Innern. Teutſchlands, nach der aͤlteſten 
Sage Hermionen.genannt, faſſt Tacitus unter dem allge 
meinen Namen der Suepen.zufaumen *)..: Ihre Unterſchei⸗ 
bung. von ‚den Germanen. ift ſchon beim Anfang unſerer Ge⸗ 
ſchichte. angegeben worden; auch das haben, wir hemerlt, wie 
ſich vpn dieſem zahlreichen Volk einige. Grenzſtaaten gehildet 
pgpen, deren jeder fo ſtark ‚ober ſtaͤrker war, als einer ‚ber 
BGermanen⸗-Staͤmme. ‚ Hierzu. kommt nun ferner daB Figen⸗ 
thuͤmliche, daß im Innern hin. und wieder immer, eine Anzahl 
ſueviſcher Stämme. zu einem Bundesſtaat yuter einer Art von 
Bundegreligion zuſammengehalten ‚haben, was man wieder bei 
den Gexmanen nicht findet, welche, jeden, Stamm als einen 
giſonderten, unabhaͤngigen Staat angeſehen und nur nothge⸗ 
„brungen. jn, kurzdauernde Buͤndniſſe ſich eingelaſſen haben. 
Drei ſolcher ſueviſcher Bundesſtaaten im: Innern lernen wir 
aus. Tacitus kennen, auſſer ben fübmweltjichen. Srenzfiagfen, 
wobei er, vom, Innern ausgehend, in einem Halbeirkel, yon 
Suͤden nad Norbpften feine Befchreibung fortiekt,.: ns 
u Der Wittelpunct ber Sueven.‘ . air Zu 
N De Senonen (Semtionen) würden für did Afeften und 
Hliften Her Steven’ gehalten. Es iſt imerhwlirdig, baB dieſer 
Name, der in den fruͤheſten Alpenkriegen mit der Btandfadel 
vor Rom erfchien, im Verfolg ver Geſchichté, ’shkr! wie die 
befondern Stämmesnamen näher befannt werden, inuner tie 
„ofen: in das Innere zuruͤckweicht; nach diefem Zeitraum ver 
»mſchwindet er ganz 2). Was Caͤſar in ſeinen “erften Nchrichten 


N, Daß! die Sueven nicht vom Fluſſe Suebus, welchen Reichardt 
fuͤr die Oder haͤlt, a. a. O. ©. 20., ben Namen gehabt haben, nehmen 
Wera, daß bie Gueben, wie oben gezeigt worden, zuerſt am 
Hein erfcheinen, dund daß die Senonen an drr Elbe für ben Urſtamm 
gehalten wurden, — 
2) unten im Markmannen⸗Krieg kommt se zum legten Mal vor. 


Das freie öber Gret Germanten: 165 


bon ben Süeven ſagt, daß Three 100 Gaue zewefen, das tedgt | 
Tacktics nun auf biefe Serroiten über. Ein ſpaͤterer Schrift⸗ 


fteler, Oroſius, hat im Ganzen 54 firenifche Mörlerfchaften - 


[ 


gesdbit Die Sige ber, Senonen werden vom Rieſen⸗ Bes .. 
irge abwärts 'am vechten Elbufer bis etwa dur: Ober und 


Spree gefucht. ‚Genauer laſſen ſich bie Grengen eins ahuepin;: 


allgemeinen Namens nit angeben. Dieſer tft ‚oben, ſchon er4⸗ 


klaͤrt worden aus Senne, Sende, Heerde, Vereinigung, - und 


umfaſſte damals noch eine betraͤchtliche Zahl von Gauen.Va⸗ 


40 


Sur 


citus fhhrt zwei Beweife an, daß bie Sanonen der Haupte 
ſtamm der Sueven ſeien: einmal ihre Leibesgroͤße dann: ihre . 
alte Reüügion. Ban diefer erzählt. er Folgendes... Es iſt ein 
heilig Wald, den der Vorfahren Andacht und alte’ Ehrfurcht | 
geweibt hat... In dieſem kommen zu gewiſſer Zeit alle Baire 


deſſelben Urſtammes durch Geſandtſchaften zuſammen, um ein 
gemeinſchaftliches Feſt zu begehen. Den Anfang macht ein 
grauenvolles Menfchenopfer. So heilig wird ber Hain gehal⸗ 
ten, daß Feiner anders als gefeſſelt hineingeht, um ſeine Ab⸗ 
haͤngigkeit und die Macht der Gottheit zu bekennen; auch 
wenn Einer fällt, darf er nicht -wieber aufgehoben werben oder 
aufſtehen, fondern er wird auf der Erde hinausgewaͤlzt. Das 
ift ihr Glaube, daß dorther der Urfprung des Volks, daß bort 
der Allbeherrfeher, Gott, und alles "Übrige ihm umterthan ſei. 


Die Langobarden hingegen waren. durch. ihre kleine 
Zahl. beruͤhmt; denn fie wohnten zwifchen. lauter mächtigen . 


Stämmen und waren doch durch. bie Kuͤhnheit ihres Waffen _ 


fiher. Ihren Namen bat eine fpätere Volksſage zur. Zeit, der 
Völkerwanderung von langen Bärten hergeleitet. Mahrfhein: 


licher geht. er auf ihre langen Barten, Partiſanen oder Spielſt. 


welche ſich ner ‚den kuͤrzern Frawen der uͤbrigen een . 


auögegeichnet. haben ').... Bern fie if auf ber „Iongen, Are M 


oder im Bardengau am linken Eihufer gewohnt, fo iſt 


erſt in Folge ihres ven Eberuelen serien Bejſtandes gr 


ſchehen 

Nach ihnen wid ein mein eier Bunbesfiant. von 

‚weviyen% 

1) Do hatten ad a andere Germanen zum Theil lange arte 
Tac. Ans, I, 68. II, 14. 21. iet. V, 18. 
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fichen ¶Wollexſchatten auſgezäblt, welche worin ui amp 


rechten Elbufer bis zur ‚Offer: gewohni haben, mit Matte: 


Reudigner, Avionen, Angeln, Bariner, Eudoſen, 
Swarthenen und Nuithonen 1). Bon ihren Sitzen 
weiß Tacitus nichts Näheres, als Daß ſie ‚durch: Fluſſe oder 
Woͤlder gedeckt waren... Das Merkwiudigſte iſt ihre Buubeds 


religion, ber. Hertha dienſt 2). Sie verehrten gemeinſchaftlich 


die Mutten Erde und. glanhten, . fie komme den Angelegeuhris 
ten bey, Menſchen zu Hulte und nahe ſich den Wihern Auf 


‚einer. Inſel bed Deganss Lwahrfcheinlich Betr: apy) eſt ein ger 


weißter Hain und Pesin..ein mit Dechen ‚behangeibtr- ige; 
ben nur. ber Prieſter iangihren darf. ı Er ’merkt, waundie 
Goͤttin im. Heiligthum iſt, und folgt the,‘ indem ſie Dr BU: 9 
ben gegogen wird, mit. tiefer Bexehrung. Denn finb: fröhliche 
Zage und bie Orte feftlich, welche fie ihrer Gegenwart und 
ihres Beſuchs wuͤrdigt. In dieſer Zeit ziehen ſie nicht in den 
Krieg, rühren Feine Waffen an; alles Eiſen if verſchloſſen. 
Da weiß man nur von Frieden und Ruhe, bis: bunfelbe Yes 
ſter bie des Umgangs mit Sterblichen gefättigte Goͤttin wicder 
in dad Heiligthum zuruͤckbringt. (Urfprung bes Gotteöfrieben.) 
Alsdann wird Wagen und Dede und, wer —— in will, 
bie Göttin ſelbſt in einem verborgenen See gewaſchen. Stier 

ven verrichten den Dienſt, welche ſofort derſelbe See verfihlingt, 
Daher ein, geheimer Schreden und eine beiuge Unwiſſenbeit. 


1) Die Reudigner, Riebbewohner ieh, eine hohe oder niebere 
Ebene — wenn fie nicht durch keichte Ramensverſeqgung Me Stunmaätes 


der Thüringer find); Avionen, Auhewohuer, wahrſcheinlich :F« 


men: Au im Luͤneburgiſchen; Angeln, noch jest bat. das Herzogthum 
Schleswig ein Laͤndchen Angeln; Variner an ber Warne im Dede 


lenburgiſchen; Swarthonen an ber Öchivartau bei übel; Kui⸗ 


Kamen an ber Ruthe im Zerbſtiſchen. ‚8 Barth und Abriung 
a. a. 


.2) ;erfebe Gh. 2. 8. 220. wit bieſe Bundesreliglon mit der 
der Senonen. zufammen, ba doch Tacitus von beiden eine ganz verſchle⸗ 
dene Beichreibung giebt, Er möchte biefe älter ſchen damals nach Thuͤ⸗ 
ringen verfegen, wohin fie wahrfcheintich erft fpäter vorgerädt find. 


5) Dber Rügen. ©, bie Anmerk. zus 7. Abſchn. des IL Beit- 
raums, Teutſchland im 6ten Jahrh., Religion, am Schuß. 
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ons wma, v0 uf ben Brihe nuꝛ de Ban 
weht: bem · gode gericht Tinte 


wa 


— ‚Die Hüdyihgn. Sueven .. 

* ter den Monauvolkern zahlt Tacitus zuerſt bie Ser 
mankihron: auf, . einen: maͤchtigen, ausgebreiteten - Suchen: 
fmat:ı  BueirBeit des Liberind grerigten: fie an bie: Senonenz 
Zacitus· fest hinzu, aber nur vom Hoͤrenſagen, bei ihnen ent⸗ 
ſprige die Elbe was · auch bie Moldau oder Eger fein koͤnnte). 
Mif ihrer Aeſtgrenze an dee Saale ‚hatten fie Krieg: mit ben 
hattet; auf rder Offfeite mit den Markmannen, wiauchl Ta⸗ 
ciius:etze: bie Mnetsken zwiſchen fie einfchiebt: Sie: waren 
das· eingige: OQoit das friedlich an ber obern Donaͤu die vis 
mifthen: beruhre und wir wiſſen uͤberhaupt in der 
ganzen: ſadw Ecke Germaniens, dieſſeit Bindeliciens 
bis zuin Ebein, keine atidern Einwohner dieſer Zeit als Sutz 
venMithin nẽehmen : bie Hermunburen im. Verhältniß mit 
Andremn einen bedrutenden Umfang ein, wenn. fie anders nicht 

zu urcihichesen Beten, in-verfchiebener Richtung ſich auöges 
behatz: ober; was baffelbe iſt, bald mehr, bald weniger Gaus 
unter. Lieſem Allgemeinen Mamelt vereinigt haben. Diefer ifl 
ohne :Browifel ver alte Kermionen:Name mit teuer Endung *), 
Burkucdtes ‚Seit :senoffen fie unter allen Germanen ollein bis 
Freiheit, bes: feieblichen Verkehrs wegen, ohne Wache bis zur 
rhaͤtiſchen Kolonie. (Augsburg) zu kommen. 
4 Abwaͤrts neben: ihnen an ber Donau ſaßen bie bereits 
Naristen?), dann die Markmannen und Daraı 
den}, wachen die Roͤmer das Zeugniß geben, baß ſie je 


ð 252 nt 


» ärimm. a. 4. O. ift.der Meinung, Hermunduri ſchüieſſe fi ſ PR 
mehr Apr dig mnordiſche Form idrmun (iormunrekr, iormun-gard) an, 
als an die gothiſche ermana, ober bie althochteutſche irman, irmin. 

2) Dder Varisker; Variscig habe im. Mittelalter die Oberpfalz ges 
beiten. Reichardt 4. a. D. ©. 140. Übrigens Elingt ber Name Na⸗ 
rioler in ber Mitte zwifchen Roriker und Taurisker. 

3) Die Quaden faßen, wie Reiharbt a. a. O. ©, 246 fi. Fehr 
gründlich gezeigt hat, in Mähren, ‚begrenzt vom Eufus, Guſſenbach, der 
Theya, March. und Donau, Sie waren Hier bie betzten Germanen und 
grenzten an bie. Jazygen⸗GSarmaten. Bugleih: haben wir einen weisen 


Bu kr Deiikanan 1 Aslqulit 4. 
alter; Sugrunb: Bahferkeiti in ihren. Sitzen behaupteten; wies 


wohl fie nach dem Abgang ihrer Könige aus dem edlen des 








fihlechte Rarblok Tai nbeub auch aiufrohrtige: angenonimen, 
un she baten des 
Erhaltung Aloe Macht unterſticht werben: -feidk. 

Baritubı HL. den. Beinamen nicht geßer, Kate mar 
Bnbfanı; biife8’Beitsuunib bewirken. © 4% ha 
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nn Bie nerbifligen — werfihiedenen, Stammıs. u 
Den Ruͤcken. (ia Merten) :ber Markmanues mb. Quuben 

| —** Bet arfigner. Setbinen, Oſen und Runien 
von welqun ‚bie, Erſtern und Sekten, nach; Siprade: und ter 
hensweiſe zu. den Suenen gezählt wurben.! )., In dan daciſchen 
Krieg kommen Bu ri ex als Bundeögenaffen Decebals ar: Die 
Gothinen und Oſen hingegen, wurden nach jenen beiden Kenn⸗ 
zeichen nicht. fix Germanen erfannt;: bie Sprache ber, Erſters 
Helten die Römer’ der galliſchen oder Eeltiichen, die : bey. Den 
des pannoniſchen verwandt; -auch. warb. für. ungernpenifch am 
aafehin,. daß dieſe Voͤlker theils von ben. Quaden, theile mes 
den Sarmaten ſich Tribut auflegen lieſſen, und: daß die Moar 
thinen: auch in. Eiſengruben arbeiteten, was bei hen ˖ Römern 
die haͤrteſte Selavenarbeit war. : Aus dem ‚Erfolg; ergieht ſich 

daß dieſes eigentlich wendiſce and ſoriſche Std: oweich 
Basen in et Den end) PT 
BSeweis, ba$ der oben —* —ES———— — nicht von ver 
Maxch ‚herkommt, weil ſie ‚weiten oben an ber Monau faßen. .ub die 
Marc nicht berührten. Der ame Daradgn wird erklärt durch ann 
Bewohner, Grinnern wir uns, daß man im Altteutſchen Tagte: Yuam 

att kam, fo heiffen fie auch Kaden, und Koad heiſſt im Keltiſchen unb 

Beni ſchen ein Wald. I 


9* Marfigner. bezeichnen, nach Adelung, bie Bewohner eines 
fumpfigen Sanpet- In Helmold. Chron. Slay. 1, 88. ‚wirb noch das 
Marfciners Land in der Altmark genannt. Keihardt a. a. O. 
©, 119. ſetzt fie an bie Weichſel in. bie Gegend non Warfchau, wo viele 
Örte mit ber Sylbe Marez anfangen, . Die Gothinen fegt er, ber 
Eifenwerke wegen, im die Woiwodfgjaft Krakau; bie Ofen in das ches 
malige Herzogthium Auſchwiz, Bſwieezinn. Die Burter unterſcheidet 
er der Lage nach weit von den Burgundionen; Abelung aber, 
8.29, haͤlt Keide für. Ein: Wulk: , Im Markmannen⸗⸗Krieg und über: 
Yaupt, im:qolg/ Aeitraum wird. weiter: von ihnen die. Rede ſein. 





: Daebfels aban indd-prznanien 7 SUB 
he iu ben frhbefeitsBeiten; olfäpen nik —— enges 


nungen WaBal. - u bene 

Der große —— on Be PR den 
darpachen· Neoitfehteuch Susechfehukiliet,. ft icht Fehl Scheibe; 
us viellnehr Rürhelteriuge; Iadıt: weichens: alis bie Suerrn chur 
ierarhmmungen mach Sudraeſt gerichtes halen.: Vanſeit Daß 
Riefengebirgs erſcheint ein: drictarv Suerven Bereia meiden 
er Name der Eygier ) vorleuchtet, die auch ſchon in den 
bigen Geſchichten als Huͤtfsvolrer der Markmanmen genannt 
Bor ſins; vie muchtigſtes Gaue hieſſen Arier, Heſlo eco⸗ 
un, Nagelmer, Elyfier, Nahasvaleni Dei den Lebe 
tern iſt tape ver Bundesieigien, : In einem ! allverehrten 
Hain iſt rir Peiefter in weiblichenn Schmucke Boeſteher. Rweil 
ugendliche⸗ Helbenbruͤder, Alcis genannt, von den Römern 
wit Caſter und Pollurx verglichen, wurden goͤttlith verehrt. 
Aber fie hatten Feine Wilder, keine Spur eine freinden Bots 
Weöbienftes. :I013- befonders furchtbar werben "die Arier beſthrie⸗ 
ben. Ste: hatten ſchwurze Schilde, bemalte Körper (wie die 
Veiten), waͤhlten ſchwarze Naͤchte zu thten Schlachten und 
brachten fu einen hoͤlleſchen Schrecken umter ihre Feinde. 

Jenſelt der Lygier breiteten ſich die Gothonen dus, 
ohne Zweiſel dieſelben, vurch welche Marbod geſtuͤrzt worden) 
Se weit war: damals das Markmannen » Reich" ausgedehnt. 
Die Gothonen lebten unter Koͤnigen und waren: etwas gezuͤ⸗ 
giter, als dir übrigen: Germanen, doch nicht mit unterdruͤch⸗ 
ter Feeihele Am baltlſehen ober ſueviſchen Meer waren Die 
Angier und Lemorier 2). Die Autheichaung aller dieſer 


1) Aud wieber Malrbewohner, von ber ug: iya,- er 
Sumpf. Adelung hält fie für die Luri, welche, nach Strabo, 
VNarbed unterworfen wurben. Bon den Ariern zaͤhlt Reicharbt —* 
Ortönamen auf, Arnsdorf, Arnsberg ec. Sie Eiy ſier Haut nicht for 
wohl Kruſe als Relchardt fuͤr die Einwohner des Fuͤrſtentthums öte, 
die Rıparbaleh ſett cr an "den Ruf’ Rieri"" Bel’and’ ã folten öreoefte 
eines heleniſchen Opfer⸗ Hains gefunden worden fein. 

9 Im. hin Wicnit it. —— von. win vie 
tde ein. 


3) Adelung ſut ſie wtf. den eſah ber Weitei un dicrwp· 
per. Reichardt bis an bie Oben. Dedmame deri Taſdern iR: auch auf hie 
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Bölfer fine runde Exhliter, tkery ———— und —— 

gezen Könige ').. - u 
u den Eeyen im weite Binne wınben: —*8 

die Suianen, bonn die Sitonen (Bewohner Bonn, 
Scweden x.), ' wahrfiheinfich bloß wegen der Ramantdieiidh 
keit. Diele Wölfen trieben Schifffahet, Handel, ober uch 
. Geeräubeitei, und wurden von umnmfräuften —— PNentere 

ſogar san: Brauen brderrſht. SEAN >}: 
Die Aſtyer, Efiländer 2), von ihrer Sage arm: baitifchen 
oder ſuevlſchen Meer fo genannt, werden nach iherr Atacht 
und nach ihren Gebraͤuchen auch noch zu ben Surren geſetzt. 
Ihre Sprache aher wurde ber. britiſchen (oder altkymriſchen) 
aͤhnlich gefunden. Auch fie verchrten die Goͤttermutter ober 
Hertha, wie die Sueven. Als Amulete trugen fie Bilder vom 
wilden Schwein, das der. Erde geheiligt war; "fie haften wiss 
niger Waffen von Eiſen, als hölzense Keulen. Den Belbbau 
trieben fie emſiger ala bie Germanen, und fie finb es, welche 
den Bernftein, Glas genaunt, am Meeresſtrande ſammelten 
und ſchon m den fruͤheſten Zeiten den Teutonen verkauften. 
Es iſt glaublich, daß roͤmiſche Kaufleute, welche zu Marbebs 
Zeit in Bojenheim ſich niedergelaſſen, auch dieſen Handels⸗ 
zweig gefunden haben. Plinius berichtet, zu Reros Zeit: ſei 
ein roͤmiſcher Ritter abgeſchikt worden, um ben Bernftein ms 
mittelbar von jener Kuſte zu holen, zu welcher von Sernuns 
tun in Pannonien 600,000 Schritte gezählt wurben. Damals 
wurde ein großer Vorrath dieſes Prebusts' nad, Rom gebracht; 
das gröftte Stud wog 13 Pfund, Das iſt der ſpaͤtere Ham 
belöweg buch das innere Germanien, deſſen wir ſchon beim 
Anfang biefer Geſchichte gedacht haben). Auf dieſem Wege 


Sae Kuͤgen kbergegangen, ober ungekehrt. Im Zeegenden waben fie 
ſich weiter in die Geſchichte einführen. 

. V Die rheinifhen ‚Germanen hatten alfo, keine eigentlichen Könige, 
wenngieich die Römer dieſen Namen zuweilen non ihnen brauchen. 

2) Dies ift einer ven ben wenigen Namen, ber'von ben älteften Zei: 
ten geblieben ift, aber hicht zum teutfchen Stamnie gehdrt. Sn ihnen 
erkennen wir bie ſchon von Pytheas genannten Oftider. 

3) Auffer den dort angeführten unterſuchungen iſt die Geſchichte des 
WBernfleins kurz sulammengeftellt in Dilthey a. a. O SAWOF. 
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—— — — ⏑ mh Bien aedachten Vachrichun wn · de 
entlegenen en Völkern. zu ben Römern gelemmes. . . 

kannte man damals bie zahlreichen Boͤlter 
— — Bon der fünften Clafſe ber Germanen 
bei Ylakgb nennt Tatitus .eheufalld Die. Neunsinenz non den 
Seele, Gepiben und andern, ayelghe in dem großen Go⸗ 
then Vereine auffreten, mußte man noch Michts. Die: Alten 
haben fich Überhaupt das Land zwifchen bes Eififen und dem 
ſchwarzen Meer kleiner gedacht, als es in der Wirblichleit ifl. 
Die Peucinen hatten ihren Namen von dev Donauinſel Peute 
und gehörten zu den Baſtarnen, deren ſchon früher gedacht 
when iſt, In Abſicht auf Sprache, Wohnung und Leber: 
weiſe zaͤhlt ſie Tacitus zu ben, Serwagen; Ach waren ſie 
durch Schmuz und Traͤgheit verſchieden; auch glaubte man, ' 
daß fie duch vernuſchte Heirathen der Vornehmern sans in 
farwiatigche Misgeſtalt ausgeartet feien, .. . 

Meben ihnen werben. noch die Veneden ad hie Een 
nen genannt, beides. unteutſche, übrigens ganz verichiebene 
Staͤmme. Jene durchzogen bie ganze Wold⸗ und Giehirgär 
Sereche Joifchen ben Boflamen und Fennen. Tacitus machte 
Rn yudan Germanen zählen, weil fie Haͤuſer bauten 
Schiſd⸗ flhrten und ein gehbtes, Schnelle Fußpolk hatten, 
weiches Altes bei ben eigentlichen Sarmaten anders war, 
die auf” Karren und Pferden lebten. Doch hatten fie auch 
Bieled von den Sitten der Leßtern angenommen. Nach fpäs 
tern Rarhrichten könnten: wir fagen, es ift eher ber umge⸗ 
kehrte Hal. Die Weneden find urſpruͤnglich ein farmatifcher 
Stamm; aber fie hatten fich fchon damals der germanifchen 
Sue etwas genähert. Die Kennen fand man äufferft wild, 
ſchmuzig, arıı, ohne Waffen, ohne Pferde, ohne Häufer. 
Sie aßen Kräuter, trugen Xhierfelle, der Boden war ihre 
Lagerfiätte. Sie verlieffen ſich allein auf ihre Pfeile, die fie 
aus Mangel an Eifen mit Knochen fchärften. Auf die Jagd 
gingen "Männer und Weiber. Für Kinder und Greiſe war 
keine ämbere Zuflucht gegen Regen und wilde Thiere, als ein 
Geftecht von Reiſern. So ein Leben hielten ſie fuͤr gluͤcklicher, 
als hinter dem Pfluge ſeufzen, ſich in den Haͤuſern abmuͤhen 
und um fremdes und eigenes Gluͤck immer in Furcht und Hoff⸗ 


im Bud L Life: Beittaum. Ablqaniit 4. 


mung ſchweben. Sie ſchlenen das Schwerſte erreicht zu ha⸗ 
ben, : SUB fit nicht einmal Etwas zu winſchen hatten. 
© weit · Aacituß. In ber That auf wenigen“ Blättern 
ein Srundriß der Geſchichte der Menſchheit: von ehem ebien, 
kraͤftigen, keuſchen, tapfern Volkoſtannn durch verfchiebene Ab⸗ 
ſtufungen bis zu einem noch in ber Wirklichkeit gefundenen 
harniloſen Raturflane, er die Geunenen in ihrem gan⸗ 
zen -Usafang erforfiht; Yät erlauch Tihiger‘farınatifcher Möller 
fehaften enwähnt, weiche in ber Folge ‚chenfoRs in-bie- teutfihe 
Geſchichte hereinkommen. "Bundchft wird Für unfech Zweck 
dieſe Beſchreibung die Grundlage fein, um die Entſtehung ber 
Hauptvoͤtker Teutſchlands zu erfiäten und bei‘ ‚des Verglei⸗ 
chung ihrer Sitten und Einrichtungen immer auf bad wahr⸗ 
haft. Eigenthumliche zutuickzukonmen. : nım33 33°. are 
Zum Ruhme bed Tacitus aber —* wicht. Hoͤheres ger 
ſagt werben, als daß biefe Blätter, was auch ihre etſte 4 
ſficht geweſen ſein mag, nach 1800 Jahren / vlelfaͤltig getabelt 
und, bewundert, inmned ‚nach :ben Forſchungsgeiſt «ben, daß 
Tacditus nicht aufhoͤrt durch feine hohen Geſinnungen bie ebel⸗ 
ſten Gemuͤther zu gewinnen und zu begeiſtern/ imd daß noch 
jetzt er, der Mönıex , den Germanen ſagen muß, ws We 
vun‘ uud äh lee 7: Pr u RCBER Era 
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om Markmannen⸗Krieg, Mitte des weiten 
ſahtuugerts, zum Ende der Vande⸗ 


Fee zweite Hälfte: das ſegsten 
—X Suhehnubertb, De EEE BER ZE 

SG 1 — y RT i Re 
8 Bed Hearvortreten in ‚bie Giefdicte haben. ße 
eutſchen daß, —S Donau⸗ Land, bis ‚an; 

Örbennett,,, jogelen und Alpen, ald.Har: ihrige ‚beyichnehii:. A 
——— „ohne, pie. fruͤhern Kriege ber —** 
fie ‚at, ins im. Bag —8— zuerſt im e auf 


zu —— de gezogen, im⸗ —5 — en ſo weit es reis 
chen fr en die Voͤlker purch Zwießpalt zu ſchwaͤchen geſucht. 
Gegen, diefe Grenzbeſchraͤnkung und gegen. biefe fremden 
— ‚erheben fih aun -dje Germanen in ſtaͤrkern Maſſen. 
Der Kampf wird gefleigert, indem. das römifche Reich noch 
einmal unter einigen ausgezeichneten Kaifern aufblüht. Bei 
feinem alimaͤligen Zuſawmenſinken werben die Germanen im: 
mer fühner, und doch dauert es im Ganzen noch einmal volle 
300 Jahre, bis fie den Koloß von allen Seiten umſaſſen und 
dann über den Truͤmmern fich felbft unter einander befriegen, 


- 


[4 








’ 
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162 ber becumafifchen Grenzwehre fallen, fueyifche jüod 
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BBa5 die Urfachen unb den Zuſammenhang der oft N 
verwidelten Begebenheiten, welche große Veraͤnderungen 
und. auffer Teutſchland Die Felge geweien, und was 
überhaupt durch dieſe langen Kriege endlich für : daR 
ſame Vaterland errungen worben, das iſt ber Inhen 5 
Beitrannne. 
















Erſter Anfphite: 


Die Entflehung größerer Voͤlker⸗Vereis 
oder. Senoffenfhaften. , Rn u 


1. Drei Seine und. der; —* ma 
| Ktieg. ie a : 


Mn kann es allerdings den vorfiätisen REAHENE 
Zrajan, Habrian und Antonin bem Frommen aufkhrpiben, 
geraume Zeit nichts Namhaftes von den Ge 
wirð. In der That, ‚ihre rechte Stunde war; nach 
kommen. Endlich zu Mark Aurels Zeit erheben jch soil 
Bewegungen, anderthalb Jahrhundert nach Hernfanih,‘ 28 





Rhaͤtien ein. Die Chatten flreifeh Uber den Kein We 
rdmiſche Germanien. „ Belgien wird Yoy ben Chor 
Broht. Da fehen wir bereits ten Anfang dreier Villerveni 
welche von dieſem Zeitpunct an nicht ehr aufhoͤren Dir, Sehe 
ſchen Grenzlaͤnder anzugreifen bis Fi: im yrigen 
felben find. Gegen die Shaufen ſandté 3 9 
dius Julianus, gegen bie —5 — den — Biere ) 
Weitere Thatſachen find nicht, befagnt. ; “ 

“ Kurze Zeit darauf ſtehen alle Sonaudolker ti i 
namentlich die Hermunduren, Nätiöfen,, 
nen, QDuaden, Langobarden, Obier, Such “ ar 


1) Jul, Capitol. in Marco’ c. & Ael. Apaktign | ia Jr 
1: EZ AR . orale ee | 
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ent, baum Vandaden, Bastinger, Burier, Gothi⸗ 
nen, Aftinger, Baflarnen, Peycinen und Alauenz 
Inter Poͤlker teutfahen Stammes; gwilden: ihnen —R 
Rerelanen und anhere · von ſarmatif chem: Stamme. : Die 
Dan diedea und. Alanen treten bien. zugreifen. Male in un⸗ 
ſere Geſchichte ein. Wen jenen iſt zwar zu K. Probns Beit 
eine Horde neben den Burgundionen an der Donau genannt 
worden. Aber bien iſt es der allgemeine Name eines bis an 
bie Oftſee roichenden Hauptſtammes, zu welchem früher die 
Burgundionen und. Guttorren gezaͤhlt wınben. Die Alanen 
hingegen: find das letzte teutſche Wolf auf der großen Bandes 
rigslinit: oom· Faukafas her. Die Erſcheinung dieſer: beiden 
Voͤtker zeigt, daß die Urſache des ſogenannten Markinannen: 
kriegs nicht an der Donau, fondern tiefer im. Innern zu füs 
hen fei, und daß diefe große Bewegung an ber roͤmiſchen 
Grenze ihren Stuͤtzpunet an ber Oflfee und am ſchwarzen Meer - 
gehabt. UÜberhaupt darf. man annehmen, unb’der Erfolg bes 
weiß es, daß während ber biöherigen Grenzkriege die. Bevoͤlke⸗ 
rung im Innern bebeutend geftiegen: namentlich wird bemokkt, 
baf. 6000 Langobarden und Dbier von. ben Vandalen wor⸗ 
wärtß. getrieben worden ſeien. 
Die Donauvoͤlker nahmen ben. Zeitpunct wahr, da die 
Käiner,, im ‚parthifchen Kriege, bie meiften Legionen aus ihrer 
himveggefuüͤhrt hatten. Es moͤgen wohl unter ihnen. 


= einzeine’ Bündniffe geweſen fein, aber ein allgemeiner Vdiker⸗ 


bund war es nicht; einige handeln ſogar feindſelig gegen: ein⸗ 
ander. Es ‚wär ber eigene Drang, ber’ Alle trieb, wie auf 
allgenteine Verabredung, vorwaͤrts zu rüden, von ben Aufferz 
fin Grenzen Illyriens bis Gallien. Schnell, waren bi Sans 
der Bid. Aquilejc gusgeplündert, verheert: und viele gen 
daraus. hinweggeſchleppt. Zur naͤmlichen Zeit kamen a He 
manen, aus'ven Rheinlanbern, bis Italien, . 


. Mark: Aurel ergriff auſſerordentliche Mittel, im daß Si . 


zu "unnftärten. Es fanden ſich Germänen, welche ſich als 
Soͤwntr gegen ihre Stammesgenoſſen erkaufen lieſſen. Noun⸗ 
mal zog er ſelbſt zu. Feld, und eben fo vft ſchloß er theils 
mit Nehrerxen, theils mit Einzelnen Frieden ober Waffenſtill⸗ 
Band, Vieles ik unbekannt, weil Dio, der vorzislich⸗ 


«5 Buhl. ‚Amritez Zeitzanmn. Abfhntee #: 


dieſed Beitraib, we. In. Kutyhgen- uk 
Beuchflücken.ouf-un8 grlcimmen.  Iuiheifen find die: Brieband> 
Sebingungen, ‚ie wie,vod been fnben,  menbwirtig. wma 
ber Qucwoͤlfer ſchliefſen. 











ie. :; 
gefiattet, baue. wide; * * Morkanmen: 88* Jaxygen 
—* Fünben iuunerlannt Gebrovch bat · zu; machen aud 





mifgenaunen; 

befunste. Wat Kurd zur Miliy,: aubernr:geb:er Band zum 
Anhan ia Datien und Moͤfien, ſelbſt In rain. De. Aftia⸗ 
ger, unter Rhaus und Rhaptus, oerhiriten auch Lanbe in Des 
rien unter · der Bebdingung, den Roͤnurn beizuſtehn. Auch bie 
So tinen verſpracher bieſes, namentlich: gegen ie Mankenan⸗ 
war, aber Beide. hielten es nicht; die Bettern kratchtin foger 
den Riͤmern einen betraͤchtlichen Verluſt bei, wurden aber nach⸗ 
ber: auch. zu: Grunde gerichtet. Die Quaden hielten: auıh 
nicht Wort. Cie halfen ben Jazygen als alten Butbeigenuf- 
An And bazu nahmen fie bie Markmannen, ai6Tfie ba. bin 
Wlmees: zmeudgebräugt wurden, in ihrem Lande auf. r: Mile 
‚Unferten. nidst alle: Gefangenen auß;. : verjagten: ihrnn «Minig 
Gwtias uns wählten ben ‚Aringkfuß,- melden. Marfi Ausel 
nicht Sie: ſollen im: Ganzen” 60,000: gefähgene Bebs 
wer Spehaht haben, die Jaxpgen aber 100,000. ..r- 

- Maag ſuchten bie Markmannen Friebe, oder, wei den 
fa waheſcheinlich iſt, ex wurde won ben Koͤmern angeboten. 
De Be fi in bis: Bebingungen. gen, fo warb ihnen ein 
Se des Geenzlandes, 28 Stadien von ber Donau: entfernt, 





Die Soyngen. und Burier neigten fi ebenen zum 
Trieben; aber ‚ein, Bünbuiß mit.ken Sönsen-gingen fie nur 
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an die⸗ eige⸗erficheruig· cinr daß ber Kaffee nie: mit ide 
ar eh a ch "Tun." Tüwchöeten, voenn: die 
tler mi —— —— fo- werde ihnen, 
— Meiloffen aiben. 
ve ———— dehbeit hatte, 
he RO, och —— —* "dl Vaſtelieꝰ mm Linken: Donaunfer 
Bun ter Sie ertuinunen und: Quatien, daßz fie von 'batı : 
Veſdcũ kämfih auf dren pelden und Belbem-heläftigt wüts - 
Re: Din Quahen vvrſonbers waron bie Caflelle fo · anerteag⸗ 
Mh Buß ſiegeatla⸗ beſq ioſſen mals iherm gauzen MWolke tiefer - 
I bantandı guide enonem. 0: siehe Aber Mark. : , 
Werl eſn iheea den: Meg derlbgen. Bow dem Maristen 
2*— welchen auch in ihm * vberangt. wurbew, giu⸗ 
HI erg. zu dem: Römern: über * lan 
—*2* zuhiheer Nieberlaſfung. 
3 Achdruri Mark Aurti, wegen eines Saupstzefians. gegen 480 
Ä —— zum zehnten Mal den Titel Imperatot angenora⸗ 
men, Akira zn Wien, einem damals gevingen: Dete in Obet⸗ 
Bann 1 Sein Sohn Contmödus. verweise‘. lieber in Bear , 
rim; sald ik ben Feldlagern an ber oft. mil: &s3’Wl> 
dedten Dencaqz dahrre ſchloß er Frieden mit ben Martina, 
Quidin Dariern u: fi w. Was die Maffen nicht :bewirkt- 
hatten ‚init: wurde durch Geld erreicht: Die⸗⸗Makmannen 
hatten wiele Leute verloren und litten Mangel, mmegen: ber: Öf- 
un Beeslfumg ihres Landes. . Sommabus foderte, ſie Toll 
ui ‚iglibenldutfer und Eefangenen  beraußgeben, jhelich· ein 
gewiſſet Maß won, Getreive Hefem und eine Anzahl "Solms: 
ten geben; namentlich wurden von den Quaden 13000 ver: 
loagty. mon. bear Markmannen weniger. Jenes wurbe- jibod) 
ganz auchgelaſſen und flatt, ber Letztern ein jaͤhrliches Contin⸗ 
gent beſtünmt. Dabei wurde ihnen geboten, ‚bie Vollksver⸗ 
fommibng ; mr sinmal des Monats md. an dem bes 
künniegYpte, in Gegenwart eines roͤmiſchen Befehlshabers, 
zu halten. Überdies (often. fie bie. Jazugen, Busisr- und 
VBandalen, mit welchen bie Roͤmer bereit: Verträge hatten, 
nicht mehr angueiien.. —* Bien Bebingumgen 209: Canuno⸗ 
— EB BE Far I Or e 
1) Nach eier raten 
pfiſter Geſchichte d. Teutfchen I. 12 
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dus bie Veſatzungen aus den Caſtellen jenſtit ber Grinpoehre 
zuruͤck. Den Buxiern wurde verboten fich auf fünf“ roͤmi⸗ 
ſche Meilen der veroͤdeten Provinz Dacien zu naͤhern. 
So endigte der furchthare Markmannenkrie nach 18 Jah⸗ 
wn Bau dem erſten Grenzvolk hat er. ben 3: allein 
es haben, wie. wir gefehen,. mehrere Suchen, Vandalen, Sar⸗ 
maten,, a auch. nachher zu ben Gothen gezahite "Stämme daran 
Theil genommen. Alle dieſe ale. ‚von. welchen Rom bie 
Erneuerung. ber: Pimbrifchen Zeit geflicchtet „waren ‚nun ges 
theilt, geſchwaͤcht, zerfleiſcht, einige auch ins römifche Gebiet 


‚ 192 verpflongt, Nach Commodus Tod verfloffen gegen 20 Jahre 


in Rube;. wenigſtens haben. bis roͤmiſchen Gefchichtichreiber aber 
‚ben innern Unruhen wegen bet Kaiſetſolge nichts Aubwaͤrtiges 


211 aufgezeichnet. .. Als Garacalla. zur Regierung kam umb ’bie 


Nheinvoͤlker bereits neue Bewegimgen machten, war es· doch 
nicht ſchwer mit den Markmannen «in gutes‘ Verſtaͤndniß 
zu rhalten; ex durſto fich ſogar ruͤhmen, ſie mit den Van⸗ 


215 dalen, ihren Bundesgenoſſen, ‚in Krleg verbidelt und über 


einen König der Quaden, ber bei ihm. angellagt weuben, 
das Urtheii geiprochen zu haben. Dieſe zunaͤchſt am Stalien 
grenzenden Voͤlker wollte. et gern gu Freunden haben. Er 

Beibete fick auf germauiſche Weiſe und trug ein blondes Haar. 
Seine Beibtoache. befand. aus Zeutfchen, . ihre Befehlshaber 
bieß er: Loͤmen. Bit. den Gefanbtem hielt er vertranliche Uns 
terredungen, wobei Niemand als bie Dollmetſcher gegenmdstig 
warenz er gab ihnen auf, wenn fich ein —* gegen ihn 
erheben winde, ſo ſollten fie A Stadien einfallen und gerade 
auf Ron losgehen ?). 

So Hoffte Caracalla fest Beſtand von Boͤtkern, welche 
nicht lange zuvor bem Kaiſerreiche den Umſturz gedroht ‘hatten. 
Aus dem Ganzen fieht man: ein allgemeiner Angriff vieler 
Boͤlker iſt noch Tange Fein allgemeiner Bund oder gar Bun⸗ 
desſtaat. Ein folcher muſſte erft eingeleitet werden durch 
theilweiſe Bereinigung (oder Berfchmelzung gleichartiger 


1) Alte Bitherige nach den Excerpt. e Dione, — 89. Hist; Aug. 
— Herodian. L. VI. — Petr Patricius de Bea = Bug! 
Buße, inte, vum Wunetssönterk. A. -. °,- -: 
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Orient). Hiotzu hit ſchon der Afang gamaht J 
a nmerkines, ſowehl in im. Seſten als im bien 
Germpnien, je rn wm — 


2 "Die —R Noßerer Gehoffenfcaften ober ol 
BR ter. Veteine. Überfi icht von Gerthanien. nn 
vorbei er .. 2 


HR): Die wen⸗Satmanen in beei Berrinen- 


af: nen —XR de, Alemannen. 
———— — Dio, et. habe, als iea bie 218 
Atnen/ gamen; init;den Gennen, einem coltiſchen, 2... . 
gericariſthon,· Volke geſteitien, welihe ſo erbittert — 
daß fie: Die Pfoila dir Dorhoͤner mit den Zaͤhnen amd: den .. 
Danden -anbgsriffen, Um Die: Hände nicht vom Gemetzel abe... 
siehe: Man dieſen habe or hen. Frieden mn große: Sum... 
mar srkauft.  Die- gefangenen. Weiber aber, als man. ihnen 
dienWahl sgraifchen. Salaverei und Mob: gelaffen, hätten, dad 
Bene: yewählt, und. als ſie dennoch verkauft worden, ſich ſelbſt 
unde Üpren, Bihraean Dad; Leben genommen. Die Meilen halten 
vie Feunen far Eineriei mit den Chatten... Wahrfcheinlicher iſt 
jedech, oaßes in: ſuedifthar Gau geweſan. Nach einer anderri 
Nachricht, Bei Mpreliud Mister und Spartian, hat. Caracalla 
us Main mit den Alemannen Krieg. geführt, eine zahl: 
ser el, deſſen Reiteri Member Der Tapferkeit gethan. 
Sie: Fosmmdı zum erflon Mal der Alemaunen= ame vot. 
der·ſah et eu Ko alt Stämme beö:füöweftlichen Tumtfche - 
lands/ on Main nbie in bie Alpen, verbreitet. Nicht/ Tage... 
na: Caraacuus · Grixgirag da fein Nachfolger —— 
verus ruber / die Meſet / tiumphirte, gingen. dieſelhen Citämmmg, . 
über den Rhein -und die Donau zugleich, und fo. fahren fie, 
ſort hre Wohnfitze aund ihre- Senoſſenſchaſ a 
ten auszudehnen.. LEER LUG 

Mim 2 über. Den. Abemannen— Samen eben-fo viel.gen 
fragt⸗ worden aus Uber--den der Germanen; wichtiger aber. if; 
die. Entſtahung und die Art und WWeife.,.der Sufammaenfekung. 
diefed Vereins zu erforfchen. Unter den Alten ift eine winzige 
Stelle. bei Agathind: „Wenn imdn. dem Aſinins Quadratus, 

12 * 








tt, rt su im 
Pr Buch L Bweiten Betten Arfaist —F 
ei Sinlioner, der dua gummunife —X 
ben habe, glauben durfe,: ſo ſeien Memaunensudiiriei zuſa 
möngelnnfeneh Koll, was auch ie Mae: bedeute nac Das Bu 
tere iſt jedoch nur. ein: Bewois, daß Aarblaͤnerndie Worte aud 
Namen« gewoͤhnlich air helb —— Man ſcheeibta A e⸗ 
mannen, nicht All emannen, und alle Manngen waͤren: woch 
Dazu etwas ganz Anderes als allerlei Maͤnnerũ Eben fo mes 
nig laͤſſt ſich einſehen, wie ans, einem gemiſchten Haufen Gren⸗ 
ler. (Graniger), wie fie vielleicht ja danromiſchen Rinien same» 
Rhein eine Zeit lang gerakfen,.ıeim- fo-nddktiger, ielbfkäntriges 
Bölberugrein geworken, wie, der alewanniſchero Dart: eiccem 
gangen Meſen uͤberall nichts Fremdartiats od eu cuciſchtet init: 
.: ip erinnern und rdaß · ſchon · or bat: iuuinanamnlting 
ien van. bausshharten duenifihep, Halten euncuhigt 
worhen, ift, ‚und daß mwaͤhrend/ dieſes Sricga 
nom, Rhein, bis Italien vorgedraingen fig)... Da finde bes 
reits die Alemaunen BR mon, ſie: unter ben: bisherigen 
Satnn caramen huchen, ‚fo. ſind fin. einnal aine DR sarkını au⸗ 
naen, END, dieſe wenden noch gexauume Bei. van ihnen amters 
ſchieden Miewohl fie, AB Spenge ii raten. Mn 
ten find. fie auch nicht, beun ‚biefe haktem ihre Gtaͤrka in 
Fußelt eund damen gie goher hen Fiienbesäunf — 
ten jagſt zur namlichen Zeit in Den: Brennen) An 
iſt Bein anderes Bolt zwiſchen den hattent and Danfnapınen 
uͤhrig als die Herm unduren, und ‚geraite Birke verſchwiuden 
zug namlichen ‚Zeit. Und auf.berfeiben Meer die: Klemm 
‚wen: quftreten. Zwar verden bie. Her a nen Bein: Au⸗ 
fang „bet, Markmaunenkriegs , als Kheilnabmer genterut; aber 
ig:bem Perfolg.befleiben. wish ihrer mir sehn sunaucht.:medhe. 
pe ie zagdern Voͤlter öften genaunt werden Um fie wahr⸗ 
febeinunchet..iff doß fie unter. ſenen Sus en a verſtchen feiem, 
waldhe, zu gleicher Zeit auf eigene Fauft Rbatien und Italien 
brgmmruhigt haben. , 1rF 
Aufader abbern seite ‚aber. bat man. auch. niet Unrecht, 
We bang na ‚bie ‚Dermunburen weber „ala 
Dieke en 
‚9 Bent, heſſ. e. Seſch.IJ, 10 Li DE 
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feld no er ſich ln den Ohenammenı Berehs awdmachen. 
Dirt Ac cuncuver habea eine“ gang anvere "Stellung 
eig. mcufſan als · vie friedlichen Hermundurere fie gehen angriffs⸗ 
weiſe ‚zu MWerk und: dehnen ihren Verem viel weiter and, na⸗ 
ud et ale biöker. vevrinzelten ſueviſchen Stirn fr 
Chwerch;. Baer iſt os ein neuer Name,“ inter bein fe auf 
testen: - MWas im mNeieberteutſchen üble Germanen, das ſind 
ige Anbau ſchen Eiger die Vle mra unen {vie Hulharte 
Sofberge, für carerartej Geerbeegoy / and da der Eigau, Al⸗ 
gan chaiche Bohrer ke Necner imalleai 
MVichencaadrtdiien·ilegen·cu ſu iſt· dlar daß: fie ben “Bel 
Aſineumedicſernamde Biegen · Eanuen angetroninen odeß 
Daß MR aber kein zufanimengeſetztes 
OP HE >: 7% fondetn: Ass: Achter: Sienem'- gewiſen/ DE 
— —— aus: Men "eigenem "Sefegen eigoem 
en aher tt 
u ne HA lie an Bot Die Bsanten.. re 


—— ger Belt; wiewohl etwas hihi in ie 
—** Berner a eine aͤhnliche Bereinigung bel den nie⸗ 
— entſtanden, wie die alemanniſche in den 
here / 

Te ee er Mederlage der Bocteren hat märttüßier ci 
Helles Jaherundret: keine Rachtichten aus biefen Gegenden, 
Be harten zu Anfang! der Regierung Mar Aureld 
Ur den Atzein gegangen. Nachher verflieſſen wieder 80 Jahre / 
bis vwon neuen Bewegungen die Rede wird. Zur Zeit K. Gor 
dans flelen Mach alice Sitte - gerimamiſche Horden Tri Galnen 242 
ein⸗ Vieh, Damals Dribun ber ſechsten gallifchen Legion; 
uehruais Kaifer, brach "bon Mainz gegen fie‘ auf, erſchlug · bei 
rw WO unb vertaufte 300’ in die Sclaoxrei. Diele - nd’ HE 
Erſten, welche bei den Geſchichtſchreibern Ftanken Heilen“)! 
Eqsa. 14 Sahre- mäter entſiandein Härter Audratig von den⸗ 256 
ſelben Voͤlkern, welchen K. Valerian ſeinen Sohn Gaulenus | 
mit Poſthumus und Aurelian entgegenſchickte. Won Ldieſer 
Bei. ai; verbreitet ſich den Name Der Franken ungeftthr iiber 
biefeihen Wöllen, mwelche vormals zum Cherusken⸗ Bunb gehört | 


si 


1) Vopiscus in Aurel «. 7. Dt demand 
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- hatten, eboch mit: Wssktchlußeber. Cherusten. ' Daß ware ſchon 


bhirmreichend; Ye Frage ven der Herluuft ver Franken zu box 





antroorten, inſofern man: bie bisherigen Staͤmme volffen wollt, 
‚ weiche fich unter diefem Namen vereinigt haben, und die Er 
ſcheinung ber Ftanken wäre nım eben der Exfolg vun muben 
kannten Berinderungen, veekche wählen jeher. diemlich langen 
Pauſe im Innern ſich zugetragen haben moͤgen 
= AR man hat ſich darmit nicht begnuͤgt, fanden es: fir 
um ſo · lebhaftere Unterſcichungen geführt: morden, da zwei Nel⸗ 
che —— wre Feankreich) dabei Kergesiigt: Ak: Die 
Fremzoſen· Machkönnndn: ber - mit: den: Gallien vermũſchten 
Branfen, haben «sfr: unrichmlich gehalten, : Die Stiftewüihren 
WMonnrehie: für-Weutfige zu / erkennen, ums babe Bielfaͤltig vers 
ſucht die Franken vowiden-Gelten, ober: ausgermandertenn ee 
liern, oder aus heit ſogthiſchen Aften, ober Mk: dem Macedo⸗ 
niern, oder von den Trojanern abzuleiten. n 
Teutſche hingegen, um ihnen bie:&hte ber. Beiefchheit 
licht zu: laffen, haben die Franken mit Wandalen, wwenBoa⸗ 
ſtarnen, der andern audgearteten teutichen Abmteunern‘,; die 
urſpruͤnglich auch von Aſien hergefommen , in Verbindung 
geſetzt. . di 
Wenn wit nad) Thatfachen fragen; ſo find war: weh alte 
Rachrithten vorhanden, welche man auf: eine entferntere⸗ Her⸗ 
kunft der Franken beziehen zu dürfen geglaubt hat. Gtumes 
nius, Ber: Lobrebner des: Conſtantius, fagt, dieſer Babe. bie 
Franken nicht bloß in die Lande, ‚worein die Roͤmer vormals 
'  engebrungen,' fondeen: bis in Ihre eigenen heimathlichen Sitze, 
bis an die dufferften Küften, verfolgt. Wlan Has; aber nicht 
bedacht, daß man bei biefen Lobrebnern durchaus Feine genaue 
grographiſche Beſtimmungen ſuchen darf. Im ſiebenten Jahr⸗ 
hundert nennt ein unbekannter Geograph aus Ravenna das 
Land Maurungania an Ber Elbe, wo das Geſchlecht der Fran⸗ 
ken lange Zeit verweilt habe. Allein Niemand. kenm ein fol« 
ches Land; der Bedeutung nad) iſt es überhaupt eine am 
Meer. gelegene Gegend, und an jenen Hüften finden wir einen 
ganz andern Völkerverein als ben fränkifchen. | 
Der Leptere hat das Eigenthuͤmliche, daß bie ‚bazu ges 

börigen Stämme auch noch zuweilen mir ihren alten, Numen 


"Orömbaag grbheoner &enofjenfhaften 483. 


genannt. find, Unten: am bein anzufangen, die Ufipier 
und Teunchtheren, dann hauptſaͤchlich die Sigambern, 
Die Bruckteren und: Anſibarier, ferner die Marſon, 
TZubauten, Chamaven und die Chatten): nirgenbe 
ein entfernterer, vandaliſcher oder ähnlicher Name, ſondern 
lauter. Tolche Voͤlker, welche zur Zeit des Cherusken⸗Bundeq 
die meiſten Verheerungen von ben, Römern erlitten haben, 
Geſfßetzt auch). Wandelen Hätten ben: rheiniſcher Gemmenen einen 
aͤhnlicher Stoß gegeben, wie den Donanvöffern beine Ausbruch 
des Markmannenkbriegs, fo iſt nicht einzuſehen, wir fie ſollten 
bei jenen: fo ‚teicht "einen Bund bewirkt haben, da bei dieſen 
gerade das Gegentheil der Full war. Überhaupt ifk nicht aina 
zuſehen, wie die rheiniſchen Germanen, welche durch die grau⸗ 
ſamen Verheerungen der Roͤmer zu feinem beffändigen Ver⸗ 
ein gebracht werben konnten, durch eine aus dem Innern vor⸗ 
gedrungene wilde Horde auf einmal dazu ſollten gebracht wor 
den. "fein... Im Gegentheil, die! Richtung und ber ganze Ton, 
ben die Sranten angenommen, ift nur im ihnen felbf und: 
in bey; damaligen gagt den rheinifeher Voͤlker zu ſuchen. Daß: 
fie wahre, unvermiſchte Zeutfche gewefen, wird unten zum 
Überfluß gezeigt werben. Sie hieffen aber allefommt Franken 
und Hefiggen-Fich in dieſem Namen, wie bie. erften Germanen 
in dem ihrigen nicht etwa von ber Freihrit, denn dieſc 
hatten ſie wohl; fie waren nicht mehr. bie Angegriffenen md: 
Behrudtens: eher von bet Frechheit und Kühnpeit ?), mit Der 
fie :audzogenz am wahricheinlichfien aber non ihrer Waffe, 
Belitn ei Mic kjaht mit. gefchliefter. Betumung: Brands. Aadae 
It an zi dan geranut wurde ’) on 


Br Kaffe‘ andern Auch‘ im golgenden vorkommenden Bern ang 
Naris. 0X ytB. Bumen. Baneg. WI, 3%. vr 5, 
B-„Bramsundb-frri: werben zwar in- ber Reden art gemätuic zu⸗ 
—— * aber ‚fie find ‚nicht gleichbedeutend Frank bat Eine 
Worzel npt feed, ‚wrangh, asper, trux, ferox. Fulda, Wurzel⸗ 
woͤrter ‚©. 1 
"Diefer rien in 'der Geſchichte von Schwaben I, 111. aufgeſtellten 
Anſicht des Verfaſſers ſtimmt bei Led Profelfor in Bertin), über Odins 
Verehrung x. 1822. &. 837, Die bei. Tacitus beſchriebene framea 
erhielt bei- den Franken eine Abänderung mit Widerhaken. Agathind, 
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. 8. D ee Sachlen. 

Wieder um Weniges fpaͤter erſcheint an den Nordküſten 
eutſchlando ber! Sachfe ii⸗ Beteln.Als ⸗Vorfpjel kann fchen 
jener Kriegßszug ber Chauken betrachtet werden, deſſen oben 

dor dem Markmannenkrieg gedacht worden Kdum 20 -Yarbre 
nachher werben die Friefen genamt ‚melde zu K. Commo⸗ 
bis Zeit‘ wieder fiber den Rhein zuruͤckgerrieben worden feten ?). 
Smifhen dieſen beiden Endpuncten bewegt ſich der Sachſen⸗ 
Verein. In den Gefchichten wird der Name zum erſten Mal 
. genannt bet der Verwirrung nach bem Tode des K. Probus, 
286 ha Diocletian den Maximian zum Reichsgehuͤlfen angenom⸗ 
BDamaks beunruhigten die Franken und Sachfſen die bel⸗ 
gen und armoriſchen Kuͤſten als Fühne Bemduben : Marl: 
288 mian gab dem Saraufi us Befehl, mit einer Flotte die Nocdfſee 
zu fäubern. Diefer, ein erfahrner "Seemann ; ven Seburt ein 
Menapier, trat mit jenen in Berftdmumiß- und theilte ihre 
Beute. Als er darüber beflraft werden follte, ‚ging er von 
Boulogne nach Britannien, ließ ſich dort zum Caͤſar ausrufen 
ab ſchloß mit jenen Seefahrern wech eine ale: Überein 
unft N). 
Von der Herfinft der Sachſen Mihit —* fie 
ſelen, wie die Franken, aus Afien gekommen... -Aleranber der 
Große habe in Armenien ein tapferes Volk geſunden,das ses 
gen feiner Härte Sarones geheiffen.: ’ Diefe ſeimm ac. :fiie 
Men Tode ind abendlaͤndiſche Meer gefchiffts 30 Schiffe feien 
übrig geblieben, 20° hätten Pruciam eingenommen, ewige feleh 
in die Donau eingelaufen, — ſo Heifft au die. Eide⸗ und 
beten die Einwohner bis m den Harz in Thuͤringen vertrie⸗ 
Das groͤßte Schiff habe am Fluß Cine gelambet un 
ber ven ihre eigenthirmtihe Waffe genau beſchreltt neunt m Eryem. 
Libanius giebt folgende Erklärung, Orat. III: Celtarum gens est su- 
‚pa. Rhenum fluxium,. ad pceanym pertingens, tam praeclare a natura 
‚ad bellorum nous munita, ut 'eppellationem ab ipsis macti Frankt no- 
‚miaenjar,, quasi a graecanica diclione ‘(pgayxos, hoc est pi, mu- 
Bene ab Imperito vulgo..corzupfa. 
„DM Rmpitolin. in: Albin. c. 6. 
“+ 2). Betrop. IX; 38... Aurel.Viotor. in «Can. :&% io Eu- 
men.. Paneg. IV, 12. 


. 
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fei von ben Einwohnern für. eine Feßemg gehalten worbem. . 
Der Anführer Habe hurch Gefchende und Lil ein Stud Lau⸗ 
des erhalten, und ala: er barim Uberfallen worden, habe er 
feinen Bufellen zugerufen: „Memet juwe Sazen"!, (nehmet euse 
Schwerdter) ımd die Thüringer feien befiagt worden. — Diele 
Saze hat gleichen: Ton md: Wetth. wie bie „andern., Bei ben 
Gefiyichtfosiäpern: finden +fich - zwei .entgegehgefehte, Meinungen 
ber die Wenenting des Sachſen⸗Namens. „Sie find Saſ⸗ 
fen’ Jags der ſcharfſinnige Moͤſer, „cherastifche, bruckteriſche 
und angrivariſche Saſſen, zu welchen auch. bie chaukiſchen und 
frieſiſchen Saſſen gezaͤhlt werden. Sie ſir nd Landeigenthuͤmer, 
weiche auf ihren „Höfen figen blieben, nie in.ein Reich ober 
unter eine allgemeine Herrſchaft gehörten, . ba. hingegen bie 
Germauier oder (2) Sueven von jeher in einer größern Voͤl⸗ 
tervereinigung: ſtanden und nomabenmäßig Feine feften. Site 
Hatten. , Das Gebirge, welches bie Cheruöfen und Sueven 
geſchieden, bleibt die immerwaͤhrende Scheibewand beiderlei 
Voͤlker“. — Der Sache nach find allerdings dieſe Saſſen 
vorhanden, fo lange man das noͤrdliche Teutſchland kennt; 
aber der Name kommt erſt in dem oben gedachten Zeitpunct 
wif,: un die Etymologie beſtaͤtigt die angenommene Bedeu⸗ 
ng. Feinasiwegs: denn Saſſen (ſitzende Wohner, im Gegen⸗ 
fa gegen Nemaden) heiſſen im Niederteutſchen Saten, +. 
Holfaten, nicht aber Saren. 
„. Die andere Meinung lafit im Gegentheil die Saren don 
ber See herlommen; fie- führten auf ihren Schiffen kurze 
Schwerdter, Meſſer, in ihrer Sprache Saxen genannt. „Ni⸗ 
meh æure Sahes“ fodert Hengiſt ſeine Kanpfgenoſſen bei 
ver Landungin Britannien auf‘). Alſo wieder ein Volks⸗ 
name von der eigenthuͤmlichen Waffe. Und hiefuͤr entſcheidet 
auch bie re Dehhichte. Die süße, ker. rimhriſches Halbinſei und 


1) Nennii Hist. PER in —* — 218 ‚Satin 
bezeugt, noch zu feiner Zeit werbe in Weitphaten bas Wort Sachs von 
einern Meſſer gebraucht. Am Übrigen vergl." Mäfcon, ee d. Teut⸗ 
fhen I, 20% Die Ableitung der Sachſen von den Saten (Herodot. 
VI, 64.) feheint keiner Wiverlegung zu "bedirfen. : Alle Seythen wurben 
von den Perſern Saken genamt chee Wan era abe! war eine 
ange Lanze. — 
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bie, „Safe ber Sachſen⸗ ( Delgelanb,. ‚Ctzond. 1.) floh ihre 
fen Sika Mon biefen bat ſich bes Name und ber Vercin 
Ismbeinwärts bis gu ben Chernolen herauf. verbreitet und beim 
Borrüden der Franken gegen Gallien find bie Sarpfen. (auf: 
dem Buße nechgefolgt. 

" Seviel. nerldufig ‚über. den Yofprung und vie Bits 
* beei weſtlichen Vollervereine dieſes Zeitraums. 


Die, Oſt⸗ Germanen. Gothen. Alauen, Banbelen. 


Zur naͤmlichen Zeit, da bie Alemannen (um dea Aefprumg 

ber Donau) MRhaͤtien und Gallien angreifen, fangen Aut bie 

nach Svt hen an, durch Darien an der unten Donau vorzudrin⸗ 
211 gen. K. Caracklia iſt ber Erſte, der gegen fie, wie gegen 
. Ime, zu Feld gezogen. Bor bem an gewinnt ber Gothen⸗ 
"name fchmell ein großes Anfehen. Alexander Severus bezahlte 
2225. ihnen bereit8 Briebensgelber °); während er gegen die Weſt⸗ 
Germanen‘ kriegte. Bieles iſt unbelannt, es ſcheinen fruͤhzei⸗ 

tig Gothen in Gold genommen, Andern auch Niederlafſungen 

in den Provinzen 'geftättet worden zu fein. "Marimin, an der 

. Grenje von Thracien geboren, vom Vater ein Gothe, von ber 
Matter ein Alane‘*), that fich ſchon unter Caracalla durch auffers 
ordentlichẽ Stärke nnd Tapferkeit im römifchen Heer hervor. 

235 Nach Merander Severus gelangte er fogar zur Kaiſerwuͤrde. Er 
führte Krieg gegen bie Weſt-Germanen; mit feinen Landsleu⸗ 

. ten aber ſcheint er Frieden und vielleicht Hülfe gegen die Sars 
maten von ihnen gehabt zu haben. Nach ihm geht der Drang 

der Gothen unaufhaltber nach Möften und Thracien. Zu Koͤ⸗ 
2345. nig Oſtrogothas Zeit belagerte ein Heer von Thaifalen, Aftrin: 
gen, Peucinen und Garpen Marclanopel und z0g mit einer 
Summe Geldes ‘wieder ab *). Sein Nachfolger Knira Fam 
2518. mit 700,000-M. über die Donau, ſchlug den Kaiſer Decius 


s) Rein Paträor Kımerpt. de Leg. p- 24 sg. 

Jener ſoll Micca, biefe bava seheiſſen haben. Jul. Ca- 
pftol: ir Maxim. 1. 
.. 3) Ihre Anführer bieffen Krgait unb czuntherlch. J ornandes, 
e XV. i Den erſten Donaukbergang fol Oſtrogotha ſelbſt angefütrt 
haben. I 


\ 


l 
r 
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ah accheerte ng Tnralen bei. :Mucabaniem. : Oren han 
ihet chen hfuneg verlegen müllte, firh- sin. has: Schküchtisnade 
Minen Sohn -marauf:  Golns: Seinen. ri Im ſchoßnund 
Sahrgeiker serfpuch, ar da 


. Mit: fotchen Aerugenheit taoden vie, Gasken. in danſela 


im Gegeribew:euf,: mo ſeit ſeſt tarienh.. Achten die Gæten 
geſeſſen. Seainfie:mıg Ein Boll mis ditſen? aber hahen fie. 
als verwandte Shämuse bie.-alten: sten. verkävftk. aber. iſt ben 
Gothenz Verein ein rigner nenen Vaͤlkerhund? Daruͤher Bi 
unter den Biehibictichseihem fehs verſchicdene Anfichten, Was, 

bie alten Geten betrifft, fo ift es wirklich auffallond, daß im 
dem betzeen Zeitraum befonders im Marlmannenkrieg, wg alle 
übrige Donaungldge aufgezählt werben, ihrer allein night ges 


dachtt iſt. Sollten fle als diefem. allgemeinen: Greuzkriege Bein 


na Tbeil gangmnun hoben? So: viel iſt ſichtbar, die Daben, 


ein Theil der Geten, fmd ſeit Decebals Sturz. geſchwaͤcht oder 


ibxer Gelhftänbigkeit berauht. Dacien ſelhſt iſt lange, Zeit ein 
Durchzugsland. Dan ben Geten au. ber unterſten Donau. find 
bie Nachrichten ‚überhaupt mangelhaft. Dach laͤſſt. ſich nieht 
denken, -daß .bas vormald fo maͤchtige Volk gang: untergegan⸗ 
geyemäre; aber iſt anzunehmen, daß fie unter: beſondern oden 
Local: Namen :aldı Peutinen ıc. vorfammen,, die denn auch im 
Merimennanfrisg und jetzt im. Gothen⸗Perein genannt werben, 

Ay dee Frage über Einheit oder Venkhiebenheit der Ges 
ten-und. Gothen hoben, mir. folgende Thatſachen. lÜber cin 
halbes Sahrtaufend vor der chriftlichen Zeitrechnung Fennt man 
Seten-an-der untern Donaus ein Paar Jahrhunderte fadter, 
zum Zeit: Alexanders des Großen, hat ber Seefahrer Pytheas 
an den Nordkuͤſten Zeutichlands neben ben Teutonen Öuttos 
wen. gefunden. Zur Zeit Marbods, im Anfang der chriſtlichen 
Zeitrechnung, mauen Gothonen Nachbarn der Markmannen 
im Morden, und zu Ende bed erften Jahrhunderts feht Taci⸗ 
tus die Gothonen jenfeit ber Ingifchen. Sueven, im Nordoſt 
von: Germanien. Nach Ptolemäus ſaßen fie an der Weichſel. 
So weit wären Guttonen, Gothonen und Geten für 
zwei oder drei verfchledene Völker in verfchiedenen Sigen zu 
erchennen. Die eigenen Volksſagen hat Jornandes, ein gos 
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iſcher Scwiftfieler bed fühetin Dcheheemwetts,/ nöhfbchettin 9); 
er hat aber Sagen und. Gefchishte..fo. mitehianbes vermiſtht, 
daßres ſchwer iſt, Gebrauch davon ar machen. Nach ihm 
ſind die: Gothen aus Seandinavien, der allgemeinen Boͤlker⸗ 
nuitergekommen· unb haben ſich bis zum ſchwarzen. Merr 
ausgrbreitet. Ball alle Begebenheiten, Kriege und Wanderum⸗ 
a; wekche erodot von den alten Geythar erzaͤhlt, ſchreibt 
er feinemo: Volle zu. : Er nimmt. es fin Bin Volk mit den Ge⸗ 
ten und geraucht ſogar ausſchlieſſlich der Letztern Namen, ſo 
wie auth zu · Rom; Thon zu CEaratallas delt, Geten mh ‚Ber 
then gteichbebentenb "waren: 
wu Bellen wir bie Namen dahingeſt elut fin; fo Bleibe: & im 
mer ein mierkwindiget Bag, "daß die often. Daken und Geten 
und die nachherigen Gothen / im den eigenthuͤmlichen Volkslani⸗ 
zeichen auffallend -tibereihflinnien.. "Won den Daten: iſt: oben 
ar Beh Deeebals berichtet worden, baß das Wolf oder bie ges 
meinen Freien, zum Unterſchied von ben Hüte tragenden 
Hrieſtern, die Eanghaarichten genannt worden Eben ſo 
nennen Kb: men ach die Gothen in ihren Volksliedern ) ſo 
wie In: det! oͤffelichen Urkunden. Gothiſche, uͤber den Ruͤden 
haͤngende Spfe werden von mehreren Schriftſtellern ausge⸗ 
zeichnet ). Dadurchſtnd vie Gothen namientlich vor "he. 
Sueben unterſchieden, welche bie Hatte um bie Scheitel ge⸗ 
wunden haben... Von groͤßerer Bedeutung iſt, daB’ die. Gothen 
bei ihrem Vorrucken in die roͤmiſ chen und griechſſchen Yıppins 
Aut $) Diefer metkworbige gelchichtſchreiber erwertet woch eine ‚genaue 
Enieifdpe Boarbeitung. Winke dazu giebt Wanſo, velch dee Age 
Weichs in, Stalin, Wellogen. . 
9) Jornandes, co. XI, Die übrigen Stellen von der Sprache, 
den: &tten, der Tracht ac. der Gothen hat Mrafcsv, Anhaͤng zum 
zmeiten Bande ©. Sr Über ihre der mwenſchm haliche deabverchecuna/ 
Du Q04..10,.28. . Ä Vena. 
3) Isidorus Orleintm XIX. Nornullse 'Gentes non 'sokuin in 
vostibns ‚ sed et in corpore aliqua sibi propria quasi insiguia vendi-- 
canf, ut-widemus Hirros Germanorum , granos et einnabar Gotharmm. 
sidonids Hennt die granos flagella.‘ Nach zu K. Theoderichs Zeit 
In Salon 2 Aalen oothiſche Beamte cebilau. Cassiodor. Var. IV. 
. Ep: « “ 
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ni En Gafdhigeit. up Keigruung. geacicen. a 
f nei; * ‚De Bei Biceien, aid aim Bahbuunnhen 


FR gm Was 2 zuſteamen, % febeint Eolgenbes 
ber Wahrheit ans nächflen zu kommen. In der Urzeit find 
zuei beutſche⸗ Hanpiſtaͤmme nad · Eurcha gelounnen, bie Teun 
tanen und Guttonen (wielleichtuar:in Der Ausſprache ver⸗ 
N Die. Guttonas-finb ſchon ber Lage nad 
der ſpaͤter eingewanderte Stamm, welcher, nachdem Bien 
teitfchliaud. ab Soandinavien mit Einwohnern aͤngefuͤllt war, 
bei fortgehender Vermehrung ſich gegen Süden wid’ fogdr :wies 
der rickwaͤrts machtiäpfähr: in: Bewegung geſetzt, oder vielmehr 
abe. Surüdigeklichene: Stammieöueruanbte bia.zum Ausflügen . 

uheliacı Din romifſchen Poovinzen, veremigt hat 
Sa mixen beiberlei:: Sagen zu iger Belt Wahr, / undudie alten. 
Geten leben. in bem. it. ansgrdehnteren Sothen Bern, wich 
bessenf Hy. sinn rn 






—— — dev Shrfleung und Aubbreltung bes gochie⸗ 


ſchen Bolkerbunaro “besitfft, ‘fo müfen wir unterſchelden vie 
Haumfiamne· im· Suiten / weiche: vom jeher ımter Könige ger 
wefee;: unbetie-@rengoölker, weiche: fich unter Haͤuptlingen 
zu Sefänberi Unternehnumgen zufanmtengethatt 2). Bon ben 
Zepterni; werd hier vorerſt die Rede fein, inſofern ſie auf aͤhr⸗ 
de Behfei inne‘ Die: ¶ Weſtgermanen die romiſchen Drovinzen 
angegriffen abe; bis auch ‘daB. Hanptoolk nachzuricten ges 
awungin Worböne. oo 

uu gleicher Fall ſind wit mit · den Alanen, weiche feit 
——— — Hi ver euroddiſchen Geſchichte genannt 
werden Ebs ſind fuͤr ie. Aut einzelne ‚Horben * welche (wie Ä 

NEN. N " 

N Oder der ältefte —*— der. Bisher da da dald bori zum 
Vorſchen galotgnmen If eine groͤßere Ausdehnung, ge⸗ 
rade wie ber teutifche jr Pe iſt * erg Sax a 
Jornandet zu erklären, daß die alten ı&othen Boni, oder dreimal, ihre 
Site Vrhndert haben. un 

DH Hier ik hauptſaͤchuch Dam ver Supamapiplagy. + wie am pen | 
die rdmiſchen Linien. Schon zu Gallienns Beit warf ſich / dort ein Härte 
ling mit Namen. Regillianus quf, ‚ber, now: Degçepal abfkamman sollte. 


3) Eine folde flug ben Gordiaa bei Poilippoponis in, Thrarien, 
Jul. Capitol 


B Buth J. Derisns Betsuaum: Asſchußte 1, 


ar) id ‚Sperulen): von ren hein len LE 127 
æaſus: ervoxlammen : auf. ner Weſtſtice Der: Gotham; · 
oͤſtlichen ſind die Vandalen m denſelbon Verhauͤltni 
ben. je allmaͤlig von der Oſtſer gegen . bie Mau 
euden.:).. f νν 

Mir haben ‚fe hei: A. isichen, Games - ‚ira 
—** BVereitte baͤngs der. Donau, deniuumaultfchen,- 
gothifchen und den aba niſchen; alle drezjrſind· aber 2 
an weſentlichen Berhättnifien:.uon: den 
ſchieden. Weniger erheblich moͤchte ſein, vaß de alte 
‚ing ber Germanen in fünf Hauptwoͤlker fich nun⸗. ‚ds 
bie. Dethen, werte. Vlinius „zum erſten Gitamme der⸗ 
Dezaͤhlt bat, vereinigen: auch: bie Prucinen, melche zum 
Gramme gerdpit wurden⸗ tie. Alanen ‚hingegen, ‚bie. 
and einige andere in:ber Balge noch / votkommeade Voiler (ih 
Damals. nach. gar sicht. ‚belaunt. geweſan. Tin ir 


’ © 

. ©) Boͤlker in der Mitte, DR. Goermanian J 
WMWaͤhrend -nuf Der beiden ·aͤuſſerſten Ener. ‚größere 
noffenfchaften und Wöllerbindniffe zuſammenkreten GE: 
in ber Mitte gelegenen Stämme. ſich mir eilig» | 
Die Markmannen namentlich, weiche doch feit Iail —— 
gleichſam an der Spitze ſtanden find bpre * 4— 
Buͤnd niſſe beigetreten/ ſondern haben ihre —— Da | 
bisherige Art und’auf eigene Fauſt noch eine an ee 
geführt, bis fie endlich auch "unter-dem allgemein ee. 

























Namen in dem größern Memannen Verein fich 
Ducader find in bemfelben Ball. —ã— 

nen nnd den. Alemannoen Kin: meer: Stamm vher 
ein neuer Name auf, bie Juthun gen. ns * 
aͤhnlichkeit koͤnnte man ſie wie die Trutungen, Gr 

für ein: gothiſches Volk halten; aber den Sigen, Mn = 
weit von biefen entfernt. Da fie gemühnlich,anit dan Afemem 
nen in Rhätien einfallen, fo müflen fie noch: oberhalb Ne 
Narkmannen an der Don geſeſſen ſein, mb da die Barie 






1) Daß die Banbaten mit den Gepiben und —2* ine Spa 
che gehabt, ſ. Procop. dB @.X, 6%. 





Gruͤndung groß arer Serofſenfchaf ten do 


len non dieſer Zeit an. verſchwinden, nachden et Theil von 
ihnen - An--Hie: roͤmiſchen Vrovinzen aufgenonauen worben,ſo 
ſcheint nun eben der Etamm der —— bei ihnen die 
Oberhand erhalten; zu haben; und daß fie; kein ‚neues Polk 
find, fieht man daraus, daß fie bei ihrem: erfien Exſcheinen 
als Jnthungen ·ſich auf Ihn: fruͤheres·friebliches Nerbaͤtiß mit 
ben Ruͤmern, namentlich auf erhaltene Jah gelder berufen“). 
De: übrigen fueniſchen⸗ Stämme, ie Mordem der Mark⸗ 
wannen. ſend weſtlich von · den Franken, aoͤrdlichu von den Garde 


——— den Vandalen bayern... ": 2 4 


‚Daß manche in ber, Gefchichte unbekaunt ‚gebliebene Mei⸗ 
bunngeis zwmiſchen den Gothen,- Wanbukew und: Segvugn 
norgefallen ſein noͤgen, laͤſſt ſich nur noch aus einigen Rateen 
Thatſache abnehmen. Ob uͤhrigens dieſe/ hintern Voͤller nie 
widern getricben, oder ihnen bloß bei ihrem Vorrucken mache 
gezogen feien, Tann in Abſicht des Exſolgs einmlei fein. He 
mälig offenbart fich bier eine Scheidungslinie zwiſchen ‚of 
mb BefoMermanen: und” das Folgenbe wird es -welidnen, 
warum fein eigentlicher ‚Kern in der Mitte des alten Germa⸗ 
niens Sich "bilden konnte, fondern alle einheimiſch geblichene 
Teutfihe fich an bie drei Vorntoereine in Rehen angefchlol⸗ 
fen. daben TEE ı 


B; Kigemeine Selnerkuntzen über biete, Vou. 
ker⸗Vereine. 


EWichage als die bloße Ramendeiutung (Wein: ſich de 
Meiften erſchoͤpft Haben) muß für und bie eigentliche Eritfte 
hungsart und Verfaffung ber neuen Voͤlkerbiubniſſe fake. 
Wiewohl das Ganze erft am Schluffe bed Zeitraums füh nahe 
fländiger beurtheilen laſſen wird, fo if doch für -bie wg 
Anfiht der Sache Folgendes vorauszuſchicken nöthig.::- 

De Anfang biefer Vereine ober Genoſſenſchaften if um | 
Areitig in der aufgelöften Stammverfuffung zu fwhm.- 
Was Die rbeinifchen Germanen für ih ſelbſt nie gethan ha⸗ 
ben wuͤrden, — mehrere Stänime in Einen zu verfchmeljen, —- 
das haben de toͤmiſchen Kriege be bewirkt. Das : ‚eben wn Fu 


1) Wafcoo a. a. —. 1, 184. RBELTERE Br a DEE 


OR BratLBakirar Bertsaktan urn 1. 


vetlihfeen bei —XE Inte hier Ma 
Anen bereinigten Volkeſchaften Und von ‚nen Mdinehn: tler Ahern 
imern· verheect, zetfiteur ekigestarbrhufgeriebin wocbin. 


Bil Verl’ Aleiannen Khkint das⸗ Ar Falb zw ſein/ nin⸗ 


ſofetn fie Mail’ dem Hermumuren NEID up Mar Tabgeiehtet 
iyperdenz allen duch die Letztera habrn ſchon durch inkkitsifihe 
Wrtöge Cat Draxfihrhen Rad Chatten) igeiliten ; rue IE eine 
geohe Zahl von GSeenzgauen vorhanden / Ankh Weikfelämeife 
Nalt in Freiheit, Bas unse chmifhes Hortſchaferwaren; ub 
dieſe finds, welche in —— alt den Hewi: Wi) 
Hair "als Altinannen zeigen. : Da’. banfeihen Geade aber, in 
welchem DIE alte‘ Cramtnverfaflung aufgelbſt won, hat * 
‚@ifsigenet En: einen neuen Seawvung ahallen BR 
Geld, was zur Eillärung diefet Geaoſſenſchaften gugönt. Die 
jerfireuten‘, Ihres Miteipuacte bevanbım Wötleruufe (amımpleeh 
er Edelingen :oder Haͤmtren, ya Thelin uuch⸗och 
vffen auer Zurſtengeſchlechter vice anftagiich ageis- 
‚Jette Bertöfjeifpaftet: erhielten: dar : immer· grͤßeron Anbeb⸗ 
nung, bis ganze Stämme und kandſchuften ür Aerübernensn. 
Das ſehen wit befonders an den Safer, wilche Karben 
"großen Thell ves ebenfalls won don Bibuern aufgelbſten Zihmeen» 
landeb Zu thren glüdlihen Seeuntemehanmgen an Adegogei. 
Me Suctven haben, wie wie oben gehoͤrt, das Unter⸗ 
ſchelbeade getabt / baß je eine Zahl von Staͤmmem ek Vun⸗ 
En ematht. Diefe Enrichtung ſcheint burch die Ale⸗ 
—* Weſtgermanen Äbergegaligen 3: fe ano iſt 
das‘ Orhie⸗ med: zun dem Anwachfen, jener: Genoſſenſchaſten 
mitgraolttt/ indem och ihnen zugleich einen ſeſten „dat aeg⸗⸗ 
ben hat. 

So war nun allerdings, nach ber Sprengung der ein 
Stanmmverfaffung, ein großer Schritt vorwärts gefchehn, jedoch 
ft das Mangelhafte defjelben eben fo wenig. zu verkennen. 
Begenüber van den Römern srfcheinen jeut freilich größere 
Maſſen, aber fie‘ haben auch mieher den Erbfehler der alten 
Stammverfafſung; fie‘ waren unter ſich ſelbſt fo wenig ‚einig, 
als die erſten tönme es geweien find. Gemeinfchaftliche 
Unternehmungen haben wohl die Alemannen und Zranten und 
wieder bie Sachſen und Franken zuweilen vereinigt, aber eben 














Sulnbung gudssıst.Benetleufhaften 13 


oft fehen wir ſſe auch · andſelig einander im Wege fliehen. 
ie letztere Richlung bet ſogax in der Folge zugenommen. 
e Sarplen: haben ‚noc,has Veſandere, daß fig nach den 
ten ee Ren, nachdem fie ſich im Binnenilanbe. mehr feſt⸗ 
ſetzt, unmittelbar mit den Römern zu thun ha⸗ 
n,/ ——*— ‚den Franken, weiche in dieſem Berhältniß 
letzt an. bie — — der Ritt gettrten find — Dog bie Oſt⸗ 


ımauen in allen diefen Stlden, weſentlich verſchieden gewer 
1, wird an feinem Orte gezeigt werden, wiewohl wir die 
eichisbte aber Eroberungszuge nur fo ‚weit berühren werden, 


d fie auf die einheimiſch gebfichenen Teutſchen Einfluß. haben. 

Ar ya: Sefolg ewmeſen finden wir endlich auth bie ein⸗ 
ge: ‚befelebigenbe. Arklaͤruug ; der. ‚zunehmenden Soͤldnerzadl 
R romuiſchen Dis: Wenn, freilich. die teutſche Nation damals 
bon in. einem: Körper ‚newinige geweſen wire, jo wuͤrden biefe 


usgetretenen Soͤlbner nicht anberd denn als Überläufer ober, 


zerraͤther des Vaterlandes anzuſehn fein... Allein wir haben 
ereits geſehn, mie weit bie Teutſchen noch von einer ſolchen 


sinheit, ‚entfernt. geweien find. Da einmal Alles ind Erobern 


ekommen war und Seber auf feine Art zugriff, fo glaubten 
nanche Haͤgptlinge mit ihren Gefolgen ihr Gluͤck am leichtes 
jen ing,pönmlichen Heere zu machen. Solche, bie Gelb und 
Rürben nahmen: das Schickſal ganzer. Provinzen in ihre Ges 
valt bekamen, : zilegt, Kalfer abs umb einſetzten, hielten ſich 
sicht wieh ſchlechter als die Andern, welche. ein Stuͤck Landes 
u aber: mhnfchten. Und daun find es eben biefe Soͤldnex⸗ 
bangenny.: weiche zuletzt ben freien Zeutfchen noch den Rubm 
Ireitig.marhen; den Stun bes Kaiſerthums vollendet » 
haben. 
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Dergpoens © 
Gemrinſchaftlich— Xntzet fe Nuf ie rsmifggen 
Propinzen und weitere, 2 VEghfoung, der Mil 
j ‚ tereßereie, 200 der Mitterdes- Dritten. 
Zoehrhunderes 55 auf 'DTe Bepen 7 ne 

. Wändfiungen, * | 


Ib? : 
Js zenda a ° 
Ä 4. U fgemeiner Set, —— 
Kite. —— wurden nicht wenig: dw ihren 
Unternehmungen aufgemuntert buch ‚bie: Verwirrung ves coð⸗ 
naiſchen Reich unter dem haͤuftgen Inperatoren⸗Wechſel, welche 
von "ihren Soldaten cher ſo ſchnell weggeſchafft ialä:raihn: 
den wurden (Gallus, Bolufianus, Kmilianus)Aus M tes 
254 rian 1 ſich behauptete, uͤbertrug ee feinem ohne Sad lae⸗ 
nusd:bie Vertheidigung des Abendlaͤnder, waͤhrend en feibfk:in 
256 den Drient gegen die Perſer und. Bothen gog..: ci "ale. 
Die ˖ Rheingrenze wär befkänbig. von: ben "Alemunmen 
und: Franken behroht. Unter Gallienus führte. Poſthu⸗ 
mus, ein Galier von Geburt, die: Vertheidigungsanſtalden 
nit folsbem Rachdruck, daß er zum Statthilter vowMBallien 
mb zum Befchlöhaber der Gberrheinifhen Erange 
ernannt wurde ). An ber Donau firiit Prabus gegen Miss - 
den und: Sarmaten. In Algier und Dhracken ſtanb Mure⸗ 
Man den Gothen entgegen, wie. ſcheint, meik tentſcen 
GSoͤldnern oder Hulſsvoͤlkern, wenigſtens lauten die Namen ace 
Befehlshaber teutſch· Hartmund, Hitdegaſt; Hildenmnd⸗ ax 
rioviſt. Die Cohen aber fingen: borrits an, auf eigueninmd 
‚ fremden: Schiffen ‚Streifzüge: zu machen ?) und übesfielennbie 
Städte. an ber Oſt⸗ und Werd -Rüfie bes Vontusꝗ ſellie By 
258 zanz kam in Gefahr. vr. 
259 *Als · Valerian im Berfedige Fretheit and: Reben. verlor 
und in ben Proingen eine große Baht Sunpenateeen, welche 


15 Tteb iR: BR. Dyranıccah un Su 12, { 
2) Zosimus 1,.31. nennt Gothen, — * erro, Bong. 
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bie Samen » aufflenben, wuchs dm teutfen Bil - 
Berne uf6 wen it. Sie brachen Aber bie Atpe, durch» 
t —2 und freiften bis. Mom. ': Gaftenu litte zu⸗ 
vie: unb gewann einen teutfchen Sinften, tmit deflen Hulfe 
bie" efahr entfernt wurde. Man glaubt, es ſei Attalifcus, 
ern’ :Sheft ber Matkmannen, geweſen, deſſen Tochter’ Pipe 
(oder“ Vipyra) Gallenus mehr als feine Gemahlin gellebt und 
dem er ein Stuͤck von Pannonien eingeräumt *). Dagegen 
ging ihm Gallien verloren. Poſthumus ließ ſich dort als Cäs 
far tugkatfen. ’ Unter viel. verwortenern Verhaͤltniſſen gelang die 26% 
rahıg doch beſſer als zut Zeit des Gidltis: -Galien 
biich mmabheiigig‘,"bis Aurelian ⸗ das Kulferthfum erhielt. Dis 
——— Hauptfätgich mit: Huͤlfe der Branten, bot 
weten er eine Anzahl ir Sold genommen hatte. Abet ie 
ihtigen vöcer; beſonders bie Xiemannen; Better ls 
haſt von den Grenzen abz fieben Jahre lang befeftigte‘ bie 
Vertpeikigungätinie auf dem · rechten Rheinufer. Als er von ſei⸗ 
nen Soldaten ‚errhordet soutde, burchbrachem bie Alem a u nen 268 
Schtieil dieſe Linfen und zerflötte bie Lagerpfäges fie wurben 
pam Fäliim: zuruͤckgetrieben, aber fie "hatten einıfiäl bie 
Ra igen ‚Gallien und Khaͤtien genothmen und in Sfr 
—— — dicht · meht irre machen ) 

* Erlen ſchneller wuchs die Macht‘ der Sothen mb 
Irr: Bänbesgehoffen, - I Funzer: Beit burchfchften fie jum 
guten Bel den Vontus, zogen durch ganz Kleinaften und plln» 267 
deuten die griechiſchen Städte‘ an ber joniſchen und phryäifthen 
Sue: Datır., kaͤmen fie die Donau herauf und taubfen in _ 
Wotflen:::'Wac) ümen fhifften die Herufer mit 500 Segeln 
ui ver MAHiK in den Pontus, drangen durch den Boeporus, 

"le Kiften und Inſeln dis in den Archipelädus; 
dort verlieſſen fle Die Schiffe, durchzogen ben ganzen Pelopon⸗ 
ned, Holt. 'den Xteiterh allein verfolgt, und fninen Ba aud) 
nach Döflen, jr 

veuienus der eben damals mit ein üm“ 

. 4) Aurel’ Victor, vergl. Mafcon I, 7. -. 

2) Die undefeiebigenden SS. Hist. Aug. find hier und im, Zelgen- 
den Pauptqueles die Wykantiner dienen me Groinun: ars a 

13 " 
















1 But Zwalter Beitranm. Abeſchnitt 2, 


won" Gotth Alkpfie, - elite, nach" Ithrien uild ſGhig d 
— Nalſſud hr Möfie en, morauf, ihr Anführer: — 
in römifchen,. Sold trat, und, die Ehre des Conſulats it 
Die | pthen. aber. entamen über be Donam 
268 . Joehr darauf: dA Claudius L. nach Bau Er. 
morhung Kaiſen wurdeſtreifte eijne ‚ade Alemannen bis 
an den’ Gardafee. Vopiſcus nennt Suenen (was. einerlei. iſt 
wit Alemannen]. und. Sarmaten, SUR welche Aaudis ſeg⸗ 
reich geſtrittn. 
Indeſſen machten die Gothen eine dritte Unternehmung, 
re See. Deucinen; Trutungen, Auſtrogothent — 
Sigipeben; ; Herulex, theils eigenäliche Gotheu, theils 
genoſſen bauten am Nieſter 6000 Schiffe und machten * 
2300 Mann denſelben Seeraͤuberzug ben. bie: Heruler ges 
macht. hatten. Beim. Gebirge Athos theitten fe: Tichr: eine 
Horde belagerte Kaſſandria und Theſſalonich in Macedenien 
und ſchlug den K. Claudius bei Naiſfur, muſſte ſich aber doch 
anlebt,- eigeben. Ein Theil des Volks wurde · in dem⸗ roͤmiſchen 
Heer. Hnteigeffedt, ein : anderer - erhielt.. wuſte Ländereien. zum 
Ynkay; pie Anführer blieben gefangen. . Ein anderer Schmatm 
warb in Thracien qufgerieben, und: ie Flotte im ande 
theild durch bie Römer, theils durch die Athenien Fri | 
Soiche Unkgrneßtnungen ‚waren nicht- forocht —* gamzen 
Volfs al: ‚Kinzener Däuptlinge *).. | 
Nun aber. "bereiteten .bie.. Denauslfei — "agenkeinen 
Kngarf Mn. v ‚ganzen Länge, biefed Fluſſet Die Aleaman⸗ 
nei. Süshungen,. M Markmaͤnnen md. Vand alem be⸗ 
drohten Rh hätten —— und ſelbſt Italiendie Gothen 
270 — "ib Möfien, Aurelfan, Claudius Rachtelger eilte 
0 — Hopfen, und, trieb die Gothen wieder Aber. bie Donau 


N 
hope! rächen. bie Alemannen und Martmanen. über 
die Fr — und .fihlugen den Kaiſer bei Malland und 
Viacen a chon ‚ernguerte ſich in Rom ber alte kimbriſche 
| Schie eh. Es wurde ‚Daß, Auſſerſte aufgeboten Nach mehre⸗ 
ren ne öingen jene Vdlker wieder zurüc. "Die Su: 


y Socnanded nennt wei Anflhrer Reſpa Bere PN xhrever. 
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thung en datten eine zahlreiche Melterei. Auxelban verfolgte 
fie aber: die Donau, wo fie ſich zu einem. Feisdenkbimbniß 
erboten, :BRit ben Vanbalen wurde wirklich "ein: ſolches ge: 
ſchloffen: fie. gaben dem Kaiſer Weiſen und Wod Meiter, das 
gegen ward Ihnen geſtaͤttet in’ den’ Donarſſtaͤdten Handel zu 
treibhm.: "Bährend deffen machten die Sutpungen toieber 
einen Einfall in Italien Y, 

Be ging: 2. fort, von ind Geenze zu: der aüdern. "Dprte 
daß Die- Völfer in näherer VSerbindung ſtanden/ eiſah ebes 
ſeine Delegenheit zum Angriff‘ wie zum Frieden. Abrigens 

Ann die Rochrichten eben ſo bruchftuͤclich auf und: — 2* 
we es Ustternehätungen. ſelbſt bbivanen., 

Ks ber untern Donau fkand ‚bit Macht ber‘ Sannaten 272 
—* Sothen ungeſchwaͤcht und bedrohte aufs neue Illyrien 
und AhraciennAurelian erſchlug einen. gothiſchen Heeführer, 
Gannabaud, hebft 5000 Mann, ' Dann ging er nach Afien 
und uahm bie Königin Zenobia gefangen. Auf ber Ruͤckkehr 
ſchlug er die Cawen, welche fruͤher ſchon neben den Gothe 
genannt morben. Indem bie oͤſtichen Völker den Röniern bes 
ftaͤndige Sorge ‚machten, hatten bie Waffen der Alemannen 
und Greanten immer flärkern Zortgang in Gallien, das nach 
Lilien-mad' Wictorin jetzt unter Tetricus noch einen, eigenen 
von.Blom unabhängigen Staat ausmachte. Die. Franken fop 
len bereits um diefe Zeit bis ‚Tarragona dorgebrungen ‚fein; 
man weiſſ aber das Jahr nicht genau und eben fe weni ob 
es zu: Bar vder zur See gefcheheh 2), 

Alemannen fafften auch feften Fuß in Vind ellelen. 
Nachten Aurelian ben Tetricus unterworfen hptte, traf er Ans 
ſtalt, die kremden Gaͤſte wieder hinauszutreiben. Nun fchlenen 
bie aifen Grenzen des Reichs wieder hergeflelt‘ und Aurelian 
hiefk einen proaͤchtigen Triumph uͤher die ſaͤmmtſichen baflegten 
* von Gallien bj8 Alien. Er fuhr auf dem Wagen eis 

ner ehem. Koͤnigs mit vier zahmen Bicſchen ‚welche er 

piter. Gapitolinus zum Dpfer brathte, Die Königin 
— air, goldenen Jeſſeln uf drem Peg. Auf wel⸗ 


4) Fiay,Yopiscun Aurel Vieter, ine Eye Dexippi. 
2 Mafıeov aa ms. 10. Anmerk 8.. 
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em Se. ol, Siegerin, den Einug in. Mont halten. vote. "Ber 
dem fab- aan „viele gefangene Gothen, Alanen, Rorplaneh, 
Sarmaten, Franken, Suwen; Banbalar, ‚Germanen x. mit 
. gebundenen Händen vorangehen, darunter auch zehn ‚gothifche 
Weiber, welche mit den Waffen in ber Hand gefangen worben. 
Nach dem Ariumph sing. Aurelign uͤber die Alpen, um 
Bindelicien zu befreien; bann nach Illyrien, und befchloß das 
trajanifche Dasien, dab die Gothen bisher hherzögen: hatten, 
Preis zu-geben und dir: — * eigentlichen BSrennezu 
behalten ). 4: 2 
275 Kaum / war Yanellam. hebt, ſo bucchbrachen bie Seiften 
| Germanen. bie. Grenzlinien und uͤberſchwemmten Galli; Das 
nach ber Unterwerfung bed Tetrſtus non ben Legionen xnibloͤßt 
werden, war, Im Drient⸗kamen gothiſche Schwaͤrme uͤber Die 
maͤetiſche See bis Kolchis und breiteten fi in Kleinaſien aus. 
CGaudius Tacitus, Aürelläns Nachfolter ließ die Ve 
ſchichtwerke ſeines Oheims "durch Abfchriften vermehren; ‚über: 
gegen bie Germanen felbft vermochte er Nichts. Auf‘ dr Rüds 
Fehr vor gothiſchen Kriege fand er feinen Tod Bis Probus 
276 fich des Reichs bemachtigte: hatten die Franuken und Alentan⸗ 
nen 60biß 70 Städte in. Gallien eingenommen und ausge⸗ 
kaubt. "Über die Donau kamen wieder Sarmaten und Gothen. 
Probus Hatte ſchon unter ſeinen Vorgaͤngern den Kuhm eines 
trefflichen Feldherrn erworben; er gab ber Grenzʒvertheidigung 
neuen’ Nachdruck. Nach Zoſtmus ſchlug er zuerſt bie Log ko⸗ 
| nen (Lahngauer oder Lygier?) und nahm ihren Furſten Senmo 
mit‘ feinem Sohne gefangen, gab ihn aber wieder los, als fie 
alle Beute zuruͤckzugeben amd fi zu unterwerfen vetfprachen. 
‚Die Franken / wurden durch ſeine Befehlshaber geſchlagen; 
er felbſt zog gegen die Burgundionen und Vandtlen. 
Da er ſie jenſeit des Fluſfes Donau) in’ ihrem Lager nicht 
anzugreifen" wägte, ließ fich ein Theil heruͤberlocken unb wilde 
seralegen. ö ‚De übrigen Kr ‚Frieden unter der Bern: 


y„) Aurel Vrdieor ĩ in "ae. c. 83. ſchreibt Bin ‚Baht ide 
ſchon dem Gallienus zü.“ Vopiscus in Aurel. e 85 q. belchreibt 
die Räumung dieſer Probing erſt nach urelians Triunmh⸗ tiachd em alle 
Verſuche fie wieder gu behaupten vergeblich geweſen. 
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gung,dio Gefnugenen zuruͤckzugeben. Du fie Diet nicht volb⸗ 
ſtaͤndig / haten, ſetzte er ahmen: nach ; ſchlug fie zum zweiten Mat 
‚unb- fing ihren ·Heerſahrer Apilus:cIgel). Was ihm lebend 
in die Haͤnde fiel, ſatcate er nach Britannien, wo fie: ihmge⸗ 
gear: Die "Unruheftifter.gubs Diele: thoten ¶ "Made: Beyifcus 
wurden beinahe 480,000: Getmenen,welche füch.-in..illien : 
felotfeht 1 niebergenacht und bie: uͤhrigen bis am. den Metcat 
und Mer Alb verfolgt. Dieranf: lieh. ve den Grengmmall oiichen: 
bey: Rhrin und der Donau wister herftellen und ner ;befkkem: 
Gegeri die jenfeitigen Voͤlker wurde der Krieg fo Tange-feriger 
jet, bie nat Berzage kauen und am Frieden beten; Pro: 
bus nahm Geifein und, legte ihnen Zribut am Fruͤchten, Bits 277 
ben und Mchaafen aufs. und mit ihrem Beiſtand wurden aud 
bie bepwungen,. vwelchse bie. gallifche Beute noch nicht herause 
gegeben: hatten. :- Probus · wollte dieſe · Voͤlker ganz entwaffnen 
und in sömifchen. Schug nehmen: dann hätte aber ner Grenz: 
weil noch. weiter vorgeruͤdt werben muſſen, wozu nicht mehr 
die AUNE- 1). Fe Br 
| obus begab ſich durch Rhaͤtten nach Illyrien Der 
Ruf, —— herg ging, brachte auch bie Sarmaten 
und. Gashen zu Friedensbuͤndniſſen egen eine fo große 
Baht‘ marberungsfuftiger Voͤlker an der ganzen Rorbgrenze des 
——— ‚die; Hiäberigen. Huͤlfsmittel, Sold, Hilfver⸗ 
ni fſanzungen, in größerem Umfang. angewandt wer⸗ 
be Wen —* der Rheingrenze hob Probus 16,000 
iungps zen aus; baffelbe that:er auch bei den Franken 
erwaͤrts Dieſe Söldner wurden je zu 50 oder 60 
* De im untergeſteckt, damit es nicht gefehen, nur 
be, wie fi die Römer durch die Barbasen ver: 
1, Als Procylus in. Gallien, Bonoſus in Rhaͤtien 
Ui aufroarfen und ſich dabei auf. die Germanen 
— et, halle „arofus doch noch eine ſtaͤrkere Zabl auf ſei⸗ 
Seite wonit er Beide bald, unserbrüdte. - Die Verpflan⸗ 
ungen "wurden, inbem fie bie Grenzuölker ſchwaͤchten, zugleich 
für ‚bie verbdeten Provinzen wohlthätig, Nach feiner ‚Rückkehr 


1). An feines: Mrbe.an ben Senat ſagt Yrokus: „Den Barbaren 
haben wir allein ihren Boden gelaſſen; alles Übrige iſt unfer'! - 
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and: Aßen führte: Mrokns : a . Maſtarnen auf: das ‚rechte 
Donauafer und gabs ihnen Land zum: Anbau; dieſe blieben 
den: Roͤmirn ren ab: bequemten ſich mach ihren Einrichtum⸗ 
gen md. Geſetzen. Won den Geepiben, G:autumgenund 
anh ad em nahm er nuch Kolonien aufn Dieſe aber. beuuf- 
ten die Gelegenheit, ba. Yrebus gegen. den. Aufſtand in. Gals 
- «Sem, und. Rhaͤtien surelde.war, faſt durch daß ganze Weich, 
zu;. LKand und zu Waſſer, umherzufſchweifen, fo daß ſie nur 
alt Mühe zu: Maaren getrieben werben Zünnten’und ein Theil 
on ihrrewiwieder in die Heimath zuruckkam. Wie Probus 
voniden geſchlagenen Burgundionen oder Vandalen nach Bri⸗ 
tammien-verfegte; fo: vᷣrachte er auch Franken -in-verfchtedene 
Megentunudes Meiche.. - Bor: einer falchen: Horde erzählen gleich- 
heitige Schriftſteller⸗) ‚ein ans Fabelhafte gremzendes Aben> 
denen. Sie bemöchtigten ſich einer Anzahl Schiffe im Poutus, 
nwimderten (mie vormals bie Gothen md Hernler die Ruͤſten 
- von: Aſien und Griechenland und landeten in Afrika; : Bert 
geſchlagen, ‚fteuerten fie auf Sicilien,. pluͤnderten Syrakug, lie: 
fen dann aus dem .mittelländifchen. ins atlantische Meer, ſchiff⸗ 
.. dan: um die Kuͤſten von Spanien ‚und. Gallien uud kamen end: 
lich nach Teutſchland zuruͤck. Dieſe ‚Sahıt, Dem; Argonautens 
‚- „gug:ber: Alten gleich,. wurde wahl in: Volksliedern 
And liegt vielleicht auch‘ jener: Sage zuin Grunde, daß: bie Siif⸗ 
‚te bes geanterhelles Bu Sie aus Aſien gadonmen ‚eier 


og Bin: nachoebtungenen Voltern aus beim Siem, 
„. befonders von den Yurgundionen. „ 


282 Rus Probus Kode erneuerten nicht allein die bieder" genann⸗ 
ten Volker⸗Vereine (Alemannen und Franken) ihren Angriff 
“anf bie Abendlaͤnder, ſondern es kamen Auch einige andere 
herzu. Während die Sachſen an ben belgiſchen und armo⸗ 
üſchen Küſten ſich namhaft machen, erſcheinen Ehaibonen 

.. And ‚Heruler aus den nördlichen Theilen von ‚Sernianien, 
u ebenfalh in Salem, ensubringen.. Dan, wundert ſich ei⸗ 


I, 


Li 


| "Etmenins in Paneg. v, & 48.: Sie robrehe uf Gonftan- 
tius ift nit 2 Sapre fpäter als Probus. 


x 
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nen Bolfenämen:seht. ar Rirdorrhein ya: finden / der Banıler: zu⸗ 
vos am ſchwarzen Meer: genaunt namen: + Da:die Roͤmer 
biefe beiden: Woiker ats bit letzten her! Varbaren, zaber .alssıble 
Erſten om ı Rönyerkunft Hiegeidineny: fa’ wird sche‘ Deimathlicher 
. im: Kankaſus geluchtrsin Mach Barmondes:hatteh: fie: ben 
Nähen von: Hele: iur, : Sumpf?) ‚advaniitiibie: Bilechen, die 
Mäotis. bezeichneten:: vEutweder / fetzt nfarı vorne). baf:@berall 
— zur verſtehen jeiyı: vaocıbigfer Mamen vorkommt; 
bein laͤſſt fich die Erſcheinung nicht anders erklaͤrenAs ibaß 

Yyeislifhelißforben: vonieit zu: Zeit bald nach Men bald nach 
MWeſten·auß Wentenerruogeʒugen ſeicn; ober man ſumman⸗ 
own zu iwasınidt weniger wahrfhemlid:ifi;: 1 daßıae 
wirder oiner von etien Sallgememen SGeinamen ei,. worunter var⸗ 
Kies Kuren ins verſchiedenen· Segenberis benannz worden 
u ). iBon wieſen Streifzuge dur ba. Rhein: behitiptet: Ma- 
wiertin , Maxrinrians Bubrebner, die Bohnen hätten ‚nice Cinen 
übrig gelaffen, per: vie Botfähaft don des: Mederlage: ben: 3: 
rigew: haͤtte bringen Können... = Die Gheiberen aber: koumen 
Koch rinmal in dieſer Gegend zum Vorſcheinte mh. 

3 .. Meinten. war bon: Diocktian: zumn Dülthögehidfen.sanges 284 
erhmen: tin hatte bein Dberbefehl über Sallimz.aumıee fants 
wihrenid: bie: Bertheibigungsanftalten gegen :bie.ı Sach fen qund 288 
Stun ut ein betrieb. ;; Ban ıben Letzterne ſchlag ere rinen vorge⸗ 
brungenen „Daufen bei: ärier, . febte einen . feiukifchen Würften, 
Mamens Genobaub, wieber bei feinem Volke ein und vers 
planzte eine Anzahl Branfen in die veröbeten Laͤndereien ‚ber 
TZrieter und Nervier. Dies alles wiſſen wir jedoch nur durch 
Lobrebner, mb was’ Mamertin dem Maximian zuſchreibt 
„‚baffelbe: fagt- Eumenins nachher von Conſtantiuß ».%:%r «- 
..WDiorketian zog :gegen bie Alhem an neng biefe > aen 
ig wur. übe den Döershein, aan, {onen au he 

9 Die Ser kler Ku eigentich ein Sornatmscit, 5 biz 
nfsgenb zu Haus ift. Schon Jornandes ſagt, alle andern Bätfer hätten 
ihre Teichten Zruppen aus ihnen gehabt: Frfpjeitig trateh” fit in töhie | 
ſhen Gold, iwo-fie bekannticch beim Sturze ved Kaifertiemmdteine bedeu⸗ 
tende Rolle ſpielen. In ihren Sitten werden n ſe als bie engehunbenfen 
mter allen Germanen’ ihr BEL TREE mint“ 

2) ©. unten Gap. 8ß. min ran! 
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darauf in chatien eingebrangen In ihrer Seſellſchccſt -erfcheis _ 
nen bie Burgundionen hier. zum erden Mal an der Weſt⸗ 
wernze. Über die Herkunft viefes Volks, . das von nun au in 
ber tendfchen: Geſchichte lange · eine bedeutende Stelle einninnäf, 
bat mar auch wieder ˖ fehle verfehiebene Meinungen. : Mehrmals 
* bie Behauptung: ernenert worden, die Burgumdionen ſeien 
in den Bingen bes roͤmiſchen Grenzwalls aus. germaniſchen 
Stämmen erwachſen. Die Machrichten der. Akten. aber Find 
dieſe: Plnius nennt im: erſten Schrhutidert: die Burgundionen. 
wie: den ſchen berührt worden, ‚unter dem Detugtflanume ber 
‚ neben den Guttonen, alfe im Nordoſten von Bufche 
lanb. Zacitus hat den Namen; wenigſtens · mit, biefer- Gnking, 
wicht; er nenmt-Burier im. Rüden der Marken (segm 
Morden), In der Mitte des zweiten Iahchunierts Sommer 
biefelben als Bundesgenoſſen ver: Dalen und Daun. ay im gu 
Gen Markmannenkriege vor. Einige haften Diefe Bunter fine Ein 
Bolk mit den: Burgundionen, Anbere wichtz - bie Lage Buncht 
ienes wahrſtheinlich, auch verſchwinden Die Burier und in Dur 
Mitte des / dytien Fahrhunderts · werden die. Burgundieuen wie⸗ 
ungef. ber olb Nachbarn der · Gothen genannt. Nach Jotnandes ur 
um 250 ken-fie son: Faſtida; dem Gepiden-König, geſchlagen Mier 
Begebenheit koͤmen wir wohl als die. naͤchſte Urſache ihras 
Botruͤckens nach Weiten, vder ihrer Losreiffung won den oͤſtli⸗ 
chen (vandaliſchen) VBoͤlkern anſehen. as: den Stamm . he⸗ 
trifft, ſo bemerkt Taeitus, die Burier ſeien in Abſicht auf 
Eyprache und Lebensweiſe zu den Sueven zu zählen. Weil 
ſie aber im Markmannenkrieg mit den Jazygen im Bund ge⸗ 
- gen die‘ Quaden ˖waren, ſo wollen ſie Einige zum ſarmutiſchen 
Stamme rechnen. Daſſelbe hat man auch von den Burgundionen 
behaupten wollen; Bor heißt im Slaviſchen Wald, Gund 
en verfchiebenen' teutſchen Dialekten: gleichbebeusenb mit 
Manıt 1); alfo wären Burgundionen Wälbmänner;-: Übrigens 
baben fe ſih in unſerer Geſchichte als wahre Zeufchte zu era 


—. \ER,I U ta, 


Ä 9 Das Wort hat ſich auch in chren ſraͤtern Koͤnigenanien ·erhalten: 

. :@unbemar, Gundebald ꝛc. Daraus folgt, daß die adelungiſche⸗Abthei⸗ 

lang Bur ⸗gund bie richtige iſt, und daß alſo auch etymologiſch die Ab⸗ 
leitung von den roͤmiſchen Burgen eine Ungereimtheit enthaͤlt. 
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——n ihre Sprache der ſueviſchen am nachten. . 
Sn ud Sitieh fünmen damit überein. Doc iſt augen⸗ 
ſcheinlich daß fie ſich in ihren Verfaſſung von den benachhats 
ten — unterſchelden. Sie hatten Könige, Hendinss ge⸗ 

nannt. Dieſe wurden nach alter Sitte abgeſetzt, wenn das‘ 
Bert buch Krieg oder Misichre in Ungluͤck kam. Der Dbers 
prleſter hieß Siniſt: ze verwaltete: fein Amt lebenslang ‘und | 
| wat keiner Rechenſchaft unterworfen wie die Könige?  ° 

: Gelt die Burgundionen mit den Alemannen An Berliprung 
yelonmen, find, ſtehen fie bald in frieblichen halb in. feinblis ungef. " 
chen Werhättniffen zu ‚ihnen. -Der oben. angeführte Lobredr um 293 - 
euer ruhmt es ais ein beſonderes Gluͤck Marimians, daß nach 
feinen Felbagen die Barbaren im Innern ihre Waffen gegen 
einander ſelbſt gekehrt Hätten 2). Duerſt hätten die Gothen bie 
Bargundionen beinahe aufgerieben; für dieſe hätten dan 
dib- Alemunnen die Waffen ergriffen. Hinwiederum daͤtten 
VERherbinger, auch ein gothiſches Volk, mit‘ Huͤlfe ber 
Thaufalen gegen die Bandalen md Gepiden geſtrit⸗ 
ver. Ferner die Burg undionen hätten einen Theil des ale⸗ 
manniſchen Landes befetzt, die Alemannen aber haͤtten es 
them wieder abgenonmen. Dieſe Schilderung des Lobreduers 
tig hiſtoriſchen Werth haben fo wenig ſie will, fo. deutet fie 
auf jene Scheidung ber Voͤller in der Mitte von. Get: 
ui ii in ber Folge immer beutlicher offenbart, 
1.2. nl, vu 
* „Die: bernacht der Germanen in den römiſchen 
Wieraprovimen durch Germanen im xomiſchen Sohde 


Mn beceſchraͤnkt.— 


Seit bie Germanen i in größeren Buͤndniſſen fich zuſaumen⸗ 
gethan. haben ſie gegen anderthalb Jahrhunderte bie eben 


ı) Ammian Marceliin. xxvm, 25. 

2) Mamert. H, 17. Wir würden glauben, daß bier ältere und 
fpätexe Begebenheiten zufammengefaßt: feien, wenn Mamertin nicht aus⸗ 
beichtich ſagte, fie hätten des Kaifers rhaͤtiſche, farmatifhe und rheini⸗ 
fie Criegezge gleichfam nachgeahmt. Wergl. Mafcoon a. a. D. 
©. 206, $. VL . 


— 
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Grenzycorinzen ha beftaͤndige Auguffrgehalten rd! nicht al 
lein qur Eand ſondern, auch zur Bien ihre Waffen furchthete ges 
ber Bee; bie 1 Saruler : anbs Sothen im ſchmarzen Meere 
und:.im Archiprlagus/ M haben: ſich die Frauken / und · Sachſen 
a a Weſtlicſten⸗ als kuͤhma und:etfalme: Sean gezeigt, 
ah. monn fie auch eit ben: Ritern und Briten größere 
Schiffe: gi. baum: grlernt haben,⸗ſo werden fe do: ber ihrem 
eften: Aurftaeten. Ich — vw wacn —* Ru 
derer einen Sceuernann gegeben : halte, 
AMVych haben ⸗»dieſe heftaͤridigen —— beritengen Zeit 
vu. — ——————— Eefolg gehabt. Wei Siegen bald 
Beſtegie; haben bie germaniſchen Häller Bereine ainandet den 
Angriff zmaz ·erloichtent, -infofeon :&ie. :Mönter :auf..den: weiten 
Außbehnung ihrer Rordgeeme bie Macht gtwöhnkichintheilen 
mufften.:: Aber fie ſelbſt haben nach keinem gameinſchaftlichen 
Pan gehandelt mb, inbem jede Geaneſſenſchaft nur fs: Dich 
forgte, einander eben ſo oft durch oendere Biber näkbiiilie 
abet: Gold» Berttöge Schaden. getham: - 0 3 
Menn ‚nm :aber birfe langem Beine micht gargzahne Er⸗ 
ſelg geweſen fein ſollen, fo muͤſſen wir dieſen mu Ina Amern 
ſuchen. Durch die lange. Watgenuͤbeng find Die afaͤnglich 
loſen Bande der neuan Genoſſenſchaften offenban. gu einer groͤ⸗ 
ern Feſtigkeit gefommen und. die Voͤlker haben, eintn beſtimmte 
altung gewonnen, bie; zwar langſam, aber deſto Scherer. 21m 
Ziele fuͤhren muſſte. Die Wirkungen davon demgen mun wben 
I: in biefemi Reitraum fichtbar zu werben. : u: men? « 
Nach Probus Tode nehmen Die. Alemainen, ‚und Franken 
EEE en. feſten Stuͤrpunct, aus welchem ihre Unternehmungen 
ai ‚befferem. Nachdruck fortgaſetzt werden. Dex Grenzwall auf 
dem ‚rechten Rheinufer, welchen Probus noch..einmal: bergeflellt 
hätte, yerſchwindet, ohne daß vwir- bie naͤhern ‚Unflände erfah⸗ 
Ben 5. : Hier figen mim: bie Alemannen und behuen ſich / uͤber 
di ‚Oberrhein und in, Vindelicien und Rhaͤtien ‚end. :: Die 
Seröhten"Habeii eben To die batavifche Infel eingenommen, aus 
| welcher ſie durch Setgen in das 9 von Gatten, einhtingen. 
- . PEGEUEEe Fe Ur 
59 Der Set dei ſeit Bier —2* —2 Misch Bümen! 
VI, 13. 
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Rogue A wre DIÜRNN Sekte Die Wengen 
digungonufialten ih vtcboppeln· Diotletian · errrammte:wuffe 
Mayimiiiun gel meie'kfiden, Gonfkantliis Ehlorus und us 
lexiiund chelitevie Provinzen Tonſuntius ’erhiett Gal⸗ 
lien, Spamien, Britannien; ‘en thabiden Kranten' in Bolgien 
Wiberßanb ⸗ und machte Ati einen Stoifzug durch Mleman⸗ 294 
nien on · ves Nheinboluce⸗ bet Mainz) ibls· zus: Donau,’ wo 
die Bing derein⸗faͤlt, anfn welchem Ereifzugnon teutſchte 
Fuͤrſt Aberfallen und gefangen werdee:Diockettan zog gegen 
die Wardnonmen , Oben 'unbr'Burmitarz Galerius· beſiegte 
die Sargen worauf ſie gung ach Bananen eifektvohtbän:205 
he eig BR Wtemlinner durchi den Strelfgug des Eoti⸗ 
fiantlu gefchrecet wvvlden / zeigen ſie dadurch, daß fie wars hutt 
ee en Amtreitief, ih Gerreikfigäft He 
den Yeaiben / vinengroßſon Wyeil von Gallien ind’ Helwelter- 
verheeren. Bet: filter Nuͤckkehr warb er beinahe vor eungtes 
gefangen; ſoll dann aber ihrer 60,000 geſchlagen Haben und 
eben fo bit Windiſch in Helvetlen Steger’ geblieben Teln. "Die 
Krach iin rbehepere ver Wohtehmbt be er in‘ ihre beiimattie 
cheni Agenverfeigrum: Ir NE Br EC 
eigener Abrdriagen ber Senränei wuſſten nun, 
die "ROT HE Hefe zii heurmen,als Haß! fie‘ Immer: me J 
Hrrifsvorrere an? den felbft ainfaahmen die ſowohi ba BR 
Grenzverchetblgaͤng Taf BR en innern reihen‘ recht; 
Died taten: U gif· den Wendlaͤndern Hätte Conſtantius kr 
ſoviel ru koͤnnen, Werifl” Diocketian nicht mit den G othen 
—— 
Er Aare vor "then Ferbrt noch, ‚Hufe, ae: 297 
gen ee ein ie: "Et Conftänttüs giig, ein ale: 
armifeheo eher, Ramens Eroch, nach Bilfannien. ‚Eben 
Diet ya" Tekiteih Sohlle, Cofiftarttin, die' vaͤterliche Wuͤrde 
(ie SEN) Behaupten Koi; ihm der eg zum —— 
geb hut — wude Sile hat set it en, serie ieg gegen die Ale⸗ 
92 rn 2 tl . 
TR te ce von teen aus welchen Man Beiveifen weilte, 
die Franken feien „ab ultimis barbariae litoribus“ gefommen.. Dun 
fiebt aussen ganzen: Bufonunenhang z "wie wenig man a bergleidgen 
Floskeln geſchichtliche Beweiſe gründen kann. u 


36 Buch L Bpeiter Zeitraum: Abfqsitt 2. 


wmannen und Banken grauſamer geführt als er: denn dt ließ 
die gefangenen Fieſten, welche während ſelnes Vaites Abwe⸗ 
fenheit den Frieden in. Gallien gebrochen, mit’ wilden Thesen 
Bönıpfen, Die Gefahr war allerdings nit klein. Bährenb 
“ Eonflantin mit Diocletian und ben andern Gäfaren m Krieg 
war, fomen immer ſtaͤrkere Haufen nah Gallien, die Rhein⸗ 
feſtungen waren gebrochen ober wurden nicht mehr geachtet 
Eonflontin beſchloß dieſen endloſen Grenzverheerungen einmal 
ein Ziel zu ſetzen. Nachdem er ſich mit Licinius gegen Dies 
313 cletian und Mariminus verbunden, eilte er: über :dle Aigen, 
‚als wollte er bie Alemannen überziehen, ging aber ſchnell um 
Rhein abwärts ımd kam dadurch ben Ftanten in’ den Kuͤcken, 
welche ſich indeſſen in Gallien ber Sicherheit uͤberlaſſen bitten: 
Da das zechte Rheinufer von der beften Mannſchaft entutäßt 
war, fo ließ er hier Alles verheeren und die Gefangene wies 
319 der ben wilden Tieren vorwerfen. Dan 309 er gegeit die 
323 Sormaten unb Gothen. Den kestern kuͤndigte et ie Dishes 
rigen Jahrgelder auf und trieb fie aus Thracken ud Diöflen. 
Bei dem allen behielt Conſtantin eine Schaar von 11,000 Bos 
then und eine andere von Franken, unter. dem Befehle des Po⸗ 
nitus, in jenem Sold. Diefe germaniſchen Soͤldner haben in 
314 der Entſcheidungsſchlacht zwiſchen Conſtantin und Licim̃u: ‚Ans 
gefähr daſſelbe geleiftet, was. vormals Caͤſars Germa 
den pharfalifchen Feldern: fie balfen Conflantin, bie. Afeinherr 
ſchaft erkaͤmpfen. 
Das tömifche Reich fland num auf feinem Wendepunci. 
Conſtantin bewies es durch zwei Thatſachen, durch has öffents 
313 liche Belkenntniß des hriftlichen . Glaubens und durch bie, Er⸗ 
‚330 wählung einer neuen Hauptſtadt am Helleßpont.--- Der. Sieg 
über: Bichhins war zugleich Sleg uber die heidniſche Partei. 
- Die Berlegung des Sitzes nach Eonſtantinopel rechtfertigt fich, 
infofern von den oͤſtlichen Vblkern die größte Geſahr drohte; 
denn ſelbſt Conſtantins kraͤftige Maßregeln konnten nur auf 
kurze Seit Sicherheit gewähren. Er muffte bald wieder gegen 
332 die Gothen zu: Belde ‚ziehen, welche, auch bie. Nachbar -Voͤlker, 
"Sarmaten und Vandalen, fo bebtängten ,. daß dieſe römische 
Hülfe ſuchen mußten und zum Dei in bie Provinzen. msfge: 


nommen wurden. 
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, 8 ch dem Tobde diefed Maifend:- feine drei Slähme, ons 337 
ſtautin, Couſtantius und. Eonftand, : unten. fih ſelbſt unb mit 
Magnentius und ‚Decentind in Krieg. geriethen, wurden. nicht 
ur. bie. Provinzen. ben Barbaren micber. geoͤffnet, ſondern aus 
ihnen auch: Häsfönäller für jede Partei: begieriger als je ‚ges 

ſoqhtz ı Anführer von Barbaren kamen. fpgar ſchon. in. wichtäge 
——— —— Wagnentius, ſeikſt, ein Fremder, zz8 
niele Franken und Sachſen in feine: Dienſte, als er ſich gegen 
 Sonflantiue als Caͤſar ausrufen hieß, . Dagegen trat in ber 350 \ 
Echlacht bri Murſa, an der Drawe, ber Bohn des Franken Bo⸗ 
nit. Qilan, mit ben, Seinigen zu Gonflantinß aͤber.Eon⸗ 
ſtantius fe: munterte die Alayannen. und Franken: durch der 
ſchenka auf in, Gallien ‚einzufallen, gegen. Desentius,; bei Ma⸗ | 
guentind Bruder, waͤhrend der Letztexe aus Italiew ebenfalls 
nach Gallien zurldigetrieben wurde, Dieſe, beiden Bruͤder, als 
fie ihre Sache verloren ſahen, retteten ihre Ehre, nach germa⸗ 
miſcher Zittedurch ‚Freiwiligen Tod. Conßtantius abes mußte 358 
ſch / mun jane; Horden wieder vom Halſe zu ſchaffen Suchen: 
den Silan an ben Niederrhein gegen feine Lands⸗ 
Kt; ai Franken; ex ſelbſt wollte hei Balel fiber, den Rhein 
Nach dem Verſchwinden bed Grenzmalls hatten, hie 
————— ganze ſuͤdweſtliche Ehe am vechten Ufer. bed 
DOberrheins heſetzt, unter ben Fuͤrſten Gundomah und Wabomer, 354 
Bri Mern Heere des Conſtantius waren aber guch fraͤnkiſche und- 
alemanniſche Befehlshaber; durch dieſe wurde der Friede ver⸗ 
mitteline audere Wtheilung Alemannen faßen, am Boden⸗ 
ſaez dieſe⸗ waren in Rhaͤtien eingefallen. . ı.Megen, fie. fans 
Genfisutins ben Arbetio, der fie mach. Heftige: egemnehr , mie 
Yen gyıritzieb. ‚.. Silan hingegen Fam. in smeiface, Noth:..bei 365 
dem Bailsa wurhe er des Verreihs angeflagt und. bei.ben Franken 
blich item aus. Feine Auflucht mehr, , Alſo warf ex ſich, zum Caͤ⸗ 
far-uf, ward ‚bar, auf Gonfantins Greif RR ein. ° 
0} ſtand die Damen ber. Alemannen in Sahien 


— W W i EN unge J 
1 Nach den Bentgyrifen ober Lobrednern, welche aica Quelle 
geweſen, komnmen wir nun auf eine befiser, den Ammian, Marcellin, 


Um bauch bie einzelnen Stellen. van Ta .nii zu. viel Citate zu bnfen, 
verweifen wir auf Mafcova.a. OD. 
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unter Ehhötumae; bed hun: Doetentiat geſchiagen hatte amd 
feldent ; wie Arkoviſt, das eftgbninimern Lant: als Cigenthum 
betrachtete waͤhrend⸗ iimnier neue ⸗ Alemamien; wit bamnts, uͤber 
ben Rdein nachkatnen. Alle Stadte des Oborcheins hatten ſie 
gebrochen, blleben aber nicht in denſecen, ſondern lagerton. im 
Freien, nöoch ganz wie⸗die alten · Aukmannen.cAuf der Den 
nauſeite ſtreiften Warte —— Auaðe u.iuu Sara 
maten bißs Vannomien. Gegen dioſs gog · Gonflantius ſotbſt. 
868 rd’ Gallien fandie' er den Caſar u) ithni gieich 
die’ Aleinuntien hier in Dem Rlicken Bram konnten, ſotvoilte 
Jallan doch zoeift ben Niederrhein ſichern, :wo- bie: Frauken, 
gerade le die · Alemannen, aAlle Staͤdte eingenonmmcten: hatten, 
BI anf Ebln und Coblenz. Er beſetzte die arſtore EStader uud 
machte wat den Franken · einen Stmſtand, Man fragte mit 
- Merht, warum bie, Aemannen vieſen Zurpuntt nicht beſſer be⸗ 
nügt Haben? Aulları wuͤrde zwiſchen zuuet :Yelnben- ohne Zweü⸗ 
fel "erlegen fün. Br — Geſechichtonachtichten dies 
ſet! Zelt geben keinen andern · Auffcheußz, als daß kein Euwer⸗ 
fkandniß umter dieſen Botkern wars. es fhehnt ſegat. iQulien 
habe neue Soͤlbner von den Fronten: gewonnen.Auch: bie: in 
Ryaͤtirn ringefalenen Surven ſchloſſen niit Sunflantins vbrſen 
bein Itkeden· Juldan, nachdem ee ſih nit⸗ den Franken ab⸗ 
gefunden; | ‚ging nun mit Teiner gangen Macht auf die Aleenan⸗ 
nien 108, DER hatten fie indeffen auſs none veitaͤckerucch 
bſe &yon geſtreift. Julian fehte fich zu Sabetn, un hara ven 
Wen iu dechegentz Varbatio ſollte fe über Ya ebhein — 
chen und daburch die Andern jur Ruckkehr -nörhigen.::.: Wegen 
er’ wuͤrde bier auf zieh Seiten angegriffen, feine SchMötttle 
dlirch Flohe weiftört und ſeine Herrekabeheilung in die Mucke 
gtagen. —— gab den Alemanneti noch grͤßern 
—* Nele Schaaren Famen ber ben Rhein, auch von bes 
net, weſthe rurzlich mit Tonſtantius Frieden geſchloſſen hatten 
| Ki ganze Volkex kamen, ſondern Hauptlinge mit heen Ge⸗ 
folgſchallen aus verſchiebenen Staͤmmen. So kam ein; Ber 
"von 35,000 ſtreitbaren Muͤnnern zuſammen unter: fünf Siceſten 
und zehen yon fuͤrſtlichem Gefchlecht und vielen Edeln, unter 
dem Dberbrfehl des Ehnodomar und ſeines Bruders⸗ Sohnes | 
Agenarih, Serapio zugenannt. Ihre Gefandten foderten von 
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ulian, er fol Meß —3 u fie durch ihre Fapfer⸗ 
it erlangt hätten; fie. Meriefen Dh auf die ſruͤhern Vertzägp, 
urch weihe Die. Waſaran ſbli, fie hesringalndtt. BAUER ‚100 wo 
icht, fo ſoſite nie Schiashirentfipeitn. Died geihab- 
Chnodymar, ‚ber Ucheber bar ganzen. Unternehmung, ord⸗ 

te ſeine; Schaaren min Kaghein ı Die Morhut war nach ‚ols 
7 Citen sus Reiteen myß :Aufeaugen gemalt; sin: anderer 
hei warb. in ben, Dinzerpalt legt. : Er Kl ii führte den 
nlen Stügeb,; durch feine hohe Sefalt und ben Glanz feiner 
Baffen- Abe Mile hernatxagend, mit einer fenerfarhenen Binde 
m des Haarbuſch. auf einem, wilder, fchdumenden .Hengfl, 
men. ungehenuen.Zipioh-.iw: ben. Rechten ſchwingend. Zuspts 
ar war: Ser Aurall der alemanniſche a Waffen; ſchaugrlich en 
hate in ibren Reiben: den chlachtgeſangBarrit). erſt mit 
unpfene: Gesdarfih, dcean immæ Ion: und ffaͤrfer, wie die 
Bath inn Rayapigmukhl ").- 

Sen: die. Roͤen hatten: 4 viele. Sermanın, beſoaders 
jranken au Bataner, in ihrem Geb.. Sange wogte bie 






Schlacht anentſchieden. Noch flüszteneie Haufe alsmaupifchen | 


Biel mit Ahnen Mehelgen Iesnor. und drang biß in den Mits 
put Red: cmiſchan Hoerts. "Hier enthranute ein neuer hefs 
iger Karnoz neben ,3. firlen weit. mehr von den halkpadten 
Sermangn,. Alk. na. den wohlgaharniſchten Römern; endlich 
Tieltehe he AM ‚mb: olle vahwen auf einmal. bie Flucht 
ub fngien.iichin.dam Rein, vm das heimathliche Ufer zu. 
muichen. nMlhmeinmmens einer der Anten, haſte daß Geſicht 
miennttich-gemanhts ‚nben;che er dos Laget erreichte, fiel. er 
nit fee Wiege in einen Sumpf, ward umrüngt und, ers 
ab Achene Seiya: Matrauen , wollten; ohne. ihn nicht Iehen und. 
nben- fu vchenfelis gefangen/ 200 an Der.Bahl und .hrek ſei⸗ 
er Heptmheni.Buhien ſaubte ihn ‚ben Cenſtantius nach 
Ron, np anje wormela Teutobech —2 eis u 

launt worden ſein age. Kr ſtayb, — 


— ann Ren Mafia —— | 
In aba Äh ehe Diele: —2 —2 — 
rd F— 
ER ——— fire. vyr mit, 
et von Race htſim « : vi gs ar W 
Pfiſter Geſchichte d. —2 — i.“ 
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207 burg gelchehen und hat kunrgeiten Malıbas! Schicſal Scl- 
Kens entſchieden, daß es fo wenig wid zu Arioviſts Zeit ſue⸗ 
uch ober alemanniſch geworden, dan Sieg uber haben bie 
mm. german "hin ja ann 
gehabt, J y * —WF 

—9— Die ielten rimiſche ar ins. weh 
DE Germanen. Br 


Rad wieſtin Siche bachiei — Sanitär Borgiager, 
br: Demanen noch in ihrem eigenen . Sande heinzerfachen. 
Mie- Bratib und Verheerung zog er am Main aufwaͤrts, ebwa 
10 rbinifihe Meilen, bis ein dicker, ſinſterer Wald (Speßhart) 
und idie Herbſt⸗Tag⸗ und Nacht⸗Sleiche ihn an bie Ruͤckkehr 
erinnerte, nachdem er Trajans Caſtell noch einmal: erneuert 
hatte: Drei alemanniſche Fürften, welche mit Chnodomar ge⸗ 
halten, lieffen um Frieden bitten; er beroißigte: aber mu 10 
Domite Waffenſtillſftand. 
Eine· Horde Franken hatte wahrend dieſes Zages a Get: 
fien geplündert; dieſe wurde in eine: Feſtung a ber Maas 
eingeſchloſſen und nach ihrer Übergabe in das roͤmiſche Heer 
anfgenbenmen;: als Manner von auſſerorbentücher Größe‘ und 
Staͤrle. 
De Soden geſichert mer, 7 Einem aueh die Donau⸗ 
bölken um ſo eher zuruͤkgehhalten werden. Die Iuthungen 
358 brachen zwar Ihren Jrieben und kamen wieber nach haͤtien, 
auch die Quaden gingen im Winter uͤber die Denau, in 
Verbindung mit. Sarmaten, welche von ihren — 
vertrieben! wären. Gegen bie Juthungen zog Varbatisder 
Nachfolger des Silan, und trieb fie zuruͤck. Mit den Andern 
eilte Ednſtamius bean Frieden herzuſtellen, weil. ein nee Krieg 
mit den Perſern drohte; er nahm die vertricbenen Sarmaten 
in ˖ feinen: Schuß und beruhigte die Quaden. :Diefe hatten Das 
mals ihren Sig zwiſchen bee Fluͤſſen Gran und Wag, unter 
&. Vitrodur,. Vidugrs Sohn, ber: kber Fgllmuubıuab. anbere 
Häuptlinge herrſchte. 
359 Julian fette die Grenzvertheidigung gegen bie Alemans 
nen und Franken fort. Be ben Letztern wird hier zum er⸗ 








a 
‘ 
4 ' . An 
Par I 4 ‘ R . 1. 31 
lasse 2 an. —— ’ .. - 


con 8,70 


ber Be bei —e ‚auf 8 — 3 
laſſen. ¶ Teſſenderlo in Oehſtift Luͤttich) und nannten, ſich wohl 
aicht von bin. gwei Fluͤſſon binfed: Namens im mittlern Tentſch⸗ 
land, weiche fie nie berührt hatten, ſondern vvon dem Saal⸗ 
land an bei AYſſel, welches noch heute dieſen Namen hat und 
aus: weichem ‚fie zutaͤchſt. in das .töenifche Gebiet. vargerinkt 
waren, "Suran, fıhesfiel ‚and ſchlug fie und darauf ..auch hie 
Chamaven, welche ihnen nachgezogen Maren, und befahl 
dieſen in: ihr Band. uͤber. den Rhein zurinckzukehren. ‚Die. Ges 
famgenen, me beiben Anteen wugben im einmjfihen Senne 
RER: eolet Erik. Rapend Charietto, war unter den An⸗ 

fuhren ‚als Sultan wiedon uͤbes be Oberthein ſegte. ‚Daher 
Waſfenſtillſtand zu Ende war.:. Run kam einer um: ben .ans. 
dern von ben alemannifchen Sürfien, um fich ju unterwerfen: 
uf Suomar, beilen Gan Mainz gegenüber lag. ‚baun 
Hortar, fein Nachbar; Heine mufften. bie Gefangenen wicder 
heramägeben. und Holz zur Wierdererbauung tar zerſtoͤrten 
. Städte liefern, ‚Net, Letzterem Heß Julian durch Hariv bau⸗ 
des, der die deutſche Sprache verſtand, die Lage ‚her uͤbrigen 
Finſen AusButpidaften... - Diefe hätten ſich gem sch: ei 
vereinigt. Sie näbekten. ſich it einem Heer, um feinen. rn 
mer mehr Über ven Rhein zu laſſen; aber in ber Nacht, Bit 
‚fie.bei Hoxtar zum Schmauſe waren, lief Julicn einen lüber⸗ 
fall machen und fie. amsdnanberiagen; han“ foigte er nach 
mit Brand ind Verwuͤſtung, bis er, in ;bie.Opgemd kam, welche 
Nasa oder Capellatuem hieß, wo die Grenzſteine Dix: Kle- 
mannæn unh Bargundionen waren. Die banlen Ma⸗ 
krian, Hariobaud wid die uͤbrigen Fuͤrſton, meiche- antnkäßme> 
domar vei Straßburg gefochten, und flehten um rien: Sie 
erhielten diefſen, nachdem auch ihre: Gaue durchzogern undidie 
Befongenin befreit waren. — Eben fo uͤberfiel Julinuü such: 
her die Chaſſuarier in ihren Waͤldern an ‚ben Rippe; us 
meichen. fie, als Franken, Mi Mafia : in kehren 
nien gemacht hatten. — 
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7 Wöhrene aber ber Rhein auf biefe: Weile wieder pergejleit 
ſchien und aller Feſtungen und Stäbte. wieder: aufgerichtet. wur⸗ 
den, ergoſſen ſich die alemanniſchen Schaaren aufs nei. m 
—Xã und ſchlugen den kibino, ‚welchen. Julian . gegen.» fie 
geſchickt hatte. Vad om ar, ein maͤchtiger und ‚tagen Kriegs⸗ 
‚ für im Breisgau, war mit Conſtantius von: Anfang. an in 
geheimem Verfrardniß. Er hatte’ mit Ehnehortar. den Magnen⸗ 
tius befreit, fich dann wieder zuruͤckgezogen, auch an der 
Schlacht bei Cträßkung keinen Theil genammen, wielmehr ſich 
‚ütkchuldigt ,-daß Einige feines Volks wiber feiten Willen über 
den Mhein gegangen fein. Als nun Julian bie; alemanni> 
ſchen Gauen vom Dein. aufwärts verheerte, brachte es Srüher>- 
ahrſtabrieſe von Conſtantius. Er hatte nech 3000 roͤmiſche 
fjangene, dio er nicht herausgeben wollte. Die ganze führe 
..lighe. Ecke· vom Dberrhem bis Vindelicien ſcheint unter 
Dherbelchl ‚geflanden:'zu ſein. So veranſtaltete er den gebüche 
ten Einbruch: in Rhaͤtien, weil Julian dem Conſtantius zu 
muãchtig wurde. Ey ſelbſt hielt mit ben: roͤmiſchen —* 
‚bern am Mhein verſtellte Freundbſchaft. Aber fein gehechner 
Briefwechſel wurde verrathen z man-Iogkte; ihn uͤber den Rhein 
361 und ſchidte ihn nad); Spanien; worauf Julian aunf..ch ſeinem 
Gau Race nahen und von den übrigen Füuͤrſten ‚ben Fricden 
Ernenern Aieß. Nachher erhielt Babomar eine Befehtähnker: 
ſchaft in Phoͤnicien ımb that ſich neben sähe germätifhen Ä 
"Hesrführen as perfifchen ‚Kriege hervor. 
* NRachdem die Provinzen auf dieſe Weiſe Berubige * ‘bie 
a im. Jnnern fo- geſchreckt waren, j —— es 





g. * anen —* 8* alte Kom. pi feinen: eh 
Bi: —— — Doch indem er auf Grundfeſten baüte, 
w Bde ber Bahychiinderte bereits umgeſtuͤrzt hatte, 
— jgleich geſtehen, daß bie Kraft des Heeres von 

den Barbaren entlehnt ſei, und daß die Germanen ner nodp 
durch Jehrgelder von: ben Grenzgen abgehalten werden konnten 
Am Rhein verfioffen nur wenige Jahte in Ruhe, Ba⸗ 

365 lentinian hatte kaum die Regierung der Abendlaͤnder uͤbernom⸗ 
men aka | den: Diem); fo. gingen die Alemannen über. den 
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garornen Strom, weil ihre Gelandien weiche an bie verwrage⸗ 
möffigem Shhfhelter erinnerte, ſchnoͤde abgefertigt ioorben- was 
vente ſHiugen den Charietto unb;nahmen ben watnwifchen 
—— Huͤlfsvoͤlkern ihre. Fuhne, die dieſe mit großem 
Berhuft. wieder erbaͤmpfen mußten. Mehrere Heerhaufen brei⸗ 
teten fich in Gallien aus. BZwei ſolche überfiel: Jovian, nach⸗ 366 
dent fies ſich zu großer Sicherheit übertaffen’ Hattenz ein drittes 
Herr :tyatvauf ‚ven cutalauniſchen Feldern ben h agigſten | 
—— So daß: nur Wenige davon uͤbrig biieben · - 
Wahhrend · dieſe Horden »fich: · herumſchlugen, Hakeien "any . 
bie. Sachen: wieder mit ben Franken und. bebrohten wie 
von’ AYtf ange dit; nicht: nur bie‘ galliſchen Küflen, Toter auch 
Brikctmiär.«- Die: Alemannen aber warn: brrch jene Delete: 
fo ug enianuthigt/ daß eines ihrer Fuͤrſten am einem Zefle 
—— berftel und) weil keine Beſatzung bawar, vlele 367 
Lenin wheer Gefangenſchaft ſchleppte. Am rechten Ufer des 
Oberheins war Vithikab, Vadomars Sohn, wieder gzu eini⸗ 
gen Anſehenn gelomimen. Dieſen ließ Balentinian durch 
Menchibnärher aus dem Wege ſchaffen. Daß die Roͤmer met. 
ſolcheũ Waffen Fampften, war nun nicht mehr: neuz / aber daß 
Teutſche fich zuls Werkzeuge gebrauchen lieſſen, iſt zweimal zu 
beilagen:: : Nach diefem. wagte Valentinian auch einen Rheine 
5; aͤſts von. Wermd. Drei. Abtheilungen trafen 368 
bei» Gnlignimm zuſammen, wo er-bie. Alemoannen nach harten 
Kampf/ won einem. Bergwald herabtrieb. Am. unterm Naken 
wollie seu ein Geſtell herſtellen laſſen, aber hie Alemannen mach⸗ 
tere Dig. Acbeier nieder. Indeſſen ‚brachen die Sachſen auch 
zu Auude in⸗Gallien, ein, waren jedoch nicht ſtark genug/ um 
eine Schlacht zu wegen, ſendern mußten cine Anzahl itenn 
Manspchaft;in womiſchen Dienſt geben, um ferien. Abzug zu 
erhalten, cworaufſie erſt noch von ben Römern iberfallen wur⸗ 
denumeuloſer: Maiſe, wie ihre Gefſchichtſchreiber ſelbft bekennen. 
ale Dichta urnerſocht zu laſſen, ſtiftete Vagentiniau uch 
innen ‚Brirg, inhem erc die eBungun dioaen gegen die-Alen. 
mannen aufregte. Jene F Spenge ber Alemannen, 370 
am ober Ai „hatten. ſchon oͤfter Grenzkriege mit ihnen ge> 
a re Ban fo, wiliger,, dam Sunfäe, ber bs 
mer „38.08 echen Die Alemennen “ m nich, von biniem 
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und voch gugteich angegeiffen zu werben, zogen fi vom 
Rhein zuruck, worauf die Burgunbionen bis an diefen Fluß 
vorruͤckten. Dort fanden‘ fie aber micht, was fle erwartet hats 
ten; die: Römer sögerten oder ‘wollten ihnen die Sache allein 
* Daher ‚gingen ft unwillg wieder in ihre Sibe 


Be Mein cbwaris BIS zur Lahn wo vormals Die den 
Minen ergebeneri. Wettiaten' ihren Sy hatten‘, war jetzt Der 
Gau Ver Burinobanten, weldte auch zu der Alemannen 
3Y1 gesähtt würden. Ihren Finn Maktian wollte Valentinian, 
wie den Vithtkab,, wegſchaffen iuſſen. As ein närhtfidyer Über: 
fall mislang, ließ er das Land’ verherren und ‘wolle eitien ans 
vern Befeh ishaber, mit Namen Frabinar, einfehen: Dieſer 
zog es aber vor, eine Stelle bei’ den alemangüſchen Sbldnern 
in Britamien zu erhalten. Während Valeninlanami Dber⸗ 
rhein ein Caſtell errichtete, genannt Robur, wo jekt Baſel if, 
erhielt! er Botſchaft von Bewegungen ber Donaupblker und 
fihluß deſhalb mit Makrian Frieden, der im Angeſicht beider 
Heere“ feierlich beſchworen wurde. Rachher fiel Makrian im 
Kriege gegen den Franken⸗Koͤnig Mellobaud. Balentinian 
As ging Nun ar die Donau. Dort hatte: fen Statthalter auf 
dem Gebiet der Quaden ein Caſtell errichtet: ind ihren "König 
Gabinius, der fich daruͤber beſchwerte, bei eindn' Gaſtmahl, 
wozuer ihn geladen, ermorben laffen, in Hoffnung, das Volk 
dadurch zu. entmuthigen. Aber bie Quaden festen voll In⸗ 
"gehhläh bet bie Donau, in Verbindung mit Sarmafen, und 
tieben zwei Regionen beinahe auf. Er ließ den Merabanb 
Was auch wieder Rame eines- germanffiher- Befehishabers ift) 
Hit‘ Reiterei in ihr Land einruͤcken, worauf. das Volk in bie 
Bebirge floh und durch eine Geſandtfſchaft fich entſchuldigen 
ließ daß nur die unruhigen Grenzbewohner, nicht aber das 
ganze Volk am jener nternehmung Theil gehabt. Balentinlan 
+ dufimortete aber ben Geſandten mit folcher Heftigfeit , daß er 
FR in‘ der Rebe vom Schlag ‚getroffen wide, = 
DE Jaͤhre datauf führte G retian, fein Nachfolger, 
— mit den lenzer Alemannen, welche wieder mit ſtar⸗ 
Ser Macht in Gallien eingefallen wären. “Er ttleb ſie zurüd 
mit germaniſchen " Hätendtien mb verfolgte fie in ihre Sanen, 
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wo er Frieden ſchloß unter der Bedingung⸗ daß ſie im u 
eine Anzahl Soͤlpner ‚gaben P. 

Dies iſt der letzte roͤmiſche Streifzug am Rhein. und 
was iſt num der Exfolg, des mehr altz hundertjaͤhrigen Grenze 
kriegs feit dem Entſtehen der guhfern Voͤlker⸗Vereine? - Up. 
lerdings haben ſie ſchon durch ihre Maſſe und durch die Kühns 
beit ihrer Unternehmungen gleich: Anfangs den. hiäherigen Der: 
theibigungäfrieg. in Angriff und Eroherung vexwandelt. Doc 
haben ſie ia. per, langen Zeit jn gagrephifger Hinficht nach 


nicht viel gewonnen, ungeachtet: kie- inumer durch nachgedrun ⸗ 


gene. Wölfen. :getrigben, oder. yarflärkt,wurhenz z ſo doh einige 
uͤberlegene roͤmiſche Feldherren am Ende faſt Alles wieder ruc | 
gängig zw machen ſchienen. Aufferbem, daß fie feinen gemeins 
Khaftlichen. Plan hefolgten, wie bereits oben bemerkt. worden, 

fiud fie-auch-von ben. Römern ‚häufig.in Zwiſt gegen. einander 
gehalten werben, wie vormals bie einzelnen Voͤlkerſtaͤmme. 
Den Hauptwiderſtand aber haben bie Römer nicht mehr durch 
eigene Hesse allein; fondern durch germaniſche Soͤldner gethay. 

Dieſe haben fie. in gleichem Maße zu vermehren gewuſſt, wie 
bie Voͤlker⸗ Vereine ſelbſt an Ausdehnung zunahmen. Dabei 


wurden Jahegelder bezahlt, Fürften bush Meuchelniord wege. .-, 


geraͤumt, And wenn der Andrang nicht-mebr anders. abgewie⸗ 
fen merden kounte, Verpflanzungen votgenommen, um die bru⸗ 
hende Macht -ber- Germanen auf alle Art zu theilen und zu 
ſchwaͤchen· 

Aber chen hier. fängt nun bie germanifche Überlegenheit 
an ſich gu zeigen. Unter ben letzien Begebenheiten, da Vo⸗ 
lentinian buch. die eben bemerkten Mittel am Rhein Sieger 
zu fein fihien, drangen die Akemannen. in „olcher Zahl. durch 
Vindelicien und Rhaͤtien herauf, daß man für. gut, hielt, einem 
Theil vom :ihnen zinsbare Ländereien. gm: Po einzuraͤumen. 
Nach beinahe 800 Jahren wurde alſo bewilligt, was man ben 
Kimbern ſtandhaft verweigert hatte. . Ourch bie Merhungen 
aber und Milicaĩr⸗Capitulationen Jind die. rdmiſchen „Hegte uns 
vermerkt ehr geimaniſch als ‚ont gegnser Dam haben = 


. D Dat Misere, wie Ki oben Mur, aus — Mer- 
cl,Le. 
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bie Germanen, wie un aus wielen Berichten, abnekeen fon 
immer eine große dahl ‚son, Gefangenen aus ‚den Prvvir 
nach Haus geſchleppt, wodurch "bie zumellen nach —* 
Verheerungen chald wiehor agut; gemacht wurden.nnt 

., Indeſſen Buben ‚biefe Year» Vareine a Rhein ·un 
ber, Donau nicht mur ihzre innere Verfaffung foſter: geſtellt 
ſich andeinwaͤrts weiten. auägehehnt , ſondern ſie hoben u 
gewiſſe Gvengftricge : hartnaͤdig behauptet, — "Die Benin 
ben Riedenlanden, —— am Badenſea, Die 
in Datjen, — wobusch im dem — Zeitpamei hie 
ſcheidung um ſo raſcher efolgte als die ann Bo 
vorbereitet "Waren, no, 
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Dritter Abſchnitt. 


3er ar yet 


Erfier Stoß Ber vennen auf BR" ten 


fhen Stammes;. Wanderungen: der odhen, 
Hanen; ; Vandalen, Sweden in bie "hen! 


1önder, "Entfheidung für ER STTYG ber 
Da race Bu 53 Beh Bormanen.: ic era" 


v af PP 


Bon der Mitte bes. vierten. bis Mikfersn. 
or. fünften Sahrhundertä) ; — 


Gar ein halbes‘ Jahrtauſend ſind die teutſchen. Kite auf 
ber ganzen Nordgrenze des roͤmiſchen Reichs für, f e fü 1 allein 
in ben Waffen geffanden, Da fie‘ endlich daran Fb fi 
Fruchte fo langet Anſtrengungen z zu brechen, ae ef e dom "til: 
fernten Oſten ber eine Aufregung, welche, fie ganz "&urop 
zunächft aber für das alte Zeutfchland, die Bedeutendften Ver 

änderungen nach ſich gezogen hat. 
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Sprangun gades alten Gothbent eichäé· UT - 


. 10Sptengung · des alten Go theurelche und Die 
Hunnen und Aldneh. W 334 


100 Re, , 
Kar im den: Aiherigen Suhhiäten. bon den Gohen Borges 
koerumen;// das betrifft dem groͤßern Dheile ˖ nach neir die Gronz⸗ 
vocker solser: bie auf Abenteuer: und⸗ Beute ausge zogenen Ge⸗ 
foebgſchoßten,wie in den Nheinlanden. Die innere Macht 
Bears Mitt erſt nieder: Anfange dieſesZeltraums gang 
herber and laͤfft· ſich nun :einfgermeßen ? im- -Bufonmenbange 
uberſchauen/wiewohl die Rachrichten „BUN, unvellcandeg und 
—*8 in Viberſptechend ſind).n25 
-- Bertiben Anfen kommt ein uraltes toͤnigegaſchuche waz 

von Koͤnig Amala den Namen fuͤhrt und deſſen Reihenfolge 
Jornaudes aus der Sage aufbehalten hat. Unter dieſen Erb⸗ 
koͤnigen wurden viele Stämme int Innern zuſammengehalten, 
und fo kamen die Gothen frühzeitig zu einer: groͤßern Macht 
und: Ausbehnung als die Weſt⸗Germanen, welche, ohne Erb⸗ 
Tönige , in gefonderter Stammmierfaffung plieben, und fi lies 
ber zeriören und auflöfen lieffen, als daß. fie ſich beſtaͤndig 
zuſanmengethan - oder gar .ein Stamm Dem anderm ſich⸗ unfer⸗ 
worfen haͤtten, bis endlich auch aus jener Auföfung,, wie wir 
geſehen; neue, größere Vereine entſtanden. 

ler. dem fruͤher ſchon gedachten heige Dfiopasthn, - 
ber bald als wirkliche bald als mythifche Perſon erſcheint, ſol 249  - 
len noch alle Gothen vereinigt geweſen ſein, in der Mitte des 
dritten Jahrhunderts. ‚Wei der Erbfolge:aber kannten die Go⸗ 
then, wie die meiſten alten Voͤlker, noch kein Erſtgeburtsrecht, 
daher fich- zuweilen bie Söhne in: das RKeich des Vaters thei⸗ 
len. In ſtreitigen Zellen ſcheint dad Volk ein beſonderes 
Wahlrecht ausgeuͤbt zu haben. Der Koͤnig⸗war ‚zugleich, ob 
ſter Prieſter und Richter; doch waren bie Gothen ‚frei; ohne. 
ihre Eimwilligung Eonnte er weder Geſetze gehen noch nt 
führen. Aufierdem daß Oſtrogotha und, Knivg,; auch au 
Einfälen in dad römifche Gebiet Theil genommen, ‚Haben Bi 


| "y Gegieres if namentlich. der. Kai bei zei  Salpioneten‘, Am-. 
mian. Marcellin. und Jornandes, Vergl. men Geſchichte 
des oſtgoth. Reiche. 20. Beilagen. Lu 


ww 
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Könige und ihre Nachfolger hauptſaͤchtich auf die innere Macht 
ihre Abſicht gerichtet. | 
Oſtrogotha iſts, der bie Gepiden gedemuͤthigt, einen, 
den Gothen verwandten, Stan, aber von trägerer Natur, 
was auch Gepantg:in ihrer Sprache bedeutet. Nachdem. Fa⸗ 
ſtida, ber Gepiden König, die Burgundionen gefhlagen und 
vertrieben hatte, foderte ex gan: den Gothen ein beſſeres Land 
gegen bie Donau zu, ‚und De fe dies verweigerten, kot, en 
eine Schlacht an, worin ‚er uͤbewunden und in bie, vorigen 
Eige zuruͤckgetrieben wurde. Auſſer der auch ſchon gebachten 
290 ff. unbeſtimmten Nachricht von Kriegen zwiſchen Gothen, Byrz 
gundern und Banbakın , Ende des britten Jahrhunderts, 
hoͤrt man zu Anfang des vierten von «einem größern Kriege 
der Gothen mif den Banbalen, welche ihnen ebenfalls zu 
nahe traten, wie die Gepiden. Geberich, Khbnig ber Go⸗ 
then, ein Sohn Hilderichs, kuͤndigte ihnen den Krieg anz 
bie Schlacht. geihah au ber Marifia (March?), wo ber König 
ber Bandalen, Wiſumer, aus bem Gefchlechte der Asdin⸗ 
ger, mit einem. grpßen Theile des Volkes blieb, Die Übrigen 
gingen in ihre Sige zuruͤckz Einige wurben von K. Gonftantin 
in Pannonien aufgenommen, Rachher wurde K. Erm anrich 
bei den Gothen bexuͤhmt, der ya einem hoben Alter kam und 
dad Reich am weitelten. nach Oſten und Norden ausbehnte, 
Nachdem er alle verwandten. Stämme vereinigt hatte, ber 
wand er den Herulers König, Alarich, dann die Roxolanen 
se andere Sarmatenz endlich Seller auch bie Aſtier bezwun⸗ 
gen haben, fo daß feine Hertſchaft von ‚dem ſchwarzen ‚bis 
zum baltifchen Meer,. von ber. Weichfel bis an den Don ges 
reicht habe; ein großes. germaniſch⸗ſcythiſches Reich, Allg dieſe 
Könige waren vam Haufe ber Awaler. 

&3: iff' aber noch ein zweites Koͤnigsgeſchlecht bei ben 
Gothen, weiches dad Haus der Balten oder Kühnen heiſſt. 
In den langen Grenzkriegen feit dem ohen gebachten Könige 
Kniva, durch Die haͤufigen Raubzitge in die roͤmiſchen Provin- 
zen, beſonders aber durch die Beſetzung von Dacien, nachdem 
Aurelian dieſes Land gaͤnzlich geraͤumt, hat ſich in den Do⸗ 
naulaͤndern eine bedeutende Macht gothiſcher Voͤller zuſam⸗ 
mengethan. Dieſe hieſſen Weſt⸗Bothen, zuun Unterſchied 
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von ben Dſt⸗Gothen). Sie ſollen fill getrennt haben, 
als die Gothen zum dritten Mal ihre Sitze wechfelten und au 
die Küften des ſchwarzen Meeres zogen. Ihr Hauptſtamm 
bit den Namen Therwinger. Gleichzeitig. mit Ermatrrich 
herrſchte Bei ihnen Athanariſch, befien Water wegen. fein 
Helbenmuthes und Verflandes bei. Conſtantin im ſolchem Anz 
ſehn geflanden, daß ihm eine Bildſaͤule errichtet wurden. Von 
Athanarich aber hatte der Water einen Eid genommen, - nie 
fernen; Fuß auf römifchen Boden zu fegen. Ohne Zweifel 
woßte der weiſe Fuͤrſt damit fagen,-. es follte ſich und-fein 
Volk von allem fremden Einfluß frei und ‚unabhängig. erhal⸗ 
ten. Dieſen Ein hielt Athanarich fo buchſtaͤblich, daß er ‚mit 
K. Baleno nicht anders. denn auf der- Dowan: Frieden ſchloß. 
Der Extom wurde durch dieſen Frieden aufs. neue als Grenze 
beftintent. : Umer Athanarich erffreckte fich das weſtgothiſche 
Reid son: ber, untern Donau und der jazygiſchen Grenze bis 
an Der ;Dnifter, oder über die jegige Moldau, Wallachei und 
einnen heil von Podolien. Das Reich der Oſt-Gothen . hatte, 
wie ſchon gebacht, unter Ermanyich einen noch: groͤßern Uns 
fangy' bet ihnen waren die Sreuthungen ber Hauptſtamm. 
Alle untet dem Namen ber Gothen begriffenen Staͤmme 
werden in Abfitht auf Seflalt, Sitten und Lebensweiſe ein 
ander Atınıfid; beftprieben 2). Ihr Matiomalzeicken :inı Abficht 
ber. Hatire iſt oben: flhon: bei. ber Herkunft: des Volkt berirhrt 
worden; Bon ihrer Abrigen Tracht wirb bemerkt, dafr-fie 
Hofer? undi eine Art Halbftiefein hatten, Tzangen gemmat. 
Ihre Pelzfelle drachten fie auch in bie waͤrmern Abendlaͤnder 
Mit Ausnaͤhme dor fogenannten kleinern Gothen, welthe ſchon 
fruͤhzeitig, man weiß nicht genau ducch wen, Niederlaſſungen 
auf dem rechten Donauufer erhalten und ſich ganz dem Hit⸗ 
tenleben ergeben hatten, audy durch Ulphilas zuerſt zum. chrifls 
lichen Glauben befehrt wurden, find die Gothen insgeſammt 
als kuͤhne, tapfere Krieger ausgezeichnet und befannt genug. Ihre 
Reiter batten, wie die Scythen, Fahnen an den: Spielen. 


" Da der Aqme teutſch — fo kann «x nüße, » wie Einige olauhen, 
durch die Römer aufgelonunen fein. 


2) Bergt. Procop. de B. Vand. I, 2. a NG ri 
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MNye Holden werben gerkämt als trefftich gebt im Merde⸗ 
- wurden, Spieſſeſchwingen Pfeilſchieſſen: " die —** Tim 
‚ganz. Yon der Art wie bie fpätern Qaurniere ty. 

ODieſes über ben ganzen Nordoſt von. Europa! ausgebrei⸗ 
tete gedoppelte Gothenreich würde in der That mehr vers‘ 
dienen. ber Anfeing eines teutſchen Reichs zu heiſſen, aAls was 
bis dahin bie‘ Weſt⸗Germanen in viel: kleinetem Umſange vor⸗ 
bereitet hatten. Wenn die Gothen alle die Laͤnder, weiche fie 
damals inne. hatten, behauptet hätten, was fuͤt einen Unfang 
und welche andere Geſtalt wuͤrde die teutſche chen⸗ haben! 
Und: da. bie Gothen nicht weniger" als irgend ein teutſcher 
Stanun ſich für alles Beſſere empfänglich gezeigt haben’; je‘ 
in. Abſicht auf .Sanftheit. ber Sitten manchen Anden vorges 
harı-fb wärbe alsdann bie europaͤiſche Euttur geräbe «bei entz 

gegengefeeten Weg genommen haben, ben ſie vorn⸗und mache‘ 
ber genommen ‚hat. Allein das Schickſal ver Volker hut «6 
anders gewollt: dieſts erfie, weit ausgebehnte Reich geht ſaſt 
eben ſo⸗ bald unter, als es in der Geſchichte hervortritt, und 
Dagegen Hat daß, was im weftlichen Germanten allmaͤlig und 
mühfam gegründet worden; eine zweitaufendjahrige Dur er⸗ 
„er nn 


We In ver: Zeit, dar K. Valend‘mit den Gothen ben PER 
Te rien ſrhloß, brach uͤber die Oſtgrenzen eine! imzähtige Menge 
wilder Nomaden- Horden hetein, Hunken AEHlognu)“ge⸗ 
nangt A)... Diefe Wölker; mongoliſchen “oder "Ahutinifgen 
u, waren eine fo neue Erfcheinung, daß Gothen und 
Romer fie wnehk ihcer uͤblenn Bildung Iaamımuen aihentli⸗ 
hen: Menſchen zaͤhten wollten °). . Sur Zeit des pagſ⸗ en 
Kriegs, Ende t bed erften Jahrhunderts, fol ein Krieg An der 
Grenze von Sina diefe Voͤlker zum Aufbruch gegen Abend 
bewogen haben. Pach sa ‚2oOikhrigen HAIE in den 
Am Sogn, tn oe ernennen Dre 
A). Die: hierher gehbrigen Sulln gt —* cov — * int Ehe 
Das wur‘ Geſlqichee der Teutſchen, 8:62. r ER 
)) 8. 2. Halter, allg. Geſch. x Il, ©: 500. RE oe, 
9 Bei den Gothen war die Sage, ſie ſeien durch ——e— 
Alraunen (Seren) mit unteinen Seiten in der sösöfe emrtanden. Fer 


- nandes. Ä Kuren 
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 neballafikpin" Giephen Tamen fre aıt ber maͤdtiſchen See her⸗ 
vei $..überfielen zuerft..die Alanen, bie Maſſageten der 
Ken, Dieſes ſtarke, muthige Volk: war damals, wie ;hie 
Geben, in. feiner groͤßten Macht und Ausdehnung. Nach 
Ammian Mozxeeilin haben fie ven Namen von ihren Berges 
(im Kanfafus.t)); vom Don her war ihre Herrſchaft Aber 
den ‚größten: Theil der. altfepldifshen Länder und Steppen ven 
beeiteh, Herodots Neuren, Bobinen, Gelonen, Agathurfen. ie, 
werben zum legten Mal gehört. Auf der Scofeite machten. 
fie. Steeifglige bis Armenien amd Medien, . In ſo weitem Um⸗ 
fang: iſt ıder Alanen⸗Name hertſchend geworden. Sie ſelbſt, 
Pi Kern bei Volls/ gehören unftzeitig pm: teutſchen Gasgebe 

Hamm. denn fir. werben gemz. wie -bie::@ermanen..befrhriehen, 
Sie hastei.pobe, ſchoͤner Biflakten, gelbe Haare, trotzge blaue 
Augen‘; wach in ber Waffen ungemein: ‚geübt, hatten Feine: 
ber; nur im aufgerichtetes bipßeß : 
Sour Iren Beichen der nahen Gottheit, in deren Ge⸗ 
Die Boltsberſamlung gehalten und: Uetheile gefrear. 
aha. . "She. gebrauchten dieſelbe Art, mit Reifen ‚au. 
Looßenng WE Bie Gewiunen; alle waren frei und wählten. üre-: 
Richter „und Hauptleute aus ven Ungefebtiften des Volle; 
Abe — —— — war noch *. alte ſeythiſche ober vordi⸗ 
Ihe... en’ fafl immer zu rde und ihre eobnungen 
wär Katren i(bewieniche Belle) 2) ot : 

ANGE. ben Awpral der "wilden Dunn’ a feine Re 











- } d Yy .. u 
BT (etwa ed Suutafoncät, 130 Funb;in, Be 
be; noch· einen Re biefes leg , welcher von den Zatarn Su 

nannt wir. 
—— ſtimnt an Arrrein, Rrocop de B. G. V. 

. 2) Mel dem Vorruicke bei Alanen in die Yheahländer, aemeigſchoft⸗ 
ch "Inte undern teutfhen V ikern, finden wir Richts, was fle don diefͤn 
unterſchiedez. vielmehr zeigen ſie ſich als Voiker gleichen Stammes und 
verliegen ſich endlich unter ihnen. Ihre Fuͤrſtennamen klingen zwar, wie 

Abelüng dimerkt, weniger tertſch als andere, ſie haben noch · ttwas Allen 

tifches; defferrungenchtet dat man leinen Grund fie zu. sinem engen 

Stamme zu zählen. Ein Hauptbiweis ift indeſſen Überfehen worden. 

Sroßvater bes zothiſthen Geſchichtſchreibers Jornandes würde wohl nicht, 

wie weiter umnen bemerkt wird, Notar eines aluniſtchen Fuͤrſten geweſen 
fein, wenn die Sprache beider Voͤlker verſchieden geweſen wäre. "'- + - 


m Bus l Bwriter Beitranm.. Abſqairt a . 


tusft, deine. perfäcikhe:Tupferfiit. ‚Die Llanen, Shgfeidi 
der Schlacht ihnen gewachſen, wittden durch bie fontwährenben 
Angriffe endlich erntudet und überwältigt;. ſie, biäher: gieich⸗ 
far die Hinterhut der Teutſchen gegen bie aſiatiſchen Steppen⸗ 
woͤller, wurden gezwungen dem Humenzuge zu ſolgen, zb 
fo fttuͤrzte ſich die Übermacht auf · die —— Reiche der Go⸗ 
then, daß dieſe, getheilt, wie fie wuren und. auf einen ſol⸗ 
hen. Anſtoß gar. nicht vordezeitet,; eigentlich aus ‚ben. Angeln 
‚gehoben wurden. Her manrich, Känlg bes. een 
fest 410 Jahr alt, fah bad Unglink feines Volkes nicht mehr 
nach: ber. einen. Nachricht: fell: et fih. {lb ben od gegeben 
Haben, nach ber audern von Zwei zorolaniichen Jireglingen, 
deren Schwefter zu: zum Tode verurtheilt hatte, ermorbek:. mer: 
din fein.. Sein Racfolger Bithimex: that ‚des: Alanc; kraf⸗ 
ugen Miderſtand, foganı mit Huͤlfe gemietheter Dunuen „uber 
er fiel nach arhreren wngihdltichen Gefechten. Wit. feinen muns 
münbigen Sohne -Biderid wandten: fich zwei Heerſuͤhner, 
Alatheus und Saphrax, gegen ben Dnifter, umrhei ben 
MW eRsBothen Hülfe zu finden. In der. That: rüſerte fich 
Athanarich, der Rönig br Weſt⸗Gothen, ‚mit .aller einer 
Macht, um die Feinde abzutreiben. Aber. diefe fanden u einer 
andern Gegend, .wo:er es nicht ˖vermuthete, ‚einen tbeugang 
diker den :Dnifter und. drohten ihn einzufchlieffen, duß en. 
durch eine ſchnell aufgeworſene Bentheitigungslinie.:zugifchen 
dem Pruth und: der Denau ſich retten. konnte. Aber vas Volk 
war einmal entmuthigt. Ein großer Theil wollte lieber wei: 
den, als das Land mit ben. haſtchen Suuken ken). 


2. Die Gothen werben’ fheitweife in bie römiſchen Pro: 
‚ binzen aufgenommen, Einfluß auf vie Weſt-Germanen. 
Das Soͤldnerweſen in ſeinem groͤßten Umfauge. 


Atha narich, feines Eides eingedenk, wollte lieber. ig Den 
umwitthbaren Karpathen Schub ſuchen, als dei ben Römern; 


1) Hauptquelle J— dieſem und dem geign⸗ Ammian Mar- 
eell XXL. 
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er vertrieb dort einige. Blarmaten unbx:biiebi eine Zeit lang wi 
angefochten. Bon feinem Volke raber fammelte fih eine große 
Bihk’unter den Findten. Alav und Fridigern, näherte. ſich 
ber: Dönon und ließ beisk. Velens unterhandeln. SDiefer mar 
den mit Ruͤſtungen gegen dir; Perſer begriffen und raͤumie 
dem vertriebenen Volle gern bad vechdeie Thratien ein... Dieſe 
gehaͤnen zu den Thorvingern. Nun Samen auch jene ae | 
Bash on vder · Greuthungen, welche ſich "unter Widerich; mit 
den ihren Alatheus und Saphrax geſammelt hatten, nebſt 
deur Stämme ber Taifalen unter Farnob, vud bogehrten 
ebenfalls. Miederlaſſungen auf demn rachte⸗ Bonamikr; 1 wu 
ben ianer abgervisfen, an, pa 

„Die Thervinger. wurden niöib.ehtswaffnet hber Die Des 

mau ‚gebracht, fie waren aber Tatım Heuer; Yo machten fie 
einen Aufftand, weil: fie. die Vedruͤclungen und den Hohn ber . 
römischen Beamten nicht zu ertragen wuſſten. N. Valentß 
faubte sm Bere gegen fie, darunter auch teutſche Soͤlbner ums . 
ter Bein Franken⸗Fuͤrften Mellobaud; fle aber riefen nach einer 
butigän- Schlacht, ‚weiche Nichts entfalten harte, Alanen und 
Hwinen’ vom jenfeitigen Ufer zu Hilfs und brachen über den 
Haͤmus in: Thratien ein. Der kaiſerliche —— Frige⸗ 
rid muſſte ſich nach Illyrien zuriechziehn, flieg: adet unterwegs 
auf. jene Taifalen- unter Farnob, welche, vhne weiter. 
fragen, über bie Donau. gegangen waren; bieſe ſchlug er, und 
da ihre Hoͤupter gefallen waren, filter ter die Tibrigen ald 
Kolonie nach Italien. Niemand dachte wohl, vaß bald das 
Hauptwwoll der: Oſt⸗Gothen dord als Sieger fich niederiaſſen 
wuͤrde. Gegen die Thervinger oder Weſt-Gothen unter 
Fridigern zog K. Valens ſelbſt zu Feld, verlor aber Schlacht 375 
und Leben, und bie Hauptftabt felöft würde in ihre Hände 
gefallon fern, wenn fie die Belagerungstunft fo gut veltanden 
hätten, als ben offenen Krieg. In dieſem Gehränge nahm 
Sratian, Valens Sohn und Nachfolger, den Zheobofius zum 
Mitregenten an. Dieſer gewant zwar eine Schlacht gegen 379 
die Sothen, konnte aber den Fridigern nicht hindern, Theſſa⸗ | 
lien, Epirus und Achaja auszurauben, während auch die oben 
gedachten oſtgothiſchen Fuͤrſten, Alatheus und Saphrax, Pan⸗ 
nonien uͤberzogen. Es wurde bald zum Spruͤchworte ſo wWe⸗ 


N 
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nig die Gothen ben Hunnen, fo wenig vernochten die Roͤmer 
den Gothen zu widerſtehn. Endlich kam auch Athanarich, der 
König der Weſt⸗ Gothen, darch UÜbermacht aus ſeinen Gebir⸗ 


380 gen verdraͤngt, iiber bie Donau: ‚bie Nath; brach ſeinenGid, 


amb Theodoflus ehrte ihn durch einen ‚günfligen Vertrag. Alle 


Gothen, bie ihm nachfolgten, erhielten Mederlaſſungen in Roͤ⸗ 
: fien und Ufer⸗Dacien, und bie Freiheit als roͤmiſche Huͤlfoboͤl⸗ 


ker unter ihren eigenen Beſthlahabern zu bleiben:). So: ward 
der größte Theil der. Weſt⸗Bothen auf bad rechte Di 
verpflanzt. Don den Oſt⸗Gothen hingegen blieben..bie 
weiten Stämme noch ie: ben, bißherigen. ande ?), zwar ins 
fofern ‚ unter .ver —S ber Hunnen. daß fie dieſen 


beim Vorrücken im Kriege folgen mußten, im übrigen aber 

ſich ſelbſt uͤberlaffen, „während die Hunaen noch an 00; Fahre 

im den Stepper vom: heutigen: Sudruſſland, Polen. und Sins 
Dur bermufchwädrntten. . 


Br der Hamd ihien alte. bei den. auẽgewanderien Bir 
then daſſelbe Verhaͤlgniß im Großen -yu ‚bleiben wie fruher: 
es :waren: größere Gefolgfehaften unter -Zürften, . weiehe· ſich 


nicht ater den Hunnen⸗Koͤnig beugen wollten. Sie wollten 


es darauf ankommen. Iafleır; ob fie nicht in. ben roͤmiſchen 
Movinen frei bleiden oder gar Sieger werden würden... 
-Diefe große Bewegung: im oͤſtlichen Europa bat in ihren 


&olgm die Wefl-Germanen, hald erleichtert bald niebergebrüdt; 


das Erſtere ſchon ·dadurch, daß das ſinkende Reich, In feinem 
Miltelpuntte angegriffen, Be: große Vertheidigungslivie, bis 


Gallim nicht mehr. behaupten Tonnte.- ‚Nachdem Gratian, deſ⸗ 
ſen Felbzug gegen die Alemannen ſchon im Obigen gedacht 
porben, aus ben Abendlaͤndern ſich entfernt hatte, war Die 
"Brenze‘ prelsgegeben bie Martmannen, -Muaben’ und 
Sarmaten gingen ungeſtraft über bie Donau, um ſich da 
v ticherialaſſen bet wenigſtens Beute zu polen. 


» Bosimus w, 80 ‚Jornanden, 7 sQ- vergl Mefcov 
ah VII Buche, r-. 32*1 u. u Br 7 —W .2 
MAUbdgerechnet Jehe Xbthektung,“ welche unter ben oben genannten 


— Alatheus und Saphras, über die Donau gingen. Viderich, vom 
alten Koͤnigsſtanm der Amaler, ſcheint zuruͤckgeblieben zu ſein. 
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Das. Vorelkrit⸗ der Gothen ſcheint au :auf Die * 
ihnen geſefſenen nordetniſchemi Woͤlkee gewirki zu haben; es 
werden beirus ie Schet oͤn genannt; Welche" mit andern en 
Ber Donan zum ehe eh? eiten)? > :°° i 
2 Fee tinen Steh Aber goihiſche. Vol⸗ 386 
* deſſen Denkfänte in Confſtanlitiepel ichtig geblieben HEY: _ 
Datehen warf fh Marintıd zum. Tinperatet in den Abend⸗ 
laͤm X Nr She Bis vente nei” Diefer v wiederer⸗ 

te Zwiſt hat in Kinn: Folgen immer mehr Gets 
manen hekbeige rogen ſo daß fie bei den Parteien: nd nachtt 
inbein’ 9 iſten Reiche vftngegen einander ſelbſt gefocht en⸗ 
Bag dA teraber immör" meh Übergewicht erlangt;, habe; 
Hienb Maritens- gegert!-Upeöbeflusi:zog,-- fielen: Mech . 
gianfen Genobaub, Marbomer und. Sunno⸗ 
een ein, vieleicht: duch Theoboſſus ſelbſt aufgereizt 
wie, hormald Conſtantius gegen Magnentius gethan. Als 
ser —— den jungen Valentinian, Gratians Bruder’ 
Leitung des Arbogaſt, eines edlen Franken nach 
ſchickte, ſchloß diefer ein Buͤndniß mit den zwei / letzt⸗ 
gert üten Sürften. Der Friebt wurde aber bald: wieder ges 
broden aus. alter Eifetfucht nit Arbogaſt. Dieſer ging über 
den an um: bie Bruckteren, Chamaven, Anfibarier und 
’ 






welde unter den Franken⸗Namen begriffen wa⸗ 

zlichtigen, ohne jedoch Etwas von Bedeutung. auszu⸗ 
een F Nachdem Balentinien, wahricheinlich ' auf Anſtiften 392 
des Axbogaſt ermordet war, trat biefer zu. der Partei: de ° 


Eugenfip, ker 8 u aumi Ampetator Abrufen ließ und bei dem‘ 


⁊ 
—* Matcall, KKXT, 4. Zorimis IV, 3. Bu 
— Chron. Ammian; Märcell, HER 4 
ift von dem venetianiſchen Maler Beliund — worden 

und 7 P. Banduri, imp.“örient. T. II, 508 sq. zu ſehen. Die Bir’ 
guren haben viele Ähnlichkeit mit denen auf der antoninifchen Saͤule. 
Die gotätfhen Fuͤrſten mis ihren ı.Gemmahlinnar fügen: auf Waͤgen: mit 
Dchfen beſpannt. Die Beute beſteht in Mferben unb-Ninbemz . Wenn. 
die Gögen, welche auf Kameelen geführt werden, und die SPriefterin, 
welche elnen Hirſch führt, zu den gothifchen Geſchichten gehdren, So iſt 
es ein Beweis, daß das Volt damals noch Beni war. Bel. Mir 
fcov a. a. O. S. 308: . , 

Pfifter, Geſchichte d. Zeutſchen. J. 45 
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Franken und Alemannen aufs neue Sölöner warb. Da- 
394 gegen Fam Xheobofius aus. dem Orient, verſtaͤrkt durch ein 
gothiſches Heer unter ben Fuͤrften Saina, Saul und 
Alarich. In einer blutigen Schlacdjt. bei Aquileia, worin 
auch viele Gothen blieben, verlor Engemus das Leben, Arbo⸗ 
gaſt aber toͤdtete ſich ſelbſt ). 

Seit Caͤſars Zeit haben die Weſt Sennanen den romi⸗ 
ſchen Heeren Soͤldner, zuweilen aͤuch Beſehlshaber gegeben. 
Von den Gothen aber ſind auf einmal ganze Voͤlkerſchaften 
in Sold getreten, und haben in’ kurzer Zeit ein ſolches An⸗ 
ſehn erlangt, daß man im Drient ſagte, die Gothen wären 
gleichſam als die Männer, die Römer als die. Weiber ‚anzu 
fehn 2). Hatte man vormals in Rom bie germanifchen Haare 
nachgemacht, fo ſah man jest in Conſtantinopel die gothifche 

395 Tracht: Bei der Theilung des Neichs unter die Söhne Des _ 
Theodoſius, Atcadius und Honorius, ward diefer Einfluß noch 
größer. Die Abenbländer unter Honorius blieben ziemlich 
zubig. Der Vandale Stilico, der unter feinem Namen bie 
Regierung führte, ging von Rhätien am Rhein abwärts, um 
mit den Alemannen und Franken bie Bündnifle zu erneuern ). 
Die Gothen hingegen erfüllten den ganzen Orient mit Unru⸗ 
ben, fo DaB Honorius feinem Bruder ein Huͤlfsheer ſchicken 
muſſte; wobei auch der Gothen:Fürft Gaina war. Dieſen ge: 
wann Stilico, um ven Rufin, der am morgenlänbifchen Hofe 
wear, was er am abendlänbifchen, aus dem Wege zu fchaffen. 
Auch feinen Nachfolger, einen Verſchnittenen, ſtuͤrzte Gaina, 
and da er nun. feine Macht fühlte, bedrohte er ſelbſt die 
Hauptſtadt. Er erlitt aber eine Niederlage, und da er in ſein 
Vaterland über die Donau zuxuͤckkehren wollte, wurde er von 
dem Hunnen=Fürften, Uldes, geſchlagen und fein Kopf nad 
Conftantinopel geſchickt *). 


1) Rad Sulp. Alexander, einem gleichzeitigen Ste 
ber, bei Gregor. Turon, 1, 9. und Orosius VH, 3 


2) 8 nesius in Orat, de regno etc. 
8) Claudian, de IV. Consul. Honor. | 
- 4) Xuffer Claudian, Socrates VI, 6. Zosimus V, 19. 
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8. Aufbruch der Weſt-Gothen und der Vandalen, 
Alanen und Sueven in die Abendlaͤnder. 


Shen Rufin hatte dem Arcadius den Rath gegeben, bie 
uͤbermaͤchtigen Weſt⸗ Gothen dem abendlaͤndiſchen Kaiſer auf 
ben Hals zu, ſchicken. Da mit den Jahrgeldern nicht eingehal⸗ 

ten wurde, Wahlten fi ie den oben gedachten Alarich *) zum Kb: 

nig und bebtohten das Reich. Auf einmal aber brächen fie 

aus ihren Sitzen in Moͤſien und Darien auf und fielen in 396 
Griechenland ein. Stilico fandte eine Flotte nach dem Pelo⸗ 
ponnes und bot zugleich die Hand zu einem Vertrage. Ala⸗ 

rich blieb in Füyrien liegen, bis er fein Volk beſſer bewaff- 400 
net hatte, dan nahm er den Zug nach Stalien ?). 

Diefer Aufbruch war das Signal für alle nördlichen Voͤl⸗ 
fer, um in die Abendländer einzufallen. Unverabredet, ohne 
gemeinfame Maßregeln, oft wider einander felbft, ſtrebten doch 
alle, gleichfam inſtinctartig, auf Ein Ziel, und das ift auch 
allein die Einheit in biefen fo verworrenen, oft eben ſo dun⸗ 
keln Geſchichten. 

Bei Alarichs Annaͤherung deruhigte Stilico ſchuell die 
Grenze von Rhaͤtien und nahm einige dieſer Voͤlker in Sold; 
auch führte er die Legionen aus Gallien nach Italien. Ans 
fangs ſchien ihm Altes nach Wunſch zu gehen. Alarich wurde 
zweimal geſchlaͤgen und verſtand ſich zu einem Bundniß gegen 403 
den morgenlaͤudiſchen Hof. Stilico hielt ſich int feiner Stelle 
fiherer, wenn er den Honorius in offenen Krieg mit feinem 
Bruder’ verwickelte, und verſprach Syrien wieder ganz um. 
abendlaͤndiſchen Kaiſerthum zu bringen. 

Allein mitten in dieſen Unternehmungen fiel, gleich einer 405 
Sturmwolke, ein anderes Kriegsheer ) vom Norden her, un⸗ 


1) Er war auf der Iufel Peuke geboren und gehörte zum Geſchlecht 
der Balten. Elaudi an. 


2) Claudien de B. Get. — Sornandes, c. XXIX. sq. 


9) Nach Orosius VII, 87. mehr als 200,000 Gothen. Er hat 
dad Ganze nur vom Hövenfagen und. dabei viel Unglaubliches — Zo- 
simus V, 26. richtiger, daß es Völker jenfeit des Rheins und der Dos 
nau getoefen. Augustin. Serm. CV, 10. und de civit. Dei V, 23, 

15* 


d 
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ter ‚ber Sührung eines Fürften, Namens Radagais (Rabe 
gaft *).in Italien ein. Man weiß_nicht einmal, von welder 
Nation biefer gewefen; Einige nennen ihn einen Gothen, bei 
Andern heifft er Scythe oder Vandale:). Bon feinen Völkern 
wird bloß gefagt, daß fie zwifchen dem Rhein und. der Donau 
fid) gefammelt. Über den Auögang feines‘ Bugs“ find hie Meis 
murgen"fogar im Widerſpruch. Einige laſſen ihn mit, feinem 
Heere gefangen werben, nach Andern foll ei wie Ükrie 
Sttlico in ein, Bundniß getreten fein. ö 
Das allein liegt am Tage, daß geichzeng mit den Weſt⸗ 
Gothen auch Aus dem innern Germanien Bolrerſt amnie von 
welchen dereltz einzelne Horden, als Heruler x. ſich gezeigt, 
in geöhern Maffen auögezogen; daß die nach Stalien gekom⸗ 
menen nur einen Theil bavon ausgemacht; bet Hauptzug aber, 
Taut- den fibrigen Nachrichten, ‘den alten‘ Germanenyeg nach 
406 Weſten eingefchlagen hat. Drofius und Zoftmug nentieg Van⸗ 
daten, Alanen, Sueven, Burgunder; auch Matfmannen 
und Quaden feien dabei geweſen. Hieronymas fehl. Binzu: 
Heruler, Gepiden, Sachſen 2). Lebtere Namen find wieger 
unficher; hauptfächlich find es die drei-zuerfl genannten Voͤl⸗ 
ker, die ſich von jegt an jenfeit ber teutfhen Weſtgrenze aus⸗ 
dehnen; wobei zu. bemerken iſt, daß bie rheiniſchen Ger= 
manen'keine gemeinſchaftliche Sache mit ihnen 
gemaät‘ haben.‘ Von den Zranken wird ausdrudlich ge⸗ 
melder;“ daß fie, damals noch dieſſeit des Ryeins ſeßhaft und 
mit den Roͤmern meiſt in gutem‘ Verſtaͤndniß, jenen Wider⸗ 
ſtand gethan, aber den Kuͤrzern gezogen hätten). Dit Raub 
und Berheerung durchbrachen bie Horden die bisherigen Linien 
und drangen bis zu ben Pyrenaͤen, da die Legionen, aus Gal- 
lien weggeführt waren. Dadurch erhielten denn bie auridge- 
bliebenen Germanen | auch wieder freiem: Spielraun ðonſtan⸗ 








nennt den Rhadãgais auch einen gothiſchen König. —= 2 Marsch beim 
3. 406. $lägt das Heer ebenfalls auf 200,000 an. '- ” 
Be Nähere bei Mafcgv a. a. D. S. HA 
exgl.:Mafcov a. a. D. S. 372. 3wei Hänpter ber Aunen 
‚Bien ap und KRespendial. 
3) Pracop. de B. Vandal. c. 3. ' Gregor. Turon. nad) dem 
rien Renat. Profut. Frigerid. 
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tim, der fich in Britannien, wo auch die Sachſen wieber zum 
Borfchein kommen, als Eifer hatte ausrufen laffen, Fam nach 407 
Sallien heruͤber und zog die fremben Voͤlker an fh. Non 
der anbern Seite ſetzte ſich auch Alarich wieder in Bewer . 
gung, und fo. kam der abendlaͤndiſche Kaiſerhof zu Ravenna 
in zwäifaches Gedränge: : Alarich :foderte Noricum zur Nieder: 
— 3 Conſtantin. drohte Gallien und Spanien abzureiſſen. 
Bald, wrde mit, dieſem bald mit. jenem unterhandelt; man 
wollte‘ einen durch den anbeen brüten: aber jedet neue Ver⸗ 
ſuch fi Nüg übler aus ald der. vorige. Dreimal belagerte Ala⸗ 
rich tom; das zweite Mal fegte ex einen Kaiſer, mit Namen 
Attalus; dad dritte Mal nahm er die Stadt mit Sturm ein, 
ftarb aber bald hernach, worauf die Gothen feinen Schwager 410 
Ataulptz (Adorf) zum König wählten !). Ä 
Conſtantin wurde von Honorius zum Mitregenten er: 
nannt, fiel aber aufs neue ab, doch konnte er Spanien nicht 
behauptäin. Getontius ließ dafelbft den Marimus:zum Caͤſar 
ausrufen und — öffnete den Vandalen, Alanen und Sue: 
ven die Pyrendenpaͤſſe 2); ein Schritt, der die ganze Geſtalt 
bes Landes’ geändert hat. - Gerontius -belagerte den Conſtan⸗ 
tin zu, Arles, nachdem er ſeinen Sohn Conſtans gefangen und 
getöhtet hatte... Honorius fandte much ein Heer gegen Con⸗ 
flantin, unter Gonflantius, einem Pannonier. Jener hatte 
die. Franken. und .Alemannen zu Hüͤlfe gerufen; aber 
Conſiantius trieb. fie zuruͤck, und ‚nun ergab ſich Gonftantin ; 3 
dadurch wurden die Provinzen wieder zum roͤmiſchen Reiche 
gebracht; jedoch mehr dem Nanren nach, da die eingedrunge⸗ 
nen Voͤlker in dem Beſitz her Laͤnder gelaſſen werden muſſten °).. 
Es war hie letzte Maßvegel oder Hoffnung des finfenben 
Reichs, did: Völker eines durch das andere aufzureiben. Sie 
verſtanden ihren Vorthei heſſer und:aheilten ſich: in. die Laͤn⸗ 
ver. Die Vandalen und Sueven behielten Gallicien und. 
At=Goflilien, die Alanen Lufitanien und Carthagena; bie 
Silingen, ein vandalifches Volk, nahmen das Land. das 
1) Hauptfaͤchlich nach Zosimus VI. 
2) Zosimus, Vl,3: Orosius; VI, 3 
3) Gregor. Tai. uU,9 
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von ihnen (V) Andalußen genannt wird. Über die Sueven 
herrſchte Hermanrich, Uber bie Vandalen Gunderich; ber Ala⸗ 
nen⸗Koͤnig hieß Atar. Nachdem fie ſich unter einander vergli⸗ 

411 chen hatten, ſandten fie Friedensboten an Honorius, welcher 
bewilligte, was er nicht hindern Eonnte *). 

412 Nah Gallien kamen im folgenden Jahr die Bef- ⸗Go⸗ 
then, wohin man ſich ihrer gleich Anfangs, zu entledigen ge: 
wuͤnſcht hatte; es iſt uigewiß, ob der Zug im Einverſtaͤndniß 
mit Honorius geſchah, ‚ober mit Jovin, ber ſich damals mit 
Beiſtand teutſcher Voͤlker in Mainz als Caͤſar aqusrufen ließ ?). 
Das iſt ſicher, daß Ataulph, der Gothen⸗Koͤnig, von Beiden 
gefucht und mit Beiden wieber uneins worden ifl. Auch. als 

41% er die Placidia, des Honorius Schweiter, ſich vermählte, war 
kein Friede; fein Nebenbuhler Conſtantius ſchlug ihn bei Nars 
honne, worauf er fich entſchloß mit feinem. Wolfe nach Spa: 
nien zu ziehen, Sein Nachfolger Wallia machte mit den Roͤ⸗ 
mern Friede und übergab die Placidig dem Conflantins;. dann 
bekriegte er die Sueven „Vandalen und Alanen; die Letztern 

beſonders erlitten eine Niederlage und vereinigten fih, weil 
fie ihren König verloren hatten, mit ben Vandalen; Die Go- 
then aber breiteten ihre Macht wieder uͤber die Pyrenden und 

419 Aquitanien aus und wählten. Zouloufe zum Koͤnigsfitz * 


4. Entſcheidung fuͤr die Sitze der Weſt⸗ Germanen. 


Der Durchzug der Gothen durch Gallien gewaͤhrte auch den 
Rheinvölkern freiere Ausdehnung. Entſcheidend fuͤr. unſere Ge: 
ſchichte iſt, daß dieſe nicht mit den Sueven und Vandalen 
weiter gezogen, ſondern in ihren laͤngſterwaͤhlten Sitzen geblie⸗ 
ben ſind; fonft würden fie, wie jene, endüich ſammt ihrer Spra⸗ 
che. in ven römifchen Provinzen ſich verloren haben. Jetzt ka⸗ 
men bie Römer felbft mit günftigern Bedingungen ihnen ent- 
gegen. Um gegen bie Weſt⸗Gothen freie Hand zu behalten, 


1) Oresius VI, 41. 
2) Gregor. Tur. 1, c. 


8) Nach Olympioder, Prosper, Jornandes, Idatius 
und Paulinus. Der Legtere lebte bamals zu Bourdeauxr. 
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machte Conſtantius mit den Burgundern, welhe ven Jo⸗ 
vin beigeftanden, Friede, und ränmte ihnen Sitze im roͤmiſchen 
Ober-Sermanien ein ’), wo fie ſich⸗bald bis in die Hochland⸗ 
ausgebreitet -und biefen ihren Ramew: gegeben haben: Die 
Alemannen, ihre biöherigen Nachbarn, blieben ihnen auf 
der Zerfe, und Sonnten ſich dann nach- zwei Seiten (gegen 
Gallien und Helvstien) freier bewegen. Die Iuthungen und 
andere fuenifche Staͤmme fahen Rhaͤtken und Noricum geöffnet. 
Die Franken ſtreiften immet freier im roͤmiſchen Niebet⸗ 
Germanien. 

Mas in fünf Jahrhunderten, ſeit ben Kimbern, nicht er⸗ 
reicht werben Fonmte,-.das vollbrachten bie zwei lebten Jahr⸗ 
zehente. Rom erobert, jedoch feinem ſchwachen Kaifer wiebers 
gegeben; die abendlaͤndiſchen Provinzen mit germaniſchen Dils 
fern erfrifcht; das eigentliche Teutſchland frei und im Begriff, 
die ſudweſtlichen Grenzen zu erweitern. Inneres Zuſammen⸗ 
ſinken der tömifchen Mächt und fleigendes Übergewicht bet 
teutfchen Stämme an Menfchenzahl und Kriegsübung muflte 
biefen Ausgang herbeiführen. Diefe zwei Jahrzehente bleiben 
aͤuſſerſt merkwuͤrdig, weil fie die Grundlinie zur neuen Geſtal⸗ 
tung der euröpaͤiſchen Staaten gelegt haben. Auch der große 
Sturm, der jet v⸗ von Oſten kam, konnte ſie nicht mehr 
zerſtoͤren. 


Vierter Avſchuitt. 


Die zaighen aut Zeit des großen Hui | 
on neazugs 
Dr Weſtzothen ſaßen num. beinahe. am Ende dei: tefllichen 


Europas; ihre alten Nachbarn und Stammesverwandten, die 
of: Gothen, waren noch in ihren Sigen auf den: öflichen 


1) Prosper ad a. Alt. af. Cässioder, Ehros, "nd “consult 
Lucian, 
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Grenzen dieſes Welttheils. Die Vandalen in Spanien gingen 
bald darauf nach Afrika hinsber Das war die groͤßte Aus⸗ 
dehnung bes teutſchen Stammes. In kurzer Zeit wurben bie 
entfernteſten Enden einander aller gebroche; Zeutſchland ſelbſt 
aber bedeutend verengat. 


Die Wehaltit bis’ zur Ankunft Attilas. | 


Bu bad abenbländifche Reich fich mit' den eingewander⸗ 
ten Germanen abzufinden hatte, bezahlte das morgenlaͤndiſche 
den Hunnen Friedens⸗ oder Jahr-Gelder, woruͤber Theodo⸗ 
fius fchon mit dem Könige Rua, Attilas aͤlterem Bruber '), 
uͤbereingekommen war. Man fah wohl, daß das noch gefaͤhr⸗ 
lichere Nachbarn waͤren als vormals die Gothen. Hunniſche 
Horden ſtreiften an der Donau herauf, und lieſſen ſich als 
Huͤlfsvoͤlker bald von ben ‚Römern, bald von den Germanen 
gebrauchen. 

Diefe Maßregeln verfkand Niemand beſſer als Aëstius, 
ber nach Honorius Tod die Oberbefehlshaberſchaft im abend⸗ 
laͤndiſchen Reiche erhiett'*) und zuerſt einen andern Kaiſer, 

- Namens Johannes, mit hunniſcher Hülfe unterſtuͤtzte >), Da 
aber der Sohn des Honorius, Valentinian UI., von dem 
425 orientalifchen Hofe Beiftand erhielt, fo bebiente,er fih eben 
biefer Hunnen, um für fich einen günftigen- Vergleich zu tref- 
fen. Er bewog fle zuruͤckzugehn und blieb in’ feines Wuͤrde. 
Um feinen unbegrenzten Ehrgeiz zu befriedigen, war er im ber 
Wahl der Mittel eben nicht aͤngſtlich; bie gefaͤhrlichſten ſchie· 
nen ihm die anziehendſten. Der Statthalter in Afrika/ Bo⸗ 
nifacins, fand ihm in des Gunft der Barmimderin Placidia 
im Wege; durch Verleumbungen bewog er ihn zum Xufftand, 
wozu Bandalen und Alanen aus Spanien gerufen mut: 
ben.. Als Bonifacjus bie Täufchung entbedte, waffnete er ge: 
gen jene, erhielt auch Verſtaͤrkung aus Rom und- Konftanting: 


1) Attilas Water hieß Mundzucco. Iornandes . 
2) Er hieß Magister militum. . 
8) Socrates VII, %. 








— 


Die Verhaältniffe bis zur Ankunft Attilas. 293’ 


gel, wurde aber zweimal gefchlagen, und man muffte ben 
Banbafen bad eingenommene Land ‚förmlich abfreten !). 435 
Astius,.der indeffen:Rhatien ‘gegen die’ Einfälle der Zus 
thungen gefichert und Noricum beruhigt; auch am Nieder: 430ff. 
rhein die Franken abgewiefen und Friede mit ihnen geſchloſ⸗ 
ſen hatte 2), ward num auch bei der Plaeidia verdächtig ges : 
"macht, und ſollte deswegen feine Stelle dem Bonifacius ab⸗ 
treten.” ° Ei verließ ſich auf Die Anhaͤnglichkeit des Heeres, 
wagte ein Treffen, ward aber geſchlagen und nahm jetzt ſelne 
Zuflucht zum zweiten Male zu den Hunnen. Nach Jahresfriſt 
ward er wieder zuruͤckberufen; Bonifacius war in jenem Tref⸗ 
fen geblieben, und man bedurfte nun ſeiner gegen die wieder 
abgefallenen Provinzen. Gundichar, Koͤnig der Burg un⸗ 
ber, hatte ſich bis Belgien ausgebreitet, wozu er, wie es 
ſcheint, auch von andern Voͤlkern Hülfe hatte. Astius ſchlug 43 35 
ihn in zwei Feldzugen. Die Gallier in Armorika hatten ſich 436 
unter ben bisherigen Untuhen frei gemacht; gegen fie‘ nahm 
er einen alemannifchen Fürften, Eocharih, in Sold und, vers 
wuͤſtete ihr Land a), Ernſthaftere Anflahten erfoderten die Weſt⸗ 
Gothen, welche jetzt (nach 10 Jahren): ben Frieden wieder 436 
brachen. Astius ließ hunnifche Söldner Tommen. Aber Lito⸗ 
rius, der es ihm zuvorthun wollte, wurde gefchlagen, und 
nım fland das Land bis an die Rhone ben Gothen offen. 
. Ihr König Theodorich fchloß mit-dem Statthalter In Gallien, 
Avitus, einen: günfligen Frieden. Dagegen gab Astius den 439 
Alanen, welche in Gallien zurüdgeblieben waren, die Ge 
gend um Valence am linken Sheneufer um die Sothen burdy 440 
fie zu befchränfen ). Ä 
Ehe die Rebtern noch beruhigt waren, brach der Vanda⸗ 
Ien-König, Genferich, in Afrika les, und zerflörte. nicht 439 
allein. Garthage auf dad grauſamſte, fondern- bedrohte auch 
Sicilien, Sardinien, Grfita, « und d machte fich zur See eben fo 


1). Prooop, de B. Vand. I, 8, 

2) Idatius ad a. An. 481. Prosper ad a, 429, Cassiod. 
Chron. Saͤmmtliche auch zu dem Folgenden. 

.8) Coanstentins-in vita:8. Germani II, 5. - 

4) 3u den oben angeführien vergl. Sidon. Apollin. V, 9. 
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furchtbar, als vormals Die Carthaginenſer ). In Spanien 
breiteten fih die Sueven unter Hemmanrich nach dem Ab⸗ 


zuge ber Vandalen aus und ſchlugen die. Römer, weide Vi⸗ 
446 tu8 gegen fie führte)... Aetius hingegen trieb den Frans 


Fen=König Elodio, der bis Cambray geſtreift hatte zurüd 2). 


442 Zur nämlichen Zeit fielen die Hunnen in Thracien ein, 


und hinderten nicht nur. den Theodofius dem abendlaͤndiſchen 
Reiche fernere Hülfe zu ſchicken, fondern bedrohten bald auch 


9*J Jllyrien *). Ale Macht über dieſe zahlreichen Voͤlker und 
ihre Fuͤrſten war jetzt vereinigt in Attila, nach dem Tode ſei⸗ 


ned letzten Bruders Bleda (445). Der Zeltpunct war gekom⸗ 
men, da Attila von dieſer vereinigten Macht Gebrauch mas 
chen wollte. Hatte. Yetius fich nicht gefcheut hunniſche Huͤlfs⸗ 
voͤlker hereinzuführen, fo fahen jetzt Andere, welche bedroht. 
oder misvergnügt waren, auf Attila. Ihm ſandte Botſchaft 


der Vandalen⸗Koͤnig Genferich, aus Furcht, die Weſt⸗Gothen 


machten ſich mit den Römern gegen ihn vereinigen, weik er 
im. miötrauifchen Alter feine Schwiegertochter, wegen Verdach⸗ 
tes ber Giftmifcherei, mit abgefchnittener Nofe und Ohren. ih⸗ 
sem Vater Theodorich. zurücdgefchickt hatte. 

: Diefe Vandalen, vor Faum 50 Jahren aus bem- unbes 
Iannten Often Gesmaniens bi Spanlen vorgebrungen, dann 
nach Afrika übergegangen, boten jebt dem Hunnen⸗Koͤnig an 
des Oſtgrenze von Europa die Hand, Was für ein gewalti⸗ 


ger Umbeeis! 5 


de Reb.. Get o. 36. :: 


Attila fand. die Auffoderung nach Wunſch; er hatte be⸗ 


Aeits ‚feinen Blick auf die Abendlaͤuder gerichtet. Honoria, 


K. Valentinians Schweſter, unzufrieden, daß dieſer auf Feine 
auſtaͤndige Vermaͤhlung für: fie. bedacht war, fol. ihm durch 


geheime Boten ihre Hand angetragen haben. Aber fein erſtes 


Augemert blieben die Weſt⸗ Gothen. Erfi wollte ex fie 
| » Nach Prosper und Balvianus. “ 
2) Nach Idhtius. \ 


Zu 9 Sidon. Apollain Panegyr. Majsriani; Gregor: Turon. 


1,9. 
4) Hauptquelle wird: Her Priscus ‘de hegat. und Jornandes 


N 





en 
N 
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mit ben Römern entgweign und ließ dem König Theodorich ein. 
nen Theilungstractat vorlegen. Dem Kaifer aber fchrieb ex,, 
bie Hunnen weiten alö alte Freunde und Bundesgenoſſen ber 
Kömer die Weſt⸗Gothen aus Gallien und Spanien oertreiben 
und fo des‘ Reiche. ve wieber herſtelan. | 


2. Die fämmtlichen hermeniſchen Volker in zwei feind⸗ 
lichen Hälften, auf den. catalauniſchen Feldern. 
Ruhm der Weſt⸗ Gothen. 


Kaiſer Valentinian entdeckte Attilas Anſchlaͤge; er erkanute 
die große Gefahr und bot Alles auf, um die Fuͤrſten und Voͤl⸗ 
ker der Abendlaͤnder gegen die andringende Macht der Hunnen 
zu vereinigen, Dem Könige Theodo raäch, ſchrieb er: Stehe 
‚auf, edler Zürft dr Weſt⸗Gothen, dir iſt eine der ſchoͤnſten 
Probinzen gegeben, flreite für und und dich. König Theodo⸗ 
rich antwortete ; Nie hat ein- gerechter Krieg einem Könige der. 
Weſt⸗Gothen zu ſchwer geſchienen, und nie hat einer Furcht 
gekannt. Eben fo denken die Großen meined Reichs; daß 
ganze Volk ‚der Well: Gothen greift freubig zu feinen allezeik 
fiegreichen Waffen. Dit gleichen Worten mahnte Valentinian- 
ben König ber Alanen, Sambida oder Sangipan, dem 
bad Land. am, linken Rhoneufer gegeben war; fernes- mahnte 
er den König der Burgunder, bie verbuͤndeten Gemeinden Galsı 
liens und ‚die Fuͤrſten der Franken in den Niederlanden. 
Indeſſen zog Afkila durch. die Donaulaͤnder herauf mit 
einem ‚Heer von etwa 700,000 flreitbaren Maͤnnern ans man⸗ 
cherlei Nationen, jeder Stamm unter ſeinem Fuͤrſten, alle aber 


unter ſeinem Wink. Von teutſchen Voͤlkern waren mit ihey 


die Oſt-Gothen unter drei Fuͤrſten, Walamir, Theudemir 
und Widimir, Bruͤdern; die Gepiden unter Artharich; dieſer 
und der Gothe Walamir ſollen ſein meiſtes Vertrauen gehabt 
haben. Die gothiſche Sprache wurde auch an feinem Hofe. - 
bäufig gefprochen. Der gleichzeitige Sidonius nennt fernen 
die Rugier und Scyrren, die Zoringer, die Brudteren und 
Franken. Man fieht daraus, daß alle Völker dieſſeit , des 
Rheins unter Attila gegen ihre Brüder in Gallien zogen, mit 
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Ausnahme der Sachfen, welche, von biefer Välfer-Bewegung 
unberührt, ihre Streifzüge zur See verfolgten und in. Britan⸗ 
nien feften Fuß faflten, ein Iahr früher, che Attila gegen bie 
Abenbländer aufbrach 2). Zwei fraͤnkiſche Zürften, Brüder, 
flritten um die Regierung, der Eine fuchte Beiftand bei "Astius 
zu Rom ?), der Andere rief den Attila zu Hülfe Die Voͤl⸗ 
kerſpaltung ging alfo written ‚durch ben Zranken: Verein, - und. 
eben biefer letztere Zwift iſt es, ber Attila Anlaß gab, zueeſt 


in das‘ Land ber Franken und in Belgten einzufalfen. a 


biefem ſchlug er den König der Burgunder, Gundichay, und 
drang unaufhaltber hinauf gegen bie Grenzen der Mefls 
Gothen 3), 

Hier erfchlen Astius mit dem eömifchen Heer. Die Weft- 
Gothen ware aufs beſte geräfte. Die Römer fe waren 
“nicht zahlreich, aber fie hatten viele Hülfsuötfer von den Gal⸗ 
Hern und Germanen, welche bexeitö genannt find. Attila ging 


451 zuruͤck auf die catalauniſchen Felder ( Chalons fir Marne) 


dort rüftete er fi zur. Schlacht *).- Er felbft befehligte bie 
Mitte, feine Hauptmacht; die Dff-Gothen fanden auf ben 
einen Flügel, die Gepiden nebſt ben übrigen Vulſsvollern auf 
dem andern. 


Yetiuß hingegen and Sheoborich ſtellten den Klaren 88 


nig, dem fie nicht vecht trauten, in die Mitte, jener führte 
ben linken, diefer den rechten Flügel. Alſo fanden bie ſaͤmmt⸗ 
lichen teutfchen Voͤlker einander gegenüber, der eine Theil bei 
ben Römern, dee andere bei den Hunnen, und dieſer Tag 
ſollte entfcheiden, ob. Zeutfchland und vieleicht Europa hun⸗ 
niſch werden ſollte. 


Attila gebot. den Seinigen mit aller Macht auf die Weſt⸗ 


Gothen und Alanen loczugehen. denn in dieſen vente bie 


1) Jornandes k c. cap. 86. nennt auch bie Sarone⸗ aie roͤmi⸗ 
ſche Huͤlfsvoͤlker; dies koͤnnte hoͤchſftens eine an ben Kuͤſten von Gallien, 
wohin fie dfters ſtreiften, geworbene Horde ſein — Was Britannien 
betrifft, vergl. Maſcov a. a. O. I, 443 
2) Hier fah ihn Prifeus ſelbſt. 

8) Paul, Diac. de gest. episcop. Mett. 
4) Zu den oben genannten Quellen Idatii Chron. 
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Kraft des Feindes. König Theodorich ſtand muthvoll mit feis 
. nen zween älteften Söhnen an der Spike des Volks, er fiel, 
von dem Oſt⸗Gothen Andagis durchbohrt, aber ſeine Weſt⸗ 
Gothen wichen nicht. Das Wuͤrgen dauerte bis in bie Nacht 
und ſchien Nichts entſchieden zu haben. Doch fuͤrchtete Attila 
einen Überfall und war entſchloſſen, wenn es zum Auſſerſten 
karne,auf · angezuͤndeten Saͤtteln ſich ſelbſt den Tod zu geben. 
Die Weſt⸗Gothen brannten ihren König zu raͤchen; aber ber 
aͤlteſte Sohn Thorismund ‚lie fi überreden, heimzukehren, 
damit nicht einer feiner jüngern Brüder ſicht des Reichs be- 
maͤchtigte. Atius hielt für 'beffer Attila ziehen zu laſſen, un 
ihn nöthigenfalls gegen die Weit:Gothen zu Hülfe zu haben. 
Ss ſicher hielt ſich Aetius, daß er nicht einmal die Zugänge 
zu Stalien befegte. Auf einmal brach Attila herem, zerſtoͤrte 
Aquileja und plünderte alle Städte Oberitaliend. Astius. war 
fo verwirrt, Daß er dem Kaiſer zur Flucht rieth. Indeſſen 
gingen · Zriebensboten zu Attila, Panſt Leo trat ihm ſelbſt ent: 
gegen. '-;-- Attila nahm ben Frieden endlich an; ed ſchien, ee 
wolle gegen den Drient ziehen, weil bie Jahrgelder von Con⸗ 
ſtantinopel ·ausblieben; aber ploͤtzlich wandte er ſich nochmals 
gegen Gallien, woraus man vermuthen kann, die Römer haͤt⸗ 
fen: vbeeſpwehen, jenen Voͤlkern nicht mehr beizuſtehn. Attila 
fiel zuerſtauf die Alanen; aber Thorismund, der Weſt⸗Gothen 
— wollte nicht warten, bis bie Reihe auch an ihn kaͤme; 
er zog Den Aliinen zu Hürfe und ſchlug die Hunnen zum aroels 
tn Mal, Worauf Attila von den Abendlaͤndern abfland *). 
‚Dielen Voͤlke, das in feinen alten Sigen zuerſt der hun— 
niſchen Dieliſtbarkelt gewichen, war eö.vorbehalten, bie Abend: 
laͤnder von demſelben Joche zu befreien. - Der Name der Weſt⸗ 
Gothen yet endlich venoren; aber ihe Kulm: iſt geblieben, 


| ” wg \örrflelung nah den Guhneigug: . 
So große Veraͤnderungen der erſte Stoß her Hunnen vom, 


Dften bis im die Abendländer horvorgebracht bat, fo hat doch *7 


der Hunnenzug ſelbſt nachher Nichts geaͤndert. Attila, ging,. 


\ 


1) Jornandes}. c. c, 43. . 


\ 
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wie er gekommen war. Der römifche Voͤlkerbund wurde zwar 
Schon in feiner Gegenwart durch bie Treulofigkeit bes Aëtius 
wieder aufgeloͤſt; aber die Voͤlker bijeben in ihren bis jetzt ge> 
nommenen Niederlaffungen. Auch jener Franken⸗Fuͤrſt, der 
roͤmiſche Huͤlfe geſucht hatte, wurde nach Attilas Ruͤckzug in 
die Regierung eingeſetzt *). Die dieſſeitigen Teutſchen, von 
ber hereingebrochenen Ubermacht mit fortgeriffen, fielen wieder 
ab, wie die Horden zuruͤckgingen. Ber itmere Zuftänd in dies 
fem Beitpunct kann ans Mangel an Nachrichten nur wermuthet 
werben; felbft der Weg, den Attila nach Gallien hin und ber 
genommen, IAfft fich nicht näher bezeichnen. Da im innern 
Teutſchland noch Feine Städte waren und die Einwohner fi) 
ben Hunnen gefügt oder zum Theil mit ihnen gezogen, ſo 
war auf Eeinen Fall die Verheerung von dee Art, wie in Sal: 
lien und Italien. Auch an Volk ſcheinen fie in der Entſchei⸗ 
dungsſchlacht nicht viel verloren zu haben, weil ſie kurz dar⸗ 
auf in ſtarker Zahl im Weſten und. Süuden ſich ausdehnen. 
Die durch Überwältigung hervorgebrachte Spaltung der ger⸗ 
maniſchen Voͤlker verſchwindet eben fo bald wieder. 





‚Fünfter Abfchnitt. 
gortſetung der germanftſchen Kriege und 


Vanderangen bis zur Aufisfung beö abend- 
laͤndiſchen Roͤmerreiches. 


1. Gollien von den Aemonnen, Franken und Sachſen 
aufs neue bedroht. Die Vandalen in Rom. 
454 Drei Jahre nach der Hunnenſchlacht fiel Aëtius, der bisher 


Gallien veriheidigt hatte, durch die Hand des Kaifers Valen⸗ 
tinian, dem er verbächtig geworben, und das Jahr darauf 


1) Gregor. Turon. II, 7. 








Saltien von ben Alemannen ı. bedroht. 239 


wurde ber Kaifer ſelbſt ermordet. Sofort erfchienen bie Ale⸗ 
mannen und Franken wieder auf ihren alten Wegen in 
Gallien, beide als ein mächtiger Völkerverein. Won den vers 
bünbeten Armoribern wurden die Sachfen gegen die Römer 
zu Huͤlfe gerufen). An die Stelle bed Astius Fam Avitus, 
der fich bereits um Gallien verbient gemacht hatte; durch feine 
Fugen Anſtalten wurden jene Völker in kurzer Zeit wieder zur 
Ruhe gebracht. Doch war ed nur ein Stillſtand. Mit dem 
Könige der Wefl-Gotben, bei deſſen Bader er viel gegol⸗ 
ten, erneuerte Avitus das gute Verſtaͤndniß. Da bie Abende 
Länder kaum gefichert waren, lamen ‚bie Vandalen aus 
Afrika heruͤber. | 

Marimus, der ſich zum Koifer aufgeiorfen und Velen⸗ 
tinians Witwe, Euboria, ſich vermaͤhlt hatte, verrieth diefer, 
von Wein und Liebe trunken, DAB er aus KRachfucht, weil Bas 
Ientinian fein Weib gefchändet, diefen zur Ermordung des Ne: 
tius gereizt und ihn felbft dadurch ins Verderben geftürzt habe. 
Eudoxia, im ſtillen Ingrimm, berief den Bandalen-König Gen: 
ferich,; er kam und befreite fie; Marimus ward in Stüde ges 
bauen, und Rom zum zweiten Mal, viel fchredlicher als durch 
die Weſt⸗Gothen, geplündert. Wierzehn Tage, währte bie 
zum Sprüchwert gewordene vandalifche Verwuͤſtung. Das 
war wohl ber Fag, welchen Marius ahnungsvoll ſah, ald er 
auf Carthagos rauchendem Schutte faß.?). 

In diefem Unglüd wurde Avitus zum Kaifer ausgerufen. 
Die Sallier aber hofften endlich frei zu werben oder das Reich 
an fich zu bringen. Aoitus zählte übrigens vorzüglich auf den 
Beiftand der Wefl:Sothen. Marian, der in Stalien ben 
Kaiſer⸗Titel führte, konnte nicht umbin, ihn als Mitre⸗ 
genten anzuerkennen. Während aber beide mit den Vandalen 
unterhandelten, drängten fich vom Den her die tentfchen Voͤl⸗ 
ter näher zuſammen 2). 


1) Sidon. Apollin. Carm. VII. 
2) Procop. de B. Vand. I, 4 ag. 


3) Siden. Apoltin in panegyr, in Avktum. Gregor Tu- 
ron. I, 11. . 
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2. Zufammentreffen der SS: Goihen und Domau- Sue: 
ven, wie der Weſt Vothentrr und Sueven in Spanten. 


. 453 Rach Kitilas Tode; Der Mon inr-eifen Iahe- narh.fsinem 
Rückzug erfolgte, riſſen fihinie übrigen teutſchen Bölfer, welche 
ihm zu ihren alten. Sitzen defletar waren, ebenfalls-108,; mas 
mentlich Die Gepiden, Guot hen, Greven; Klanen md 
Heruber. Den ryſten Sat 'yleriıs that Attharich, König 
der Gepiden. Eine Schlacht Am Hufe Netad in Vannonen 
entſchieb gegen Attilas Sahur, und es fand · um eine eigne 
Linder Bermechahung Stats 1 Die: Gepiden nahmen: Daten 
ein; welches die Hunnen fernen Abzuge der Weſt⸗Gethen 
fich zageeignet hatten. Die Hunnen aber zogen gegen den 
Pontus Curinus, im bie bisherigen · Sitze der Oſt⸗Gothen. 
Da die Letztern ſich von ihrem Lande auögefihloffen ſahen ba⸗ 
ten fie den orientaliſchen Kaifer Marcian um Niederlaſſungen 
über ber Donau, und erhielten Pannonien von Sirmium: (Mi⸗ 

rrowitz) bis Binbobona-(Wien) Diefer' Übergang - dei Oft⸗ 
Gothen hat für:die Abendlaͤnder eben ſo wichfige- Folgen ge⸗ 
habt, als vorher Der Zug der Oſt⸗ Gothen. Die Scyr ren und 
Satagatier und die. uͤbrigen Alanen, mit ihrem Fuͤrſten 
Ganbar*), erhielten Klein» Seytbien und das untere Möflen. 
Die Rugier und einige andere Stämme kamen ebenfalls über 
bie. Donau. Die Weit-Gothen- theilten fih in das Land 
unter.ihren brei Hırflen, Walamir, Iheodemir und: Wibemir, 
kamen aber auf. einſchaftlichen Tagen zuſammen, um‘ Ein 
Bolk und Reich Ju bleiben: --Im- diefer Bereinigung ſtritten fie 
gluͤcküch gegen wieberholte- Angriffe ber Hunnen. Es ift oben 
einer Abtheilung Dfb-Mothen gedacht worden, welche, nach dem 
Aufbruche der Weſt⸗ Gothen⸗ auch uͤber die Donau gekommen 

waren liter den Zurſten Alatheus und Saphrar, und zuerſt 
in: Pannonien, dar: in Thracien ſich niebergelaffen haften. 
Über: viele herrſchte jene Theoborich, Triarius Sohn, zwar 


Bei diefem "Sander war des Geſchichtſchreibers Jornaudes 
Großvater‘, VYeria, Notarins. Der Vater hieß Alanouvamuth. Die 
Stelle, c. 50., iſt uͤbrigens von den Abſchreibern ſehr verborben; daher 
auch uͤber die Sitze der Rugter (oben im Tert)  fich nichts Veſtiamte⸗ 
res ſagen laͤſſt. 


Zufammentreffenmehrtrer teutfher.Wötker. DM 


von- edlem Befchlecht,. aber nicht aus Dem Haufſe der Ama⸗ 
ler 2), Die Ofl:Gothen, im Gefuͤhl ihrer. Macht, hatten 
Sahrgelder von dem Kaifer erprefit, gegen das Merfprechen, 
die andern: Linker in Ruhe gu lofſen. Da bie Zahlungen aus⸗ 
blieben, während die Eleinera' Gotken ſolche erhielten, fielen 
fie erzäimt in Iltyrien ein; weremf, Kaiſer Leo: den Vertrag er⸗ 
neuecte, auch die Ruͤcſtaͤnde zu vᷣezahlen verſprach.· Dagegen 
mußte Theedemit feinen. fiebentätigen Sohn Abeoderich ats 
Geifel mach Confantinapek fenben. - 

Auf dee. Biefifelte der DſteGothen, aufwarts an ber Dos 
wa, breitete fi Die Sueven aufs Neue aus, morkus man 
wieber :fieht, daß die Oonauvoͤlker durch den Hunnenzug nicht - 
vermindert worden find. - Ste hatten jetzt die ganze Norbfelte - 
der Alpen inne, vom Zuta dirrch Rhaͤtien, wo fie: Alemannen 

hieſſen, his herunter zumm Ralenbarg. Hunnimund, ein Firſt 
der Sueven, ſtreifte bis Dalmatien und trieb den Gothen Vich 
hinweg.Theodemir, ihr König, verlegte ihm den Weg, ſchlug 
ihn am Pelſoſes und. naym ihn gefangen mit Allen, die übers 
geblieben waren. Nächhex. fühnse ſich Sheodemir wieder mit 
ben Sueven auf, nahm Hunnimund zum, Sohne an. und, ent⸗ 
ließ ihn mit den Seinigen. Nach. einiger Zeit wurden bie 
Scyrren gegen die Gothen aufgeregt; Jornandes fagt, durch 
Hunnimundz die Summen griffen aber erſt zu ben Waffen, atd 
die Gothen aus Rache, weil ihr König Wolamir iu der Schlacht 
gefallen wat bie Scyrren ganz yertilgen wollten...» Humpie 
mund und Alarich, auch ein Sueven⸗Fuͤrſt, zogen Hütfsoölker 
von Geyideg, Rugiern und Sermafen an fich. ‚Weide Theile 
fuchten Beift and am arientaliihen Hofe. Diefer ‚entichieh ſich 
fuͤr die Schrren. Es kam zu einer großen Schlacht. in Pan⸗ 
nonienz aber die Gathen⸗Fuͤrſten Theodemir und Widemir bes 
hielten dan Sieg und raͤchten alſo ihren, Bruder. heodemir ung 
ging, quch im folgenden, Winter ber bie gefrornie. Dana und 
fiel .den Sueven in ven Rüden. Da waren aber bie Almen. 
nen mit ihnen vereint und trieben. ihn zurüd 2). 


1). Manfo, Geld. des oſtgoth. Reihe in Italien, ©. 5, ., auch 
18. Anmerl.:p —. Das. Geſchlecht Ber. Mmaler' war bei. beb Bauptootte 
zuruͤckgeblieben, ſ. oben heim deitten Abfchgiet. 2... 1 © 
2) Das Ganze nach Jornandes und Priscus. 
Hfifter Gefchichte d. Zeutfchen I. 16 
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‚ Bu dedſelben Zeit war nd Kur, in · panben user 
den Sueven und Bell: Gothen. 
—— — — Seren») Biene Rai 
hei: nigs “ i⸗ 
fer Palentinians Tode, gleich Auen; —E — — 
wergroͤtern. Avitus ſuchte ihm duoch gutlichs Naiechanbdiuugen 
qu · beruhigen, in Gemeinfcheft mit ſeinem Schtuiget Ri Nhkte 
derich IL Alpin Rechiat kehrte: fich:. or: Beidernicht und “fiel 
in das römifche Gebiet, wo er viele &efungene beit ſich ſchleppte 
Ran zog Aherdetich IL, nach dem Wunſche bes Auitus, nebfl 
yarei Auıngeonbifchen Rönigen, Ganbesih ule Ailtpeldi; gegen 
in as and: ſchlug "Tele. Heoer bei Aſtorgs. 11 :Melgiar -Wnllie 
neh Afrika zu feinem Genen. Geanſerich entflichen; warb 
aber 4 und zu K. Theoderich gebracht. , wide feir 
voten?! Nemiemunb haben ne “) 
et 2% +7 Fu n J 
3 3 ul —BR 
. Bel. Bin‘ woa ien Seite bedeingt ei ii 
manffcher: Golb⸗ Wörter, Ddoaker, ſtuͤrzt dan Theon, 
| „und ber Franken⸗ Für, Elodwig, bleibt Sieger 
in Gallien 


En weeche von Caͤſaren, welche ſchnell nad Anandet dieſen 
wechfeln, fuchen ſich meiſt mit Hinfe germantſcher Gold⸗ 

Net zu behaupten, wodurch auch die Voͤlter ſelbſt Immer freies 
ge "Spiefraum erhalten. 

Acs Avitus gezwungen wurde ſeine Gewan &t Galllen 
wieberzufegen und eine Zeit lang gar fein Caͤſat wer, gingen 
die Alemannen Über die Alpen und fleeiften bis in die cas 
niniſchen Felder. Dort begegnete men Majorianus, der mit 

467 Rilremerb Weiftand als Kaifer erfannt wurde ). Er zog dam 
wit einen ‚Heer, wobei nicht nur teutfche, ſondern auchn fürs 


1) Der im Jahr 48 Anh er nn a*b 
2) Nach Idatii Chrom 
®) Siden. Apoll. cam. V. vergl. Jornandes de ä 


Pre BMarcalk. * das Wake une staes 
Apo 


.Rpm won ahlon. Apiten-beiräugk.,..ı 1208 


matiſche und. hungiſche Siktsenbifen waren, nach Gallien/ ab 
* die Ref: sMothen .mmobmrch: bie. Burgunder, des 

euheit erhielten, ſich weiter füblich- aubsnhmeitn. Rico 
een de Gar 
weßtgäthiichen Adnigs. Bello; ‚hatte in ber That bis oberſte 
Garul — 
Zitidar⸗ Kaiſer. Zugleich hatte au die Aufgabe, bie Brabım 
len, bie, Kanes, bie, Oft⸗Sotben, die Granken von 404 


_& 

ben. Theon. . Diefe „zunchmenhe — unur den Großen 672 
führte das Kaiſenhum, wie vormals bie Freiheit, immer ſchnel⸗ 
ler dem Mütergange. entgegen. Wähtend nah ODiobeius Tob 
Glyceris von Julius Vepot abgeſenn wish, mochen die Girer 
ven ind Veſt⸗Gothen in Spanien ſolche Fortſchritte, bag 
fie fr Zuletzt aſt ganz in das Lamb theilen. Curich, ber. feie 

nem Mriber Abeoderich HM. folgte, exweiterte das weilguspiihe 467 

iu Gallien bi. am. inie Leise unp Rom, and wuce 

des, (fefengeber feiner Nation, Ey.ähemahu, ed an der Stelle 

der | mit den Franken und Sachſen zu unterhau⸗ 

bein, welche —* zu Lande theils sm De nd in Gals 


2* gen wohten.). - 

Die O "Goihen. ober, -. —* "fe ine, Macht Pr 

n gemeſſen, fauden. icht Danngnien za enge 

* ſen baber. fi fig zu ‚theilen. and weiter zu. ziehn nach 

dem Sand, wie bie alten Kelten. Widemit nahm ˖ die Rich⸗ 
tung gegen Ssallen, Theodemir. der uͤltaze Bucder, nach Ah 
rien. Ele hatten aber ein, verſchiehenes Schiẽſal Den Er⸗ 

3— farb bald, nachdem er Italien arwicht hattes. Fein Sole, 
gleiches Namens, perglich ſich mit Giecerius und: vereinigte . : 
— den Veſt⸗-Gothen.— Alſo ‚blich der Name der Di 


1) Ra Gassioden. Chros. * * ku ie in 
der 45 bei Bergamum fiel, Beyer, . £ 
£) Neh Jornandes und Biden. Apoll Bepterei Bannte 
Guriigö OGof Quan uk: estpeiit Ihn aroſte: Lobfpuhehe.: Maik weilte 


ihn zum Gefchichtfähseiber annehmen. t 
16* 
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Borken’ in ver Zolge- allcin bel’. dent Wolle: Xheahemits. 
Diefer zog Aber bie‘ Sawe; bei. Naiffus Mizza) kum fein. ber 
Geifelfchaft entlaſſener Sin: Ehendericht zun ihe. Dieſer 
unternehmende Ilmgling ſchlug ohne Tees. Vate Wijſſen die 
Sarmaten ar ber’ Donauzdann ging der Fug ‚gegen: Qheſſa⸗ 
Vien, ws fle mehtere &täviechmahmen. 2 | geſchrerkt 
bot die Hand zu einem ˖ Buͤndniß und utate win Theodemir 
"474 ben verlangten Bezirk im Sfffichen prien cn. Bath: dewauf 
farb auch Theodemit, . und ⸗Theoderich wntve nach· ‚feinem 
Wunſch von dem Volke ale König erfanntir" Die neuen: Nie 
derlaſſungen der Oſt⸗Gothen waren ſo gelegerr, daßz: der vrien⸗ 
laliſche Hof die Erwartung hatte, durch⸗ſie ben aubern ‚die 
then in Thracien, mit welden: fe ſchon⸗ früher wegen ber 
Jahrgelder geeifert hatten, bas Gegengewicht halten zu koͤn⸗ 
nen.Theoderich, Triatius Sohn, der die letztgenannten Go⸗ 
‚ hen beherrſchte, wurde feımächtig,' daß Birds ‚feine. Mitwir⸗ 
Ang Beno- vom Thron geſteßen und Baſillskus zu Kaifer 
eingeſetzt wurde. Zeno hatte. fich. nicht verrechnet: "(hen das 
ariSche darauf half ihm dee Fünggre: Theoderih, Theodemirs 
Sohn, wieder zur Regierung. Dies geſchah in. dem naͤmli⸗ 
hen Zeltpunct / da das abendlaͤndiſche Kaiſerthum erloſch, un⸗ 
ter‘ Verhaͤltniſſen, welche baid den. Oſt⸗ Gothen aus ihrer ge⸗ 
foännten, ‚Lage hakfen - und. ‚einen geobem, winbigem Spiel 
raum er öffneten 2y) ln 
Nebenben Ste: Wenanmen: uns Oft Wethen fügen. ver 
ſchiedene anbere Voͤlkerſchuften,die S:cyreren,; ‚Rugier, 
Turcilinger, Heruler, welche laͤngſt qus ihren — 
Sisen aufgeregt gleich Den andern vormris drangen, und 
durch die Wanderung · dei; Dſt⸗ Gothen· ſveiere Bewegung 
erhalten! Hatten. GEticho und Wulf hieſſen: die Fuͤrſten | 
jenes Überteſtes der Scheren, welchen bie Suevon von ber | 
UÜberwaͤltigung - bet Gothen wrrettet hatten. : Aus dieſen ums 
herziehenden oder zerfprengten Völkern. floffen neue Schaaren 
zufammen, ein Gemiſch a hietener Stamme, welche bad 
dieſen bald denen Ramen baen 











hrs; PM ws —* Ride in —* 8. 16.f, 
—* nach Jornandes und Maliied.- - “ 


a Mmbödter kürzt deu Kalfertbeen. ME 


: Se: ie Waffen ſuchenb, wurben ſie ben ben 
Römer; unler pent Titel ld Werbändete; in Sold ‚genommen 
und fiögen, an "Dicht, wie jene: ia Braift und Unmacht ſan⸗ 
tn: Dede, cr Sohn Etichos Wahrſcheimlich des oben 
genaunten Syrien), der auch mit. ſeinem Gefolge. in roͤml⸗ 
ſchen Gold geiceter wa, wurde Qberſter der kaiſerlichen Leib: 
wachen il: — — unter: ben: letzten Schattenkalſern 
hatte Oreftes ein Dannonier, der sormeld-in Ittilatz Dien⸗ 
Fen:gendeiekt, A; oberſter Befehlshaber des roͤmiſchen Heeres ben 
Amius Repog verjagt und ſeinen eigenen Sohn Romülus, 475 
wegen ſeiner Kegend Auguſtulus genannt zum Kaifer ausru⸗ 
fen laſſen, in. der "That aber unter feinesa: Namen’ bie Regie⸗ 
King: wehlihet,;; Die 'hermanifchen: Sölöner ,' ihre Unentbehrůch⸗ 
keit — verlaggten dinch Odoaker den dritten Theil des 

ae RBodens {geräbe: wie: Arioviſt votmals in Gallien). F 
5 Dreſtes das Begehren abſchlug ſteltto ſich Odoaker an die” 47 * 
Spie bet Wnzufrlebenen und nahm Yavig ein, wo Oreſtes 
gethetu wurde 
war im Grund nichts ‚anderes, als was ſich ſchon 
oft und, biel zuhett⸗ — aber jeht fand: fich keine Partei mehr, 
bie einen Kaifer be tpteli konnte Dder wollte. “Der Hof zu 
Gonflantinopel wor in diefem Augenblicke zu ſchwach; fonft 
wurde er den Nepos ber‘ fü ich hai Dalmatien gefthähtet hatte, 
wegen : ‚feiner, Zugenb von Odogker perſchont, mußt⸗ mit dem 
Senat einen. Gefandten nach Conſtantinopel ſchicken, um ans 
zuzeigen, daß die Stadt keines Kaiſers mehr bevürfe. So iſt 
endlich Titel und Wuͤrde eigentlich erloſchen. Odoaker wollte 
fie nicht, er wide ſich begnuͤgt hahen Patrieius zu heiſſen, 
um mit dem oſtroͤmiſchen Hofe in gutem Verſtaͤndniß zu blei⸗ 
ben. Auch Koͤnig von Italien wollte ge nicht fein; er fanb 
das Biel feines Ehrgeizes darin, die verbündeten Soldvoͤlker, 
die ihn ſchon, am Tage des Aufſtandes zum Koͤnig ausgerufen 
hatten, zu einem (germaniſchen) Lönigreiche zu ‚pereinigen. 
Er befriegte deshalb mit feinem Bruder Arnulf’ die Rugier 
und bieß alfe Römer aus Noricum nah Italien4g7 
aiehn- Friederich, der Sohn Des ‚legten Ruhenat duigt dele⸗ 
theus, floh zu den Oſt⸗ Gothen. 


IN ) 


J 


MM Dual nawelier Brireaum. Abfchntito. 


. 5 a in der Watdvie Solbollker be gehen; Teb- 
Binbigen: Bhlkein an: Erde: noch zırsorgeföitimen in dver Ber⸗ 
richtung: 598 eifenbldnbifchen Racerrhrerne Doch trut in beine 
ſelben entſcheidenden Aupeibtide ia Meder⸗Gerinanienn, wo 
die roͤmiſche Macht zuerſt gebrochen worden, ein Hauptvolk 
auf, ‚bad beftiamt war fir vie Abendlaͤnber ben eigeütuchen 
Ausſchlag zu geben. Das find. die Franken. Nach ber Ab⸗ 
fetzung des Auguſtalus war in Gallien rwch ein Roft der to⸗ 
milden Oberherrſchaſt unter. Syagrius, des Agitdius Sohr, 
ber noch änmen. de :Fulltb Rupos wiB Ralfer erfannte/ @bes 
gan dieſen zog Lioduig, neher zwanzigſaͤhriger Fuͤrſt ber Fran⸗ 
Apr dan, und ſchlug ihu bei: Soiffons. Syagrius floͤtßz zu Aldrich 
dem Koͤnige ber WeſtuSothen, werd aber Andgelleſert Imb 
heimlich ermorbet. Go: fiel: dieſtr Theil von Guilllen vie 
Hände der Fraulen, 845 Vahre nach Iulins Ckfer ) 





Schöter Abſchnitt. 
Wie die germaniſchen Voͤlker, meiſt unter 
daitung bes -oftuömifhen Hofes, einander 
um Land und Dberherrfhaft befriegen,. bis 
die. Wanderungen. dos innera Teutſchlands 
ein Ende nehmen, | 
(Bom Sahı 487 bis 671.) 
naht bie germaniſchen Voͤlker in den letzten Zeiten des 
abendlaͤndiſchen Roͤmerreichs wenig mehr nach dem Kaiſer ge⸗ 


fragt, ſondern die eingenommenen Provinzen als ihr Eigen⸗ 
thum betrachtet haben, ſo wollte doch nach der Aufloͤſung die⸗ 


1) Die ſammtlichen hierher gehörigen Stellen find geſammeit bei 
Rafcıv a. a. O. L ©. 496 er ertäutert dei Eanſo a. a. O. 
©. 34 4. und Beilage 4. &. 317. 


’ . } F — 


Die Fentſchon vei Kuftöfung.hes. Seifen thume est 


ſet Reichs der oſtzoͤmiſche Hof yach: immer ine Arkneu Mär 
hereſchaft fiber die, Abendländer, ‚am. längfien: ber. Italien 
ausben, gamaͤß Dem Gyunbiagu doß das sömiche Reich, der 
Weilung ungeachtet, ein ʒuſammanhaͤngendes Ganges, gergeſem 
‚5: Ham ‚bie gerwaniſchen Voͤlker einig gablieben waͤren, fa: 
wurden diefe Anfprliche wenig gegolten haben; aber durch ihre 
baufigen Zwiſtigkeiten wurden fig ſelbſt dahin gehracht, dieſo 
Rechte; infofern. anzuerkennen, um für, ihre Beſitznahme bad 
Anſehn ber. Rogtmäßigkeit zu erhalten. So blieben fie 
faß noch ein Jahrhundert, unter. dem Schattenbilde des alten 
Kaiſerthumd in den ahendlaͤndiſchen Provinzen gewiſſermaßen 
vereinigt, „Sie VPoͤller des gigenslichen Teutſchlands hingegen 
waren, laͤug in 66 Freiheit, und der oſtroͤmiſchs He 
konnte ‚auch ‚nicht mehr dargn denken, ihre Untermerfung, ger 
gen..bie ſie ein halbes Jahrtauſend gekaͤmpft. haste. gu er⸗ 
neuern, Abor „einige oͤſtliche Voͤlker kamen ihrn von ſelbſt 
durch Buͤndniſſe entgegen. Während dieſer ſcheinharen Ab⸗ 
haͤngigkeit von einer auſswaͤrtigen, ziemlich entfernten Macht, 
warb. ahmnglig her. Grund zur innern Bereinigung der teut⸗ 
ſchen Voͤlker gelegt. Dieſe wurden gleichſam neu in bie 
Geſchichte eingeführt, nnchbemn fie. eine Beit- lang faſt genz 
verborgen geweſen. Ze 


1. * Stellung’: ber bloher genannten teuffchen Völler 
zux! Zelt ver Aufloͤſung des abendlaͤudiſchen Kalſerthums. 
Fr ne ia un Die Thuͤringer. U 


Ein Zheil jener, Voͤlker, melde wir Im Oſten von Eumops 
gefnben, jſt in imeuigen Jahrzehenten in ben: aͤuſſerſten War 
ſten und, bis auf bie afrikaniſche Kuͤſte gkkommen (die Vans 
dalen). — Die Sueven und Weſt-Gothen haben fi 
faſt in Harz Spanien getheilt. Die Alanen yerlieren fi 
unter ihtien *). Dagegen iſt das weflgothifche Reich noch im⸗ 
mer im Begriff, verflärkt durch eine Anzahl Oſt⸗Gothen und 
- Wach Pagi haben fie im Jahr 464 aufgehört ein feikftänbiges 
Bolt zu fein. a . — 
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mit Begönfigung Dede 3), ſich us füblicsen Gallien aus⸗ 
gubehnen. Die Burgunder: treffen in entgegengeſetzter Rich⸗ 
fung mit ihnen zuſammen. In zwei Stüden find. biefe Boͤl⸗ 

ter bereitö von jenen Bes: innesn Teutſchlands verichieten: fie 
haben fich in Provimgen fremder Bunge niedergelaffen und 
find. zum chriſtlichen Glauben übergetseten. In der. Mitte fies 

hen die Franken, im Befige ber beiden Ufer. des Nieder⸗ 
sbeind.- Der Anfang ift gemacht Gallien zu unterwerfen, aber 

fie bleiben im Mutterlandse gewurzelt. Dieſes Ber: 
haͤltniß wird im Folgenden feine ganze Bedeutung entwideln. 
Sie find: nach Heiden, nehmen aber bald das Shriftenthum 

an und theilen -e& dann auch den uͤbrigen Teutfchen mit. Sm 
Morden Teutfchlands flieffen: die nicht ausgemanderten Stämme, 
wit Ausnahme der Frieſen, in bem  mäshtigen Derein Ber 
Sacfen zufommen. Bon weiterem Eindringen in Gallien 

um (auf der -Saefeite)- werben fie von. den Franken zurüdgehalten 
471 und einige ihrer Inſeln eingenommen *). Das fümeflliche 
Teutſchland befigen die Alemannen, bis zu ben Grenzen 

der Burgunder. Sie zeigen nod) immer Neigung, uͤber die Alpen 

in: Halien-eingudringen,, werben aber pon Odoaker, in Ber: 

. #79 pinpung mit dem. Sranfen- Könige Childerich, daran verbin- 
dert °). Im Ruͤcken der Alemannen, bis zu den Franken und 
Sachſen, in der Mitte des weſtlichen Teutſchlands, breiten ſich 
bie Thuͤringer aus. Sie treten jetzt erſt in der Geſchichte 
auf, jedoch in ſolcher Verfaſſung, daß man wohl abnehmen 
kann, ſie haben ſich nicht kuͤrzlich zu einem Volke zuſammen⸗ 
gethan. Man iſt noch unentſchieden, ob ſie von den Her⸗ 
munduren herkommen, oder von ben ſueviſchen Reudig⸗ 
nern :(bei Zacitus), oder von deu thervinger Gothen. 
Bei. Attilas Heerhaufen werden Toringer genannt. Was 
von dieſen Aojeitungen zu halten, wird fich im öelgenben, 


y Procop. de B. Goth, 1, 12, 


- 2) Gregor. Tur. I, 19. in Bouquet SS, Rer. Gall. I, 171. 
we bie Anmerkungen zu vergleichen find. Che man beftimmen Fan, 
welches jene Infeln geweſen, müflte man erft wiffen, ob die Sachſen 
von Britannien ober von ihren heimathlichen Küflen hergekommen find. 

3) Greger. Tur. L c. 


% 


4 


Aad- aſtgo vhiſcheidke ich inRtallemu "m. 


wen die aAmmtichen Berhkitnifft Siehe wons vorgelegt fünf, 
ergeben. “Hier ſind vorerfl, ihre: Damuligen Angrenzungen zu 
erwaͤhnen. Sie Trängensfic hinter den Franken ber, und 
eben · ſo ſtreifen fir betanfı bisnnan bier Donau, ungefähr in vie. 
Gegend von. Regensburg und Yaflan „wu nieht. Lange zuvor 
Suesslemennen mitaden Oſt·Gothen zuſammengetroffen find. 
Mom fieht uͤbrigens/ daß die Bandergrenzenj: wis die allgemeds 
am Vollernamen, bis auf: dieſen Zeitpuntt noch keine feſte 
Beſtimmung haben; ſie erhalten dieſe ef: ‚under Den - nädfifols 
genden Begebenheiten. i 

Das alte Norkum und Dbers Bananen angifähe. das 
heutige: Baiern und. Oſtroich) iſt am laͤngſten DOutchzugsland 
(nach Ralien) geblieben. Hier ſaßen noch Reſte ber Rugier, 
Seyrren, Tureilinger, Heruler, ſoweit fie'nicht Odoa⸗ 
kers Fahne gefolgt oder im: Gegentheil hernach von ihm vor⸗ 
trieben waren. Die Heruler, das unbaͤndigſte und unſtetefte 
Volk, das an verſchiedenen Enden zu Land und zur See zum 
Vorſchein gekommen, ſtehen hier noch min bebeutendet Macht 
und reichen Eine Zeit lang bis zu den Weſt⸗Gothen. Im ARü⸗ 
ken haben ſie bie Langobarden, weiche: im Begriff: ſtehn 
aus den Elblaͤndern auch an die Doriau heraufzuziehtt. "Ends 
lich in den Öfttichen Ländern an diefem Strom find noch ‚zwei 


teutſche Hauptvoͤlker, bie Bepiden und die Oſt-Gothen. 


An bie Leptern kommit nun zunaͤchſt die: Meihe des Wandetns. 


J IL 


2. Das ſtzothiſche Reich in Kate unter Theoderih. 


Hundert Fahre nach dem Aufbruche der Weſt⸗ Gothen ans 
Möften ’), ein Jahr nach dem völligen Ertöfchen? des "abends 


laͤndiſchen Roͤmerreichs, befchloß der oſtgothiſche⸗ König 488 


Theoderich, Theodemirs Sohn, der ebenfalls in Moͤſien ſei⸗ 
nen Sitz hatte, nach Italien zu ziehn. Überdruͤſſig ber Treu⸗ 
Iofigfeiten des Kaiſers Zeno, ber ihn Bald ald Freund bald 
als Feind behandelte, ſehnte er ſich mit feinen Balke» aus dem 
geipannten Verhältniffe zu dem oflrömifchen Reiche Toszufoms 
men. Zeno feinerfeits, nachdem er Theoderichs UÜbermacht 


1) -Senau gerechnet fiehen ober acht Jahre wenigen... 


N, :Su6 Aweicer Aeitraum. Frame. 


ON genug gef Hatte, dat a fenbete er einen eig Me 
Andeten dem unglucklichen Itallen zu Huͤlfe. Wirflich wighe 
Lhroberich von dem vertriebenen Rugen⸗ Bürften. Friederich 
ber mit einen Theil ſeines Volls zu ihm geflchen war,zu 
Veen“ Zuge aufgefodert. 
eoderich werfammmelte fein Bell; auffer den Tegmannten 
Heinen Gethen und jenen, welche umter dem aͤltern Ahegpe⸗ 
rich, Triarius Sohn, geflanden waren, brachen alle Of+Gg« 
then; "weiche zu dem Stamme bei. Amaler hielten. auf 
Es war eine wandernde Welt, Männer, Weiber, Kinder und 
489 Seife mit aller ihrer Habe. Langfam bewegte ſich ber ſchwer⸗ 
fullige Zug an der Donau aufwärts. Us fie in das kand 
der Gepiden kamen, welche nach Attilas Tode Dacien: ein⸗ 
genommen und Bis Sirmium ſich ausgebreitet hatten, wurde 
ihnen freie Straße und Unterhalt verweigert. Sie ſchlugen 
ven Gepiden⸗ König Trapſtila am. Fluſſe Ulca oder AN, DR: 
Ehmpfen, welche jeg Piattenſee heiſſen. Rach--visien Bes 
ſchwerden kamen fie. durch Pannonien, , ihre vorigen; ie 
. (dr ber Theilnng des Volks), über: die julifchen Ayenz. ſie 
wandten ſich gegen bas adriatiſche Meer, muſſten abar aus 
Mangel un Fahrzengen ben Landweg beibehalten. Am Iſonza 
ſchlugen fie das Lager, um auszuruhen. Hier begegnete ihr 
nen Odoaker mit feines ganzen Mocht. ‚Zwei. nad einander 
gefolgte Schlachten fielen guͤnſtig Für die DfiaGothen, aber 
490 um fing Verraͤtherei ihr Spiel an. ODdoakers erfter dehhherr, 
Alfa,“ ging zu Theoderich über, im kurzer Zeit jedoch trat ex 
wieber zuruͤck und der Rugen⸗ zZuͤrſt Friederich folgte ihm. Das 
gegen erhiett Theoderich Huͤlfe von ben Weſt⸗Gothen) und- 
gewann ·die btitte Schlacht an der oda. Oboaker Hieft ſich 
noch gegen drei Jahre in dem wohlbefeſtigten Ravenna, waͤb⸗ 
end Throberich fich mit den Vandalen wegen Sitilien abfand 
und die Burgunder, welche auch in Italien eingefallen waren, 
tzebr. gurhdtrieb. Endlich ergab ſich Odoaker, nachdem er von Theo⸗ 
103 ba mit seinem: Eine ſecie vebaus verſichert worden; Aber 


y Ober waren 26 jene oft: Gothen, welche fruͤher fen bei bee 
Thellung des Volks nach Italien gekommen! und darauf zu den Veſt· ðc⸗ 
then gezogen waren? | 





.. € 
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Das ofgonhirge Reich in. gionen | 204 


Wagen, in einem Gaflumhl: int Aerdeno Gier 
if. ‚warb: Oboaker mit feinem Gefelge nicbergenmcht:. ol 
Sohn Thelanes und ſein ganzes Pr theilte dieſes Srpaifchh 
Weoderichs Lobredner Ennobius, ſein Geheimſchreiber Caſffledot 
und der Geſchichtſchreiber Procop geben neuen Verrath von 
Seiten der Heruler als Urſache auz doch kennt die Geſchichte 
ie en Zeerſahen, welche den Eidbruch eꝛtſchuleizea 

mnten 

Nach dieſem legte Theoderich den Burgen an. up wurde 

von Benos Nachfeiger, Anaſtafius, als Koͤnig von Jealien er 
3 Die Reichskleinodien, welche Odoaker nach Eonſtanti⸗ 
nopel eingeſchickt hafte, wurden ihm ausgehaͤndigt. Bed Kal⸗ 
ſer⸗ Titels wollte er ſich nicht anmaßen, wiemohl er den Nas 
wen · Slavius ‚angenommen. Als Kanig z0g..er in: Ackunph 
zu. Wom ein, im neunzigſten Jahr vo ber. Eobermg den 
Stadt durch die Weſt⸗ Gothen. 

Daß Italien duch bie Gruͤndung ve aſtzochiſchen Reiche. 
in befjere Hände gefommen, als es unten, Odockers Solbaten⸗ 
seid, geweſen wäre, zeigt das Bolgenbe angenlſcheinlich 
noch wichtiger für unſere Geſchichte wird bası Verhaͤltniß, in 
weiches" Fheoderich zu den übrigen teutſchen Woͤlkern getreten. 
Hie:DflrWothen heiſſen zwar bei ben Roͤmern ‚und Griechen 
auch. noch. Barbaren aber ihr Stamm ifl ſwen von fruͤhern 
Bellen: — — durch .milde Sitten ausgezeichnet, und ſeit ihrer 

eben in ben griechifchen Provinzen, fo wie dunch be 
ba: zum Ghriftenthum, haben fie bebeutenbe Bortfchritte 
in her Civiliſation "gemacht. Theoderich felbft, als Geifel in 
Conſtantinopel erzogen, ohne bie verderbten Sitten ber Gries 
hen angenammen zu haben, erſcheint in Abficht auf Geifl 
und Herrſcherklugheit als ber größte Fuͤrſt feiner Bei Wie 
er fein Reich durch weife Gefege und Einrlchtungen befefligte, 

— gab er ihm auch in kurzer Zeit eine Ehrfurcht: gebietende 
Ausdehnung Gr vereinigte unter feiner Herrſchaft den vor⸗ 
maligen Mittelpunct des abendlaͤndiſchen Reichs, die ganze. 
italieniſche Praͤfertur, mit Ausnahme des oͤſtlichen Pannonien, 
der Inſeln Sardinien und Corſika und der afrikaniſchen Kuͤſta, 


Da u DE — 
u: - 


1) Procop ſetzt bloß hinzu: ws paoıw. 
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welche mit den Juſeln moch in vder Gewalt! der Vandalen war. 
491 Sitilien hingegen war: ihm gleich: Anfangs "von bitfen abgette⸗ 
den wotben.: Einen Koͤnig der Herwiler, welche noch auffer 
Italien ihre Selbſtaͤndigkeite erhalten. hatten‘, nahm vr’ zamı 
Sohne any indem er. ihm‘ nach . alten Sitte Schild und Waffen 
(womit die Juͤnglinge in ber. Vollsverſammlung wehrhafß ge⸗ 
macht wurden) uͤberfembte Die Barr gunder Hatten: wich⸗ 
rend Theoderichs Krieg: hit: Odoaklern einen. ‚verhegvenben Ein⸗ 
fall in Ligurien ganacht/ und: viele Gefangene hinweggeführt. 
Xheoberich fantte den Bikchof: Epiphanius: aͤn den Aduig-Bem: 
494 boband ‚und: erhielt ihre ı Befreiung, um has Land wieder ses 
bauer zu kaffen. Durch einen ſpaͤtern Krieg mit dem Gepi⸗ 
ven⸗Koͤnig Traſerich wurde das oſtgothiſche deeich is Sirmum 
504 (das heutige Mitrewitz) an ber Domau..vorgerüdt. Die Nct⸗ 
penlaͤuder fomeit‘ fie vor ben Alemunnen · bewohnt. waren, 
traten unter feine Schirmherrſchaft; und durch dies. aules grin⸗ 
dete Theoderich zugleich · einen atſchiedenta u ‚af die 
Abezen germanifchen Beraten: 3 





eye ei 
a. Die Erobetunfdißrige. dir Framenn unter Ir Ko 
„gegen "bie Thüringer, Alemannen, Burgunder, ad 
Lit len a Bar Belt: Gothen. Br «T SET 
But näinlichen Seit, ba unter Sebi b bad oftgothiſche ut 
{m Slwen aufbluͤhte, fing Elodwig an. bie Macht ber 
Ten im Norden auszubreiten. In ihre Rüden und After 
Seite ftanden zwei mächtige Völker, die Thürin ger und die 
Alemannen, beide In’ derfelben Richtung, wie fle, vorwärts 
dringend. Vor ber Stirne waren bie Reiche der Burgun— 
der und Weft- Gothen, welche ihre’ Unternehmimgen in 
— beſchraͤnkten. Die Franken ſelbſt waren unter meh⸗ 
ere Fuͤrſten getheilt. Um ſich in der eingenommenen Stel⸗ 
- Yung zu behaupten, durften fie nicht auf halbem Wege ſtehen 
bleiben; nach ihrem Sinne muſſten ſiei im Erobern fortſchreiten. 


M Auſſer den ſchoũ im Kent angefüßeten Hdauptquellen, "Procöplus, 
Esnnodius, Cassiodorus, beögleichen: Jornandes, schoren noch hierher 
Valesii Anonymus und Margellini Chron, | 


N 


* 
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Slerzu⸗ haute⸗ Tito bwin! Teyen :ald. Jungiing fich brurkundet. 
Anſſe fehlten wicht: vrer: wurden leicht gefunden. Im Ubri⸗ 
ges: ſind die Schriftſteller dieſer: Zeit dunkel, und es laſſen 1% 
um die Hauptſachen ausnihnen abnehmen. - .- - 
ad; Thuin ger ficlen üfter:in das Gebiet ben Frauken 
es fake nam⸗ wegen:: Grenzſtreitigkeiten ·oder ‚wegen. Zwiſtes ms 
tet Dden beiden Konigs⸗ Huͤuſern. Clodwig zog gegen ſie zu 
Felde Ahlug fie und legte hnen· Driibut auf). : 491 
1 Dienle mannen, ir ihren ſuͤdweſtlichen Brennen bei . 
Shelakt; wollten ſich ıcheinabmärtd gegen vie —* ausdehe 
wen. Nachi vieljaͤhrigenn Streit. konnte der fraͤnkiſche Koͤnig 
Cigäbert,: ver zu Coͤllu ſeinen Sitz halle, ihrem Andrunge 
ich che: wiberflchen: (rote vormals te: Ubier ven Summen). 
EAcobeoig zeg ihm zu. Ghlfe und icherwaud die Alemannen in 
einer: blütigen. Schlachtitbei Tolbiacum (Zülpich). Dieſer · Sieg 496 
Lvenchte ‚cine zweifache »Entſcheidung. Elobwig wurde Chriſt 
vnd ein· großer Theil ber. Alemannen, deren erſter Fuͤrſt ne 
fallen war, muſſte feine Oberherrſchaft erfennen.: ¶ gum Chri⸗ 
ſtenthum wurde Clodwig durch ſeine Gemahlin Clotilde, des 504 
beexgundiſchen Königs: Chilperichs Tochter, gebtacht, ort viel⸗ 
mehr durch ben Biſchof Remigius von Rheims, deu feine Gunſt 
beſaß 2)3. die Hauptſache für dieſen war, daß Clodwig "das 
roͤmiſch⸗katholiſche Bekenntniß annahm, während die. Gothen 
‚ab: Burgunder ſich zur Secte bed Arius hielten, Wenn bie 
Kirche von dieſem Schritt Vieles . erwartete, -fo 
verftach. fich Clodwig feinerfeits nicht weniger .von dem Bei⸗ 
land der Biſchoͤfe für die Ausbreitung feiner Macht in Gallien 
ESchon vor der Beflegung ber. Alemannen war Cuedwis 









'1)-Gregor. Tuer 1; 27. I, 7. Rad der erfeen Stelle * 
Chälpeich; Elodwigs Water, ſich eine-Beit lang am chuͤringer Hofe aufs 
gehalten, ba er wegen feiner Ausfhweifungen von, den Franken verkannt 
war. Rach feiner Wiebereinfegung fol ihm die Boſina, ded Könige 
Biſin Gemahlin, gefolgt fein und ihm den Elodwig geboren haben. 

Dubos will, ftatt "Thoringis, Tungris defen; aber ber letztere Name 
hatte ſich damals ſchon unter den dehten verloren. cf. Gesta 
Franc.c. 10. " 


9 Auch lehher ſchon ehrt an item von ihm erhalten 


‚BB Buch J. aweite Zettraum Abſchait: 6. 


* Bis an bie Seine und dann an bie Leire ee a 
94 ciehtate x ſeinen Did auf" Dad burgundifche Reich. 
meift: * Koͤnigshauſe kam feinen Abſichten eintgegen. 
ewitzulichen Ei 

















vien Bruͤdern, welche --uach: bes: g 
Sonb unter füh. getheilt Hatten, zegiettem neh Bunde 
, mb. Gobegiſei, nachden bie beiben ditem; — 
und. Gedoznar, entfenst: wagen. Sodegiſel, als der 
wachtige, trat mit Elodwig in geheimet: Vunbuts gegen (Anl 
500 Bruder. Als Elodwig vuͤßete, zog Gedegiiel 5 
mit Gundobald aus, trat aber im Treffen (bei. Dijen) gi 
Giobwig ‚über; dadurch wurde gezwantgen fi We 
unterwerfen und dem Sönige der Franken Teibut und 
zummiperchen. Doc ba bie Granken abgrzogene nd “ont 
waͤrts beſchaͤftigt waren, nah Guubabaib bir Mafftu 
gegen feinen Bruber Godegiſel, erſchlug ihn: und brhich 
bad Reich allein. Die fraͤnliſche Beſttzung gu: Winkel 
dem weſtgothifchen Könige. Atanichı ne — 


Saebenng, „ben wich ber Daß gehen: 
Artanez wicht als bie geringſte angegeben... Auch Aucchcfgkeh: 
807 ten: yeigen ſich auf heiben Seiten Ginbnwig: eiee yalaya“ 
tommen;.. bei Poitierz eusftenb «in erbittarter Hamıpff Werth 
bie vornehmſten Gathen blieben Zieric bee 
ſeinen Tod und hintexlief. dien, uneimbiger er! 
wen. Amalarich Ih: das Unglac zu veolleadan A⸗ 
Wolf aber der Wahl des Nacfolgers vonk: * 














wig ſetzte ben ——— mit ſeinen: Echub⸗ ANerbiri 
auf zwei Seiten mac, und „erobente im⸗ fotgenden Badee Tv” 
louſe mit Alarichs Schaͤtzen. Kr a 27 re 
Doß that Clodwig gegen ſtammesverwandts Känfien u 
Völker. ‚om griechifchen Kaifer Anaftaftus erhielt A den ⸗ 
4), ke ben Nurpur an au Tale va gem 
Königefig, | 
s ul dr 
1) Dbgleihh Gregor. Tur. I, ‚88, vom Bonfutat fait, P * 
wird es un hier für einerlei mit Patriciat genommeg. 
W .2 ein 


r . N 3 24 





Gleichgewicht unter bew germanifgen Staaten. 288 


4. ‚Eofier- Verſech chRB"Wleichgersichte unter den geis 
5... mantfehen: Staaten durch Theoderich.. 


Die: bedraͤngten Site richteten‘ ihre Blicke nach Italien, wo⸗ 
wer fonft ihre Unterbrinder gekommen waren. Dies iſt wohl. 
der’ amgenfihehnlichfte Bereit, daß Theoderich ein anderer. 
wer;-ah® Giodwig: Die Alemannen nahmen zu ihm: Aue. 
ſencht te rigenmq chen · Sinne: ſie draͤngten ſich herauf in bie. 
dis an bie italieniſche Grenze und. traten unter. - 
— Er ſchneb an Clodwig, daß er. von weitern 
tſchritten Degen dieſes Volk abftehn. möchte). Died ge⸗ 
ih che er noch feinen. Einzug in Rom gehalten. hatta. 
‚Aiäkeuc des letztgenannten Kriegs zwifchen ben Franm⸗ 
kein‘ Weſt⸗Gothen fehrieb er an beibe Fönige, ſle moͤchten 
ihren “Bio einem guͤtlichen Austrag unterwerfenʒ wy Face 
fe micefftker er gegen ben Widerſpenſtigen mit allen feinen Bun 
beögensfien bie Waffen ergreifen. In / gleichem Sinne. fehrinb: 
erium bie Könige der Thuͤringer, der Heruler, der Maxner. 
Er“ tsinitert dieſe Fuͤrſten, was fie Alarichs Vater, Curic,. 3. 
dere Härten *), und was fie wuͤrden zu befurchten haben, 
wenn, Edwi⸗ das Übergewicht erhielte >). . ER 
- Den König: ber Burgunder nennt er Bruder, Die \ 
smeiften ; auch Globwig, ſtanden mit feinem Daufe in engen 
Berwandtſchaftbverhaͤltnifſen. Zwei Toͤchter, die er noch. in 
Moſen yiikt einer Beifhldferin erzeugt hatte, Theodegothe 
und. Pſtrog othe, waren, jene dem weſtgothiſchen Könige 
Alarich, bleſe dem burgundiſchen Loͤnigsſon Sigauub ver. 
maͤhll +). Er ſelbſt nahm zur - zweiten Gemahlin Glodmigd 
Sagweſer ·), Aubofleba, n mit ' weichen er eine Bin aogtn 
eo, 
9 Cansiod. Varlar. I, 4. Su 
2 Oben S. MS kommt diefer Curich vor als Feitbentoermitkiee: J 
mwiſchen ben Römern und Germanen. Wie weit dies aber bie: Auch . 
Bodlker beruͤhrte, willen wir nicht. = 
'3), Cassiod. Varlar. Lib. I. Ep. 2, 8. 4. 
2‘ Jornandes c. 58. Procop nennt bie Erſtere Theudichuſa. 


6) Rad Gregor. Tur. Umihtig heift fe bei Sermanbek, che | 
Tocht er von Elobwig. . 


> 
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25. Pre 


5 Buhl. Bunt AlraHtte 6. 


Amalafınthar —— 
welche als rc ac, SEÄREH gekolnnen war, gab 
er dem Sötige” te Vraf and, und ihre 


ochterꝰerfte oe; HE berg; Darin. 945 rn tern Ei 
gige — — * —RB Die u 
74. nor h in 3 ad 17 .70.003 NER 

durch biefe —— urn HR —XX Ana 


Eh R za as ein „P 3 aan, —— 
* 


a tr aber wollte er ke Wdnige einer pidaß 
fie alle zu Einer Natton gehorten, WE daß es keinem gezieme, 
achdem hia Obe⸗herrſchaft derehmer gebrochen worden, eilt 
mesverwandte Fuͤrſten und Mölker: zu. umerwerfen Obgleich 
ex ſelbſt -hierzu bie meiſte Macht gehabt. Hätte, fo. yollfe: er 
von ſeiner Sage keinen andern Gebrquch. machen, Nls Daß 
halt eines Schiedsrichters der. Könige ihernahm. 
dieſer zweien, Mäßigung. wuſſte ex feinen. Mortgu:,zu ar 
Kıafprzu,geben.. As Clodwig die. Waffen, nicht 
gu wollte, bat er. alle waffenfähigen Bethen,aufzsfe Feld⸗ 
08 beas gba entſetzte Arles und ſchlug die: Franken mb: 
gunder. Geſalich, ‚ein: natuͤclicher Sohn Alarichs hatte ſich 
rn. KHoͤriege „Der. Weſta Gothen aufgemozfen, : Diefer nverlor 
zhunfand zwei Schlachten, uund ‚bie Tifrumer dep: Reihe, ar 
—* Bean rechtmäßigen Sahne, Alarichs, Amalaxiſch, ee 
von ot, aß — bige 
. Papa PP Ser A end 
H —2 Shot. hei der Grinbing biefer ae ‚her 
ur —JJ Ye end te, Ir rfr . 4 tu un Dr: 
ie 25 amentuiſh meb Pre 6 vor ——— ⏑——— MWiſt e 
Aden· daß findig Freusdſchaft * Sorgen Bere — 
dyn⸗dyn gihnten. — Fa ersierk: 
4* en ni. ‚end iubrtech, Nr aan hr 


‚a kr. OR, auch. dig Nuellen 
= ar A erih am Ende u ——— ‚ bier un Pr 


nicht, Alles allein, erhielten, 
t * —* re, A a oe \ N Bi wegen Töiner ran 

re die di Pi "galt" gelegt werden, nicht enkſchuldigen. Was hier 
“Helägt wird, gilt hauvtſächtich vpergleichungoͤwliſe gegen die andern; und 
da iſt es augenſcheinlich, daß er Clodwigs Grundſaͤtze nicht hatte. 


& 








4 


“er 
Weveinsgünd aller Arenken datch Eipdwig.. 2X 


eirehspehepäihenBileichgewüih, ‚nicht. spa ou 

Eutfernung ‚seinen. ourherefehenben ‚Macht. oder Rack gkeiche 
—— 7 Kraͤfte, ſondern durch —* Berehigung ſelb⸗ 

ſldiger Süctten ‚und Staaten, unter ‚Austeagärichtern. nach 

gmaniſcher Bitte, Theoderich, bar Oſt⸗Gythe, hat. den Ruhm, 
eh fo aveſit qu haben;. aber bie ‚Beit zur. using eines fo 

—* me⸗ ng nicht, ‚gekommen, - 

fin Biel our ran 

Buchöersteigeng aller Zranken dur, ciedwig, den Men 

reiner. BAtfaR Dar Burgunder, Bef-Gothen, aa 
3 - — 2. ger nnd ODſte Gothen. 


Au Wh Ru ich Die Oft: ‚Sofken‘ bef räntt, dig, Keine , 
ee Alberh: ". DIE = Könige, mr —2 
Eines Staͤmmes mit Elodwig, und es iſt daher wahrſcheinlich, 
daß, "als ‚tie zerſprengten Stämme am Riedecrhein ſich als 
Mengethaͤn, ein‘ Haͤuptling aus einem ſicambri⸗ 
That ꝛYl oderandernFürſten⸗Geſchlechte zum König gewaͤhlt 
worden/deſſen "Söhne und Nachkommen bei ber Ausbreitung 
der Kttmnken und ihren weitern Eroberungen fi in die Lane 
getheitt "haben. Bei Clobwigs Unternehmungen aber boten J 

Ber und Meuchehmorb einander bie Hand. 

 Jarer Sigebert, König der Ufer-Franken, welcher‘ von” 
eidbwig‘ Huͤtfe gegen die Altmännen ‘erhalten und Ihm wies . 
der Jegen die Burgunder Beiſtand geleiftet hatte, wurde auf 
der Fugb im Buchwalde ermordet. Bein Sohn ' Cloderich 509 
bot dem Globwig einen Theil des’ väterlichen Schatzez, um 
des · Übrigen deſto ficherer zu fein, wurde aber, indem er fi 
zur Eröffnung des Schaged niederbüͤckte, ebenfalls erſchlagen 
Cobwig Tan und ſprach zu dem Volk: „Während ich auf‘ 
ber Schelde ſchiffte, beredete Eloderich feinen Vater, meiner 
Verwandten, daß ich ihn aus dem Wege räumen wolle, 
ſchickte aber fetbft Moͤrder aus, welche ihn im Buchwalde 
tödteten. & ſelbſt wurde bei der Eroͤffnung des Schatzes er⸗ 


1) PO wird Aadamtlich bei feiner Zaufe mit diefen Etämiehe 
namen angerebet: Mitis depone colla Sicamberx I ‚Gregor, Tur. I, 
31., ber auch im Kolgenden Bauptäuelte' bleibt, 'wo er "bereite aͤchtere 
Rachrichten. bat, als bei den fruͤhern Begebenheiten oo 

Pfifter Geſchichte d. Teutſchen I. ‘47 
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kaorbet; von went weiß ich nicht. (Bett. verhhte, daß ich das 


BDtut mölner Verwandten vergieffe! Weil es aber nun eincnal 
geſchehn iſt, fo rathe ich euch umer meinen Schutz zu troten.“ 


Darauf fchlug das Volt pie Schilde zuſammen und rief ihn 


zum Konig aus, indem ſte ihn u eltern: Cie af einen 
Sei füten und h 


eruntrugen 
Hierauf ging Elodwig .an. a bararich cinen.Aabern 
Franken: König, deſſen Lande wahrſcheinlich in Belgien lagen. 


Er war ihm gram, weil er kei feinen. erfien. Fealdzuge bei 


dem Entfcheivumgöfriege gegen ‚bie Römer unter. ‚Bogeies, 
ſtill geſeſſen Durch Verrath bekam er ihn. und fernen Kehn 
in ‚feine ‚Gewalt, lieh, fie. erſt zu Qieſtern- ſcheeren un, Hals 
ber Sohn ſich duſſerte, DaB hie abgehauenen: Rtpeign auch. wie⸗ 


‚ber wachfen, Köiinten,. Beide töbten. : Ein dritzer Kaͤnig wor 


noch übrig, Namens Raganar, .ber feinen. Sit zu Cam⸗ 


dhray hatte.” Diefer hafte ihm gegen Syagrius Huͤlſe angeben. 
' DoB. half ihm aber auch Nichts, denn nun wugde. bie; Reli⸗ 
. gen zum Vorwand genommen, weil er ‚nach ein Heihe. war. 
Slodwig gewann einen Theil feiner Leute und uͤberzeg ihn 


mit Krieg, worauf er die Flucht ergtiff und, nebfl ſeinem 
Bruder Richard gebunden zurücigebracht winde, „Barum haft 
du unfer Geſchlecht .entehst”, vief ihn Elodwig m, „daß bi 
bich binden lieſſeſtẽ du wäreft beffer in ber Schlacht geblie⸗ 
ben": und- bieb ihm bie Streitart in das Haupt. Hlerauf 
wanbte er fich zu Richarb: „hättefl du deinem Vruder beſſer 


beigeſtanden, fd wäre er nicht gebunden worden‘... Mit. diefen 
- Worten fpaltere er ihm ebenfalls das Haupt Ein. dritte ' 


Bruder, Namens Rignomer, wurde auf Clodwigs Befehl 


auf gleiche Art hinweggeräumt. Als diejenigen, "weiche. er 


Busch Beftechungen gewonnen hatte,‘ bemerken, baß fig fals 


ſches Gold empfangen hätten, gab er zur Antwort! Mark 


per hätten es nicht beffer verdient. Gorgfältig ließ er alle 
noch übrigen Glieder des Haufes auffuchen und töbten, und 
fo. kamen denn ale Franken unter Ein Haupt, indem’ er feine 
Linie, als hie eingige,- einfegte. Dieſe hat von feinem Groß⸗ 
mater Merwig, beilen Grabmal (1653) bei Dom gefunden 
werden,), den Namen der Merminger. | 


1) Mafeen I, 505. 
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Bach Referaten ftarb. Mawig zur daco im Ann 511 
abe. ſeiner Ragietung, im Abıflen feines chung, und hinter⸗ 
5 das Neich Minen mier Bühne, Ahenderich⸗ ada⸗ 
or, Shesharmmb Ehilver ich 

Während: biefad: beiıwen Franken geſthah, waren ‚bie übrix 
m germaniſchen Etaaten in Ordnung und Ruhe. In weni 
m Jahrrit ahem zerfielen fie, iner nach dem andern, durch 
meren Imiſ wogen der Regierragtfolge und heitung / unter 
m Koaigsſfoͤhnen. Wiewchl bie Koͤnigswinde bei dem miſten 
tlern Aoͤngſt. rkkich: geworben: wur, fa annte mon doch das 
irſtgeburturecia wicht, ſoubern bie. Schnecheilten gewchhnlich 
ach mar: Pa ieslante: beit / VNuters. Auch Glodwigs Soͤhne 
eilten, mb ea entſianden fpater auch Meutereien; doch blie)3· 
en ſierwenigſtens gegen. die’ andern Ecaaten einig, und wouffs 
m baum; atdraunnus Der Goprnisherberfeiben. ſhren Vortheü 
u vehenutıss:o 23 7 sn. ur 2 

—— ‚den: das Iungusttihe Reich: zulegk oleie Ä 
erwaltet chati⸗ ſtarbe urıb :Hinterkieß: zurei. ihre, Sigm und 516 
nd alu am. Janis war; nie ſchon gemelnet, ein Schwie⸗· 
erſohn best: oſtgothiſchen Knigs Theoberich, und hatte zwei 
under ill Spoher: ir: Mamen Sigerich nad. eine: Loch⸗ 
t, ‚bie .eytiiene’ dßteften: ohne Glodnigs, Thenderich / vers 
naͤhlte 1: her es angeſangen;7 mit Aurſchiuß ſoirrea Orvc⸗ 
ers Godomar bie: Alleinhertſchaft zu behaupten, ifh'nicht..bes 
annt. Er wurde vom Kaiſer Anaſtaſius mit ven Pacricier⸗ 
litel hechhrt, ud. erwarb: fich, DaB. beſondere Verbienſt, vaß 
edie Gefcze ſeines Volks orduete. Durch. ſeine zweite Ges | 
sohlin aberıtieß er ſich verteiten, ſeinen Sohn Sigerich aus 

m Wege zu Schaffen. Dabunch vorbec! nt bie: Ruhe feines 522 
end, und * folltde er auch nech ſdie Schar: uk Frühere 
hbfelgefkxeiten:. buͤßen. Gorilbe Steige Witte, Tonnte 
übt vergeſſen daß Gundobald ihren VBoter Chilperich, ſeinen 
lleſten. Bender, aus beim: Wege geſchafft hate)3 dcher lag 
e ihren idreũ Soͤhmen, Glodomar : Gtothar : und: Ehilbebert 
lange m bibe fe gegen: Sigmmb‘. zu Se vom. Re 


1) & defauptet Gregen Par. HI: 7. Zuue —* 
Rafcoo U, 19. | 47% \ 
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itiefte von Ciodwigs Sohnen, Dyelidericd, vyyn ner Be- 
ſchtaͤferin erzeugt, wollte’ keinen Shell an dein Nriege gegen 
ſeinen Schwiegervater nehmen. Aber Sigmunds ungllick wolte, 
daß der oſtgothiſche König Theoderich, ſein Schwiegervater, 
wegen det Ermordung des Sigerich fehr entruͤſtet war. Theils 
feinen Enkel zu rächen, theils bie” Franken nicht: zu mächtig 
werden zu lafien, trat Theoderich At‘ den Franken⸗Koͤnigen in 
ein Buͤndniß und ließ em gothiſches Heer an’ die "Grenzen bon 

523 Burgund vorchden. Ebddomar ſchlug den Sigmund und ſei⸗ 
nen Bender Godomar; Bewwe flohen; der Etſtere in feine Stif- 
tung zu St. Morik, warb aber audgeliefert und mit Weib 

und Kindern zu Orleans gefangen gehalten. Godomar hin⸗ 
gegen· ſammelte die zerſtteuten Burgunder wieder, bemaͤchtigte 
ſich des Reis und nahm den Kranken bie eingenomihenen 

524 Staͤdte wieder. ab: Nun zog Elodomar auch gegen ihn zu 
Felde, ließ aber zuvor den Sigmimd mir ben Seinigen ex- 
morden. Diefer That ungeachtet Hab Ihm fein onuber Theude⸗ 

tich jetzt Hinfsvolker, vielleicht im ber Abficht, einen Theil der 
Linie “feines ermordeten Schwiegervater. einzunehmen.” "Aber . 
Tlobomar flet- in der Schlacht und fein Tod broßte' eher 
Weilungkzwiſt in’ das fſraͤnkiſche Reich ſelbſt zu btingen, da 
er brei unmäntbige Söhne hinterlleß; doch dit drei Brlider 
verſtanden ſich auf ihre Koften, und einſtweiletn blieb auch Bo⸗ 
bomar noch im Beſitz des bergundiſchen Reiche... 

526 Bald darauf ar: Thebdrrich, Koͤnig det OſtGlihen, 
und hintertieß'fein-Heid) einer unmünbigen Enkel, Akt ala⸗ 
rich, Don ſeiner jimgſten Tochter Amalafunth (Amalasweinth) 
und. Eutfenkh; emen gothiſchen Fürftert, auch)’ aus dem “Haufe 
ber Amuler, ber aber ſchon vor ihm geſtorben war. Die Mut⸗ 
ter. behielt die Bormundſchaft iber den zehnjaͤhrigen Athala⸗ 

rich: Therderich hatte kreffliche Kriegsfürſten und. Beamte ge 
bildet, wriche die feindlichen Bewegungen ber Donauvolker 
fo wie der Franken und Burgunder in ben erſten Jahren nad) 
feinem Tode von dem Reiche abwehrten; doch fah man bald, 
daß der Eine fehlte, der das GSleichgewicht unter ben Vbttem 
zu erhalten wuffte. 

Gin onbuser Enkel Ahebaihs ber DO: Birke Ama⸗ 
| aric, warb als münbig in die Regierung feines volts ein⸗ 
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geirkt, „nah; Babel die Rhonc als Grenfluß der Beiden: Seide 
angenommen... ‚Unter: Theoderichs Vormundſchaft war 
neue ehrlidenuig, zwißchen ben Oft= und BR in ges 
grhibet worden, indem bie Heirathen freigegeben wurden "). 
r FEs dollse aud ein gutes —— air ven Franken⸗ 
ni t werden, durch Amalarichs Vemahlung mit 
ih — GElotilde, Clodwigs Tochter. Aber es entſtand 
He ‚Unärigfelt daraus, . Cotilde, bon ihrem Gemahl mid» 
hanhakf , toderfe ihren Bruder Childebert zu ihrer Befreiung 
En es exhob ſich Krieg under den Schwaͤgern „: in’ deſſen 
en weiß nicht wie, Amalarich bad Lehen ‘verlor. 
Sr Sehen Erben hatte, To bemaͤchtigte BG Thoudus, ein 53T 
Ihr. Heerfůhrer der unten Theoderichs Vomundſchaſ 
geweſen, bed weßtgothiſchen ‚Zhromes*).:" | 
m dielelhe Zejt· zerfiel das Reich der Thuͤnin g er gang 
Es war auch getheilt unter drei Bruͤder, Hermanfried, 
Balderich und Barther. Der Erſtere ließ ſich durch ſeine 
Gemahlin, die oſtgothiſche Amalberga, uͤberreden ſich die Al⸗ 
leinberrſchaft anzumaßen; ber jüngfle Bruder Barther wurde 
ohne viele Umſtaͤnde aus dem Wege geſchafftz der andere, 
Balderich, der ſich beſſer vorgefehn, wurde mit Hüuͤlfe der 
Franken geſchlagen und auch getoͤdtet. Aber dieſe Huͤlfe wurde 
Hemanfrichs Verderben. Er hatte dem fraͤnkiſchen König 
Thfuderich , einen Theil des Landes für feiner Beiſtand ver 
fe n, jedoch, ba er fi if Beſitz des Ganzen fah, feig. 
nicht’ gehalten. Nach dem Todoe bes oftgothifchen Iheos 
we gedachte Ber Franten= König Theuderich nun mif Ger 
walt zu nehmen, was ihm zugefügt war. Er zog mit feinem 
Bruber Clothar und einer anfehnlichen Macht zu Belde, ſchlug 
die Thlringer und verfolgte fie bis an bie Unftrut. Da Herz 
mänfpieh ſich zuruͤckzog ı und Theuderich feine. Abſicht ‚nicht. ” 
erreichen wuſſte, Thlüg er griedensunferbonbfungen u unr und ber 
redete hen Hermanfrled unter Tom, ‚Oeleik zu. ihm. sad) Auf 
Se E13 Ba) Bay ud a  Iiie| 
N geber halte die Wahl, rs er bei feinem Weibe fi ſich niederlaſſen 
ober diefeg au ſeiteſp Wolke Herüberhuingen molfe-, ERgARP.: 2 


2) per ſind zu Hergſeichen Pu o o p. Bu Eahkät Gem 
gor. Tur. II, 10. Isid. Chron. e 
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pich gu konmen, we er In wit gioßen Geſchenken ehrie. 
Eines Tages aber, als fie mit einander auf der ‚Skabtmsauer 
gingen, ſicß er ihn, wie von ungefähr, hinunterfinfeu: daß er 
ſtarb. Da nun das Saab feineb Königs ‚besaubt. gg; nahmen 
530 es die Franken fur ihren König in Beſitz er floh 
mit ihren Kindern an ben oſtgethiſchen Hof. Zu · dieſem um 
gludlihen Ausögung bes thirringifcpen „Reich hoif jedoch wicht 
allein wer Khnigegwiß, ſondern auch ber Haß ber uber Bäl 

Ber. ‚Die Frauken winden ſchwerlich zum Biel gelommen fein, 
wenn weht ein &heil der ungprsnenben: —** Pi garcigt 


anb "hen. le —— — ——— 
Theil ihres Laudes gegen Zribdut. In ihn melafieneictund 
aber: wurden ſkerbi ſche Stimme aufgenommen, welche oben 
falls teils vun briego⸗·Aichtig gemacht mprben.'); Mad ch 
ı erhielt nun Der Theil des fraͤnkiſchen Reiche, weicher wu fer 
wer Tage Auſtraſien hieß, beträchtlichen Zuwachs im nern 
Zeutfchland; die Vereinigung geſchah jedoch nicht under, ‚eis 
daß die Völker, jedes bei feinen bergebradien Wahlen. rg 
durften. 
Gleiches Schickſal erging. burz darauf über: Das bungum 
-difhe Rönigehaus. Wiewohl fid, Die Franben Könige. über 
den thüringer Krieg entzweit hatten, fo blieben doch Ehilde⸗ 


- 532 2) bert und GSlothar einig, um den Krieg gegen Bodomar zu 


-omenern. Sie nahmen ihn ‚gefangen und lieſſen ibn in einer 
Burg fein Leben beſchlieſſen; das Lanb theilten fie und ‚mad: 
ton das Volk tribut⸗ und kriegs⸗pflichtig; im übrigen blieben 
die Burgunder, wie die Thüringer, bei ihren eigenthuͤmlichen 
Rechten und Gewohnheiten. Nachher trat auch Theuderich 
mit feinem Bruder Ehildebert wirder in Buͤndniß. Glother 
aber und Childebert kamen überein, ihres Bruders Clodomars 
Ehhue au töbien, damit fie nicht mit Vegunſtigung ihrer 


1} Gregor. Tuar. m, 4. 


2) Gregor. Tur. III, 11. in —— 88. Rer. Gall. 192, 
wo and) Die Roten zu vergleichen find. :Nubene feten ben Ausgang aufs 
Iabe 554, vergl. Mafcor D,8. 
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Br Sietifde he die ‚Segterang eingeſeet —RRX 
m 

Dies alles taten die Feamien, weil Niemard mehr war / 
der ihnen wehren konnte, imd Die untinigen Haͤuſer kamen ih⸗ 
ver Eroberungsluſt ſelbſt entgegen. Endlich fielen auch die D > 
Sothen in Zerruͤttung. Thedderich hatte Ihnen bei feinem Tode 
anpfohten;, dem Könige tren zu fein und mit Rom und dem Hofe 
zu Conſtantinopel «in gutes Bernehmen zu chatten. Die ots 
minderin neigte fi aber mehr zu ben römifchen Sitten, ald 
den Großen ihres Bolks lieb way, und da fie auch ihren Sohn 
darin erzog, fo vereinigten fich jene, um ihn - ihren Händen 
zu entziehen: Dadurch gerieth der junge Fuͤrſt in em wilbeh, 
unorberttlices Lehen und flarh eines fruͤhzeitigen Todes. Von 534 
Theoderichs Sqhweſter, Amalafriede, war, auffer der Amaia⸗ 
berge, noch ein’ Sohn erſter Ehe vorhanden, mit Namen 
** t, ein "Thon" bejahrter und fenntnißreicher Mann, 

Übrigens mube in den Raͤnken der Höfe aß in den Maffen 
erfahren; diefen waͤhlte Amalaswinth ‚zum Mitregenten, nach⸗ 
dem’. fie’ ine Großen, die ihr entgegen waren, aus dem Wegt 
geſchafft ‚Hatte; Theodat hatte ihr verſprechen wwiſſen bioß den 
Koͤnigoͤtitel zu führen; er bemaͤchtigte ſich aber bald aller Ge⸗ 
ſchaͤße, zog die Unzufriedenen an fich, ließ einige. ‚von dem 
Anhange Der Anmladwinth unabringen, und bald darauf auch 
fie Felbit; auf newnifhe Art, im Bade erwuͤrgen ) 

So derfielen auſſer den Franken, alle —— 
Staaten, und es war nur noch uͤhrig zu entſcheiden, ob ſchon 
jetzt alle unter Die Gewalt ber Franken Formen, oder um 
Te gar unter zbmifhe, jest a Dieberdänfe ur 
walehrin ſollten. | 


6. ——— Angriff der Soichen und: PR | 
ten auf dab ‚oftgothifche Red. Die Eangobaiben. 


Bi’ dieſer Berwirrung in den Abendlaͤndern hoffte Raifer 
Juſtinian, deſſen Feldherr Belifar nun, eben bie Vandalen 

1) Gregor. Tur. ni. is. 9 J J 
2) Procop. de Bell. Goth. I; © ug. 
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ai felkaꝰ beftegteiheichIralen wen KERNE zu entreiffen 
‚ mib-bie alte Macht des Reichs wiecdee herzuſtelen. Sn der 
Tel Ge der oſtrdeniſcche / vder/ wie es nun gewoöhnlich heiſſt, 
WIE RECHTE BR ;: Feine An ſprbiche rni ganj aufgegeben, ſelbſt 
zu Theoderichs Zeit, der doch ganz unabhängig And ſelbſtoͤn⸗ 
: i Ash, ae In Heiner Verhaltniß, wie vor⸗ 
aldder aAbacoidadifehe alt Be miortzenlanðbtſchen Hatfek *). 
RE RU ſebſe vonn Kaiſer Zoran zum Sohn angenom⸗ 
N war NRW are Rüchtermitn. Satharik) vom 
 Wlfer Vuftin, der in vemſelben Jahre dus Cöhfätat neben Than 
afahrtezur Seohrl angenommen )5Auf vleſelbe Art wdurde Ben 
Aigen Ver Franken und Burzender ah Bir geil der Patri⸗ 
ı ders Tuelernietect. Dieſe am ſich leeren SeirikirYohinte "jeder 
un, wie er We. Nach Ernlorduntz der Amalaiswinth 
Aet glaubte Fuſtins Noachfolger; Vuſtintam, Mini offener Auf⸗ 
teeten zu⸗ konrtenun: Er erſah die Franfen Ye Bundesdenoſſen, 
333 UMS vleſe · kamen Uım gern tgegen, well ſie atch Ihe” Abs 
MNhan Vatbeicyzn erreichen Bufften: ’ Wen deiben Weiten Wiide 
Behr hebt ber Keleg angekkindigt, unter dein Vorwande, 
2: EEE ver Amalaswirthe(deren Oeutter Elodwigs Schwefter 
ER zu vchenFaſtiman hatte! den Konihen der” Franen 
n Seldgegebin ine noch weiter verſprochen.· Theodät vergriff 
Vaſſelbe Mittel und ließ auch mit den Franken unterhaͤndeln; 
er bok nicht nur Geld, ſondern auch eine bekraͤchtliche Laͤnder⸗ 
Mile, Ye er abtreten wollte. Er wurde jeboch wegen feiner 
ſchlechten Beetheidigungsanſtalten · gegen den vorruͤckenden Bes 
536 Afar von da Gothen ſelbſt abgeſetzt und auf der Flucht Hrn: 
webraͤcht. An ſeiner Stelle waͤhlten die Gothen den⸗ Bit i⸗ 
ges, einen' tapfern Kriegsfürſten, zum Könige,’ der nach der 
Enilafſung ſeiner erſten Gattin fich mit der Tochter der’ Ama⸗ 
RAR Mataubwinth/ vermaͤhlte um durch Verbindung mit 
dem Hanſe ber’ Amuler die Wahl defſto "gültiger zit. machen. 
Dieſer ſetzte die Untethandlung mit dei FIrdiſken fort "und 
trat ihnen, um ſie zu Bundesgenoſſen zu erhalten, den oſtgo⸗ 
ef Fey. men) re Br En Be u N en 
4) Varin, VL "0 | 
Ko GE. De * 
8) Üben den Vatricier⸗Titel f. Mafcos II, 29. - 


! 
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— von · dem Vrqponea unt dihaclen, ab. damit auch 
en a le nf * 
MA Goy OR IR 
see sah Bei apraiten,.; Mia Reanden oben. tufhten 
ya Ei 42 * 
—— —S eat — 539 
—** OH. ee een 
mann. FE € .058 ‚eigenem Antpieie aͤtem nieht nu / linen Mg 
Fa, ‚Al dem Kaifer Zaftimian- lg ru beleidigen, Racaker 
ghig or ſeibſt mit öinem- mächtigen: Sees; das anf LOONGN 
om, ‚Aabepne-gar- auf:-200,000- Mann · an gegeben wird, „tiber 
—2— Die Gethen freuten- ſich ſeiner —— — 
nich — * mit der erhaltenen Bergrößerungnfagfpreufish 
jegt von den ‚beiden,--in..firh · ſchon wichtigen indniſea des; 
und ‚wollte Für; ſich in Statien- erobern waͤrend Vitiges un 
die Woen Unfernehinsingen bes. Beliſar immer · Kefen. nee: 
ur, Dodida.sin großer Theil feines Heß, ward 
— weggerafft wurde, und die Hbrigen: aaa. 
warinmuſſte er-- unverrichteter ‚Dinge. wieder ‚uhdgeba 3): 
SR wollien ein Maar Jahre Tpdter. die ‚beiten. * 542 
Tech Bönige, Childebert und ·Clothar, ainen Vertheil. üben die 
⸗Gothen erhalten, in der Vorausſetzung, Da. bjefs,.vgn 
den. Dſt⸗Wothen Feine Huͤlfe erhalten koͤnnten; Se wurden aber 
vom; denn gothiſchen Heerſuͤhrer Thendiſclus, der, nachmals hr 
nögtwutde, gefchlagen.A). Kheudebert ließ · zwar bag Vitlgat, 
als er von Beliſar in Ravenna eingefloffen- w Och D 
feine Huͤtſe anbieten ,. unter ber Bedingung, bie errſchafi üben; 
Ralien mit ihm zu theifen. Aber Beliſar machte ben Vitiges 
ſelbſt auf. die ‚Rreulofigkeit‘ ber Franken aufmerkfann und, hes - 
redete ihn bie Uuserhandlangen- zit ann Kaifer — * | 
Da unter den Gothen ſelbſt V gzuftiedenheit and Verfeinno es 
fand, ſo brachte Belifay durch, ch Aberiiſtung ben, Bitiges in feine 
j Geaalt, ‚umb ».Fiie Mn. und. ſeine Gemahlin le bie 


BR anf u... * sir.. ”« 21 „r dh ’. 7* 





1) Ag ath. de Bell, Goth. L, ale Ergänzung zu Pro er Ley 
welcher bier Haupfquelle ift, als Augenzeuge dea Styieak, - 

2) Vergl. mit,.Procop. Il. c; Contin. Marweti. 4. " e 

8) Maſcov a. u ©: I, 410. auch in Betreſt ve Biking. 
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ned von Ipestericis Haufe übrig waren, Namentlich. die 
Amniaräiberge' mit: ben thaningiſchen Kenigeſtnenn. nuch Con⸗ 
540 fatinopti ). —XR Idee a nu): 
Der as Seiteafin der Golfen war —— 
Ildebad oder Hildebald, ein Neffe des. weſtgothiſchenAdreaigs 
Theubdis, ber fihon-- während ber Verhaftung bed Vitiges Yon 
einem: Theil des Bolks zum ˖ Könige gewaͤhlt war, brachte. nach 
der Abberufung des Beliſar wieder ein Heer zuſamnen; und 
aihielt bei Nevigo, über: den kaiſorlichen Feldherrn Vitalius 
und über deſſen heruliſche Huͤlfsvoͤlker unter ihrem Fuͤrſten Bis 
fand, einen volllommenen Sieg. Da er durch Ermorhung ir 
wos’ vornehmen Gothen das Volk ſich abgeneigt gemacht hatte, 
mm - darımf. von einem gepidiſchen Leibwaͤchter, aub Mache, 
daß oe ſeine Braut einem Anden gegeben, über ben-Zuafel er⸗ 
ſchlagen wurde, riefen bie Rugier, welche bisher unter Ren 
Gothen als ein eigener Stamm ſich erhalten hatten ) den 
Er ar ich aus ihrem Volk zum König aus, die Gothen aber 
den Votil asr Hildebalds Neffen, weruͤher Erarkhi:umge - 
bwacht wurde. Totilas hatte anfinglic nicht ehr aid Anne 
Marm-beifammen, durch Huge Maßregein abor, ſtrengerKriegk⸗ 
naht und edle Schommg der UÜberwundenen brachte ar die 
Voethen wieder zu / deti vorigen Anfehn. Nach ſchweren Ram⸗ 
543 pfe gegen: Beliſar, der wieber nach Italien gefchicke hunde; 
ſah man: ihn Theoderichs weiſe Verwaltung erneuermt,Anuch 
346 Rom / das er- zweimal eingenounaen und feine teſtungewerhe 
549 heeſtoͤrt Hatte, fing an wieder aufgublichn.  :-. 

Da Totilas in derMitte Jtaliens beſchaͤftigt war, —— 
‚son bie Franken acht ihre Raͤne zu erneuern. Therdebert 
eroberte die eottiſchen Alpen und breitete:fih In Ligutien und 
Venetten aus: Totilas, der ihn- nicht: hindern Bonnie‘, machte 
Open zun Bebingung, daß er nicht weiter gehe, und behien Th 
ver/ nach dem Kriege ſich in Güte zu vergleichen 
DDa Juſtinian fah, daß er nicht mehr auf die Branten 
zählen konnte (Agathias berichtet fogar, Theudebert habe im 
Sion gehabt, ehren Kriegszug nach Gonftantinope voran 


Ey] Procck M. 
2 &n daß fie mm 2 unter ih belratheten 


I 


 Dietaugobestim” 1°. a 


nten, welt Zuftinien ſich lÜberiinber der Franken, Alenannen 
u. ſ. wrigenammt 23), fo. beſchloß en die troͤiſchePolitiß 
Germanen durch Germanen zu bekriegen, noch Euvalim 
Großen: * ud erſah hierzu bie feinen, Mtaaten zu⸗ 
nachſtgeſeſſenen Boͤlker, die Heruler van warziguich, di can 
s0darten.: , 4 

Oie Erſteren waren · amnter den bißherigen Rollerberevn 
gen: eigeeich heimathlos geworden. Nackbent. viela tinzelne 


Herden ba: unb dart auf Abentener ſich zerſtreut Batten..: hatte 


noch gewiſſermaßen ber: Fern aes Bolls in den Donanlandemn 
ſich erhalten. — fie die nahbrücenben 


zu: * 
—— dam Barden wirklging, . ein anderen. h je. Site 
der Rugier einneken,: .nl6 dieſe mit den Gethen nech Italia 
won), Die. König war ch, den erderich (nach der Gitke 
des griechiſchen Hofes) zum. Sehne angenommen... Dia usauf 
ber ⸗Miſeite pen. Grpiden bedraͤngt wurben, geb: Abd 
8. Anaſtafius Bohnſitze auf dem richten: Donauufer. K Bus 
ſtinden verwilligte innen Qienſtgelder, anti feiibanz vucam hee 
‘ &hiöner vbeſonders im dem oßgothifchen hegengeiudunhtg: 
rea aber ꝓeletzt nicht aehr zureichenb AL 7 > 1 „ 

. Dies apibem-genoffen ebenfalls ſchenfricher Bien 











detn.Baifenng: da fie aber nude bat: Ahyuge-ber. Küfigoiben Seh - .. 


bebeistenb:rmräbveiteten , suit Hunnen mb. uiaven vn Bunbuifie 
traten: and ·vadurch dem ‚guiechifihen NReiche Furchtburtumeben, 
fo beſchloß Juſtinian die Langobarden: Erſt gegen fe 
gegen de fi» lichen ind. Beib gu ‚fhhaan 9). u | 
. "Menden Willem zu Hermanns Zeit hat ſich hen. Mae 
anb Buchen: ven Rangoburden faft allein erhalten. Selbſ 
in dem dunkeln Zeitraum bes vierten. Zahrhamderis DA. MER 
nur Weniges von ben Grenzooͤllern, vom immern Teutſchlend 
gar nichts weh, bat ns bie Nachricht forigepfant, * die 


vw Procop IV, 22, Agsth.T. Paul, Diac. II, PR 

9 Paul, Diac. Hist. Langob.'c. 20, -Der — Mnig 
Zato eroberte des Heruler⸗Koͤnige Rudolphe hahne, ‚ Bandum ‚ana 

8) Mafcov U, 132. 

4) Procop. III, 383 sg. ‚ I... 
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Lengobarden :23. gewefen,: : weiche Ye Banbaleh gefläkigen 
‚ab Aſo⸗ tonhtfcheinlich an Amaß· zu ihlem Aufberich” 
Abendinder⸗ gegeben habe. GSie Ten haben fich —— 
Bansanı -herauf:gegogen nd ba ſic am Betwaͤltniz zur Tre 
vommeligen-gesingenslinfunge, jetzt ſo mächtig erichemen,’ fo 
lam esan. wicht.anberb denken, als es haben ſich die ‘übrigen 
Wiki augewanverten⸗ Surven⸗Stitaͤrnnie im den Elblandern 
mit ihnen vereinigt. Mit den Donau⸗Sueven hingegen ſchei⸗ 
nen fie in keinem guten Verfländniß gewefen zu fein 2): Aber 
bie ‚Brawl haben nach Unterwerfung: :ber Ahüringer ihre 
eundſchaft geſucht. Der Koͤnig Waccho hatte zur erſten Ge⸗ 
. re ine tzaͤwingiſcho: Kbnigẽtochiet, Siamens Manieurba ; 
un yoniten bite Auftrigoſa,: Tochter eb Sepiden⸗ Koͤnigs Von 
Kiefer. .bielterer. zenei' Vochter, Siſegeede une Wulberade; bie 
wur Re: K. Theudeben on Auſtraſten zur Semahtin,; ‘die 
anorer. fein Schr Theuded acv. Da Watchos Cohn’ undbl Nach⸗ 
Miger Walueris / fruhzeitig ſtarßz/ bemaͤchtike ſich Audo in, 
ide VFonnaubi, des Aichs imd wurde von K. Juſtiliatt an⸗ 
are⸗verhauwin wir: Bitiges nach Conftanitinuopet gekom⸗ 
anne: dicivgiſche onigstochter zur Gemahlin gab (zum Ver⸗ 
deuß der Franken) und ſeinem Wo. den Theil von: Paros 
nm eiwninne ; as:eri den · Gothen abgenommen Hatte.“ "Bis 
iat Mebiemr: buiteten Ste fich aus’>) und wollten "auch Sir⸗ 
minm mn der Monau haben. Darüber kamen fie mit den Ge⸗ 
Pheer in amiſt. Meide helle ſuchten · Hinfe Bei Juftiuian. 
Guxxlaͤnienmich: für: die Langobarden und Tandte: ihnen 10,000 
Dazu. Dferhe; woruinter 1500 Heruler imter ſihtent 
Mhilernuth. Anderer Heruler Ktanden · noch · im Schutze der 
pibens Dontdie Langsbarden und Gepiden —— — 
Stillſtand auf zwei Jahre machten, kam Juſtinian in Perle⸗ 
Tr α DEE 
1) Euseh. Chron, 9 a. 380, 
. 25 Ihr König Mache oder Vaces ſoll fie pr tegt Habe: Wenn 
Etwas daran iſt, fo möchte es bloß das fein, daß die Donau« Sueven 


durch ben Anzug ber Langobarden weiter weſtlich ein. idre bileigen 
Site) gebrängt worden find. 


$) Procop nennt Noricum eine Stadt. Don, wo ‚get jhre kage 


nicht anzugeben. War fie einerlei mit dem alten or (bei Jul, 
Caos. de B. G. I, 5.)% 










| De Untergang, des. ofgeshifeen Reichs ‚29 


geuhpät; „wei Ber: Melt gegen die Dft⸗Gochem · dadurch/ Her 
giwurde, ‚Gr ame Ins. albe Winbnig mit den Geyn 
deu, apit. fie die Hunnen ımb Sowen wicht weiter Aber :5R 
Denen, Beflenz ‚gab abar bach: ben: Bangobagben wieder HA 
gegen . Fe, namentlich fandte er mir:iner. Hetresabthenumng 551 
ven; Hhfteingiicen. Koͤnigoſohn Amalfried, der dem Muboin) 
—— eine» Cieg, Uber dien Wepiben: ‚ehe 

ſ. a LEER NEE — Bra FE LEE Je 7 Kr iti 


Meet ν OEL Ee H Bu un 


ah > Der untengang dee 6 ofgoshifhn Relchs. * 


RE Yangnkarben haleen auch bie Oſt⸗Wothen. re | 
gerichtet und -{chon. suuker. Bittges unter greßen Berfpeschunger 
ihnen ein Puͤndniß angetragen 2). Allein bei ihrer — 
„bie.,fägpiben hieken die dangobawhen für: beſſer, das 
iß it, dem Kaiſer beizubehalten. ..: Sobuld der gepidiſchs⸗ 
Krieg, ‚beigelegt war, — Juſtinian "mit: ihrer: und Sex 
—— Poͤlker Huͤlfe den Vertilgungskrieg gegen win 
gewordenen Bathan au erbffnen⸗). Den Dberbeſeht 
— er ji ben, Germanus, ſeinew NReſſen, der deo wi⸗ 
ittyng, geheirathet hatte, ham, abb biefer ſchon waͤhreud⸗ 
bes Hekgiegung. bes. dis Silgsien. eingebrungenen Binden: Badbyr 
dem Raxfes ‚einem Verſchnittcnen.  Aubain, der Onngebichbeite' 
König, . der zuerſt 1000. geharniſchte Goldaten verfprochen,:gußs 
iegt im Banzen über 6000 ‚Bogen iin: anfehnliches: Dienfigetb: 
Dog Seren Apanh fihne seine eigene Schoar; -aufler."biefeie 
waren Mc ANQO Heryler. zu ıMferb umtersihren Birflen Dos 
lemuth. Aöbab, ein. junger Gapide, :führte :-200 außehefen 
a Wohl, ben Bade den Waen or. brachte: 

An den fränfichen Ring Zpeubebatb fanbte Seinen sar 


sin hr 


2 mach den öfter benannten Bir Procop. und, Paul. 


pre en nn na 
8) Procop. II, 40, 
4) Procop V,38. 35, rn 
9) Agath. p. 88. A 


[ 


20 Be4L Bann diem Yutheier 


- ‚rollen: RAD Echte: in Kberknfiurvueber zwdeften möchr | 
Blade: — dagegen —— mach ienflentinopel, 





dem heronzichenden Heert den Weg. Marſes zog alle: baͤngs 
ber Sertäfle hin, und traf an dem apenniniſchen Gebirge: auf 
Yie Haubnnacht Her Gethen, bei dem Dorſe Taginaͤ. Als ſich 
beide Theile zur Schlacht rüfleten ?), befahl Totilas feiner 
Neiterei, allein bie Lanzen zu gebrauchen; Rarfes: uber: ließ ſie 
Surch: feine Schuͤtzen auf zwei Seiten angteiſen Mach cinem 
dangen, bintigen Gefechte muſſte fich —— Biciterch: zus 
ruck zichn und brachte dadurch auch das Juſwoilk imWBervi⸗ 
sumg: :Diefe w wurde noch ‚größer, als Jotilas, bdarch heisse: 
yiben Mbbalı: Cpeso geisoffen, die Cehlack veıtich and geid 
datauf ſtarb. NT EBRE 
Mit dieſem Siege glaubte Nurſe⸗ ſchon Aliob gewonnen 
zu⸗ haben und kieß bie Vangobarden, weil. ihre Raubluſtemicht 
zu zaͤhmen war, zuruͤchzeleiten). Allein bie Gothen ſammel⸗ 
un Ach ar Baia und; waͤhlten dan tapfer, Sej ur gun Ab⸗ 
wge, ber auch: die Franken zu. einen: Buͤnduiß aufinknstes 
Marſes zog Inbeflen auf Mein, dus nun gun. fanften; Mal :in 
552 Aeſen Stioge den: —— —— 
weder koͤnigliche Sichat De arveichte Tea nina 
ſiel fein ‚Heer fo —— daß es ſich kaum in, Schlachta 
orpuang ffiellen konnte. Dle Reiterri ſtieg auf beiden Weitew 
ab, m den: erbittertſten KRampf zu frchtenn Teja, mit eini⸗ 
gen ver. Zapferiien, Ran an der. Sri von: Auen xſchen 
«3 on," .. I’ Bi 
1): Dice Geinhfhak PIpn wohl sicht. Mert erktären,, —*& 
Franken⸗Koͤnige peu Aundoin mit ber. thuͤringiſchen Könige ——A 
anerkennen. wollten, ©. ©. 268, und Maſcov II, 148. 
Dagegen wurde dis Freundſchaft wieder erneuert, als Alboin‘, 4 
Nachfolger, Clothars Tochter, Giodeswinthe, zur Gemahlin nahm. 
2, Die reden bes Narfes und Zotilas find zu Iefen We Procop. 


Fe Procop. IV, 88. 
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Gegen ihn: demgen auauſdatich bie mutbigſten von den Geis 
den hervat: Er degegen, hinter ſeinem Schilde verboagen, 
fing: alle Sperre mit. biefem auf, ſtarzie dann ploͤtzich hervor 
med chiegee Viele. ice fein Schily wen eingedrungenen 
Speeren flarete, gab er ihn feinem. Schilärrdger und nahm 
einenandemn So war bes, dritie Theil des Tagt verſloſſen; 
Zen Hook ie an den Boden gewurzett, ohne einen Finger⸗ 
baaik.ı zu weichen. DES cr: wieder feinen Sthilde mit. zwoͤlf 
Goplehjeni. micchhedtt,: zurickgab, um einen andern zu ‚nehmen 
wardent von einem. Warfſpieß In. die Bruſt. getroffen und fische 
int: arinuert, anırbie. großen Heiden in der Sind und ion 
Wlgkmgeuriere. Die Gothen .Limpften -Bis. in: bie.iphte - 
Nacht Map erneuerten..am, ande. Morgen bie: Schlacht; fe 
daerts wicher bis zum Abend. Endlich, da ſie ſahen, Beh 
fie. rlp:nergedlich enfchänften, ſandten fie. Stillſtandeboten an 
Rasfepı: „Da: ihnen dad Schickſal Italien -nicht. beſchieden babe, 
walten: fe mit ihrer Babe frei abziehn und. ſich andexwaͤrts 
niebexloffen, um mit andern teutfchen Voͤlkern nach eigasem 
- Geiseomau?läben". .. Dies ward geflattek, um ‚fie; nicht - zus 
Verʒwtiflung zu byingen. Auch ‚die übrigen Gothen in Ligu⸗ 
rien auch Tuſcien ‚gingen denſelben Vertrag ein). ine Au⸗ 
zahl Gothen aber, welche ſchon während jener Verhandlungen 
unter: Such ui. Bührung aus bem Lager aufgebrochen waren, 
um ihre alle Burgen in. den Po-Gegenden einzunehmen, fuͤhl⸗ 
ten it Ungluͤck zu ſchmerzlich, als daß fie es geduldig hätten 
ertragen koͤnnen. Sie mimterten auch Die andern ‚auf. noch 
picht nachzugeben, und riefen den fraͤnkiſchen König Theude⸗ 
balb zu Hälfe Diefer, ein Schwaͤchling, wies bie Anträge 
ab. Dagegen erhoben fich bie alemanniſchen Zürften eu 
thar und Bucelin, weiche ſich fchon fruͤher in dieſen Augs 
legenheiten hervorgethan hatten und bei den Franken ſelbſt in 
großem Anſehn flanden.- Dieſe wollten die Gelegenheit für 
ſch benuten ımd- führten: ein zahlreiches den von Alemannon 
und Franken uͤber bie Alpen. 

So kam nun die letzte Haife fuͤr die Gothen von eben 
dem Voike, das fie zu Anfang bes Kriegs: den Franken ebsee— 


1) Procop. IV. Schluß. 
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treten hattenz allikn. darawade Ungeſtaun ber Alewannen, des 
bei ‚allen ihren Angriffen auf —— jetzt keieer ge⸗ 
, dorbdneten Beitgung. fich-mutermerien wollte, konta pie ande 

ſchon verlorne Sache der Sothen nicht Mehnngut magbep;;,. Kit 
fie. uͤber den Po demen me: eine Schaqt Hewler —— 
argtiffen alle Gothen wieder bie Walffen und 
Bırelin zn Koͤnige uwaͤhlen, mens: „er hen Rarle, 
a on Bd De Un 

n an ecrenge VOR 
char kam anf des andern Seite bis Heranto, denn ging er 
wieder zuruͤck, um bie Beute in Sicherheit sp hhingngacnd 
Verſtaͤrkung zu holen, Er, verlor gber.ieng- Anh: 
fell von ‚Huanen, und ba er den Wintat über Tu Nanetien 
aubruhen tualtte, kam eine: ‚Seuche, walche ihn zeit ri 
ten Zheile des Heeres wegraffte. Während .-bufian. ging:eii 
Shit. Worner, welche mit. ben. Fronken gelounen uggen, 
zu’ Rarfes Aber. Bucelin ging nach, Camponian zucckpvo 
ish Mangel. an Unterhalt e eine Enticheihungsfchlaht Images 
mir. Dlefe:war böchft.anglädtic. Er 8 blieb ont, der 
Wahlſtatt amd faft das ganze Heer fol aufgeri 3* 
fein *). So .misrieth bad Unternehmen .umh; ven GAR 
Gothen blieb keine Hoffnung mehr. 

Bon 200,000 wehrhaften Männern welde. Theodaich 
nach Italien geführt hatte ?),; waren we noch 7000, Krie⸗ 
spa ger übrig. Diefe wählten einen tapfern Anführer und warfen 
a in Bas, Bergſchloß Compſa, jetzt Conza, yon fie eine Bie⸗ 
ng ‚aushielten, , Da bet Anführer, nach "eineu fehl 
—— Unterhandlung mit Narſes, einen Pfeil auf dieſen 
abſchoß und darauf von den Feinden niedergemacht wurde, 
ergab ſich jene tapfere Schaar und wurde nach Conſtantinopel 
’ gebreht. Noch einen letzten Verſuch machte der Gothe Widin, 
mit Beiſtand des fraͤnkiſchen Befehlghabers Haming; aber, Nar⸗ 
68 ſes uͤberfiel fi ſie mit ſeinem gewoͤhnlichen Stud’; der Leptere 
blieb im Treffen und ‚Bidin wurde, wie bie Andern, dem 





VN Agath. 2 c., der hier nebſt Paul. Diae. noch Duelle Preise. 
Procop endigt mit dem Tode bed Tejas. 
2) Die Berechnung hat Manfo a. a. D. 









> Fu önkelinn: Zaftuchten tie vergin sð 
Re Wera Be er 


ö —— ‚Stetten wide nik, ſontechepüt Ale gemum 









Beſtalten der Römer und - - 
Är wenig ſchreiben Fonnte 
Kebte ind ſchatte er doch 
kamen Kunſte und Er— 
Im uͤbrigen war das 
ſehr auf ‚der Perſoönlich⸗ 
Kerns: A vaß mach” Der Berriittung unter Theovat 
— haͤtte retten konnen Ein Theil des Sloffs 
Ahern den’Cothenz in Dieterich. von 

eitennen wire den weiſen Weoreic 
—* 
— rauen, im innerũ ———— 

rn Die Avaren. 


AR Aa wieder yon Italien Meiſter War, fe Ar 
die Stanfen, was fie in den obern Gegenden des Landes ein 
genommen hatten, räumen. Doch behielten fie die tibrigen 
Lahiber, welde ihnen fon zu Anfang, des Kriegs von den 
SF-Bothen eingeräumt worden waren, , das Afsothiche Gal⸗ 
lien, das obere Alemannien und Bajoas * In dev That eine 
ehing ohne Schweidtſtreih gemag wodurch ſie zu einer 

















ach, 2 und Agath, 134 dr HEN T 3 
9, Rad ham Augemeugn Dracop bei Belffars pump. in Ravenna. 
"a De’ burgundiſche König Gunbobalb bat ſich. von Sheiterih eine 


Sonnen: und Waffeerüge-guß, bie er kei ifm zu Mor, ieh ‚satte, 
und Clodwig einen Mufiter. "Mäfcob H, 62, 


Pfifter Geſchichte d. Teutſchen 1. 18 
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Macht gelangten, mit ber kein anderer der germanifchen Staa; 
ten fich meſſen Eonnte, . Indeſſen kamen auch Erſchuͤtterungen 
von innen und auſſen. Waͤhrend die Blicke auf den Entſchei⸗ 
dungskampf in Italien gerichtet waren, wollten die uͤberrhei⸗ 
niſchen Völker, namentlich die Thüringer und Sachſen, 
fich wieder losreiſſen. Clothar fiel ihnen mit Berheerung 
ins Sand. Daran hatten jedoch. die Leute des Königs nicht 
genug: fie zwangen ihn, ungeachtet die Sachſen bie Hauͤffte 
ihrer Befigungen abtreten wollten, fie noch einmal -mit Krieg 
zu uͤberziehn, erlitten aber eine ſchwere Niederlage: "Hierzu 
Fam, daß bie Könige der Franken unter ſich felbfk-zerflelen: 
Theudebald, König. von, Auſtraſien, Enkel von ‚Xhenberich, 
Clodwigs erſtgebornem Sohn, ſtarh ohne. Erben; von Clod⸗ 
wigs übrigen Söhnen Childebert und Clothar, welche Beide 
noch im Sehen waren, wollte ber Letztere bie verlaſſenen Lande 
allein an ſich bringen; und, Theudrbalds Wittwe, bie langobar⸗ 
diſche Walderade, heirathen. Do, da ihm bie. Geiſtüchkeit 
wiberrieth,,. ſtand ‚gr. Davon ab und ‚gab die: Walderade dem 
Herzog Saribald (wahrscheinlich von Baiern). Dieſen Brus 


derzwiſt benugten die Sachſen und Tamen balb wieder mit 
Raub und Vezxheerung bis Deutz bei. Coͤllnz man glaubte, fie 


558 


561 


567 


feien von Chilbebert felbft dazu aufgereizt worden. Da Ehil- 
bebert kurze Zeit darauf auch ohme Erben. flach, fe--brachte 
Elothar wirklich das ganze fränkifche Reich unter feine Allein 
berrfchaft, und e8 wurden auch bie Sachfen wieder zinspflich⸗ 
tig gemacht‘)... Das Glüd der Vereinigung dauerte aber nur 
drei Jahre; denn nach feinem Tode fand wieder Theilung unter 
feinen vier Söhnen Statt; eine Quelle von unendlichen Zerwuͤrf⸗ 
niffen, wovon im folgenden Abfcpnitte weiter die Rebe fein wirb. 

Die Völker dieffeit des Rheins gewannen: . auch Nichts 
duch bie innern Zwiſtigkeiten, vielmehr mufften fie des frän= 
kiſchen Schußed froh werden, da wieder ein wildes Wande⸗ 
rungövolf, die Avaren, hunnifchen Stammed, an ber Do> 
nau berauffamen und ihre Streifzüge bis. Thuͤringen Fortſetz⸗ 
ten. Sigebert, einer von Clothars Söhnen, zog ihnen ent⸗ 
gegen und ſchlug fie an der Elbe; vier Jahre ſpaͤter da fie 


1) Gregor. Tur. IV, 10, 14. Fredegar. Ohren. c. 7& 


, 2 
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flärker wieber kamen, erlitt ex eine Niederlage und muffte den 571 
Frieden erkauſen?). Iene-Sachfen aber, welche einen Theil 
des ‚häringer Landes eingenommen hatten und fich nun auf 
zwei Seiten benrängt ſahen / beſchloſſen aubzuwandern. 


9, Niederlaſſung der Langobarden in Italien. 


Die Erſcheinung der Avaren in ben obern Donau⸗-Gegenden 
war eine Folge neuer, großer Bewegungen im Oſten, welche 
den noch ſchwankenden Voͤlkerverhaͤltniſſen in Teutſchland und 
Stalten die letzte Eritfchefoung gaben. 

Als die: Langobarben von Narſes aus Italien zurldige: 
ſchickt wurden, konnten fie’ nirgend mehr Ruhe noch feſte 
Wohnſitze finden. Der Gepiden⸗Koͤnig, Cunemund, ge⸗ 
dachte fire die frhhiere- Niederlage feines Volks Rache zu neh⸗ 
men und $Ahlte däber auf Hülfe von Juſtinian, warb aber 
im Stiche gelaͤſſen. Alboin dagegen, Audoins Nachfolger, 
machte ein Buindniß mit ben Avaren, ſchlug den Cunemund, 
machte feinen! Schaͤdel zur Teinkſchaale ?) und zwang feine 
Zochter Roſemunde, feine zweite Gemahlin’ zu werben >). 
Seit biefert: Schlacht verlieren ſich bie GBepiden, das letzte 
teutſche Volb: an der untern- Donauz ein Theil ſchlug fich zu 
ben Langobarden, die Übrigen zerſtreuten ſich unter ben 
benachbarten Voͤlkern. Die Langobarden aber, ſtatt die Oſt⸗ 
grenze Teutſchlands gegen bie wilden Avaden zu decken, gaben 
vielmehr ihre alten Wohnfige, wo fie ihren Ruhm gegründet 
hatten, gaͤnzlich auf und zogen: mit Ihrem ganzen: Volke nach 368 
dem Süden, deſſen Annehmlichkeiten ihre Krieger bereits kann⸗ 
ten. 20,000 Sachſen, der fraͤnkiſchen und avarifchen Bedruͤk⸗ 
tungen Aberorhfg, ſchloſſen ſich, als alte Breunde, mit Bei: 


4) Gregor. Tur. IV, 33. 09. ' 

2) Mafco»-N, 176. hat viele Ähnliche Beifpiele angeführt von 
ben Scythen, Scorbisten, Bojen, Dänen. Nah Buchanan (Christian 
Researches 2c.) haben bie malayiſchen Stämme auf Sumatra 2c. noch 
diefe Sitte. Die Haraforas, von ben Holländern Alfoers genaunt, bir 
fen nicht heirathen, bis fie die Hirnſchale eines erfchlagenen heindes zei⸗ 
gen können, woraus fie trinken. 

8) Paul. Diac. 1, 17. 

18 * 


216 Bud 1. weiter Soitraum. Abfnitt 6. 


bem und Kindern dem Zuge an; aud) vom Gepiben; Avaren 
Yo Sladen folgten mehvere Joe. Alstieſe roße, ges 
miſchte Wanderung an der Grenze von: Relien anfanten ſtieg 

Alboin auf einen hohen..Yierg und erſah das Band. um den 

Po zum Wohnſitze ſeines Volks. Italien, durch Krieg: und 
-Seuchen veröbet, beburfte allerdings neurr Cinmohner. Das 

Exarchat, das Narſes errichtet hatte, : befaß keine Macht zum 

Widerfiande gegen ie nemen, kriegeriſchen Woͤlberz fa nahmen 

bie Langobarden bie, Statae ein und ihe Amichrer guedeten 

eben ſobiel Herzogthumer. CEinigon drangen bia in das go⸗ 
thiſche Gallien (Brovence) und: in daß Wallis, wurden aber 
von den Franben und Bergumbzen: zuriulgeiieben.A).u4: 

ESo hat enudlich das:Wolk, am deſſen ‚Srasgen bie: Romer 
vormals. bie ‚ Grenze ihrer; Exoberumgblziege: gefunden, „uch 
Berftuß eines halben Jahrtauſends, ben, Sigi der Weitherrſchaft 

robert... Italien, das bis fanften Gothen nicht. gewelit,„warb 

nun Beute eines der roheſten Voͤlker oder vielmehn eines. Woͤl⸗ 
hergenuſches, deſſen Zxiegexiiche. Sitten denen’. deru alten Ein- 
wohner nur ˖langſam ſich. nähern Banden, Auch daſsiſt zu 
bemerken, daß dieſelben Sitze, welche ſchon ya. Anſang unſe⸗ 
rer⸗ Geſchichte. von, den ſogenauuten, Kelten und Kimbern bes 
gehst: werden, endlich Dam. Aetzten, teutſchen Manderungsvolk 

‚geblieben.find., von melchem denn auch ‚Dem: Lande. ſelhß Der 

Name (Eembardei). eigelagt werben in bis uf ben dent 
BR 2 SER RE E 
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Bu verlaffenen. Sig der Sadfın wurden, mit Benwilligung 
des fraͤnkiſchen Könige Sigebert, von. einer Anzahl Sueven 
. eingenommen. Jene Sachſen aber wollten nicht in Italien 

‚ „bleiben, weil ihnen Die Langobarben, gegen bie Sitte der teut⸗ 
fhen Voͤlker, Nicht geflatteten nach, ihren eigenen Gefeken zu 
leben. Sie brachen alſo auf, um: Riebeslaffangen in. Gallien 

zu fischen. Sigebert wies fie ab, mit bem Befehl, wieber in 
574 ihr altes Land zuruͤckzugehn. Die Sueven aber, weiche ihr 


1) Nach Paul. Diac. II, 6 q. Gregor. Tur. IV, 82 sq 





\ 


thai mtrehrnn on, tun Leon? 


Daß finde d ber: Wanderungen MEER, 277. 


Land Peso see ph getheltx harten / ſehten fich'nebgtehl ae 
6000: Hein di? ifo‘ ernfifich zur Wehre/ dufß die Sm 


Pa ya 
⸗ 


at — 


3 


mit einent Mriſcheitibeẽ Landes · fich begnkchen nt wie Sueven 
neben · ſich unterhren oigenen Geſeben laſſen muſſten ). Die⸗ 


fer Bezirk (an der Bode) hat geraume Seit! den Minen 


Schwabenguurvehalten). 


Eger. ie 


"fr 
‘ 


Damt Haben mien die Wanderungen dee (tie Bettert 
ein Enden und inte dadurch entſtandene Berblterung AR die 
Grunblage weh jrzigen Zuſtundes geworden. Ber die’ verlaffes' »""' 
nen öftlichen "Bänder: dar Veandalen und! Senke und su izE 


der Pungölsitben'fiid bon ven ſchon oͤfter genannten Stuven 


neue: Raftehlryeogekvnnnen, weiche gerabe durch "bie: Mitte 


Teuiſchianbo voeheſchoben worden find. Wie bie Rbenbtaͤnder 


anna! ‚Big. eingewanderten Germanen einen neuen 


Beftätocheitt Ehkttar;" 16 hinwicder Teutſchtand Huch die. fla⸗ 


vif Here tt, wel fetbem umferer Serakite 
angehören? . an Er. 


7a Werte ko. 17 . — . 
a DE w; $7. v, 18. "Paul. Dieb. mis. vi. 
tio d. T. son 
24 ons Wlhkes: BR afe wor I, 182. Diefe aeenle et oc der 
Rama Rost Böpsaben 
per LLUE ER on \ am ln , 
1 Can Pu AZ * an ur —W ein mn 
LIE Sure Pass 31 * wo. 
I — — 
agent © tn ' r \ 
a a 
‚ er. ! sh, et.“ 
: ML u lee 
— Boa e. abe 
gg! er J t u. ine dt ER? +: 
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Siebenter Abfänitt: 


Bevdikerung des jetzigen Teutſchlands, 
der weſtlichen Hälfte mit drei teutſche 
Hauptvoͤlkern, in der oͤſtlichen mik. —* 
ſchen Stämmens Beider Berfaffuns, 
Gefetze and Sitten.‘ 


EGemetes 3 Jahrhundert) Ka | 
year pleniandp 
Tr BT iu 41 Mu = 
A, Keutider Rd li. | 
1. Von ber Beſitznahme der "Länder ip hei. 


3. Überfict ber Wanderungen. SE 10 der 
Teutſchen. Art. gen. 


©. lange wir die Teutfchen in ber. Geſchichte kennen, ſu 

fie faſt immer im Wandern begriffen, bis zum Sir * 
ſes Zeitraums. Den Anfang haben die‘ Füge — 
Kelten gemacht, hoͤchſt wahrſcheinlich durch Vie 

laſſungen der Germanen veranlafft. Nach ihnen kam ber * 
Kimbern⸗ und Teutonen⸗Zug, ber ſich zwiſchen dem Rhein 
und ber Donau geſammelt und Italien, Galllen und Spain 
berührt hat. Bald darauf gingen bie Markmannen⸗Sueven 
über den Oberrhein, und eben fo wurden bie Rleder:Germe 
nen vorwärts geitieben. Diefe erften Wanderungen hafie 
ihren Grund in dem eigenen Drange ber Voͤlker, beſſere En 
ber über dem Rhein und der Donau gu ſuchen. Von den fh 
mern wurben fie eine Zeit Yang gehemmt, dann aber dench die 
Kriege ſelbſt mehr und mehr aufgeregt, um mit gufanmenge 
fegter Macht zu erfämpfen, was ihnen verweigert wutbe- De 
ift die zweite Art der Wanderungen, eigentlich Erobermgäzigt 
gegen bie römifchen Provinzen. Die dritte (größte) Bart 
rung wurde, aufler diefen beiden Antäffen, hauptſaͤchlich be 
wirft durch das Rachdringen zahlreicher ımtentfcher Bälle in 
ber Art, daß bie Stämme im innen Teutfchland die wort 
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Linie ber meiſt ſeßhaft gewordenen Voͤlker durchgebrochen und 
die geſammten Abendlaͤnder beſetzt haben, was man gewoͤhn⸗ 
lich die große Boͤlkerwanderung nennt... ‘Hi 

Nach den verſchiedenen Urſachen dieſer Bewegufigen if 


auch die Richtung berfelben zu bemerken, Ste geht — 


nach der Lage unſers Welttheils, von. Nordoſt nach Bub 

mit Meinen, ‚durch die Umſtaͤnde gebotenen, —— 
Etwa 600 Jahre vor der chriſtlichen Zeitrechnung haben dieſe 
Züge angefangen; im ſechsten Jahrhundert nach Chriſti Ge⸗ 
burt ſtehen die Teutſchen endlich ſtillz aber die Voͤlker im oͤſt⸗ 
lichen Europa bewegen ſich noch ferner in derſelben Richtung, 


bie Slaven, Die Abaren, bie Bulgaren, die Hungarn, Bid mit 


dem Mongolen-Bug im A3ten Jahrhundert zulegt auch hier 
Ruhe wird, abgerechnet bie nachherigen Fortfchritte der Türken. 
Nun darf. mun wohl mit Necht den Shluß zehn: haben 
die Wanderungen, fo lange man weiß, elwa 1800 Jahre im⸗ 
mer in derſelben Richtung gebmiert; fo find ‘wohl auch die 
früheren, vor unferer Gefchichte, dorther gekommen, namentlich. 
alſo die rften Einwohner des weßlichen Europa und insbe⸗ 
ſondere der teutſche Stamm. Um ſo glaublicher iſt diefes, da, 
die Teutſchen in deu wirklichen. Geſchichte noch geraume Zeit 
in. diefer Richtung fich bewegen. ‚Dazu kommen auch noch 
Spuren aus fruͤhern Beiten, welche jene Schlüffe beftätigen. 
Es find zwei Hauptwanderungd= Linien der alten Völker, 
bie eine im Süden des Pontus, die andere auf deffen Nord: 
feite,. -. Beide mögen wohl gleich weit in das Alterthum zus 
rudigebn,. ohwohl die Gefchichte von der erflern weit frühere 
Zhatfachen kennt. Auf der Norbfeite find die Kimmerier 
das⸗aͤlteſte Volt, von deſſen Wanderungen eine Kunde bei 
Herodar iſt. Diefe follen, ungefähr feit der Zeit bes trojani- 
ſchen⸗ Kriegs, durch Einfälle in die Suͤdlaͤnder, bis Jonien ſich 
bekannt gemacht haben. Etwa 600 Jahre vor der chriſtlichen 
Zeityechnung wurden fie durch bie Scythen aus ihren Sitzen 
am Pontus verdraͤngt. Nach einer gemeinſchaftlichen Sage der 
Hellenen und Varbaren wurden die Wander: Scythen, 
weiche in Afien wohnten, von den Maf fageten aufgeregt; 
nad) Ariſteas waren ed die Iffedonen, welche, von ben Art: 
maſpuren verdrängt, fi auf die Scythen geworfen haben, 


. 
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wobiuch diefe zus Vertreibung Ser Kimmerien bewegen. worben 
fein. Durch dieſe Vertreibung ber. Kimmeritr kann jedoch 
Zeutſchland wicht erſt feine. Bevöflenung erhalten haben, denn 
ungefähr zur naͤmlichen Zeit haben, ſchon, wie wis: oben gefehn, 
Die keltiſchen Wanderungen ihren ‚Anfang: genommen, durch 
MWVorrücken ver &iermanen. üher beu: Rhein, Aber das geht auf 
innen Fall ans jenes Nachrichten hervor, daß vie. Voͤlker, welche 
vpr den Kimmeriern in Eumpa ogsbanben finb,. ſchwerlich ei- 
nen anhdern Weg grkommen fein Zönuen, als der eben be- 
deichneten.· Herorots forgfältige: Brkchreibung biefer Gegenden 
(um den Pontus) zeigt ſchon in jener Zeit eine Mannichfaltigkeit 
und Verfchiebenheit der Völker, voie-fie.nun Statt finden kann, 
wo von Alters her große Voͤllerzuͤge durchgegangen find.-gerabe. fo, 
weis im Mittelglter an der untern Donau unb noch jetzt im Kauka⸗ 
(ns. In dieſem Sanifch unterfcheibet man deullich Spuren fruͤ⸗ 
dem Lultur mitten unfter neu herzugekommenen rohern Wölfen. 
: Auffer biefen geſchichtlichen Thatſachen von ber‘ Herwande⸗ 
* aber geographiſche n Herkunft der Teiuſchen, giebt es 
auch noch andere Belege uͤber ihre Abkunft, oder koͤrperliche und. 
geiſtige Verw andtſch aft mit den alten Stammpäflern Aßens. 
Der blonde Menſchenſtanm, eigentlich ber teutſche, iR in. 
der ganzen Parallele des Erdkreiſes, worin Teutſchland liegt, 
zu Hauſe, vom Nordmeere bis Hochaſien. In fruͤhern Zeiten, 
ehe die Wanderungen und Vermiſchungen Statt fanden und 
ehe. auch. veränderte Lebensweiſe die Menſchen aͤnderte, waren zu⸗ 
verlaͤſſig jene Kennzeichen zeiner und. algemeiner. Doch trifft 
man noch jest in Circaſſſen, Mingrelien. Georgien, Caſche⸗ 
mir, im noͤrdlichen Theile der Mongolei blonde, wohlgehilhete 
Menſchen mit blauen Augen. Aliere und neuere Reiſeberichte 
‚geben fogew.übereinflimmende Spuren, daß noch hin und wie 
derx von Armenien bis (Cafferiſian zerfprengte ‚ Überrefte von 
Staͤmmen. ſich finden, deren Sprache, Ausſehen⸗ und Gehraͤnche 
an Teutſche eriunern. Allgemein iſt es zugeſtanden, daß bie 
Berwandtſchaft der teutſchen, griechiſchen, perſiſchen, tuͤrkiſchen 
Sprache unter ſich und mit. ber. alten Zend⸗ und Sanſcrit⸗ 
Sprache, fo wie manche Übereinfimmung in den Gebräuchen 
ber Pelnöger, Thraken, Scythen, Perſer, bei welchen auch ber 
Germanen: Rome vorkommt, nicht bloß zufällig fei, fonbern 


- 





Beflenanme der Linder im. Kılgemeinen, Ey 


we37u.e.* 


auf. Verndvendaetaſchaft hindeute⸗nicſt — RE 
Voͤller eines von dem andern abſtamme, waB fihon: bem-SBer... : 
grifle ne Volfas wiher praͤche, ſondem vielmehr daß ſie⸗ gu 
einen; gemneinſchaftlichen · Ahftemime fi garhelführenlaflen aa: " 
durch erſt die⸗Krage ihre’. eigentliche: Mebeitung. erhal, : iR 
ergicht. fick buch Sufanpienfellung.ollenıftuungekhen,. Daß eig 
Reutirhen ‚einen : Der ullnötkee fiat, mdicheär schen frichs qur 
Segbſtaͤndigkeit, ſich erhoben hat, deſſen Sinrichtungen nicht 
erſt in hie ſpaͤtere Geſchichte fallen,viemehr das Geynage 
älterer ‚Nirabition ‚an. ſich ‚Fragen: u; ud na dieraut befsie> 
bigend.,epflärt. werden ıEnnen. ee. 
Mienhereits banı Werſuch gemacht⸗ worden i, ibie —5 
Sproche ie eine wahre Urſprache zu zerlegen, jo zeigt auch ur . 
geringe Reft.bex aͤlteſten, Bagen, daß, wienhei — 
die Fygtſtehung des Molls niit. bir des Dienfchangefchlechtänf 
idemifitirt ihn Tis kaiſt hat Erdo entſproſſenʒ —— 
der Mann, Menfh;(Exrbenmann, Kam) Auch in. Dir. 4 
nien Hat. zuerſt· Man seberriht, ein Sohn des Himmulq und £ 
ber rbegruu ihn ſtanunen bie Innchener. aber Tasker. ie 
viele Bölfernamen. enden fih auf Manım,.von Geliepıbie:. 
Of Afien: :.. Doc) gehen. die Germanen allen andern vor. Dem 
tentfchen Dann werden. brer Söhne zugefchrieben, wie ‚han: Moah 
und Mmehreren andern Stamnwaͤtern, namentlichder Serben. 
Nach diefem Ioffen.fich. wohl auch die Grunblinien zu /den 
fruͤheſten Wanderungen der Teutſchen nachweiſen. Ihre. ee 
Trennung von verwandter Stämmen: fällt ‚wohl in die Zeit; 
da Idolendienſt und Vrieſterherrſchaft aufkamen. Beide ‚hahen -ı.; 
bet ihnen nie ben Ciufluß erlangt, wie dei den meiſten andern 
Voͤlklern. Wie in Sud⸗Aſien ein Strahl des — —*cr— 
By erhalten hat, ſo if ‚auf-hexv ganzen: Zuglinie der Aeutſthen 
durch Guropa herauf: bitderloſer Maturdienſt geblieben: / Die 
Berwandtfchaft ber teutſchen und tinkiſchen Sprache Räume 
etwa die Richtung nachweiſen, wolche bie: Toutfchen · bei ihyer 
Treunung von dem alten; Parſis genamenen habe: + Man;ike. 
rem Aufenthalt in den: laukaſiſchen Ländern ſind noch Beweiſe 
in der Sprache (beiten Offeten) und Dee AB. DOM 
Slußnamen vorhanden. Die vielen Ahnlichkeiten t. ben. alfen 
Hellenen zeugen von langer Nachbarſchaft in den Ländern am 
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Portw In ihrem allmäliger Vorriuken durch die großen 
wefles: und weide⸗ reichen Flachlaͤnder des oͤſtlichen Europa 
kann man, wenn man will, bie Zeutichen auch eine Zeit lang 
Seythen nennen, inſofern fie dort dieſelbe Lebensweiſe. gefuͤhrt 
haben mögen, wie Herodots wirkliche Schthen nach ihnen. 
Bei ihrer Niederlaſſung in unſern Waͤldern aber. erfiheint ber 
zeitd :der Übergang aud dem Jaͤger⸗ und Hirten Stand; zum 
Aderbau und zur Wehrverfaſſung. Die Susven fliehen noch) 
gerennne Zeit in. der Mitte, zwifchen den vordern, eigentlichen 
Germanen und ben nach ihnen gekommenen Vandalen, 
Gothen, Alanen. Diefe Verfchiebenbeiten. erklaͤren ſich wohl 
am natuͤrlichſten durch zwei oder drei Sauptwenberungen, wo⸗ 
von die. jimgſte, laut der Geſchichte, noch im vierten Bahr: 
hundert bis zum Kaukaſus zurüditeht.. 

: Dee Umfang aber mb bie Außbehmung ber Teuiſchen in 
Ä bien akt, nom. ſchwarzen bis zum Nor.» Meer, und dahei, 
niehen allen Beſonderheiten ber einzelnen Stämme, die bewan⸗ 
Kamsuehrdige UÜhereinſtimmung im Ganzen, in. Sitten, Ge 
braͤuchen und Einsichtungen, hauptfächlich aber in der eigenen 
unvermiſchten Sprache, — dies Alles zeigt uns ein. wahres 
Urvolk, deſſen Größe nur durch den jetzigen Umſang ber. ſla⸗ 
viſchen Nation uͤbertroffen wird, wiewohl der letztere Name 
erſt uͤber verſchiebene Voͤlker ſich ausgebreitet hat, waͤhrend 
der teutſche zuſammengeſchmolzen if). Ä 


b. Erfolg der. Wanderungen für das ‚eigentlige 
Teutſchland. 


Oo diefem großen Wolfe, ivie wir es in feinen Sitzen 
fanben, ſind mehrere Staͤmme und Voͤlkerſchaften ganz, einige 
theilweiſe ausgewandert, andere in Ruͤckſicht ihres Sitzes 
nur vorgeruͤckt; wenige find unvermindert in ber Heimaih 
geblieben. 

Ganz ausgewandert iſt mehr als die Oſthaͤlfte des alten 
Germaniens, bie Alanen, die Gothen, die Herulerz aus 
demiOſtſee⸗aͤndern bie Rugier, Seyrren u.f..w. - Ans 


1) Die nähern Belege zu dieſem ins Kurze gezogenen Abſchnitt ent: 
Halt Beilage 1. am Schtuffe dieſes Bandes, 


r 
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ver Mitte die Burgunder, bie Bandaten,. bie Fangoa 
barben. 

-Theitweile ſind gezogen viele Sueven⸗Staͤmme aus den 
Elbgegenden, dann bie Angeln, die Warner ıc Kolonien 


haben vie Sachſen nach Britannien geſchickt. Worgerudt 


S 


find’ vie: Franken, mehr als die Alemannen, Beide haben 
aber bie heimattjlichen Sitze zugleich noch beibehalten. Die Thü⸗ 
ringer ſind geblieden, haben fich. ‚aber. dem groͤßern Theil 
nach. unter ben benachbarten Hauptvoͤlkern wieber verloren 
Am wenigfien verändert. haben fich De riefen, doch fin 


fie auch, wie die Sachſen ven Franken, bei ihrem Doeniifen 


in etwas nachgedrungen. 

Es folgt von felbſt, daß ‚mit. dem Worte Wenenn 
nicht. immer derſelbe Begriff zu verbinden iſt, wie es auch Has 
und wieder Schon angebeutet worden. Oſt find ed nur. Als 
theilungen wehrhaftet Maͤrmer, welche! ahbeve: Site gefucht/ 
weht jedoch Weiber und dbeiyeBGefölge- hie ganz gefehlt: hao 
ben moͤgen: Dit ſind wirklich ganze" ‚Böker aufgebrochen mi 
aBerzihrer Habe, wie: e8 bei. den. Gothen befchtieben‘' if, doch 
moͤgen sach in biefens Falle zuweilen Ekäine Abtheilungen zus 


sutgrblieben. ſein, die-fih nachher unter den neuen Eimwohs 


nem verloren haben. Von den Gepiden ſind ‚einige mit bon 
beugebarden gezogen, die uͤbrigen aber Ara in ben‘ Dana 
laͤndem namenlos zerſtreut worden )y. 


—R ſdieſal⸗ der Ausgewanderien: Di⸗ alte .' 
syn" Zu Sprachgrenze. 


: ‚Die meiflen von den groͤßern Völkern "haben neue Neilge 
in ben roͤmiſchen Abendländern gefliftet: die Weſt⸗ Gothen, 


Ay Es wird ſich wohl von ſelbſt rechtfertigen, daß wir den fkandi⸗ 
ſcheti Notden auch in Ruͤckſicht der Wanderungen nicht in unſern Plait 
aufgenommen haben. Die Stämme dieſſeits und jenſeits find verwandt, 
das iſt augenſcheinlich. Aber über ihre frühern Hin⸗ und Her⸗Zuͤge find 
nur Gagen und Vermuthungen. Daß Skandinavien nicht bie vagina 
gentium heiffen Sönne, wie von Manchen geglaubt worben, ſondern 
eber der Kaukaſus, ift wieder augenſcheinlich — Was namentlich bie 
Sothen betrifft, fo iſt wahrſcheinlich, daß Theile von ihnen aus Ger- 
manien nach Schweden hinüber und fpäter bei zugenommener Beydtky⸗ 





⸗ 
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bie. Bürgänbet, bla Sueven, Alanen, Mandalenvle Heruler, 
bie Of /Gothen/die Langobacden. Einige Haben fich girich 
Anfange vertheilt/ wien die Alauen von welchen seiniicheit 
in ·den · morgenlaͤ Provinzen geblieben: ti; : Anberr Ori⸗ 
ben ſich ganz verloren.  Ceibft jene neugermaniſchenn Seua⸗ 
ten ih Btalien, Eipankar und inr ſudlichen Gallien firb richer 
ober :fpkter wieder selofken; den Wiößern: ot: aben vie 
Franlen unterworſen, wobel Fidy: endlich; aich vie Willenturiten‘ 
verboren haben, bis anf die deu Wungan ve ind Et 
harden, welche noch dem Lande Ihwsiiapten N 
geblicben find. Ber Gothen Manw aber, vor: faſt gan Su⸗ 
ropa durchwandbert hat, iſt nur noch imeßheediſchert Cotherira 
gu finden: ' Die Urſachen · pres Untergangs finds: wiflähtee in 
ben. geganfeitigen Giferfücht. dieſw Thkker; “Ian Bamätt: dihie 
fehlen: Verfoffung,. in innem Bıreinigkeienn; auch in Relidond⸗ 
fireitigfeiten;, endlich Im. der Aneigmilig frernder Sptachbiue 
Sitten, ‚workber:: fie ·ihrr· Eelbiſtanbigkeitlelngebletre heer 
Im: Ganzelu: verhalten. ſichi hier vorgeluen mölken: Beraderunugen 
wie: die Zahl: ber: menen :Wimmohnen zu. ers ber alten: Mei. 
dieſem Verhaͤltniß haben fit vas Verdienſt, Die 
in: pmin Banden erfriſcht zu haben bardy: einen "nawi’Medfli- 
gen Renſchenſchlag. weiei: audy: Die verborbenän" Sitten eiai⸗ 
senaaßen vickaflenti worden find.) Rech genem erhattiß 
iſt in Den meiſten Staaten die Banbesahtheilung mithentnckten 
Ginmphnem "gemacht werden. In der Regel haben die Ero⸗ 
berer, von Arioviſt bis Odvaker, den Dritten Then ver Rhaide⸗ 
reien angefprochen 2). ‚Im einigen Staaten hat fick 'bas ''mene 
Voll kuͤrzere, in andern laͤngere Beit abgeſondert elta, bis 
no. - — el . Be Fear E IT 17 Sr Eu 


v. 484° 
I a 
u 


! . ı Ewa. 
rung von bort wieber herüber gekommen find. — Mit ben Ko rain an⸗ 
n em wird die ſtandiſche Geſchichte erſt in die unſrige eingreifen um" zu- 
gleich beſtaͤtigen, was wir oben. über die allgemeine Richtung ber Wan⸗ 
derungen geſagt hahen. ae EEE 4 —X 

1) Wie von ben’ Vandalen in Spanien und Afrika ihre Keuſchheit 
gerůuͤhint wich: "Die Kirchenvater beſonders haben’ den alten Einwohnern 
die neuen zum Muſter vorgeftellt. 


2) Die Weſt⸗Gothen haben ſich ſogar zwei Drittel des Landes zu⸗ 
geeignet. . „. ‘ un 








Beſibnahme der Bänder im Allgemeinen. 285 


enblich- ‚bie verſchiedenen Rechte, wie die Einwohner fen; fi 
werpmuigen babets; So -Tinb denn anch⸗ harch dieſe Miſchung 
sie nruern Sprachen in Sialien, Spanien / «Branfteich-und 
Englacce entſterden; / und/ wir ſinden dabei; tie alte Sprach⸗ 
gmmzu. genen buflätigh Wo teutſche Völker dieſe uͤberſchritten 
Yale, da!: iſt auch. Die reine Mutterſprache verlaven gegaugen. 
Dar hingegen bie ganze Norhſeite der Alpen N) umd dar ganze 
Inde Nyeiaufer dieſſeit der Wogefen. und Ardennen, ober das 
vormalige coͤmiſche Gerrnanien, teutſch - geblieben. iſt/ ſo fl has 
ein ame Meweis, daß hier bie Spracho ‚vom. jeher vieſelbe⸗ get 
wehrte; Dis: Franken · beſtaͤtigen dieſes augenſcheialich. Vhre 
Sptache / hat ſich genau nach dieſer Linie getheilt: jenſeits Fink 
fje Franzoſen gemorden, dieſſeits aber. Teutſche geblieben. — 
Ennich haben big: auögemmndesten Wöller noch des Werbienfl 
uw. Mutterland, daß fie. Die: hinter ihnra gebliebenen 
Saenm⸗e aufgehalten haben, denn ſonſt wirde zuleuf gang 
Teutisgland Ai ‚bie roͤmiſchen ‚Prewinzen): außgewanbertfein 
Sao em. jo verlores baten: or die alte Luh 


" ." il [N 


uf .. 

ep einhejmithen Veiter, ihie —* aa, 

eh Gag. UND Stellung gegen einander. .... 

. 3 Die tauticı- aehlichenen: Iranten: haben ſich 7 dee 
ai sinn gbmifhen: Geranniien, ſondern auch wieder sieht 
wirtäns Acytſchland anagedehut. "Bu: itzeenr urſprunguichen 
Stämmen; yon. ben hatten, abwärts: am rechtes Ufer bes Nie⸗ 
derzheinh wie fie vbon aulgozaͤhlt worhen find, habenäfle jen⸗ 
ſeits, von den Batavern aufwaͤrts bis zu den Nerviern and 
Mediomatriken, Alle, welche zuerſt Germanen geheiffen, in 
ſich aufgenommen, und wenn die Gage ‚von «ber ichattiſchen 
Herkunft der::Batgver (bei Tacitus) wahr ift, ſo wir Imm 
die Chatten zum zweiten Mal die Stammvdter der Nieberlaͤn⸗ 
der geworden. Dieffeits, nach ber Defiegung der "Thüringer 
und Alemannen, haben fih Franken im Süden bes thlirin- 
ger Balder, in’ ben Main: Gegenden bie, zur Quelle dieſes 





1) Mit Auenahme eines kleinen romaniſchen älferegftes:en den an 
quellen, der wahrſcheinlich von einer roͤmiſchen Kolonie herkommt. 
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Fluſſes, beögleihen am beiden Rheinufern aufwärts bis zum 
untern Nedar und Durrgau, unter den alten Ginwohnern nie: 
berpelaffen, und da fie das herefchenbe Bolt waren, fo iſt es 
hier auch ihr Name geworden. Das Hauptvolk hat fich nach 
feiner Feſtſetzung in dem jerfeitigen Eroberungen in zwei 
Stämme getheilt, die Talifhen und die Ufer: Franken; 
beide Namen find aber in ber Folge theils- alten -theild netten 
Gau⸗ und Länder-Ranien gavichen. Dagegen hat das Band 
um den Main; bei der Zrennung der teutfchen Wölfe von 
dem großen Reiche ber Franken, zur Unterfcheidung von ben 
Ibrigen, ven Franken: Namen bis auf den heutigen’ Lag 
behalten!) 

Die Suev-Alemannen, im Norden burd bie Fran⸗ 
ken, auf ber Oſtgrenze zuerft durch biE Gothen, dann Thuͤ⸗ 
vinger, endlich durch bie heraufgezogenen Langobauben be: 
Mpeänkt, haben die Notdſeite der: Alpen, Noricum, Rhaͤtien, 
Bindelicien mit einem Theile von Helvetien und bie beiden 
Ufer des Oberrheind im Befig behalten. Sie find Babel nicht, 
wie bie Franken, Über die eigentlihe Sprachgrenze vorgerkedt, 
ſondern haben fie nur ausgefüllt. Da nach den 
auf der Oflgrenze alle zurücigebliedenen Sueven ſich als Stam: 
meöverwanbte mit ihnen vereinigt haben, fo ift auch nach dem. | 
Aufhoͤren der Alemannenkriege der Sueven⸗Name wieber herr: 
ſchend geworden, in denfelben Gegenden, wo er zuerſt unter 
Kriovift. hervorgetreten iſt, jetzt nach der tiefern Ausſprache 
der Waldbewohner, Schwaben ?). Mit ihnen find nicht zu 
verwechfeln bie Suavier, an dem Savefluß, Welche zu des 


1) Daß es früher keine eigene Provinz unter bem Kamen ehriai⸗ 


ſches Franzien oder Oſt⸗Franken'gegeben, daß vielmehr die Ber 


nenmung Auſtraſien, balb in groͤßerm bald kleinerm Umfange, über: 
haupt von der oͤſtlichen Erbportion der fraͤnkiſchen Könige gebraucht wor: 
ben, Tonnen wir nach Wenks gründlichen Unterſuchungen (heffiſche 
Landesgeſchichte, IL Bd. 3. Abſchn.) als abgemacht anſehn. 


2) Die urkunden des Mittelalters ſchreiben gewoͤhnlich Swaben. 
Das harte ſch iſt bekanntlich dem ſchwaͤbiſchen Dialekt eigen. Erin⸗ 
nern wir uns, daß im Altteutſchen, wie noch im Engliſchen, a wie a 
geſprochen wied, To AM: bee üübergung von Sueven (mie es ter Roͤmer 
ſchrieb) in Ende, Schwaben, leicht gu erklären. 
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oftgothifchen Theoderichs Zeit auch unter feinen: Schuhrer 
wandten: aufgezählt werden 1). 

Im n haben ſich mit den. Euer: Alemannen ver; 
Ichmolgen bervefte ber nördlichen Alpenvoͤlker, Rhätier, Bin: 
delicier, dann auch einige aus Italien vertriebene Gothen; Ru: 
gier ac; jeboch nicht in-fulcher Zahl, Daß fie auf das Haupt 
verhaͤltniß bed Volks Einfluß gehabt Hätten Nachdem bie 
Alemannen ſeßhaft gemorden, heiffen bie auf dem linken Rhein: 
ufer Aifaßen, der Landſtrich Elſaß2); vom Rhein bit: zum 
Lech iſt der Schwaben: Name geblieben, wie das Bol, fetbfl 
unvermiſchtꝰ). Vom Lech abwärts bis zu ben Grenzen bei 
Avaten kommt der ältere Locals Name ber: Bojen mit ber 
Enpfplbe Bejnarier, welche auf Niederlaſſung deutet . (wie 
—— t.), wisher auf*), und wiewsht bier marh ben ichs 

ten Begebenheiten in Italien. zerſprengte teutſche und ſlaviſche 
Horden ſich geßammelt haben, ſo zeigt doch der Hauptſtamm 
der Bajoarier in Sprache, Geſetzen und Sitten Beehkbeung 
mit bem fyen <alemannifchen. 

Dar dritte Voͤlkerverein ber Sadfı en, wog. ai im 

weitern Sinne auch. Me Frieſen zählen), Hat ſich landein⸗ 
waͤrts von nen Oſtſee⸗Kuͤſten bis zu den alten Grenzen der 
Eherusßen und Chatten: und weſtlich bis über die Emä:ambr 


gebreitetz . zu ben Hauptflämmen ber Chaulen und Chemäben ":\ 


ſind auch einige von jenen. gekommen, welche anfänglich zum 
Branken+ unbe gezählt wurden, Anfibarie, Angriearier, ober 


ir. 


1) Casstod. Var. IV. Ep. 49. V, 15. 'Procop. de’ Bel Goth: 
I, 15. Ihe Zürft hieß Fridibad. 

2) Bon dem Füffhen SIE | 

3) Einer ber auögezeichnetften Berge in. Ober : Schwaben, aufrueli 
dem man eine fehr große ‚Fläche überficht, heißt mons auevrüus; au: 
Schwabenberg, Schwabe; in ber omohnuichen Benennung. ber 
Buffen - 

4) VBergl; Übrigens: Das roͤmiſche Noricum von Albert Muchar. 
Die Meiften ſtimmen jest darin liberein, daß Bajoarier, Bamverier 
ſolche bezeichne, welche im alten Mojenlande wohnen .. 

5) Mit welchen. die Sachen bald im Krieg, halb in Beichemäven. 
trägen waren, wornach auch bie Grenzen bein © wurden. ‚Adam. 
Brem. Hist. Eccl. I, 4, 
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bie Sachſen · find‘ —— in ie Big vorgerhät :). Nach 


dem Stillſtande der anbetunget fangen: die Sachfen auch 
m fich nach den La gegenden a nennen Weſtohalen, En⸗ 
gern, Ofiähaten®y + ' ie Ä 


| Noch Find drei Boſternmen übrig; ThuriugerenAn⸗ 
ein, Warner; welche une: eigener Seſeten lrbteit  BBenn 
dir berfprift jener: Heinen ·Geſetzfammlung hät iſt, 
wiewohl noch · Zweiſel daruber obwalten, fe erikärtTRge bie 
Vu ſannnenſtellang biefer "drei: Wötkehnamert “km Linfachften da⸗ 
durchdaß wir annehmen, jene Uberelbiſchen Seh d.Etkriemt, 
Worunter Wir, nad Tacitus, die Reudigner Ehren er 
unmnd Angeln finden *), welche“ ungefägt: won ber Haver · bis 
„Ihr Tütifchen Halbinfſel Ahre'Sige hatten, feten ven" Wokefxtch 
ver juwlichern Sueven auch aufgebrochen And Yapen’ My tBeite 
“ Hinter biefen hergebrängt, theils dielwon den Ehuten vürlaſſe⸗ 
nen Sitze Tim’ Harzgebirge eingenonmnen,' wo Denn! Dir chjiuf- 
“ che Nitelpunet der Thurrin ger geblieben iſt und den Lande 
wven Nimm’ gegeben Bat, gerade anf dem alter GeenWall ber 
| Eueben! uf” Eheruöten *). Bon ven Warnern iſt!nach 
wvoen bbigen Nachrichten, eine Abtheilung nach: Italien gelte 
men und- bat am gothiſchen Kriege heil genommen.’ Ayhe 
n Aberreſt ii Weirtfehland hat fich noch einmal gwiſchen bem 
895 dranken und Frieſen ausgebreitet, "DREfich, nach: ihrer Siſie⸗ 
ung durch ben frankiſchen · Eonige Ehilbebert, auch der · aine 
een, wie wit · üben: geſchn babent.:-: Die Anhz era ver 
= vhne weitere Spuren; ihr Name aber iſt mit ihren 
ne, nach England aͤbergegangen. Be vann noch die 





“ ee 
— — — 2 


"23 Spener. Notit. Germ. W 345, Bent, ef —X 


ii Ba 9 YSokhn: ..: 
md Aufr Miehelbe Et, ie im Mitcanien Meet, ef, Die. 
u vi re Wien Alten. DaB Beige doeh 

+ 4) &..oben &. 166. Dr ————— 


si ) OK hart Comment. de XE RT 580, Allee 
De tel Voͤlkernamen auf folgende Artı hie Weriner haben ben Wannen 
von bem hab Mena, der fid ‚in: deu. Main —— Acgein vom 
‚nügule. Thuringins,. gwiſchen des. Wippen, Maſgrut at⸗ — eſen verſchie— 
den von. jenen juͤtiſchen Angeln. ‚RB pa dieſe Erklaͤrung zureiche, 
iſt für n“ deutlich. Ru ee 





Befignanme ber Länder im Yulgemeinen, 280 


vorůbergeh ‚große · Ausdehnung ‚ber Thuͤringer betrifft, fo 
bexechtigt ‚fie; zu ber. Annahme, weil das Reich mit dem Koͤ⸗ 
nigshauſe ſteht and fällt, daß irgend ein Häuptling, etwa zur 
Zeit, da die Oſt⸗Gothen fich getheilt, vielleicht Dom. Stamme 
deu Therpipgerg der ſtitdem. verfchmindet, Die Herrſchaft 

gegruͤndet habe. urch wuͤrden denn auch bie zwei ent e 
gengefehten Fragen... ‚ab... bie. Zhüringen Sueven ober 
than · ſeien, nußgeglihen '). Das wiſſen wir beflimmt, saß 
bie autor ihrem Noaman vorhandenen Gelege, ihrem Inhalte 
nach von den — am meiſten entfernt, zwiſchen ben 
fraͤnkiſchen und aiſchen in Der Mitte. ſtehen. Daß die 
Übersefte ber ;Shüringen. shells unter bie Franken theils unter 
die. Sachſen gekommen, iſt ſchon erwaͤhnt worden. Die Leh- 
tern: Imgriffen. daß ihnen abgenommene Land. imter. dem Nas u 
men ‚Unfiphalen; ſo wie anter. Weftphalen. die nach · den Zran⸗ 
ken in Well genommenen Länder. , 

a find in ber That, nur brei Hauptbvoͤlker geblieben, 
weisen. Dereinen ber Alemannen, Franken und Sach⸗ 
ſen hervorgegangen find, jedes mit einigen Unterabtheilua⸗ 
gen:2)3.mnd * ſind nun der Überreft der Teutſchen in ih— 
sem Mutterlande. Das große, bexlängerte, Diered, das die 
Notiew: beim Aufeng der Geſchichte eingenommen, von den 
Ayen bis zur Nord: und. Ofl-See, und von den Arbennen bis 
hinnater zu ben Karpathen, ja bi in den Kaufafus, wiewohl 
auf Riefer Seite nicht ohne Durchkreuzung von ſarmatiſchen 


» Die Beine fir hothtſche Abkunlt hat Mafcoo a. a. 2. i, 
486, beſonders nach Sagittarius (Antiq. xegn. Thur.) jufammengefteilt. 
Hierzu bunte noch gezählt werben, baß bie Thüringer mit den Oſt⸗Go⸗ 
then in freundſchaftilchem, mit den Alemannen in’ feindlichem Verhaͤlt⸗ 
niſſe ſtehn. Nach unſerer obigen Annahme waren fie auf jeden Zaß alte 
Nachdarn der Gothen in ihren erſten Sitzen. — Eine ändere, etymolo⸗ 
giſche Adleitung der „Döringe” hat Lwo, uͤber — Verehrung ꝛc. 
©. 84. und Baur, Symbolik ꝛc. I. S. 278.. .3 


Sallſche und ufer⸗ Franken, Akemannen und Meied,. GSachſen und 
Frieſen. Zaͤhlen wir bie Thuͤringer, als eigene Wöllerfgaft, hinzu, fo 
find es ſieben; wird von den Erſtern noch Oft» Fraunken Hetrennt, und 
* den Alemannen das Etiſaß, fo wären e tm Garen neun Mille: 
ſchaften. 

Pfiſter Geſchichte d. Teutſchen 1. 19; — 


‘ - 
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GStaͤmmen. Diefe große Benölkerung has: ſich nach. den Wan⸗ 


berungen vermindert oder zufammengezogen in einen - Gurt 
ober Halbzirkel, ber nur noch das weflliche Germanien, ober 
bie Länder biefleit bee intern Elbe, an der Rovbfee: md an 


* beiden Rheinufern, an der oben. Donaubis in die Alpen be: 


greift. Hier allein hat fih_ber unvermifchte teutſche Stamm 
und feine Sprache erhalten. | a - 
‚Wenn: die ansgewanderten gotbifihen und vandaliſchen 


‚ Kiffer etwa dle Öfliche Hälfte "de alten Germaniens ausge⸗ 


. macht haben, ‚und‘ wenn aus ber Mifee bet gandes von den 
. juesifchen 5, Stämmen auch wieber ungefähre, Die Haͤlfte fort: 


gezogen iſt; fo wire es nicht mehr ald etwa ber vierte Theil 


. ber. teutfihen Nation, was in ben heimathlichen. Sitzen 


geblie⸗ 
ben iſt: es. find dieſelben Voͤlker, welche ‚von Unfong Ki unb 
am. längften für ihre Freiheit in. hiefen Sigen gekämpft ha⸗ 
Ben. In der Mitte des alten Germanlend, wo bie Sueven 


laͤnge zwiſchen ben vorbern, eigentlichen Germanen und ben 


* 


nach ihnen gekommenen Vandalen, Gothen ıc. geſtanden find; 
wo zugleich ſeit den fruͤheſten Keiten vom wendiſchen Meerbu⸗ 
fen (an der Oſtſee) wendiſche oder farmatifch =flavifche Voͤlker 
in der Richtung: gegen bie Donau fi dazwiſchen gedraͤngt ha⸗ 
ben: da if auch die Hauptfcheibungsimmie der ausgewanderten 
ober einheimifch gebliebenen Zeutfchen, bie Scheidung ber Ges 
ſchichte Zeutfchlands von ber allgemeinen Befthichte der germa= 
nifchen Staaten. in Europa; hier ift auch der Aufſchluß, warum 
kein eigentliher Kern in ber Mitte Teutſchlands geblieben ift. 

Die drei genannten Hauptvoͤlker erinnern an bie Iſtaͤvo⸗ 
nen, Ingävonen und Hermionen bei Tacitus; wenigftens find 
bie‘ Franken und Sachfen faft in derſelben Lage, wie die bei⸗ 
den Erſtern; die Hermionen aber find nicht mehr im Binnen⸗ 
lande zu ſuchen; ihr Lberreſt, bie Aleniditnen, "Tihb ebeiifaltz 
auf die Grenzen, in Suͤdweſt, vorgeruͤckt. 2 


Yan 








— 





 Sunerer Außand ber geemaniſchan Biiter su 


X 134 


2. - nerr Zuſtand der germanifchen Wölfe, Gerfaſ⸗ 
fu, has „une“ ‚Sitteh bjefer Voͤller, “a Algen: 
meine un nA ünd SER) u 


— 28 — ber Grundzüge unb’der einsetre— | 
"teen WErönderungen, " | 


Di drei Hauptoölfer Zeutfehlands haben das mit einander ger 
mein, daß fe.vun ziemlich gleikhartigen Vereinen auögegangen 
find, Pie, altgermaniihe St tammoerfaſſung und bie ſueviſchen 
Einriäfungen bapıen ich ‚gewiffermaßen in einander, perlgren 1); 

ber Ab wiſchen Germanen. und Sueven hat, aufggs 
hört‘ und Ihre age ee, iſt in her Hayptfaghe a. 
it ‚ge ſcheh n. Regierungsform “aber tritf 
‚Han terſchied Ha "ah bei den Me Gyrmanen, 
> tammoerfafl ung unter Bahihäuptern, gelebt, 
ei ga aufgefommen it, da hingegen bie juevifchen 
fäpumg,..welche, fruͤher Köni gehabt, unter Wahlhaͤuptern 
 gufommengethan. haben. Bei. ben Sachfen iſt ebenfalls 
* Kriegsmacht entſtauden; fi fie ſcheinen im Großen 
ringen ‚ber. Chauken und Cherutken ‚Heibehalten 35 

eh Die Franken haben anfänglich auch nur Hetzoge ger 

babts. ſogar waͤhrend Chilperich⸗ lodwige Vater, :von ihnen 
vertrieben. war, iſt ein- roͤmiſcher Searführer, ni Bann Eoir 
dius, von ihnen gewählt worden. Allein nad Chilperichd 
Rüdkehr und bei dem Gluͤck, das er und die andern Häupfe 
Unge ‚feit biefer Zeit in ihyen Erobesungen gehabt, iſt erbliche 
Köuigöwlrde:t ‘von ihnen behauptet: worden. Die, Sptben,, bie 
Vandalen, bie Burgunder und: zunaͤchſt die Thüringer find ihnen 
barin vorangegangen. Durch ihre: Vereinigung unter Koͤnigen 
haben die Franken das Übergeyeicht über bie Andern ‚erlangt; 
und das hat auch in ber inhern Verfaſſung bedeutenbe Felgen 
wach ſich gezogen. Unter. ‘den Koͤnigen hat das Gefolgewe: 
fen, wie es ſchon Marbod verfucht, die alte Wehrverfaffung 
nach und nad; verdrängt und ben Grund einer neuen gelegt; 
mit ber Beſitznahme ber Eroberungen erhielten die Leute des 
Königs lebenslaͤnglichen Sold in liegenden Gruͤnden. Dies 


1]) ©. oben S. 276 ff. 
J a N 19* 


x 
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iſt der Anfang. ber Lehenverfaffung, welhe- die Frenben zu 
gleich mit der Monarchie gegründet. haben... < u <. 
Diefe Verfaffung haben die Franken fogleich auf bie uns 
terworfenen Gaue der Thüringer und Alemannen über- 
getragen. Bei jenen wurden die Güter des geſtuͤrzten Koͤ⸗ 
nigshauſes eingezogen; bei diefen ein großer Theil des freien 
Eigenthums dem fränfifhen Könige, und Adel Diepfi har ge 
macht: denn in der Entfcheidungsfchlacht bei Zuͤlpich war, mit 
bem Heerführer zugleich eine bedeutende Zahl des Adels ges 
fallen. Ohne dieſes würbe es wohl Faum zu erklären. fein, 
wie das mächtige Volk der Alemannen, dad Jahrhunderte Tang 
ben Freiheitskrieg gegen die Römer geführt, durch eing einzige 
Schlacht in Zinsbarkeit gerathen konnte. Nur in hen xhaͤti⸗ 
[hen Alpen haben ſich einige Sürftengefchlechter erhalfen,- -... 
Im Übrigen behielten die Untermorfenen, Völker, glakh 
ben andern, ihre. eigenthümlichen Gefege und Einrichtungen, . 


b. Das Einzerne. Die Geſetze oder Voltsted tem 
„Euwa“, Ehehaften, hieffen die alten Vollscechtei). 


Dieſe find ‚zwar. bei, ben einheimiſchen teutſchen Wölferw wrfl 


- 


feit der Herrſchaft der Franken. nach und nad aufgezeichnet 
worben ?)5 aber bex guößte Theil ihren: In halus iſt viel die 
ter und die Grundzüge gehen in deu: Thatıin die fricheſten Zei⸗ 
ten zurüd, Sie find: die Gefegebenıfalifchen ind der Ufer⸗ 
Franken; bie der Alemasnem.und der Bojenz ˖die ber 
Sachſen und. der Friefen, und dann noch die ſchon berkihrte 


fleine Sammlung mit bem.Zitelz Gefeg ver Angeln, Bar: | 


ner, d. i. der Thuͤringer.“ Dieſe hoͤchſt ſchaͤtzbaren. Über: 
vefle find bisher - weniger . fir. die. Geſchichte als - für diealte 
Rechtskenntniß unterfucht worden. Wir verfuchen hier zu zei⸗ 
gen, wie viele Auffchlüffe über das innere Volksleben / wor⸗ 
aus fie felbft hervorgegangen - find, - darin gefunden werden 


t . . 4 . 
1) Namentlich das Gefeg der Sachſen. Auf biefelbe Art begeichnet 
im Slaviſchen Salon Gefeg überhaupt, jet die Ehe, nach der ur 
fprünglichen Bedeutung, weil biefe die Grundlage aller gefelligen Ber: 
bindung if. Berg. Linhart, Gefchichte von Krain zc. TI, 233, 


2) Das Weitere davon im folgenden Zeitraum. 
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"Ennen. Vieles dient zur Beſtaͤtigung und Erläuterung beffen, 
- was. ſchon aitus gewuſſt bat: Neben den gemeinſchaftlichen 
Grundzuͤgen zeigt ſich zugleich das Eigenthuͤmliche der Voͤlker, 
nehſt den Vexraͤnderungen, welche ſeit bem erſten Jahrhundert 

unſerer Zeitrechnung eingetreten find. 

Die Voͤlker⸗Vereine dieſes Zeitraums find allerdings als 
Krie gs voͤlker aufgetreten, haben bald erobert bald verthei⸗ 
digt, endlich fich feftgefegt und einander jelbft beſchraͤnkt; da⸗ 
durch ſcheint auch die Kriegsverfaſſemg noch mehr, ald zur Zeit 
der Römer, über die bürgerliche hervorgetreten zu fein. Selbſt 
die Voͤlkernemen, Franten,:Sachfen, fliehen mit ihrer ei⸗ 
genthümlichen Waffe in Übereinftimmung. Die Lanze bes 
zeichnet im thüringischen Geſetz den Mannsſtamm, wie Spin- 
Dei die weibliche Linie: Doch iſt durch das alles die buͤr⸗ 
gerliche Verfaffung nicht verändert ober: gefchmälert worden; 
vielmehr haben beide ihre gemeinfchaftliche Grundlage auch in 
ber weiterg Augbildung behalten. Die Bolkögemeinben waren 
und blieben der Mittelpunct der Gefesgebung, wie ihrer Ber: 
beflerung,, auch unter der Leitung der fränkischen Könige. 


‚Die Wehre (Mäprung); Wehrgeld (Standesvechättniffe). 


Ds Namen:'hat die Wehre nicht von gewafineter Ab⸗ 
wehr- ſeindlicher Gewalt, welches die Landwehr heiſſt, fonbern 
von rechtlicher Gew ährleiftung der perfänlichen Sichere 
beit. - Nadpreiner andern Beziehung wird bie rechtskraͤftige 
Suerleunung ober Beſitz⸗Befeſtigung eines Suts auch Ge> 
wehrt genannt!). 

«Sn der Wehre iſt fuͤr Leib und Leber ein Wehrgeld 
gefeht,, als Buße ober Erfatzpreis. Die Beſtimmung deſſelben 
folgt: gemuu dem perſoͤnlichen Standes⸗und· Rechts⸗ Verhaͤlt⸗ 
wi: Nach: demſelben Grundſatz wird auch fire jede andere 
Art son Verletzung ober Veſchaͤdigung an Leib, Gut und Ehre 
ein verhaͤltnißmaͤßiger Er ſatz (Entgeld, compositio)- geleiftet. 
Dieſe Buße wurden dem Befchäbigten oder feinen Erben ent 
richtet, von baue beweglichen Bermögen des Beſchaͤdigets oder 


1) Noch in:Werteägen. bes-1öten Jahrhunderts wird der Yusdrud 
gebraucht: dag ein Theil den, andern „bei friedlicher Gewehre” laſſen fol. 


eos —8 Bwelter Zeittaum EN 


ſeiner Familie, in fihdern Selten an Wied ober dhdten, iu 
biefem eitraum Sehen mei: in NMetallgeld, ba die Teutfchen 
von ben Ben angunenmet: haben. Die: gewöhnliche Minze 
hieß Solitkus, in tanfher anfpract. Sqitiias und Dei 
nar, Pfenning. 

Dat Mehegad ſinder ha allein. bei den Zentfchen, 
und zwar: bei allen Staͤmmen, ſowohl bei den arogewander⸗ 
ten alt: hei’ den einheimi en; es iſt alſo mit Recht unten. ihre 
äiteften, eigenthiunlichen Cimichturigen zu zählen: Aber'bie 
—* it gut: Thoil ſehr vrrſchieben. Unter ven Urſachen, 
die ſich dariher anfuͤhren Jaffen,: demerken noir zunaͤchſt hal 
vreſchiedent Berhaͤltuiß des Schillings Mach: iſt bieſes noch 
nieht hinreſchend. Andere Gruͤnde mögen ſchon Im Dat da 
Mrängticher Verhaͤlmiſſen der einzelnen Staͤmm⸗⸗ ib WAR 
Hereine-gu: fuchen fein; es ſcheinon gefihichtliche After: vor 
zuliegen, nach welchen bie verſchiedene Zanatdon- aus dem Ver⸗ 
haͤltnifj ner Stände zu einander, d. h. ‚je nachdenn eine Elaſſe 
gegen bie andere zus ober abgenonmsen bat, a hatt 
Dann auih aus Dem Behültmiß des herrichenden Wolken 

den uͤbrigen. 

Die uralte Scheidung in Freir und unfreie, debe thit 
einler Unterabtheifung (nobiles, ingenui; Hberkiri,’ surf), fl 
gebliebenz die letztere Claſſe hat aber verfchiedene Abfiufungen 
erhalten. Im Allgemeinen hat bei: ben vordern Bollven Amel 
Ge anf den Grenzen ber abendlaͤndiſchen Provinzen ſich Ates 
Bergelaffen haben) die Zahl der Unfreien ſich vermehrt, theils 
durch Gefangene, welche oft in großer Zahl hereiugeſchleppt 
worben find, theils durch Dienfidarkelten, weiche ben alten 
Einwohnern aufgelegt wurden. Dagegen iſt bei den Sachſen 
und Frieſen die Zahl der Ebelinge!) gewachfen und: hat ſich 
durch Güter und Würden weit iber die gemeinen Freien 
erhoben, Auf der andern Seite iſt bei den Franken ber größte 
Theil der Edelinge in. königliche Getreuen, Bafallen, und Bes 
amte, Graven, übergegangen. Bei den Alsmannen werben 
erfte und mittlere Alemannen unterſchieden; die Anohl von 


1) Bon Bhals van had’, —28RC& —* Sun. 
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jenen- ſcheint aber nicht groß geweſen zu fein *).: Mei den 
Bayern wocden auffer den herzoglichen Haufe nn fimfiähle 
Geſchlechter namhaft gemacht. Aus dioſen und uͤhnlichen Brüns .. 
ben mag bie Berfchiebenheit des Wehrgeldes enitanden fein. 
Das Wehrgeld des gemeinen Freien war dei ſaͤmmtli⸗ 
chen Franken 200 Sthiklinge; bei den Alemannen und. Bayern 
nur 160 (wie di den Burgundern); ‘bei ben Angeln, War⸗ 
sem und Thuiringern :200 Schillinge; briden riefen: 140 
CSchillinge oder 64 Pf. Silber; bei. den Sachſen 10 Sichillinge. 
- In Abficht der Edeln ifb die Verfhiedenheit noch groͤ⸗ 
Bes. -Der fränfifche Edle hatte ein Wehrgeld von 300 Schil= 
Eingen, ein Dienftinann beö- Königs 500,-der Gras 600 Schila 
linge. -Die Alemannen und Bayern gaben den, eblen Geſchlech⸗ 


tern das doppelto, dem Herzoge· das dreifache Wehrgeld. Beh .- 


den Frieſen iſt es ebenfalls das doppelte, bei den Angela das 
dreifache des gemeinen Freien. Die ſaͤchſeſchen Edeln hatten 
ſegar das zwoͤlffache (1440 Sehillinge), und bie Laute, bie 
im eints Edeln Schutz ſtanden, gleiches Wehrgeld, wie der 
Freie (120 Schlinge). Hier kann Der Grund nicht bloß. in 
dem veriehledenen Werthe des -Schillings liegen, wiewohl Diez 
fer bei den Franken ven doppelten Werth des ſaͤchſiſchen hatte. 
Nady dem Sefeh der Ufer⸗Franken war. ein. Schilling. == zwei 
gehömten, geſunden Dchfenz Lei den Gacıfen hingegen galt 
em Schilling fo viel als ein-einjähriger Ochſ, ober ein Schaaf 
mit Sem Lamm, oder 40 Scheffel Fruͤchte. Wie es aber-auch 
mitıbem verſchiedenen Muͤnzfuß fich verhalten mag ?), fo iſt 
doch fo viel gewiß, daß die Franken auch in dem aͤuſſern Ver⸗ 
haͤltniß DerBöller zu einander dieſe verfchiebene-Zaration zum 
Grraude gelegt haben, fo. daß der freie Franke um ein Fuͤnftel 
höher Hand, als· der freie Alemanne oder Bayer 1) SE ze 


::&) Der miſtlaeralemanne hatte gleicher Wehrgeld mit dem Feeien. 
Die Ufadıe ihrer geringen Zahl iſt oben ſchon unter a. angegeben. 

2 Worüber erſt noch, weitere Unterſuchungen zu wünfchen find, %- 
Wiarda,” Afegabuh S. 25. Canciani II, 17, Heinrich, 
Reichsgeſch. IL, 66. : . 

5) Lex Rip. tit. 36. Später macht das Capitulare Karls des. Gro⸗ 
Gen, vom 3. 788; bei den Strafgefehen folgenden einfachen Tarif: der 
Edle bezahlt die Strafe vierfach, ber Freie zweifach, der Leut einfach: 
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"In Abſicht auf⸗ das weibliche Geſchlecht und bie. 
Unmundigen finden wir wieder ſehr verſchiedene Beſtim⸗ 
mungen, worin fi: bie‘ Eigenthuͤmlichkeiten der einzelnen 
Stämme und Bölkerichaften wieder zu erkennen geben. 
. Bei dan Alemannen unb Bayern bat das Weib das dop⸗ 
pelte Wehrgeld des Mannes, „weil fie ſich nicht wehren Fann”. 
Hingegen bei den Franken und riefen nur das einfache, wie 
der Mann, - Aber das Wehrgeld eines Knaben unter 12 Jah⸗ 
ren, es mochte, ein langhaarichter Franke fein, ober ein anderer, 
ſetzt das ſaliſche Recht auf das bereifache, ober 600 Schillinge. 
Die Framken, Angeln und Sachfen machen einen Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Jungfrau und Weib uͤber und unter 40 Jah⸗ 
ren. Bei den Franken hat die Jungfrau und das Weib, das 
aufgehoͤrt hat zu gebaͤhren, gleiches Wehrgeld, dad einfache mit 
200 Schillingen. Eine Frau, bie angefangen bat Kinder zu 
haben, das drittehalbfache, 500 Schilling, eine wirklich ſchwan⸗ 
gere das vierihalbfache, 700 Schilling, Bei ber Angelır, 
Warnern oder. Thäringern mar das Wehrgeld einer Ehen, fo 
lange fie gebiert,. 900 Schilling, vor und nad) 500. Die 
Frau eines Freien war. im orſten Ball. 500, im zweiten zu 
200. Schilling taxirt. 

‚Die Sachſen haben das ungekehrte Behältnig.- Die 

Vangfrou hat das doppelte Wehrgelb, die Frau das einfache, 

‚ie der Mann. Der Kaufpreis der Jungfrau (bei der Vers 
heitathung). ift faſt das drittehalbfache Wehrgeld des freien 
Mannes. Die Angelſachſen in Britannien hingegen ſetzten das 
Wehrgeld dem des freien Mannes gleich. 

Nach den obigen Grundfägen erſtreckt ſich das Wehrgeld 
ouch auf Zodte,. im Fall fie beraubt ober ausgegraben wers 
ben. Bei ben Ufer» Franken muffte jenes mit, dem halben, 
dieſes mit dem ganzen Wehrgeld gebüßt werden.:: Bei den 
Alemannen iſt es die Hälfte des Lebenden, nach Verhaͤltniß 
des Standes und Geſchlechts; das todte Weib hatte alſo glei⸗ 
ches Wehrgeld, wie der lebende Rank, wei fie im Leben dag 
doppelte Batte, 
| Wiemohl die Währung ober. das Wehrgelb urſprimglich 
nur den Freien (und Edein) galt, als welche das Volk al⸗ 
lein ausmachten, fo bat man doch auch bie Unfreien, als 
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Horige ober Cigenthum der: Frrien, in eine verhaͤtnißmaͤßige 
Zaration * ja, e8 iſt derſelbe Grundſatz auf alles lebende 
Eigenthum. . auf: Hausthiere, Vieeh und! Voͤgen, nausgedehnt 
und für jede Art ein eigener Auſchlag gemacht warden. Des 
Leibeigene haste bei den Alemannen ein Mehrgeld von 12 
bis 15 Schillingen, bei den Angels:x. von. 30, beichen Su 
liem von, 36, bei ben Ufer Frauken won 6: Schilängen: : 

Vach unfem. heutigen. Rechtsbegtiſſen ſcheint #8: frih 
fonberbar, ja unter bes Winde ber Manſchheit, -aufiben Kopf 
bee Menfchen, wie ber Thiere, einen Preis zu leben; womit 
ihr Sehen bezahlt wird; und dazu nicht ein Memichenieben, 
wie Das andere, ſondern jedes nach Stand une Verhaͤltniß 
Auß ‚der urſpruͤnglichen Verfaſſung der Nenifchen Haft ſich die 
Sache ſehr einfach erklaͤren. 

Es liegt in der perſoͤnlichen Freiheit, welche die 
Teutſchen über Alles hoch gehalten, daß bei. ber erſten freien 
Vereinigung, zur Sicherheit ber Perfonen. une: des Eigenthuuns; 
Keiner vem Andern das Recht über. fein Leben zugeßehn wollte 
weil er ja vom Feinde felbft. nichts Schlinmenes ge fürchten 
hatte. Daher haben bie alten Geſetze keine Todenfſtrafe, 
auſſer fuͤr Hochverrath und einige dieſem aͤhnliche Verhrechen. 
Ferner wird. bei den alten Boͤlkern das Recht. überhaupt als 
Habe oder Belig, das Unrecht ald Berluft und Schaden 
angeſehn; ‚mithin wunde für jede Verletzung, ſelbſt für‘ bas 
Leben, Vergütung oder Erfah gefobest; nur bei. Vaubrechen 
gegen das ganze Voll, Hochverrath, oder. gegen den König 
(wo Fein Erfab fich denken ließ), muffte mit dem Tode gebüßt 
werben; daher hat auch ber König allein. Fein Wehtgeld. (Ents 
ſtehung des Begriffs von Majeſtaͤtsverbrechen.) Weiter if zu 
bemerken, daß nach ber urſpruͤnglichen FamilienaVereinigung 
auch der Freie nicht ſich ſelbſt angehörte, ſondem ſeisar Sipp⸗ 
ſchaft. Ihm ſelbſt. war freilich fuͤr ſein Leben Sein ſatz zu 
geben; aber die Seinigen durften ihn fobern, weil fie.einen 
ihrer Wehren verloren hatten, fo wie im umgekehrten Fall 
auch bie ganze. Samilie für den Einzelnen verbindlich war. 
Aus gleihen Gründen hatte ber Leibherr für bie Verletzung ober 
Zöbtung eines Unfreien ober Leibeignen, ber im feinem Schutze 
fand, Erfag zu verlangen. 
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In bleſem Xen onen die gewiſchen nicht tiefer)’ als 
andere Voͤlker des Alterthums. Die zwoͤlf Tafeln ver Römer 
techtfetigen dad Wiedervergeftungsrecht, wenn detr 
Schuldige ſich nicht vertragen wii, . Nach Solond-Befegen 
büßt der, der ben Eindugigen blendet, mit beiden Augen. 
Mofes hat benfelben Grundſatz. In der’ Selbſthuͤlfe und 
Blutrache der Teutſchen font dev. Römer nichts Auſſersrdent⸗ 
Uches. Ihr zufolge befaß jede Familie gegen bie-andete Das 
Fehderecht, bis Genugthuung gegeben war. Diefe geſchah 
in den meiften Faͤllen durch auffergerihtlihe Sühne 
Sn allen nicht augenfcheinlichen Faͤllen, wo der Thatbeſtand 
die Zeugen, bie Entſcheidung ſelbſt unſicher waren, war es 
für beide Theile vortheifhafter, bie Fehde durch frettofllige Über⸗ 
einkunft oder Vergleich zu endigen. Die Sühne geſchah dann, 
neben ber batgelegten Buße, durch feierlichen Friedenskuß 2)3 
wer biefen brach, fiel in fchwere Strafe. Dabei ſtand es Se: 
bem frei, bie gerichtliche. Klage zu ergreifen; für biefe Säle 
galt darin die gefetliche Taxation als Das Maximum, das vom 

Dichter aufgelegt wurde, 

Wenn ſelbſt angefehene Hiſtorlker (näterer Zeit choad Lei 
fliges in der Sache finden wollten, „daß befonbers ber. Reichere 
nach Belieben habe tobtfchlagen, verſtuͤmmeln, ſtechen, hauen, 
und fich mit einer Kleinigkeit Iöfen Tonnen ‚bei einem ohnehin 
ſo ſonderbaren und fehlerhaften Tarif” *), fo haben ſie damit 
nur ihre Unkenntniß der urfprünglichen Verfaſſung verrathen. 
Man vergifit die Gegenwehre; daß ber Arme auch Waffen 
hatte, und Haß dieſem fein Leben und feine gefunden. Glieber 
wohl,eben ſo lieb waren, als dem Reishen ?).. Mau vesgifft, 
daß· Wie her boſe meiſt das beppeite Wehrgeld hatten. Mach 
unferm jetzigen Geldfuß wäre Dies freilich Fire "Den Reichen rine 
Kleinigkelt geweſen. Aber damals überſtieg es gewoͤhnlch das 
ganze Bermgen. Wer den freien dranken etſchlug muſſte 


1y Wiarda, Aſegabuch. 
2) Heinrich, teutſche Zeehengitte I, 372; eo FFIR 
Geſchichte des Teutfchen I, 188. mn 
3 Mer Bhuße hat, mag fülagen, am | 
Wer Gelb und Gut hat, mog betalen. 
Frieſ. Spruͤchwort bei Wiarda. 
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ben ben Bei von 400 Kuhfen darlegen; inen ben ſaͤchſiſchen Ebel 
brachte, muſſte eine Heerde von: beinahe. aribesthafbs 
— Stinuken Vieh im VBermoͤgen haben.!). ‚Mer ſich nicht 
Ufen Kenute, für den war uͤberall kein -Keilz er blieb in ber 
Tor; ober fiel in Krechtſchaft oder Verbannuig . - :; 
Die teiffte Stufe iſt der Zuftand ves Wiedervergel 
tungereäts. Der erſte "Schritt aus. bemfelben iſt ba 
Behrtgeldz ald bedingte Aufhebung der Fehde oder 
Blutrache. Dei zweiten Schritt that. ber weile. Theoberich, 
Kirig der Off⸗Gothen: fein bekanntes Edict ſtellt den Grande 
ſatz a, , „baß ber‘ Freie nicht tarirt ſeĩ⸗ * ur 


»Det Eriede. Die Gerihtsbartelt, - J | 


"Das Böchrgeld beſtimmt zugleich-bie Grenze der Gerichts 
barkeit. Wegen folcher Berlegungen, auf welche ein beſtimm⸗ 
tes Wehrgeld geſetzt war, war der Verlebte nicht ſchuldig, 
den Beſchaͤdiger gerichtlich zu belangen; hier galt Die bes 
bingte Selbfihülfe und Privatgenugthuung. Bei allen andern 
Anfprüchen aber Tonnte ber Beichädigte fi) nicht durch Gewalt 
Recht ſchaffen, ohne ſelbſt einen Frie den 8b ruch zu begehn; 
bier nahm alfo die Rechtsverfolgung mit ber Mahnung ed 
Schuldigen vor dad Bericht ihren Anfang. Handlungen, ' bei 
welchen, neben ber Verletzung des Anbern, zugleich ein Fries 
densbruch begangen. wurde, zogen, auſſer der Buße für ben 


3) Zufolge des oben gegebenen Tarife. Zugleich mu bemerkt wert 
den, dab hiefe Bußen nur auf. gewöhnlichen, \nvorfägtichen' Todtſchlag, 
wie ee bei Händeln fi ereignen mochte, gehen. Vorſaͤtzlicher Mord, 
„Mordtod“, wird nad) bem friefifchen, fächfifchen und alemanniſchen Ge: 
feb ſogqr mie en! neunfashen Wehrgeld gebußt. Wer kounte wohl ſo⸗ 
viel aufbring 


2) Das iſt die Chrenechrude im falifchen Sefeh, Reina u 
gen‘! wurde, ber, ber nicht bezahlen konnte. Wenn er dies gefegli 
wieſen und mit ben vorgefchriebenen Symbolen feine naͤchſten Kandere 
ten, kraft der Familien: Verbindlichkeit, zur Bezahlung aufgerufen hatte, 
muffte.er, bid aufs Wams ausgezogen, ofme Schuhe, mit ‚einem Pfahl 
in ber Hand, über feinen Zaun fpringen. Vergl. Eichhora, teutſche 
Staats⸗ und Rechtsgeſchichte I. 8, 205, ' 


3) Edict. Thood.’c. 9. 


08. Buch J. ameieer Zeitraum. Abfchnitt:7. 


Sahcadigten / ah, eine gulcdersbuße (fredam). und Entrich — 
ung einer Gebühr für ben Richter nach fi. (deiwura); wenn 


es Sachen betraf, welche gefhägt werben konnten, fanb- nach 


uüberdies ein Schadenerſatz Statt (capitale). Diefe heiſſen oͤf⸗ 
fentlihe Strafen, zum Unterfchieb von. den Wehrgelböbußen. 
Bon diefer Verfoffung Hat fchon Tacitus Nachricht, gehabt *). 


Iſt Wehre die beſondere Sicherftelung der. Perfonen, ſo beifft 


Friede der oͤffentliche Sicherheitszuſtand überhauptzı ge me i⸗ 
ner Friede, unter der Geſammtbuͤrgſchaft aller. Freien 


" einer Gemeinde, Gaufrieve. Die Strafen richteten ſich theils 


nach dem Stanbe des Thaͤters, theils nach dem, Gegenftonbe, 

theils nach, ven Umftänden, unter welchen das Unrecht. began⸗ 

gen ‘worden: : Die Verzeichhiffe derſelben machen ben. Haupt⸗ 
tupalt ber ſchon genannten alten Seſebſammlungen aus. 


a 


- 


‚Die Sitten, ans Vergleichung ber Strafgefege. 


Wenn man gewiß voäre, daß von den erften aufgezeich- 
neten Geſetzen der teutſchen Voͤlker nichts verloren gegangen, 


76 würde dieſe Vergleichung mit groͤßerer Veftinimtheit durch⸗ 


geführt werden koͤnnen; indeſſen laſſen ſich doch aus dem, was 
wir beſitzen, wenigftens die. Hauptzuͤge mit vieler Wahrſchein⸗ 
Lchkeit darthun. Es. könnte zufällige Anordnung ſchelnen, daß 
im. ſaliſchen Geſetz Raub und Dieb ſt ahl aller ‘Art vorne 


„an ſtehen; allein die nachgefolgten Geſetze laſſen abnehmen, daß 


Verbrechen dieſer Art bei ben Sranfen eher. zu⸗ als abgenom⸗ 
men haben *). 

ı  Vei den: Ufers$ranten iſt Dagegen meht bie: Rede von 
Wunden und Körperverlegungen. Ein Schlag oder Stich, 
ber. früher mit einem Schilling gebüßt wurde, muſſte zu Karls 
des Großen Zeit auf 15 Schillinge gefegt werden. ‚Die Frie= 
je en haben die ausfuͤhrlichſten Verzeichniffe von Verletzun⸗ 
gen (Dolg) in, ihren alten Landrechten. Das glemanni- 
1 de Geſetz nennt unter Dieb ſtahl nur aushezicbnelan (am 


I) Er kennt die Gebuͤhr für den: Riten; nur der grlehen 8buße 
iſt noch nicht gedacht. Bei den Franken bezog fie ber Konig. 
2) Pactus pro tenore Childeberti et Oistarii: regum, > A. 593. 
. and. mehrere ©pätere, ap. Baluz. I. 
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Hofe des Herzogs) und Vleh⸗Diebſtahl. Als oft vorfommend 
werben in dieſeni Geſetz blutige Händel genannt, im Baier⸗ 
fehen Geſchlechtsvergehungen. Gifttraͤnke und Fruchtabtreiben 

find im Gefet Ber Ufer⸗Franken und ber Baier bemerkt; 
gebungener' Mord und Zobtfchlag bei Saftmahlen im falifhen 
Geſetz. Alle‘ haberi Strafen gegen Weiberraub, nur daB 
fafifche: nichts ſtrenge iſt das ſaͤchſiſche Geſetz. Nach dieſemn 
muß der Raͤuber die Entfuͤhrte zuruͤckgeben und beinahe ben 
doppeſten Raufpreis dazu erlegen; wenn er ſie behalten will, 
ber vierfachen. Wir erinnern und dabei ber heftigen Feind⸗ 
Theft zwifchen Hermann: und Segeſt. Die Sriefen fette 

auf Entfuͤhtung das' Treifache Wehtgeld, bie Angeln a8 
Wehrgeld eines frelew- Mannes; fo auch die Ufer⸗Franuken. 

Wenn abet’ ein Leibeigner bei“ den Letztern ine Freie raubte 


fo muffte er mit dem Leben bien. Wenn der Alemanne bie | 


Entfürhrte zuruͤckgab, mußte er das halbe Wehrgeld des freien 
Mannes bezahlen, fm entgegengeſetzten Falle aber dieſes fuͤnffach 
entrichten. Das baieriſche Geſetz hat die haͤrteſte Strafe: ber 
Grete, der Eue Freie taubt, wird an Händen oder Augen ver⸗ 
ſtuͤmmelt. Wittwen⸗Raub wird zweifach beſtraft. (Bei den 
Langobarden muffte Weiber⸗Raub mit 900 Schillingen gebuͤßt 
werden) 

Das fueſiſche Geſetz beſtraft def Unzuchtövergeben, 
auffer dem Manne -auch bas Weib, mit ihrem Wehrgeld 1); 
nach dem baieriſchen erhält das "Weib, wenn fie dazu einge⸗ 
willigt hat, nur 12 Schillinge Erfab. Beides betrifft Freie. 
Die andern Geſetze beſtimmen allein die Strafe des Mannes, 
je nach dem Stande des MWeibes. Der freie Salier, der eine 
Leibeigene oͤffentlich ſich beilegt oder heirathet, "bäßt mit dem. 
Berlufte der Freiheit; Unzucht eines Edlen mit einer Teiheigee, 
nen wirb mit 15 Schillingen gebuͤßt; ein freier Ufer Franke, 
der mit einer Freien fich vergeht, bezahlt 50 Schillinge (ein 
Viertheil des Wehrgeldes). (Der Langobarbe büfte nur mit 
20 Schilingen, wenn Heirath darauf erfolgte; Ehebruch aber. 
mit dem Tode, Der Angelfachfe hingegen, der eines Andern 
Frau beſchläſt, bezahlt ihr Wehrgeld und Pant biefem eine: 


1) Gr kein. W 2* 
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andere Frau.) Ein freire Alemanne, der eine Freie wider ih⸗ 
ven Willen beſchlaͤft, hüßt mit 40 Schillingen (ver Häffte des 
Meibertaubs). Entbloͤßung ober Betaſtung wird nach dem 
feiefifchen Geſetz mit 6 bis 12 Schillingen gebuͤßt; das ale⸗ 
manniſche ſetzt doppelte Strafe bei Frauen. Der Frieſe, der 
mit einer Leibeigenen Unzucht trieb, bezahlte ihrem Herrn vier 
Schillinge, in weitern Faͤllen ie einen Eaiting weniger, bis 

auf eine Tremiſſe. 
Mordbrand beſtrafen die Salier, auſſer ben Schaben⸗ 
erſatz, mit 62 Schillingen fuͤr jeden Kopf, ber Im Haufe wer 
wub entwann;- für den verbrannten: mit dem Wehrgeld. Bei 
. ben WersZvanten war bie Strafe 600 Schillinge; bei den 
Memannen und -Baiem 40 Schillinge; für das Haus. eines 
Leibeigenen mm drei Schillinge; bei ben Resten erhieiten much - 
bie Entronnenen Entſchaͤdigung. Die Friefen ‚gaben brppeiten 
Schabdenerſatz, die Sachſen hingegen beſtraften den Mordbrenner 
mit dem Tode. Vatermord kommt im Geſetz der Frieſen vor; 
es ſchien aber hinlaͤnglich, Verluſt ber Erbſchaft darauf zu ſetzen. 
NMenſchendiebſtahl und Sklavenhandel wird bei 


aclen diefen Voͤlkern genannt und ſcheint haͤufig geweſen zu 


fein, beſonders waͤhrend ber Unteriochungskriege. Die Volks⸗ 
verſammlung ber Alemannen verbot Sklavenverkauf auſſerbalb 
des Landes, bei Strafe des Erldſes amd ber = Beicbensbupt Bei 
ber Baiern mufite ber Verkaͤufer füch mit ſeinem eigenen 
Wehrgelde loͤſen nach dem Geſetze Thaſſilos. Häufig entflohen 
‚jene Unglüdlichen, oder ſuchten Zuflucht an heiligen Stätten 
oder in Burgen, worüber die Geſetze auch das Nähere, heſtim⸗ 
men. Es wer Sitte, Diebe und andere Frevlor auf friiher 
hat zu binden, um -fie dem Richter zu überllefem. Wer 
einen Solchen mit Gewalt ‚befreite, muſſte fein Leben loͤſen 
(mnit dem Wehrgeld). Gegen unerlaubtes Handanlegen, Ge⸗ 
fangennehmen und. Binden der Freien eifern die Geſetze haͤu⸗ 
- fg: ‚Die ſaliſchen und Ufer⸗Hyranken beſtrafen folches mit. 80, 
" bie Batern mit 12 Schillingen. Die Frieſen mit. 15.Schillingen 
und 12 Schillingen Friedensbuße. Wenn ein Leibeigerter einen 
Iveien geſtohlen und verkauft hatte, fo muſſte en nach dem 
bayeriſchen Geſetz mit dem Verluſte der Hand oder der Augen 
büßen. datte ihn fein Herr dazu beſtellt, ſo muſſte dieſer 
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ſelkſt die Strafe -Ieiben aid. verlor: auch den Lelbeigenen. Wer 
bei ben- Alemannen/ einen. Freien auſſer Landes verkaufte une 
nicht wieder herſtellen konnte, der muſſte fein ‚ganzes Wehr⸗ 
geld entrichten, wie wenn. er ihn getoͤdtet hätte. Geſchah ber 
Verkauf innerhalb des Landes, jo muffte er ihn wieder her⸗ 
flellen und Schilling Buße bezahlen; für Frauen jedenfalls 
das zweifache. Auch wenn ber Verkaufte wieder zuruͤckgebracht 
wurbe, mußte der Ufer⸗Franke noch mit. dem ganzen Wehrgelbe 
büßenz im Gegentheil mit 900 Scilingen. (dem. kuiitepalbfas 
Ben Wehrgelde). 

: Diehfbahl-büßte her feie Saliet je. nach ben Umflänben 
voik 45.558..45 Schilingenz der Alemanne ken. ausgezeichneten 
mit zweifachem Erſatz, nebſt ber Friedensbuße. Neunmeligen 
Erſatz / mußte ter. freie Baier, Sachſe und Langobarde für den 
— oebenʒ breifachen der Sri. ‚Thüringer. und. —* 


— hrlos gät zunaͤchſt was feig und unm Aantid 
eiheint, ; Einige Geſetze geben zwar zu verflchn,, daß Dieb⸗ 
ſtahl fig. den Freien erniedrigend ſei, daher auch die wohrfache 
Buße. Mer hingegen bei den Saliern den Andern einen Ha⸗ 
ſenfuß sum dergl. ſcholt, zahlte ſo viel Buße, als wenn. er ihn 
beſcaldigte den Schild zuriigelaſſen zu. haben-(örei Schilliuge) 
‚Br Um einen Hhexenmeiſter ( Heroburge) naunte, hüßte.fogar 
mit‘ Schillingen. Wer. eiw Weib eine Hexe aber Hure 
ſchalt, ohne Beweis, bezahlte 183 Schillinge, beinahe dag 
Wehrgeld;. bei. den Langebarden ſogar bat ‚ganze. Wehrgele 
(Ehre Lehen) 

nn Wer Hlemanye nunſſie falfche Kufhulbigung. eines Ver⸗ 
brechens mit dem Schwerdte (im Gottesurtheil) vochlfentigen. 
WBreiheit mb Mannhaftigkeit: konnten wide ohne. 
einander gedacht werben: Alle Koͤrperverletzungen "find genau 
nach' dem Verhaͤltniß, in welchen der Mann minder tüchtig 
oder ſtreitbar wurde, taxirt. Der Daum galt ein Sechstheit 
des Wehrgeldes; ein Auge das halbe, Entmannung das ganze‘ 
Wehrgeld; bei, den Angelfächlen ſogar das dreifache; bei ven, 
Angeln, Warnern und Thüringern hingegen nur das halbe, 
Wehrgeld,. und bei den Alemannen 0 Sqhuuinge ober ein 
Viertheil des Wehrgeldes. 
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Bet allen teutfchen Stͤmnmcen Ind’ Lange Haare das Che 
tenzeichen - ber Freien Wer fie Bent Alemannen gewaltfem 
fihor, buͤßte mit 12 Schilfingen; den ‚Bart’arit' der Häffte: 
Die Frieſen dagegen beſtraften Gen Baregriff it ber doppelten 
Buße des: Hangäffe ). 2 et 

Für den Sreien gab es Ihe Dobeoftrafe, auffer dem 
Hochverrath, wie ſchon gedacht worden; dieſem ſtellen die Sach⸗ 
fen gleich deu Motbbraubunb wie Lnngebacea den Ehebruch ?). 
Als dadꝰ hoͤchſts Merbrechen befkafen: Die: Frieſen Tempelſchaͤn⸗ 
derri. Dev: Unglüdkiche „- ber ſich dieſes Verbrechens ſchuldig 
gemacht Hatte, wurde geupfert / nachdem man, ihm ayf ben 
Üiperehftrand: bie‘ Dive ‚gefäpliht und bie Meiopeit gm: 
wm hattenı: „5: 

Nach. ben Beben ie Fechel bei, His; Die Haie 
* das vucdrickiche Deich, Daß ein Beier nur bach Haupt⸗ 
verbrechen feine Freiheit verliere, auch wenn.er arm ſei. Ehen 
fo. wenig darfteuder Freie Lei bes ſt rafen leiden. Das baie⸗ 
riſche: Geſetz mache allein ine Ausnahme‘: indem as dem Freien 
50: Pruͤgeha dictiet, wonn er gegen ‚bie AMiegherdnung fehlt °). 
Die harte Baflrafung: dei Weiben aubs durch Verſtiuglung 
iſt bereits :uben, vcegelonmen. Bei: ben. Weſt⸗Gothen Be 
Eutinannung anf. Eohomiteret und Mnabenfbäntierei: 7; 

Snẽ der Negel wuren: Leibesftrafen, fo wie Zortur, aur 
für Leibeigene. Wenn Eines leugnete, wurde en bei vu Es 
: Kan curch 120: Hiebe mit: Ruthen, von koinen Fingers Dicke 
zu ren. gefrieben.. 20 Diebe weh. eier eriche 
(' In. > .* 
TO hr — νν den Mare —8 cdeſahace.as, 
bei einem Maͤdchen 72 Schillinge. 
2) Wer einen auf friſcher That ertappten Ehebrecher, Dich, Mord⸗ 
brenner, Tempelraͤuber toͤdtete, warb nicht geſtraft. Frieſ. Geſet. 

8) Bber Ei Boandulam Im Heere begehet. Die Schloaͤge zent das 
Geſeq Famamntas⸗, Haber vielleicht noch des Ausdruck Mackes geben”. 
Dieſer Titel des baieriſchen Geſetzes ift ſchwerlich ſpaͤterer — weil 
erſt unter Karl dem Großen bei den Franken Leibesſtrafen eingefuͤhrt 
wurden, alſo lange nach der Aufzeichnung des baieriſchen Geſetzes. Dieſe 
neuen Strafen waren namentlich Geiſſelhiebe für Verſchwoͤrung. Wer 
eine abgeurtheilte Sache wieder vorbringen wollte, erhielt von ben Schoͤf⸗ 
fen 15 Puͤffe. Lindenbrog., p. 852. 858. | 
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Beibiigene, wenn: fie. die ãArucht abtrieb... Sogar. Fanvanmmg 
warb hei -bew Franen gebraucht, nicht nur wenn. ber. Leibei⸗ 
gene Unzucht tuieb, ſondern auch, für. Diebſtahl, ben ber Freie 


mit: 30: Schiſlingen büßen durftez doch Eonute bex Leihherr die 


Stiafe mit ſechs Schillingen. ablöfenz :120. ari⸗ lonnten 
wi Karl, Gelingen weit werden. - “ rg 


Dip GR ai Die: Geeihtsunefaffung 7. a, 
5 bie Volksgemeinde, nach altet Sie, 

su TR Tagen zufanneny- bei ‘dei’ Atemannen tor 8 

In en err!' wenn wetiig Friede far Gau war. Ding: ifl 
Vieh Näme Ges Gerichd +). Geböteie, richte. 

ken weiche" auf beſonderes Anrufen der Beſchaͤvigten ver⸗ 
ſaninilit werden. ‘Em eigener freier Platze war zu dem Wolke: 
genicht beſtin ait meiſtens auf einem Huͤgele), unter alten ehr⸗ 
wvtrdigen Eichen *), Tannen, Linden, oder bei einer aufgerichte⸗ 
tem Sichſſauie, beim Stein", ober ‚bei einem aufgeſteckten 
veiczen Schild und Fahne, „das Mahl; der: Mahiderg". 
eg ver Volksgenieinde zu erſcheinen, war jeder Freie 
Beige verpflichtet. Unter dem Worfige her Obrigkeiten 
she Das Gericht. gehalten. Die Gemeinden, ober in beſon⸗ 


u 


dern Faͤllen bie * Nichter, fanden durch ihre Stims 


nen vas Urchect. Letztere heiſſen im ſaliſchen Geſetzz Rach en⸗ 
biſe gen, und Wären ihrer ſieben, anderwaͤrts werber ſie 
sten genamnt. Sie mufften vollkommen frei und un⸗ 
wide Ken! Sagkbaronen, Sachmaͤnner; hieſſen die 
Rechtskundigen,/ welche die Urtheiler zu unterrichten hatten ®). 
Bon dir Mehming zum Gericht une den Striafen ihrer Bias 


m AT 


En Bünapp, Ablagen; Veihlifenn. en 


ee Er Er Be 7 


v2 Mm Frieſtichin Warf, Mufiucf, uͤher hop pietten Bom,. 


87 Daher Upftalsbom; Ober ⸗ (Giviäte) Stuhr Beunm, kei Wer 


in Friesland, bei drei uralten Gilden. Anberrwints — die . eos 
Ete, Stahl: Eiche. Biatba, oſtſeieſtſche Serie I, 292. 


4) 12 Schillinge nad) dem alemannifchen Sefed., 


\ 


Grav. 
Pfiſter Seſchihte d. Teutſchen J. 20 


&) Sie hatten gieeches Wehtheld, wenn ſie Chie waren, . be 


. 
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befolgung Handeln ausführlich die Geſetze. Dir Nager muffte 
Beweis führen durch Eid und Zeugen, fpäter durch Urkunden. 
Dieſelbe Art des Gegenbeweiſes war dem Beklagten gefſtattet. 
Den Eid findet man von jeher bei allen teutſchen Wöllern, 
wiewohl noch nicht in ber Bedeutung, bie Ihm das Chriſten⸗ 


thum gegeben hatz das fieht man befonders aus den Eid hel⸗ 


bn 


fern, deren Zahl, nach Wichtigkeit. ber Sache, von 6-ME auf 
72 ſteigen konnte. Der Mann ſchwur auf feine Baffen, daS 


Meib mit dee Hand, auf feine. Brufſt. Meineid mufile- nad 


dem ſaͤchſiſchen und fweſiſchen Beleg mit: bem Wehegelde ge⸗ 
buͤßt werden, was nach dem Dbigen fo viel heifft,- 8 -fein 
Leben. loͤſen. Wenn die Gültigkeit der Beweife verworfen 
wurde, ‚trat das Or dale oder Gottesurtheil ein: Auch 
dieſes gehört, ben aͤlteſten Zeiten an ımb hat verſchiebene Ar⸗ 
ten. Das ſaliſche Geſetz nennt bes Keflelfang (aus einem 
Keſſel ſiedenden Waſſers Etwas heraufzuholen); die andern be⸗ 
ziehen ſich am haͤufigſten auf den gerichtlichen Iweilanpf, daun 

auf die Feuerprobe . (glühendes Eifen in. die Hand zu nehmen’ 
ober barlıber wegugehn).. Mad dem Gefel ber Angeln x. 
wurden neun glühende Gchaare *) auf ben Weg gelegt. "Die 
Frieſen hatten überdies ein feierliches Loos mit Reifen j an 


Yih jenem, deſſen Tacitus gebenkt. 


Sp'weit war Gerichtöverfaffung und Verfahren Bei allen 
teutſchen Voͤlkern gleih. Da die den Franken unterworfenen 
Voͤlker ihre eigenen Volförechte behalten hatten, fo wurden auch 
einzelne Freie, wenn fie zufälligerweife in einem andern fräus 
kiſchen Lande waren, fo wie die Franken, bie-fic bei jenen 
niebergelaflen hatten, jeder nur nach feinem Volksrechte beur⸗ 
theilt: Denn. es gab uͤberall bloß perſoͤnliche Rechte 2). 


" Dagegen enifland eine Hauptveränderung Dadurch, Daß bei Den 


fämmtlichen teutſchen Bölfern, welche einen König hatten, aufs 
fer den Sachfen und Friefen, bie Richter nicht mehr im Namen 
des Volks, von dem fie gewählt, waren, fonbern- als Beamte 
des Königs zu Gericht faßen, ba biefer mit feiner übsigen 
Gewalt auch die oberfirichterliche in fich vereinigte. 


1) Eqar, Sqher, ein jebes aTeheten ahen, grstnich ie Ping. 
2) Eichhorn a. a. O. & 4. 
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Mie euuſen bu, Wechtanerbandumgen nach der Cr 
ober geningern: Wichtigkeit, derx, Sachen, beägleichen die Wuͤr⸗ 
ben.ben Michten, ſtaten im. ‚genauen Verhältniß mit ber ubti⸗ 
gen. Eolitiſchen) — aub Vervaltung. a 

BR sn En 

ons "Marken, Senden, Bauen | 

Ma ‚fe wirken · Veraͤnderungen unter ben Volkern ſelbſt 
din Bufslimmenteitt, Wanberung, Niederlaſſung, finden wir 
doch "ur@uikeheinsheilung ·ͤberall auf. dieſelbe Weiſe gemacht, 
wie flerfiihsärimikemieriien.. Zeitraum der Germanen beſchrie⸗ u 
ben Abe „dns Mereinigang von: Höfen und Weilern - in eine 
Gemeinde hieß Markgenoffenichaftz eine Anzahl von dies 
en Herden dene. Centz bie Vereinigung eines ganzen 
Lanbesbeziats chat: ben Namen: Gau... Aus. der Unveraͤnderlich⸗ 
leib den aneiſt abzunehmen, Daß die vorgerlickten oder eiti- 
gewaberten⸗Voͤlker überall nach: ben. oͤrtlichen Verhaͤltniſſen 
"Ha bequunitih. ho die · natirlichen Begrenzungen nach Thaͤlern, 
Ftluͤſſen Bergen, + Waͤldern, bei. ber Niederlaſſung ihrer Ge⸗ 
menenn ab &himme, häufig. mit, dem alten Namen: von je: 
nenj:sbeibehatters haben:?). > Die Aufzählung. der Gane, mit 
ihren rengen und Unterabtheilungen, : gehört ber Geographie 
und den beſondern Landesgefchichten an”). : Zu den: geſchichi⸗ 
ten Erſcheimmgen sift zu zaͤhlen, daß nad dem Stillſtande 
ver Manverungen die Völker allmaͤlig ſich daran gewöhnt ha⸗ 
ben 5 zauıffer ber Goacbezeichnamg/ größere Laͤnderſtrecken unter 

eigenem Namen; meiſt von ihrer Lege; —— — wie 
Of» ——— S——— — Meuſtrien, Auſtrafien, WiWwhalen, 
‚Eugen; Oftphalen a. ſ. wi “Davon: haben denn‘ auch die zu 
dieſer Beit:gts den alten Volksrechten hinzugekommenen Geſetze 
den Namen Landeechte erhalten, wiewohl wis anter dieſen 
noch.ganz. keine Teroitorialrechte uns denten durſen. ot 


. 2° N. u, ’ v 21 


4) & ‚nd bie poitiſche Eintheiluns at ver beygwphiſchen zu⸗ 


v 


D Behr aa Hauptwerk, mwiewohl nicht ohne Dinge, das 
Chron. Gotvicenss. In Handbücher iſt die Aufzählung der Gaue auf⸗ 
genommen bei Krauſſe (Sinleit. in die Geſchichte des tentſchin Reiche) 
und Willen, Handbuch ber teutſchen Hiſtorie. 
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Von den Gauen hatten bie Staͤmme beſondere Namen; 

aber den allgemeinen Volksna men“trug jeder Freie, als 
Alemanne, Sachfe, Branke: dad war nad unferm Ausbruch 
fein Bürgerrecht, ber Beweis, daß er als pollkommen frei in. 
der Rechtsgenoſſenſchaft einer Volkogenieinde ſtehe, als Mit⸗ 
glich ihrer Sefammtbürgfchaft. 


Die obrigkeitlichen Würden. 


Die Vorſteher der Heinen Gemeinden und Genoſſeuſchaſten 
hleſſen Skelten, von ſchalten, leiten, orbnen (bei ben 
Eangobarben Scultetus, Seuldais), Heimbürgen (qum Un 
terſchied von den Rechtsbuͤrgen), Dorfgreven (Otaven); 
in ben Senden ober Centen Tungine, Dingmaͤnner, Send⸗ 
oder Centgraven, in den Gauen Graven Letztete waren 
ausſchlieſſlich vori der Claſſe der Edeln. Sie hielten bie gro⸗ 
den Volksverfammlungen und, Bolfögerichte ee en ben - 

Franken, wie fhon. bemerkt, im Namen des K 
‚ben Xlemannen und Baiern ivırden Sürften Ba welhe 
bie Rechte ‘des Königs ale eigene Rechte, ausuͤbten; . diefe 
beſtanden in der Kriegsgewalt Und in der oberſten Geigtss 
barkeit. " 

Dos Wort König findet ſich in allen. Dunbasten und 

bezeichnet ein Geſchlechts⸗ und Stammes: Haupt. * 


3 8 u 


Das Reiegswefen. " 

Dieſelben Vorftcher, welche im Frieden zu — — 
fuͤhrten ihre Gemeinden, Senden, Gaue in das Feld. Das 
weſtgothiſche Geſetz nennt Huuptleute über. 1000, 500,, 100 
und 10.“ Da die Freien allein Waffenrecht hatten, fo zogen 
fie auch allein in den Krieg 2). Dem Leibeigenen, .ber eine 
Lanze trug, wurde fie auf dem Rüden. zerfchlagen. Doch gab 
& ſchon Grade in Abſicht des Riegeienges namentuch zwi⸗ 


|) Bei Ulpdilas Kun, Geſchlecht, wie Thiadana vor Thied, 
—— auch die burgundiſchen Hendins ober Kindins lcheinen derea ber: 
zukommen. 


2) Auffer, inſofern fe Ben Sn re 
Pferde warten lieſſen. 


Innet er autand der germanifien Völker. 309 


ſchen Meiterni und Bufaingem , zwiſchen Fteien und ein 
nem! N 

—2 — AIR Genoffeifchaften wurden’ zuſammengeordnet. 
Bei den Gbthen ſcheint fi am laͤngſten die Sitte erhalten zu 
haben, daß Weiber an der Seite Ihrer Männer kaͤmpften. 
Unter bie erften Kriegögefege gehört, daß Keiner ſeinen Kance 
raden perlaffe. Bei den Alsmannen muflte der Fluͤchtige des 
Verlaſſenen Wehrgeld bezahlen; bei den Langobarben ward 
ex mir bern Tode beſtraft. Aufruhr im Heere hatte nach dem 
alematihifchen Geſetz gleiche Strafe wie Hochbewath:. Die 
Waffen ſindim Ganzen noch diefelben, wie in früherer Zeit. 
Shih’ und Yanze, Ehrenzeichen der Freien, werben auch ‚die 
Infigkien Ber 'kiften teutſchen Kaifet *). Nach dem frieſiſchen 
Landrecqht wdertheidigt der Wehrmann das Land mit ver Schaͤrfe 
(Schwerdi) wit der Spitze (Lanze) und mil dem Schild, 
Die unbe‘ des Letztern war bei den Frieſen braun, bei ben 
Sachſen roth. Die Arier hatten fchwarze Schilde. Wahr: 
ſcheinlich Haben ſich auch die andern Voͤlker durch eigene Far⸗ 
ben —— Bei den Franken ſind einige Verbeſſerun⸗ 
gen ver Waffen gemacht worden. Auſſer der Frame, welche 
fie mit Widerhaken verſahen, haben ſie die Streitart einge⸗ 
führt, wahrfcheinlich eine Nachahmung ber altkeltiſchen Stein⸗ 
beile), wine furchtbare Waffe, zum Wurf und zum Hieb, 
wie jene, brauchbar. 

Die Schlachtordnung war meiſt keilformig, oder in Form 
einge Schmeinstopfs, „Schweinfhaarung " U auch des 


49 Procop berichtet von dem Langobarden⸗-Konis Auboin, er habe 
dem &. AYuffinian zu Huͤlfe geſchickt: 2200 bellatores egregias, qui- 
bus in famulatum addiderat amplius 8000 pugnaterum. @bend. 
von dem oftgothifchen König. Theoderich, er habe ſeine · Schweſter Amala⸗ 
friede, Sewabn bed Vandalen-Roviga, entiaſſen enmsogitetu Gotho- 
rum mille nobilium, quos secuta sunt ministeria, e viris belli- 
cosis colleota, ad quina circiter millia. ‚Auf ähnliche, Ar Art ungerfipeiet 
das Kriktefalftr Kitten mb Kuechte. u 

Yon bie mertingifäen Könige fübeen bie ‚Same als Lcpien 
Greger. Tur. VI, 88. 

3) Die man noch in alten Gräbern findet, 

4) Dam Grfadung im Rorben dem Obin augefchrieben wich. 


330 Buch L Zweiter Zeitraum. Aöſchnitt 7. 


Schlachtgeſangs wird oͤflers erwahnt. Durch bielange Kriegs⸗ 
. Abung mit ben Römern mögen beſonders die vordern Voͤtker 
auch im Einzelnen der —— fi Manchesnungeeignet 
haben, doch fehlen "die nähern Thatſachen. Die Staͤrke ber 
Deefe, beitarib, "im Fuißvolk ©; : Neiterei hatten ſte wenig; bie 
Franken Haben Sie ihrige durch thüriigiſche, Jaͤchfiſche wird frie: 
ſiſche Pferde ergänzt, welche damals, wie die burgunviſchen, 
für die beſten gehalten wurden. :: 3 Se rmuink- 
..  „Auffer. der Allgemeinen Landwehre' der Seelen ent- 
fland in dieſer Zeit eine "Befondere gewaffnete Machtr in den 
Lehenteuken. Bene wurde aufgeboten- durch Bobksbe⸗ 
ſchluß *), dieſe auf den. Befehl des Koͤnigs "hr teues ſte⸗ 
hendes, ober eigentlich anf iges Heer, woburch vlr-&ranken- 

Koͤnige ihre meiften Unterneh. iungen ausführtent mruer 
| ” j ’ £ 4 oo. 2. f ' J u, wa — 

Grund und Boden. Lehen, Hoͤrigkott. LKandbanu. 

. Die eben gedachte Einführung des Leherituffehsrin Gro⸗ 
Ben hat im Abficht des Grundeigenthums eine Bedeutende Ver: 
änderung zur Folge gehabt. Der Freie war als Frundbe⸗ 
figer zur Landwehre. verpflichtet und bezahlte ſich fest! ). Die 
Leute dei Königs, auch Freie, und bald höher fie dnkend, 
als die gemeinen Freien, bezogen ihren Soldtr Hegenden 
Gründen , Lehen. - Dadurch eutfland, wie ein zweifacher Stand, 
fa auch eine „zweifache, Art des Grundeigenthums: dad” eine, 
das alte, Achte Grundeigenthum der Freien; das andere, Das 
Egenthum bes Königs und feiner Leute. In beiden war übri⸗ 

4.83%. Britannien gab es im ſechsten Jahrhundert noch gar kein 
Pferd; auch hatte man yom Reiten keinen Begriff. Wenn britifche Ge 
fandte ober änbere Perfohen’ zu den Römern oder Franken kamen, wo fie 
etwa veranlafft wurden, Pferde zu beſteigen, ſo mulften‘ fie Don’ Anbern 
Hörauf und. herab gegeben werten. 'Pröcop-de B.:Golh. AN, 80, : 
2) Beiſpiele dad Grogak Pal den. nn, 
CH Schou bie Koſten ber Bewafftuͤng waten nicht Mein: · ¶ Bei ben 
Ufer⸗Franken galt ein Schwerdt mit Knopf7 Schillinge, oder ben Werth 
von 14 Ochſen; ein gutes Panzerhemb- 12 Schilling; ein Helm; 6 Schil⸗ 
Ulinge; Beinbergen, Schienen, 6 Schilinges Ber Schlid nebft Lanze 12 
on PT zufammen 48 Schillinge ober den Werth von noch fo viel 

en. « oo tn 


I} 
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gend biefelbe Einrichtung in Abficht bee Benuhung bed Brmb 
und Bodens, nur bie Art ber Verwaltung, war verfchieben. 


Beide Theile hatten ihre Hörige und Cigenleute, nach ver 
fhiedenen Abflufungen, melde den Lanbbau unter gewiſſen 
Bedingungen beſorgten. Bei biefer Betriebſamkeit von vera 
ſchiedenen Seiten muffte. ruͤhmlicher Wetteifer entſtehn. üÜbri⸗ 
gens wird das Vexdienſtlichſte was die Voͤlker in dieſem Zeit⸗ 
raume gethan haben, am wenigſten genannt. Die Wieder⸗ 
berftellung ‚bundertjähriger Verheerungen, regelinaͤßiger Anbau 
ber Felder, Eindeichen ‚der Fluͤſſe und der See, Austrocknen 
ber Maraͤſte, Anlegung von Landftraßen, Ausroben ber Waͤl⸗ 
ber, Einfriebung der Höfe, Weiler, und allmäliges Anwachſen 
ber Dörfer ‚und Flecken mit. dauerhaften Wohnungen, — dies 
alles wirb in ben Sahrbüchern übergangen, aber die Wirklich⸗ 
a wie ſie fich ſeitdem gefaltet hat, ift der flille Zeuge ges 
lieben. — 


Hude, Hof, Saalgut *) heiſſen in aufſteigendem um⸗ 
fang die zuſammengehoͤrigen Guͤter der Faͤmilien, wie der 


Herrſchaften. „Sal, urſprünglich Haus 2), auf das ganze 
liegende ‚Gut übergetragen, wird zulegt der Name der vorzuͤg⸗ 
lichſten Beſitzungen ). Bei den Nieder⸗Teutſchen heiſſt Wehre 
auch das Haus, der Heerd mit allen Zugehoͤrungen; Gabe, 
eine Stube, ein warmer Ort; Liod-Garda, ber Familien⸗ 
Herd; Kard heifft überall ein eingefchlofferer Plag. Die 
Höfe waren ‚gewöhnlich in folcher Entfernung, dag man von 
einem zum andern den Ruf eines Menfchen hören Tonnte, 
Jeder umſchloß fein Eigenthum mit Zurchen, Gräben, Pfaͤh⸗ 
ien, Bäunen; in Wäldern waren gefchälte Bäume die Grenz: 
pfäple. Die dritte Art von Landeigenthum, die gemeinfhafts 
lich in Befig genommenen Güter, Almenden, Melden, Wil: 
ber, biiehen in ‚gemeinfhaftlicher Verwaltung. Die fuevifche 
Berfaffung iſt nun ganz ‚mit der altgermanifchen zufammenges 
floffen. Dagegen hat ſich der Unterfchieb des xoͤmiſchen und 
freien .Germaniens noch Darin erhalten, daß die Kranken. jem 
1) Hoba, mansus, ourtis. 

2) Bei den Franken und Alemännen, 
8) Curtis, terra salica, dominica. 


J 


— 
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feit des: Nheins ſich in vormaligen VBmiſchen Stäbten nie 
bergehaflen: haben, wähtenb: ife Brider dieſſeith nad geraume 
Zeit in offenen. Bladen: wohnten, . 


J in J Da⸗ —RX Lehen, 


Bu bem Wißherigen iſt die früher beſchriebene Fantlien— | 
Bert fung noch immer Grundlage, fo daB gewiflermaßen 
auch die Öffentlichen Berhältniffe darnach gebilbet worden find. 
Die Alten Geſetze geben von jener folgende nähere Befim- 


mun 
| Se alle Perſonen, die, ſich nicht ſelbſt ſchuͤtzen Finnen, 
“unter der Munde des Freien flanden, ‘ namentlich das weib⸗ 
liche Geſchlecht und die Hausfinder, fo mmuffte dee, ber ein 
Weib’ nehmen wollte, dem Hausvater je der Derlobung bie 
Munde. erfegen ober bezahlen. Dieſer Vormundſchaftsſchoß) 
oder Mahlſch ag betrug bei. den fallfehen Franken nur einen 
:Schlling und einen Oenat, bei den’ Stikfen ziel Sthitlinge. 
Das alemanniſche und baierifche Geſetz beziehen ſich auf eine 
hnliche Babe. Hingegen da den Sachfen muffier’300 Schib 
linge wirklich erlegt werben. Nach dem Geſetz der Lebtern, 
ſo wie nach dem burgundiſchen und langobarviſchen Gefttz, 
wurde die Verkobung als eine Art von Kauf augeſehn, je 
doch ohne dad Recht bed Wiederverkaufs. Weisen andern 
Völkern ift nur noch das Symbol des Kaufs. Diefer Sitte 
‘gemäß’ ſandte au der thüringifche. König Hermanfried bem 
Könige der Oſt⸗Gothen, Theoderich, bei der Verlobung zit 
ſeiner Nichte Amalaberg, eine Anzahl füberweißer Pferbe?). 
. . Nach Vollziehung der Ehe erhielt die Frau, welche ge⸗ 
woͤhnlich von ihren Eltern eine Art Ausſteuer (au Kleidern 
und Dauegerätge) mifbeachte, vom. Dan sine Morgen: 


y Ich erinnere mich irgendwo bie fcharffinnige Bemertang gelefen 
: ga haben, daß ſchon dieſer Vormundfchafteſchoß — daß bie Teut⸗ 

ſchen keine Ehen in den durch die Bibel verbotenen Graben gelaumt has 
ben, da in dieſen keine Munde Hätte bezahlt werben bürfen. Doch fin 
det ſich ein Beiſpiel in Pro.cop. Bell. Goth. IV, 20., :wo bex War 
wer Rönig Herniegiſclus verordnet, ber Bohn fole feine Otiefmutter 
Nails feinem Xobe heiraten, zadasepe 5 wargıcs Mn Spree vopos. 

2) Mafcov a. 0. D. Beil. S. 19. 





Innerer Zuſtandeder germaniſch en Bälle, 843 


gabe, meihe-ähn Eigenthum Klick; and · ein BirumBa) 
welches, nach. ihrem Tode wirder gurivxkſiel⸗ ‚Bei der ſtreugge⸗ 
haltenen Grenze zwifchen Seien: und: ‚Unfpeien ‚fand auf 


Misheixath ‚große Strafe). Don Vielweiberei find. keine Bei⸗ J 


ſpiele ‚nosbanben,, wobl ‘aber von ſolchen Verbindungen, bei 
welchen big: Börmlichkeiten, ber. (Ehe: nicht beohachtet ¶wurden. 
Diefe heiſſen Concubinat und waren, im Geſetz nicht; perbpten; | 
fie beſtraften fih. ſelbſt durch Verluſt der auf die Ehe, gegruͤn⸗ 
deten Rechte. ‚Ungleichheit. bes Standes pgx wühl..bie, ae 
woͤhnliche Beranlaffung derfelben 2). 

Das Erbrecht gründet. ſich auf geſetzliche, eheliche Ab⸗ 
ſtammung aus gleicher Ehe. De Naunsſtamm erbt das 
Land, das. Heusgeraͤth, bie. Bluirache, das Leutgef d. Wenn 
Ienet exläfcht, fa fält dig ganze Erbſchaft auf,die Toͤchter. 

Bei welchem Verwandtſchaftsgrad dieſex Fall eintretg, ‚harüber 
find de Geſetze theils unbeſtimmt theits abweichend. Bej den 

:; Warnern oder Thuͤringern fällt. dad Alode erſt ‚nach 
dem ‚Glied von der Lanze auf die Spindel * „Von 
der Rungenf chaft hat die Frau’ bei den Wefkphalen hie 
Hälfte, „hei den. Dftphalen und Engern Nichts. Ihre Myr⸗ 

gengahe vgrliert ſie bei Jenen, ſobald fie. ‚geboren. batz auf 
— — faͤllt ſſe nach ihrem. Tode an. ben, Mann. suche; 
kei. Dielen aber al we en fie Feine Erben hinter —* 

-T. ur, ' N 

4) Noch 'hem sipaarifihen Sc gebt. we Rider eine Dem, ne 
einen, Leibeipenen ‚soiber Willen ihrer Etern heirathen will, ein Schwerdt 
und eine. Kunkel: nimmt fie jenes, ſo fol fie den Knecht töbten3 nimmt 
f’ He, fo bleibt fie in Knechtſchaft. — Adam. Brem. Hist. Ecch 

5; Sehatiptet- nach —— die Sachſen Hätten‘ Mlisheirath ber 
akt deat Tobe beſtraft. "Men ihren Geſchen, welche aAben hen: 
nat Gurken gemindert ſind / ndet ſich Mihkeobeusr; .< Benes 
Zann aber auch nur heiffen, fie mufften ihr Wehrgeld bezahlen, was in 
vielen ähnlichen Faͤllen ſo giel iſt, als das ‚Leben loſen. 

.2) Dody wurden bei den Franken: ;Königen bie mit Bäfcräferionen 
oder Frauen von geringerm. Stande erzeugten Soͤhne nicht non- der Erb⸗ 
folge ausgefihloffen,. Heinrich . 9.6.20. . > | 

8) Oder vom Manne-Bitanum auf ben weiblichen, Das übrige Ei⸗ 
genthum, Geld und Beibeigene, kam ſchan beim Abſterben der Söhne an 
Die Toͤchter, das Xlode oder bie liegenden Guͤter aber erbben Re mann⸗ 
lichen Aſcendenten bis zu dem grnannten Grad.. 


/ 








_ 
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Die Ledensweiſe der Teutſchen hat ſich im fünf Jahr⸗ 


hunderten im Ganzen wenig verändert, fie haben auch von 


ben Verfeinerangen der Römer. nicht Biel angenommen. Nach 
ber Beſitznahme ber Bänder fcheinen zwar bie Zranten ben 
noch rohen Alemannen vorzugehn. Doch wird noch: Fein Un⸗ 
terſchied gemacht bei der Beſchreibung bes vermiſchten Heeres, 
das im gothiſchen Krieg nach Italien kam. Wenige, ſagt 


der gleichzeitige Agathias, hatten Helme; bei. den Meiſten 


war ber Kopf unbedeckt, dad Haar wild, Bruſt und. Schuls 


tern bloß bis auf die Lenden; um biefe hing das: Schwerbt, 


auf der linken Seite ber Schi. Das Geſetz der Angeln x. 
nermt Weiber, welche Fresum, Fries, werfertigten '), Eben 
biefes Geſetz zählt bei den weiblichen Erbſchaften verichiebene . 
Kleinodien auf?). "Die Vorriehmern und die Fürften ‚haben 


. Überlabung von Koftbarkeiten an Kleidern, Waffen und Pfer⸗ 


deruͤſtung 
Ban ber häuslichen und. laͤndlichen Beſchaftigung finden 


wir folgende Nachrichten. Der Anfang des ſaliſchen. Geſetzes 
handelt von Schweinen, Rindern, Schaafen, Ziegen, Hunden. 


Was früher von den Belgen geruͤhmt worden, das gilt nun 
bon den Franken. Mit ihren Heerden find fie in die Arbens 
nen gekommen. Bei den Alemannen hatte der Sirte von 40 
Schweinen, mit einem Hund, Horn’ und. Jungen, besgleichen 
ber Schäfer und ber Senefchall (GefindesAuffeher, Oberfnecht), 


der über 12 Leibeigme gefest ift, und bee Marſchall über 12 


Dferde, gleiches Wehrgeld mit dem Koch, Weder, Waffen 
ſchmid, obwohl Alle zuſammen Unfreie waren, naͤmlich 40 Schil⸗ 
linge ober ein Viertheil von dem Wehrgelde des Freien, Auf 
einen zahmen Baum ſetzt das ſaliſche Geſetz drei Schillinge, 


auf einen innerhalb bes Zauns 15 Schillinge, wenn er ‚ums 
. gehauen oder geftohlen wird. Noch ausführlicher handelt das 
. ⸗ 


1) Eine ſolche hatte gleiches Wehrgeld, wie bee Golbſchmid und ber 
darfner ein Viertel weiter als andere Leibeigene. 

In Oſtfriesland wurde ein verſenktes Gerippe ausgegraben, mit einem 
gewalkten Wammt und ſolchen Hoſen. Mone, Symbolik IT, 64. Bes 
kanntlich heiſſt eine Art dickwollenes Tuch Fries. Iſt dieſer Name 
vom Voll, oder umgekehrt der Volkename von. ber Krat? 

2) Daten, Krempen, Ohrenringe, Armfpangen. 
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baieriſche Geſet von Obſtgaͤrten und Hainen Wie), desglei⸗ 
chen von Bienenfang und Zucht.‘ Das ſaliſche Geſetz beſtraft 
den Diebſtahl eines Blenenkorbs mit 45 Schillingen? Eben⸗ 
baffelbe fetzt auf einen geſtohlenen CH 7. he ohne 
den-Schabenetfat 2c.; auf eirien Dchfen 35, Meinen Stier, 
ber fr, drei Dorfheerden gebraucht wird‘, NN Sqhuttinge; auf 
einen einz-ober zwelzjähtigen Hammel drei Schlinge; auf eis 
nen Hiftenhund drei Schillinge, einen Haushuub 383 Schil⸗ 
linge, einen Leithund 45 Schillinge; einen Habicht auf zen 
Baume drei Schillinge, auf der Stange 15 Schlinge, 

zahmen Meigern, Störchen ; Hahnen md Hennen -muffte —* 
Stuck, wenn es geſtohlen wurde, mit brei Schlülngen gebuͤßt 
werden. Bei den Alemannen war ein Stier von 12 Kuͤhen 
zu drei Schillingen taxirt, bie beſte Kuh zu vier Doemiſſen, 
ber beſte Ochs zu fünf Tremiſſen. Gin Biſon (Mikfle) und . 
ein Hirſch muffte mit 12 Schilfingen erfeßt werben. Mer ca - 
ned Andern Bären oder Wildſchwein koͤdtete, bezahtte ſechs 
Schillinge; fuͤr einen Eber desgleichen; für einen Kranich drei 
Schillinge; fir einen Reiherfalken fechs Schillinge;fuͤr ben 
erſten Spürhund ſechs Schiilinge, für einen Leichund 42 Schil⸗ 
linge, fr einen Wolfshund drei, für einen Haushund einen 
Schilling. Ein Caball, mittleres Pferd, war zu ſechs Schiis. 
lingen, ein Hengſt bis auf 12 Schillinge taritt.. Da bie 
Sprache eine Menge Benennungen für alle Arten, Alter und 
Verhaͤltniſſe des Pferdes enthält, fo ſieht man darhus ver 
fine Zucht ein Bieblingögegenftandb war. - ; - 

Das Geſetz der Ufer: Branden behandelt. Segpfaihen nicht 
als Beſitz hat daher auch Fein Wehrgeld, ſondern bloß‘ State 
für den Eingriff. Auch ein zahmer Hip wird wicht, wie 
andere Hausthiere, erfebt, fondern ‚fein Diebſtahl mit 45 Schil⸗ 
Kngen gebüßt. Falkenjagd wat das. höchfte Wergnügen. Bei 
ben. Klemannen und Baiern ift das zahme Vieh etwas gerine 
ger angefchlagen, als bei den Franken; ebenfo die Jagdhunde. 
Der Haushund, Hofwart, der bed Abends losgelaſſen wurde, 
bat ben geringſten Preis, vermuthlich als der faule, . 

Was im Binnenlande die Jagd, dad war vew,tlftennäls 
tem, Sachſen und Friefen, die Schiffahrt. Auf ihren Beinen 
leichten Fahrzeugen, „Krabben”, von Flechtwerk, mit Le⸗ 
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bee Üiberjögen, waren fie bie geübeeſten Ruvderer ımb die. 
ſurchtba n Seeraͤtiber ?)J)J. 

Die Ackergeraͤthſchaften waren noch unwoltenene,,— Ver: 
Pflug, ein altes Wort, einfach.‘ Die Karren- Hatten yünke 
Nüder, von Brettern, ohne Speichen," und wurden‘ gewoͤhtich 
von Dechſen gezogen. Bei dem großen Vorrathe von Heerben 
und Wii. If es nicht glaublich, daß die Teutfchen Pferbe⸗ 
fleiſch unter den gewoͤhnlichen Nahrungsmitteln gebulücht; 
doch laͤſſt es fich auch nicht ganz abfprechen ‚; weil "bei det Ans 
nahme des Chriſtenthums die Ablegung dieſer Sitte gefobert 
wird. Ne im 16tch Jahrhundert iſt von eingemachtem Pfer⸗ 
deſleiſch in Meffer re. die Kede. Sonſt waren fie in ihret Aus⸗ 
wahl nicht elel. Sidrche, Murmelthiere, Widhopfen, Kraͤhen, 
Adler, Schwalben wurden fuͤr eßbar gehalten, Baͤren Tatzen 
und Koͤpfe als Lederbiffen betrachtet. Rohen geräusherteh 
Speck pflegten fie haͤufig zu gerieffen. Gegen Zruntenheit «bs 
fert DaB ſaliſche Gefetz BE 

Dos alte Heilige‘ Säfliecht wird bei ben Gothen, fin 
under und Vaiern durch ausdrüclliche Geſete gefücent. J 


rin „Won. bee Religion a).. 


Sn Sm cben genannten Gaſtrecht, in ber Schtifing 
ber pe, in⸗ dem Bottesurtheil, im dem Eide; in der Heilig⸗ 
keit der iohrigfeittichen Wuͤrden/ in ber Verhaͤngung der Todes⸗ 
ſtrafen, Im Gaufrieben, "Ba In allen öffentlichen und haͤusli⸗ 
hen: Berbättniffen, fehen wir eine. veligisfe Grundlage durch⸗ 
fdhmmern.: Und wiewohl unfere Nachrichten ſehr unvolllom⸗ 
men find: Kber: das, was die ten von Bart‘ und göötfüen 

„gr dr 13 . 

i) Bidon, Apotl. Lib. VHI. Ep. 6. Isidor. in Orig. XXx. 1. 
Audy bei den Briten ift in biefer Zeit noch Feine Segelſchiffahrt. Pro- 


. £OP. Le 


9 Bor der Gntwerfung biefes Abſchnitts hat ber Berfaffr. ‚unter 
ander auch die Ed da zu Rathe gezogen. Sein Refultat ik: aber, dab. 
der größte Theü des —8 nur für den Norden, nicht für bie teutſche 
Geſqchichte, gehört; auſſerdem, daß erſt noch entſchieden werden muß, wie 
weis qhriſtuche Vorſtellungen bei der Abfaſſung eingemiſcht wurden. Nur 
. bier und bar, wo die Übereiäftimmung augenſcheinlich iſt, haben wir zur 
Beftätigung Siniges entiehnt. 


_ Innerer gufons.s der garmaniſchen Wölfen, 37. 


Dingen ‚geglaubt und gelehrt haben, — denn die wenigen 
Zhatiachen find theild von auswärtigen Schriftftellern dunkel - 
gefafft, theils aber und hauptſaͤchlich durch den Eifer der Mifs 
fondrien. und dur nachgefolgte Deuteleien bid auf umfere 
Tage. ‚häufig. entftelt-worben, — fo ift doch eben jener Zuſam⸗ 
menhang mit den übrigen Berhältniffen und die. Wechſelwir⸗ 
en ar ber ficherfie Maßſtab, das Achte en den Uns 


cheiden. 
Le einfachen atſahen aus dem voniegenden tZeitraum | 
ſind biefe: 


. Im; Innern von Teutſchland haben es die Miſſt onarien 
| nicht anders getroffen, ald wie es ſchon ein Halbjahrtauſend 
früher, beſchrieben worden iſt: uralte Eichen, Hame, Hügel, 
Quellen, als geheiligte Orte, ohne Bilder (wie zu der Zeit, 
da Abraham im Hain Mamre wohnte). Von ben Alemannen 
ſagt Agethias in der Mitte des Gten Jahrhunderts faſt "wirt: 
lich, was Zacitus früher von den Germanen: fie verehren 
Bäume, Hi el, Flüffe, Thaͤler; dieſen (oder ben ımfihtbaren - 
— bie Te fih ‚Dabei denken) opfern fie Pfetbe und anbeve 
ige). Daffelbe, und was noch früher Caͤſar bemerkt hat, - 
mt auch K. Kartuts Geſetz für. dis Angelfachfen, indem 
es j 3. varbietet künftig Sonne, Mond, Zeuer, Fruͤſſe, Baͤ⸗ 
de me, Felſen zc. anzubeten. An folchen Orten Megte 
lange, als ſchon das Chriſtenthum eingeführt wer; 
* anzuzlinben und Geluͤbde darzubtingen. Roͤrdlich vom 
den Hemannen, im alten Heffenlande , iſt dee alte Eichendienfl. 
Dei den, Sachſen wird überall feines Bildes geducht, ais:ber 
— a: welche Eginhard {ober Meginhard, ein -faldate 
ſcher Moͤch), der Zeitgenoſſe ihrer Be, als ein Bild 
der Säule bes Bettäns erklärt > ER 


« ®. 
«cs; 8 . 4 « * ‘ « . 
* ‘ " ' 


1) De Bell; Goth. L. in Murator! 88. Rer. Yial. I. p. 388, „Haco 
"Pincant oguis eic.* — „Velnti 15i qusddam Numen sit.“ heiſſ 
% in-’Bwrohard. Can. Eoel, Bu Vanciuni, ‚Praef. ad T. III 
lag. barb. p. XVL 


2) Adam. Brem, Hist. Kcal. I,6. Sie war ein roher, niemlich 
heher, Holzklotz Laiſerbuch, geſchrieben ums Jahr 1144 (pfälgifche 
dandſchriſten, 361. heifft es von Säfar: „uf einer Brmenfut fie in 


(2 


⸗ 


nn. 
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Auf.im Geengen hiagegen im Süben, Weſten and Sr 
den zeigen ſich Anfänge von Vielgoͤtterei, Tempel und "Bit 
berbienft ').. Bei den helvetiſchen Alemannen fanden bie Riſ⸗ 
#onasien, ungefähr 80. Jahre nach der obigen Nachricht des 
Agatbiod, verſchiedene Goͤtterbilder. Zu Bregenz am Bobenfee 
waren beren drei is. einem Tempel, wovon eine als Wo dan 
bezeichnet wird 2). WVon den Franken in Gallien wird aus⸗ 


druͤcklich geſagt, daß ſie mehrere Goͤtter hatten. Auch bei den 
Srieſen werben kleine, den Göttern gehelligte Tempel D ge 


fanden. Bofiteslanb, eine Infel auf der Grenze der Zrirfen 
anb Dänen, wahrſcheinlich das jetzige Helgoland GHeitigen 
Sand), haste feinen Namen von Foſite ), einer uͤbrigens un⸗ 
belannten Gottheit. Die daſelbſt weidenden Thiere, und alles 
Übrige, was. dem Gott geheiligt war, durfte Niemand’ anta⸗ 
ſten. Aus ber Quelle wer nur mit tiefem Schweigen ; 1% 
pien,erlaubt.. In den meiften friefifchen Tempeln waren 

von Gold und Silber. Kin Mann mit einem Schwert * 


| wachte das Heiligthum. ‚Aus ber längern Berührung uhtt Mir 


ww, Galliern, Briten (von ben früheften Seefahrten ve 
Phaoͤnicier wiſſen wir zu wenig) laͤſſt fich leicht abnehmen daß 
Die tputichen Voͤlker auf diefen Grenzen. Mauches in item 
gidſen Gebräuche aufgenemmen ober. weiter, ausgebildet 


mögen, was fie. vorher nicht ‚hatten. Die Entftehimg ide 


Gera MBöller:Vereine. ſelbſt Eomnte nicht ohne Solgen Hr dr 
oᷣffenliche Religion bleiben. Jene geheiligten Haie, die wir 
in ber Mitte eine jeden Stammes gefunden, find ei durch 


%ı a: 4 


> einen", Die Drilchftraße hieß bei den zuten Benindfite; bei große 


Bir Irminswagen. —S 

1) Einer der Biographen des beil. Vonifocius in hat, 53.. Autw. 
p. 478. fagt, er habe bei feinen Bekehrungen auch Kaunen, Satyrn, 
Dryaden und ähnliche Bilber zerflörtz; wenn andere - nicht dio bich⸗ 
teriſche Ausmalung iſt. 

2) Rad Ratpert und Walafrid in —* 38. Ren: ‚Abeme, —X 
I. verglichen mit Jonas, vit. Colmbeni, ap. Mabillon, Arte AS: Ord. 
Bened. Sec. U, p. 26. 
‚3 Fana von Fan, Herr, nach ulphilas. Egraiſg damt Gun⸗ 
fani, des Volls Here, ber König. 

4) Alcuin. vite 8., Willibrord, Lib. L. 
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bie romiſchen Kriege zerſtͤrt (Tanfana), theils beiden Wan⸗ 


derungen verlaſſen worden; wiewohl einige ſolcher Orte, beſon⸗ 
ders an der Oſtſee, auch bei den nachgekommenen Slaven ihr 
altes Anſehn behalten haben, namentlich der See mit dem 
Herthadienſt auf ber Inſel Rügen, wo noch jetzt Alles mit 


der Beſchreibung des Tacitsıs übereinfinunt '). - Hiertund) 


hörten bie Gebräuche auf oͤrtlich zu ſein. Es entſtand eine 
Berhifchting der Borftellungsausen, hauptfächlich ‚bei bes Fran⸗ 


ten, welche aus verfchiebenen Stämmen: zuſammengefloſſen 


find... Wenn man gevau wuͤſſte, ob fruͤher jeber Stamm aus 
Eine’ Gauptgottheit gehabt, der eine den Wodan, der anhere 
ben Thor u. ſ. w., fo koͤnnte mar hinzuſetzen, busch ‚die Voͤl⸗ 
ters Vereine find: auch diefe zufammengelommen. . Die Anzele 
fachfen ſchwuren beim Thor und: Othan 2). Doch wird auch 
ſchon früher von den Chatten bemerkt, daßı fie bie Sefangenan 


und bie ganze Siegeöbeute zwei Gottheiten, nach. roͤmiſcher 


Vorftellung, dem Mars und Mercur, geweiht hatten. Durch 
das Vorruͤcken der norböftlichen Sueven« Stämswe- fcheint der 
Iſis- oder Hertha⸗Dienſt auch in die ſuͤdweſtlichen Laͤu⸗ 
der gebracht worden zu ſein. Die weibliche Gottheit, welche 


dee heil. Kilian bei den Thuͤringern fand und bush Diana 


uͤberſetzte, ſcheint Feine andere, ald dieſe, geweſen zu ſein. Aus 


den Vorſchriften, welche bie Miſſionarien aus Mom erhielten, _ 
geht. hervor, daß die Teutſchen Göttergefchlechter und Sagen - 
von ber Schöpfung hatten. ‚Auf biefelbe Art wie bie roͤmi⸗ 
ſchen Geſchichtſchreiber, haben auch die chriſtlichen Miffiane " 
rien Khnlichkeit mit roͤmiſchen Gottheiten gefunden. Entweder 


find aber die Teutſchen fo arm an Goͤtternamen geweſen/ oder 
man wollte nur bei ben erften, alten Göttern flehen bieibens 


es find bei der Überſetzung ber vömifchen Wochentage ) nur | 


I) Menzel, Geſchichte ver Teutſchen J. ©. 129. v. Gagern, 
Vationalgeſchichte I. Vorrede. Übrigens iſt nicht unwahrſcheinlich, daß 


es mehrere ſolcher Örtlichkeiten gegeben haben mag, auf welche ar Bu | 


ſchreibung paſſt. 
2) Du Cange Gloss. s. v. Othan. 


8) Auͤhs, Erläuterungen zu Tacitus, ©. 275. Baur, Symbo⸗ 


lik 2c. I. 186. Übrigens iſt gewiß, daß die Teutſchen fchon früher bei 
"ihrer Beiteintpeilung bie Siebenzahl gehabt. ° 


- 


+. - 
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Eitiwoch) heifft dır dw’ meiſten Mundarten Wodanb⸗Zag), 
der Jupiters⸗Tag heiſſt Thor oag, Monners⸗Tag, und der - 
Venus⸗Tag Frei⸗Tag, vom Zreya, Friga, welche der Iſis 
oder Hertha entſpricht ). re 
." Bon; der Vereheung der: Götter durch Dpfer- find- ſolgende 
Nachrichten. Die heiligen - Orte -beiffen in dem bifbirlofen 
Teutfchiand Haine, sbeil- fie mit einem -Hag ober, Geheg ein⸗ 
gefafft waren. +-Bei. den meiſten ſah man cine Quellr, -agn 
ben dabei gefchlachteten Opfern Blutbrunnen genannt... ..Die 
Bänke waren · unverletzlich; ‚bei bee Opferſtaͤtto gewoͤhnlich 
An großer Stein, waren De Zweige: an einander geflechten, 
varunter Sitten und Borhoͤſe, wo die Opfer? Mahlzelten ger 
halten wurben. Die Ufer⸗Franken nannten ihre Goͤtterhůtten 
Warahe). Es wurden die Gaben ber Erbe,- Erßinge der 
Weüchte, ungeſaͤuerte Kuchen und Kefiel voll, Bier bargebrachtz 
Way “waren die meiſten Opfer blutig *); Mei den ˖ Franken 
und Alemannen wurden hauptſaͤchlich Thierhaͤupter auf. ben 
War gelegt, aus deren Gehirn zugleich geweiſſagd wurde. 
enſchenopfer danern fort bis zur Einfuihrung ‚bes Chriſten⸗ 
thums. Bei den Frieſen war bie: unmenſchliche Sitte, daß 
utter; walche eiwa zuviel Kinder, beſonders · Ciaes Ges 
ſwhcchtsz ga haben glaubten, ein nekgebornrs, he es Na 

sung campfangen, den Goͤttern opfern, d.h. koͤdten ducſten“) 

..— Ye re RR 
dl ran wird ‘aber auch zuweilen fuͤt den Mark gehkten. «Zu 
ber oben angeführten, Etelle aut Jon. vis. S. Columb., wo Eichen duarch 
Wircarips hlienfept: wind, giebt Mahillen qus. tinem Ungenaumten den 
Bubagı qui aped pos Vuotant vocatur, Latini autem Martem il- 


—— — Ob der Dienſtag, Erichtag, von Ares den Na⸗ 
J habe, iſt nicht —Se von Ding, Sehen ‘ i 
Fr Urea lt am Aanaobardiſchen Geſet eine, freie Zupgfran ober 


8) Anseiſechtſch Hoarg, uerdiſh HAyER- .... nn» 


n Sn 
a) Zaper heiſſt gas fan, Gott yerehren, nach Ulphilas. 
. 5) Doch mufften fie, als fie von den Franken unterworfen wurden, 
dem Foͤni dae Leutgeid bezahlen. Dieſer Titel bes friefifchen Geſetzes 
—— Aus‘ Miſſtoasðerichten. Ludgars Mitte; Liafburch, war 
von ihrer Mutter bereits zum Bode deſtiunnd, wen dieſe Lauter Tochter 
. ot , .. 
A 
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Die Sachſen Sachſen pfegten ben zehuten BSefangenen brrchs 2508 
zum * beflinmen. . XS die Franken tar letzten italle⸗ 
niſchen Kriege unvermuthet aus der: Reisttwlitdt traten, fingen 
fie die —— gegen die Gothen damit ai, baß-fiedie 
zu Pabia gefangenen. Weiber und Kinder, als Erftinge des 
Kriegs, ſchlaͤchteten sind in den. Fluß warſen). Dieb thaten 
fie, obgleich "ihr Koͤngshaus und viele "ber Vornehmern ſich 
bereits zum Ehriſtenthem bekammen. Aufferben waten die 
meiſten fer in ber That nichts anderes, als Hin⸗ 
richtungen‘ von Verdrechern, da Todesſteafen ‚it im Namen 
der Sottheit verhängt werben durften. Die Frieſen lieſſerr zw 
dieſen Ende die Verbrecher lobſen; diefe winben theils m 
Baͤume aufgehängt, theils auf den Strand geiett, um 2 
der Fluth verfihlungen za wiaden?), 

Auffer den Opfern zür Verföhnung der Settkeit ;- zum 
Dank fir ihre Gaben, ober für: ethaltenen Steg, gehörte auch 
das Zeichendeuten zu den heiligen Hanblungen. Es wurde 
unter anberm haͤufig auf. Vogel⸗Flug und Stinanen geächtet; 
Den Woban war ber: Rabe’ helig. Vermegiſclus, König bet 
Warner, hoͤrte auf einem Ritt eine Kraͤhe ſchrein, und pro⸗ 
phezeite ſich ſelbſt in 40 Tagen ben 2b °). | 

Su, allen jenen Gebraͤuchen waren Männer beit; wer Ä 
die, im Abficht Ihrer Wuͤrde, den Vrieſtern anderer Boket 
gleichgehalten wurden, obgleich auch zur. Zeit ter Einführung 
des Chriſtenthums kein befonderer Prieſterſtand in Teutſchland 
war.. Die Evprache hat nicht einmal ein eigenes Wert dafür. 
Bei den Sothen ind Anbern hieß er Gudgi, Guti, d.h. ein 

guter Mannz bei ben Sadfen Ewatt, Geſerbemahrerz bei 


gebar und die älter dur bieſet Spfer Besföhnen wollte. —* ven' 
chen ward in eine Pfuͤtze geworfen, 5 von einer Nachbarin aber gerettet 
und ihm Honig in den Mund gegeben, woburch ed zum Opfer umtang: 
lich wurde. Mone, Symbolik, TE. ZH. u 

1) Procop. de B. G. I, Eu 


2) Via 8. Wulframi,, in Mabill ach 88. Ord. Bened. Sec. 
II, 1. p. 360. 
8) Proaop. de B. € 6. IV, 20, mehrere Deiſpiele in ah Eck- 
hart Comment. de Reb. Franc. ete. L | 
Hfifter Geſchichte d. Teutſchen I. 21 
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den Burgundem Sineſt, nech Ulphitas der Kiteſle, und das 
wer er· auch in der Ahat, ſewohl in den; Nirilienoiun den 
Geyer, der zugleich die Todeifirafen vollzog. daher / Accitus 
8, eb fei wur den Prieſtton erkinbt: zu tiaftn. u. -: 
| bieweßt, vie Akamanmen nach in: dem · lrtzten gothiſchen 
Kriege DWahrſagerinnen bei ſich hatten, weiche, :wit zu Arie⸗ 
vis Zeit, ber den Tag der Schlecht befragt wurden,“ſo ver⸗ 
Lest ſich Doch jetzt Die Werebeung der Aurune u ober weiſen 
n und macht: dagegen :der Furcht wi Heron!) Raum. 


ieint: wen eine Heredinen Dielen: Yaeferffen 
habe und. deſſen Alenuiefen werde, To -mühe HUROTESHTEEIgE, 
das Wehrgeld, bezahlen. Sie Sachſen Verbrammfen eüite fol: 
che Ungluͤckliche une gaben ihr Brei auch wieder zu eſſen. 
Aer der Behfuitäiung, daß ſie Benfktentgiejen ſiehien, wo- 
durch :otche ſchwiaben/ glaubte man, daß Fir: Gewleter: und 
Hagel verurſachen, mit Hilfe boͤſer Geiſter die: Weuſchen ver: 
wirren, dicſen DEE Nichts upfeun m: 'T. w. Der langobardiſche 
König: Mother - Hingegen verbot Matken ober Heten zit "td: 
ten, weil ed noch chrifllichen Srundfaͤtzen unglaublich feii,: daß 
‚ fie einen Menſchen innerlich verzehren. - Das weſtgothiſche Ge⸗ 
fon täfft Wettermachet tc., wo ſte entbeilt: werben, mit 200 
Hieben zuͤchtigen unb kahlgeſchoren um 10 Höfe führen. : Freie, 
welche Waheſager befragten, erhielten Geifſelhiebe und verloren 
Freiheit und Sub; Leibeigene wurden uͤbets Meer verkauft. 
Böͤſe Geiſter hieſſen Unhotden; unhelmliche Oete, vie 
man nicht ohne Gefahr betreten durfte, Unſte ten. Daß bie 
Zeutfchen ſchon vor der Einführung des Chriſtenthums einen 
Teufel geglaubt, Hat man aus der Sprache mit ähnlich lau⸗ 
tenden Namen zu beweiſen gefucht. Doc, iſt aus der aͤlte⸗ 
fien Abſchwoͤrungsformel Hari, daß unter der Zeufelkgifde, 
weldyer die neubefehrten Chriſten entſagen muſſten, auͤch die 
Goͤtter begriffen waren, ſo wie die heidniſchen Geſaͤnge von 
den chriſtlichen Prieſtern uͤberhaupt Teufelslieder genami wurden. 


1) Angelſaͤchſtſch Haͤgeſſe, von huga, benken, hage, Hug; ſchwei⸗ 
zeriſch Hagſche, eine verſchmitte Frau. Andere keiten vageffe von "Bag, 
Gehege, ber, das bie Heiligen Orte unsgab, 
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Bo Naturdienſt it, begelmbet der Wedjfel des Jahre: 
zeiteachie Bauptfehei. Has ſter⸗ und Joharmis·Feuer find 
uralte, Gebraͤuche, bie. bei der Einführung des Chriſtenthums 
num: neue Deutungen: erhalten haben: ſie weiſen anf ben. Sieg 
der Sonne, ben: mit Freuden⸗Feuern und Tanz begangen 
wurde, Mon den Geltibeyen und ihren noͤrdlichen Nachbarn 
bezichtet, Gtrakp ... daß fie die Vollmondnaͤchte mit Tanz und 
Jubel zugebraht hätten. Wenn. das Monblichs ‚vesfinflert . 
wurde//varſammelten fich bie Teutſchen im Seelen. und riefen: 
Sieg: Mandl: Zu gewiſſen Zeiten. wurben Umgaͤnge durch bie 
Selber gehalten sup ‚bie Furchan unb Gräben beſchaut. Auch 
*22— bie: Feſtzeiten Brode in gewiſſer Som gebeten, 

a8 Semweſa, Hrezeln ( Heidenwecken). 

Die Herbſts Tag⸗ ‚ab. Macht: Gleiche und der kurzeſte | 
Ag waren Feſte emgegengeſester Art. Wenn das Naturleben 
eine For aber traurige Seite annimmt, tritt die Freude in 
—— rag und gefellige Leben zuruͤck. Kräftige, - 
Eriegerifche: Völker ſind auch in ihrem Glauben nicht Fir ein 
Enflersd. ‚Hinbrlten ober. feinpfelige ‚Selbftertöbtung.. Im, Nas 
tusbienft,. haben „Die Feſte keinen/ andern Zweck als erhöhten 
Sphenägenuß.., In ben. Winter⸗Wonaten beluſtigten fi die 
heibnifchen Teutſchen ebenfo mit Mummersien, wie, ber chriſt⸗ 
Uche Pühel; zu, Rom; An ‚ägftlichen Tagen gingen die Tran 
fen. .z1 Ihren. Tempeln mit ‚Waffen, Taͤnzen und. Geldugen. 
Die, Spthen: ‚begleiteten - ihre rauhen Linder. mit der Cither. 
Im Geſetz ger Angeln und Warner wird genannt bie ‚Harfe 
un der GCirkel (Darfennagel). wamit fie geſchlagen wird. 
Des Zehruar heiſſt noch in. Ben Niebsrlanden. Sprokelmonat, 
non ‚porcus oder der Schweinmegge, welche au.biefer Jahrs⸗ 
zeit unter bie..häuslichen Freuden gehört. . Der Name Hor: 

nung kommt wahrſcheinlich von, ben ‚Dörnern ‚(Xrinfbechern), 
werke fleiffig geleert wusben. Alte Runen: Galender haben 
an ſolchen Zagen eine Reihe aufrechter Hömer, am legten 
ein umgeflürztes, 

. Reugeborne Kinder tauchten bie Zeutfchen in. frifches 
Wofer.. Diele meinten, fie wuͤrden dadurch feſt sn Wun⸗ 
-ben. ‚ Zugleich erhielt. das Kind feinen Namen,, Uher acht 
oder. an Tage war ed night üblich, es ohne Namen au laf: 

* 21* 
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er Buch L. Bwetten Beitruum - Usfgates T. 


fen 1)! Elbdwig hatte bar" Erfiycborenn, :felnn-Bumehlin zu 
Gefallen, auf. prifktiche Weiſe daufen lafſen, da er feibit noch 


. nicht Chrifl war. Als ber Knabe ſtarbi, ſagke ver: vrhte: den 


Kind auf meine Götter getauft: worder, es wirbwnodeüchen} 

Sheverlöbniffe und Geimfhhrumg ter Brit (laute) ges 
ſchahen mit großem Gepraͤnge/ Die freie Friſin teste 
freien Frieſen Haus unter Hoͤrnetlaut; mit bes Narhiniw Be: 
gleitung, unter brennenden Zeuerzeichen und mit Freudenge⸗ 


fingen (Winne⸗Sang); fie ſelbſt ty auf den tung. herubhen⸗ 


genden Haaren eine Krone. Bor Ben: Baufe muſſtercſte uͤber 
Beten ſchteiten; der Eingang erde Ihe nis cnude Dchwecht 
verwehrt, mac fruchtloſem "Munster Fauna eier miseinemi 
Geſchenk ab; dam wurde ih dus: Scheroicdonbira⸗ intciit 
‘über ben‘ Kopf gehalten. - "m LEE Met. 

Auch die Todtenklage ging balb in erhelternve Aeber Aber. 


Thevderich ber Große "ward mit Kriegsgefaͤtrigen beſtattraAuf 


den Grabhuͤgeln wurden Mahlzeiten !Dade-ieas ‚-Rebteneffen) 
.gehalter, "Die: Sachfen 'pflegten re Eodten zw Serkuuumen, 
wie alle Gernanen zur Zeit des Tucktus; doch wattessiile: 
Achenksiige auch in bie Erde gefkellt. "Beh den aAbeigen Teun⸗ 


ſchen war. in biefer Zeit, ſhon wor ver Annahme desiprifen 


thums, Beerdigung eingeführt »). Die ſogerannten ¶ Naue n⸗ 
graͤber ſtudet man vom Ponnis an weſtwarts/ auch u den 
meiſten teutſchen Bändern *). : Die’ fitikken Bruker ſettan auf 
iger: Grabhuͤgel kreine Schäden, Ungetenzungen nt Guten; 
bad: Grab "hieß Ehreoburg, LTodtenberg Überaii: finder an 
die Züffe der Zodten gegen Aufgang ber Some gelegt... Von 
den Thitringern wird berichtet, daß ſie Tobtimnlen Be Kopf 
abgeſchnitten, Damit 5 ſchiene, als waren ſie den Tob ber 
MEET, lu : 

J 2) Fredegar. in Hist. epitom. Gregor. Tur. XX: “ 
8) Dies erhellt befonders, aus dem faliſchen, als dem aͤlteſten, ie 


tentheils noch heibnifchen, ‚Gefeg. Auch in ben andern Gefegen iſt keine 


"  Spus vom Verbrennen der Todten, auffer.bem fächfifchen.. Woher, bigfer 


unterſchied, daruͤber ‚Haben wir nach Zeige befriedigende Unterfucjung,,.. . 


Nr Baur, Sombelit 20: IE’ 2er. Banb. S. A80. iene--IL 
‚152 6 Bu Fer 


[4 
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Zepfemngnfherben *). Wei den Herulern allein iſt noch cine 
Car, daß die Weiber am Grabe des. verfiordenen Gatten. 
fh: fit: das Lehen wehmen ‚nmflien, um ihm zu folgen, 
wenn ie micht in lebenslaͤnglicher Verachtung bleiben well« 
ten *ı.: Den Abgeichiebenen wurden ihre Waffen und was 
ihnen ſonſt das Liebſte war,. in bes Grab gelegt, in keiner 
audern · Meinung, als daB fie in. Walhalla wieher Gebrauch 
Danamtnnakhen, wo die Helden ihtre Zeit abwechfeink mit Kaͤm⸗ 
yon. unh: Trinken zubringen. Appian ſagt ausdriicktich von 
den Gamenen: fie find Veraͤchter des Todes wegen der Hoff⸗ 
mung Win Mufesfichung°). Als bez frieſiſche Taͤrſt Ratbod 
ſchon imMegriff war ſich taufen au laſſen, zog er ben Fuß 
wicder ausb dem Waſſer zuruick, weil ex hörte, daß er nun im 
den Hinmel ber Ehrifen mb nicht zu den alten Helden uhr 
Binfien,ter Frieſen kommen würde *). 

Soviel von den veligiöfen Vorflelungen ber Zeutſchen in 
biefen: Beitisume ‘). Go mangelhaft dieſe Nachrichten find, 
fo muthalten fie doch nicht unmerkwindige Belege zur Verglei⸗ 
dung mit andern Villen, Wir finden. die Teutſchen auf ver 
Stufe, in: welcher die urfprängliche, kindliche Vorſtellung vom 
bes. Einheit Sottes, da Begriff und Anfchemurg ,. ort und 
Natur noch völlig Eins find, bereits aufgeläft. iſt, und ins 
dem mehr und mehr ‚Durch Begriffe getheilten: relighoͤſen Be⸗ 
wuſſtſein erfi finnlicher Pantheisnus, ver Alles für beſeelt hält, 
baum, Neigung gur Vielgoͤtterei entficht, ohne daf jrdoch jene 
feühern,  gleihfam aus einge glüdlichen Kindheit ‚übrig geblie⸗ 


DiAb Eekhart Comment. de reb. Franc. orient I. p. 407: 
Lies wäre eine Spur, daß au bie hbringer iger Todem westunnnt 
haben, Ancın. vita 8. Amulphi c, 3. 

£&) Procop. de B. Goth. Lab. EL td 

$) Hist. Rom. IV, 18. en 

4) Vita 8. Wulframil. ce. p- 861. 

9) Grundlage biefes Abſchnitts, auffer den einzelnen Sitaten, ift 
ber bekannte Indicnlus superstitionum et paganiarım, Synodo Lipti- 
netel adocriptus, vielfältig erläutert, namentlich in ab Eckhart Com- 
ment de Reb, Franc. orient. T. I. p. 405 sq. Canciani Praef, 
T. IH. Leg. Barb. mb Iwrinser Bea Hi FO. 2.30 * 
ſchen Akad. Thl. I. ©. 382. 





„nt 


3 Bol Bwehter gelttauc — E— 


bencn HORAUEÜNE ging: Lerdengt der erloſchen en 
mit wurdenſte Kingelatset;, gieich den alren Bewohntrn von 
Helltes gleich ben Albanbrn, den RNhyptern und baberam VBoͤl⸗ 
kern ), "Sorme wad- Mond als Segenſtaͤnve ihtes einfachen 
Naturglaubens zu betrachten. "Dann fliegen ſie herabe tiuf die 
Erde; Sonnenfaͤulen hiefſen vie hehres Algzen 2), jedt Gott⸗ 
hard‘, "Bernhard ci; dann zu ben Flüſſen une Lilien ‚u 
den Bilnten: und Felſen, als natuͤrlichen Symbolen ves Seu, 
des Werdens/bes Lebens: der Natur. Dieſe Borftcluugtn has. 
ben Pig in den teutſchen · Waͤwoen lange in vᷣtoheru uitfalt er⸗ 
halten,bis durch Beruihrung mit eiviliftetern Boͤllern ua Tuch 
die erſten Anfaͤnge der Kunſt Berfuche : gemucht Wunen /die 
Natur Dypen in Bildern darzuſtellen (Iesoleudienſt Dis 
Frage; In werden Zeitraum Wodan, Thor unv Freya⸗ Zeh⸗ 
ven, laͤſſt ſich nicht anderd beantworten; Ab vaßneuch dioſe 
Vorſtellungen im dem Fortgange / der Zeit vetſchiebene Ausbil⸗ 
dung ms Verfinnlichung erhulten haben. Worſahor obder Mo⸗ 
dan allein und bilderlos verehrt worden, da darf anan woch 
Nachklaͤnge ber. fruͤheſten Belt erkennen Monvtheisnus dem’ 
Gefuͤhle nach). Wo die Eiche heilig gehalten wurde, da war 
es nicht der Baum, ſondern der unſichtbare Thor, der Herr 
des Blitzes, der dabel verehrt wurbe. So liegt auch dem Freya⸗ 
dienſt in feiner urſpruͤnglichen Bedeutung wohl nichts anderes 
zum Gtund, als die Verehrung der allgemeinen Mutter aller 
Weſen. Bei der Verbreitung der Vielgoͤtterei und des Ido⸗ 
lendienſtes "Hat ſich doch eine gewiſſe Vorſtellung von einem 
hoͤchſten Gott erhalten 2), wie ſich das auch bei andern Wk 
+ ern nachweifen Idfft. Im’ Norden warb Odin Führer. und 
‚ Stifter der Boͤlker und Reihe und trat font am die: Stelle 
bes Teut; die Gefchlechter der Könige wurden Holt ihm abge⸗ 
leitet.” Im: dem letztern Zeitraume iſt allerdings ein tieferes 
Sinken, vom Idolen⸗ zum Fetiſch⸗ Dienft, aber‘ nich guqleich 


1) Baur, Symbolik ꝛc. ], 182, Ton ben Albanern, Strabo a4 
2) Nach Festus Avienus, Ora marit. v. 675. 


3) Nah Tacitus (Hist, IV, 64) war bei den Teutſchen Mare prae- 
tipime Deördim. Daſſelbe ſagt Procop (de Be. Goth. 2) von ben 
Spyeonen, ihnen ſei Mars maximus' Deorum. 








\ 
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Kimbern Schon,’ dann bei ben Franken, in K. Chilperichs Grab, 
fo wie in nordiſchen Graͤbern '); Im dem Zemptla haben bie 
Miſſionarien keine andere als menſchenaͤhnliche Geſtalten ge: 
ich: . Bei den Slaven und Meuſſen wurden endlich an den 
Eichen ‚auch ·Bilder aufgeſtellt. Überhaupt iſt das Heidenthum 
im Norden ˖ weiter ausgebildet worden, wait es. dort viel länger 
beſftanden Dot; Br 

Was noch den Todten⸗ Cultus betrifft f fo if ſchr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Todtenfeſte der Teutſchen Kampfſpiele ges 
weſen ſind, wie bei den Griechen und andern alten Voͤtkern ?). 
Um die Irmenſul haben die Sachfen ‚an feſtlichen Tagen Web 
resmen gehälten ?). Nach dem Volksglauben ber Teutſchen 
war die. Fortdauer nach. dent Tode Feine Seelemvanberung, 
wie Bei den Hinvus, noch ein Schattenleben, wie bei den 
Griechen, ſondern ein kraͤftiges Forrwitken, wo die, weiche im 
Kampfe für- das Vaterland ruͤhmlich gefallen find, nach Ionen 
Begeifen ein feeliges Daſein gzenleſſen . 


3. ænnaitſ der aͤuſſern und innern Verhaͤtuiſſ 
Rational⸗Zuge. Mundarten. 


Die Franken haben bald den Ton eines erobernben und 
weit herrſchenden Volks angenommen. „Das hochberühmte 
Bolt der Franken, das Gott zum Urheber bat, tapfer im 
Krieg, ‚tief: im Rath, landben in Bundniſſen, edel, anſehn 

1) Ab Eckhart, Franc. orient. ‚etc. L p. 0,; wo 6 au ein 
Abbildung "der in "&hitpericht Grabe gefundenen Begenfände iſt. Der 
©tier wird von ben. Meiſten fin ein Symbol bes Thor acheken Bet 
Baur, Symbolik J. 195. Anmerk. 

Baur a. a. O. I, 273. III, 438. 

8) Meinders über den oben citirten Indiculus etc. birgt. Can- 
cianil. c. p. 106, 

4) Das koͤnnte man wenigfieng den Anfang eines ethiſchen Glau⸗ 
bens nennen. Zn ben nordiſchen Sagen beit der Dt ber eigen 
„Sobheim’’. 


ME rd: Auae e data hfehnitt 7. 


Aq⁊ ani ſn san, Ocſalt:; En) behapd, sche: dab vſe das 
Volk, das anfänglich. ‚Hein, an u able. bush) „Beoft..unb 
Moth der; Roͤmer⸗ drude des.: ech rgebroſhher¶ So ſPprachen 
Bevor AhrPrihh, Ach" Antiichen. Beieteis. „Die 
-fihhnen ‚ Jnngbnarichten Bsaufen' werden fip gemöbelih genasmmt. 
Morin aafalten ‚fie; fi ee Haken ir mer 
Aiewohlvᷣpldllen dieſelke Auz eichwung cher X 
verſcicenat ·Arnchton Der⸗: Qaarſchnuck der graiken⸗Koͤnige 
war..ein Zeichen Ma Made das Bine Befefun 


 MIEREÄRR : lie J 
Bei ihrem, Einchdem, in Gollen fh, —* — neh 
‚ber: farrohe. — pie ange, .aben fie odien in 
el Pochtitivittes Laub, . Dad; 20n;;allan Zeiten. has; bläpenke 
Gtidie „. ‚Bandel,..suehtihen Belbbau „hatte: «.De.nilen ımker 
KRomern ader —— zum. und. ‚lange Bei. ahgeiundert ,. ne 
iguen. eigenen Rechten : und Berrohgbeiten ; * hohen ‚hie we 
feinten.: Sitten ‚ben alten. Eimvohner alnäkg.-bie ee 
Aafiegs. Unser :ben-Hibigen, eingewanberien, Dälleen, (Bptgien 
‚teen, Weit: Gotyen). bat. Sch-Teines. Das. hen von. un Ca⸗ 
‚far befchyiebenen Gemüthsart ;der alten Gallien!) fo genaͤbert/ 
wie bie Iehhaften,,, kuͤhnen Franken. „Shpe, Xnfüheer und Fir 
ſten aber. fcheinen ganz, nach Den Parteiungen, Durch. ‚welche 
‚hiefed Land fo lange. zenchtiet marken; fh gebildet zu ‚Haben. 
Schon ime em fedntifden Haͤuptlinge, welche in den roͤmiſchen 
Gesten dienten find’ ducch treulofen Übertritt, bush ‚Pinter- 
liſt und onſameeit ſelbſt gegen ‚ihre eigenen Stacnmesge⸗ 
noſſen, ausgezeichnet. Alte dieſe hat. Clobwig,:. der. Stifter . 
DE Reichs, Übertroffen. Bald wurde ed zum Sprügmwaert: 
Den Franken: zum Breun, ‚nicht zum Machbarl Den 
we. bwicht er. mit Lachen‘. 
"Übrigens: finb: bie. Gefrte:ber Branken frong. und werden 
h der Folge noch geſchaͤrft. Als gluüͤckliche Eroberer haben ſich 
bie Franken für vorzüglicher gehalten, als die Alemannen und 
Baier. Durch ihre. Einrichtungen in den neuen Beſitzungen, 
virch ihre Empfaͤnglichkeit für das Beſſere, dewch ihren Fries 
gerlſchen — — Wahaaicten ‚befonber® 6 ber ‚Leute‘ "ab 
et lnint Wurm . 


1) De B. 6. IV. 5. 



























"Divsöufforn mas Iateme Wunkäithiöfe. SER 


Qetuenen, cr bar. König), haben ſual vioſe⸗ llberlacend⸗i ine 

That lange Zeit behauptet : u Mi fer: 

Men Oſt⸗Framien im engern Sium⸗ bieſen ve Mein, 

zit. das Obige nur inſofern, U8r. 8 von! flaͤnkiſchen Graden 

verwaltet * Mar Jun Whel: rin verddeter, verarm⸗ 
deffewn: Einwohner "in Folge der  Miniberingen 

anbı ride — ** ——D2—⏑—⏑⏑— bike," Dieſe wuwen 


At Wer: Gotehrung jun Chrtſteathraue noch In · demſehen ria⸗ 


fachen Buflomde:geftihben, wire vie ‚alten: Cennanen. "Mus: je 
nen Graven aber ſind, nach dem folgenden heitraant, die ei⸗ 
fien tentſchen Wahlkuljer Yereirgegmgen;' .s: 

‚Die Alemannen, an beiden Ufern det Sberrheins A 
PEN Eben: fo: ſchoͤnen und‘ fruchtbaren kunde, als vie Frans 
Seny jügleih im Beſthe -ded- haben: Gchirzs, immeshald: beffen 
fie in der That nie Hberndunden worden find,” konntett Det es 
ner raftwollen Vereinigung vor: ihren Bergen herad, leichter 
ala“ die Franken von Ihren Suͤmpfen und Niederungen aus 
die Nachbarlande unkerwerfen. Aber fie haben ſich nicht mehr 
zu einem eigentlich erobernden Volke erhoben, wie ihte Brü⸗ 
ber, bie Sueven in Spanien *), fo vſt ſie auch im die Bi 
nachbarten Provinzen Streifzäge gethane fie. begnägtin sieh, 
die voifchen nachher die fraͤnkiſchen Waffen: zu entfernen, 
und feſte Nieverlaffungen. zu behalten. Ben dem an gehen 
ihre Eroberungen nur auf. das Innepe, Ausroden ber. Mäfoee, 
Zrockenlegen der Moore, Urbermachung auch der vauhern· Strek⸗ 


ten!‘ fie drangen in die tiefſten Waldſchluchten id ftiegen 


mit ihren Heerben "auf-bie Alpen 2). Die Sitten minden 
fanfter; Ihre Gefehe find verhaͤltnißmaͤßig die mildeſten. Die 
alte Freiheit der Bollsgeineinden hat. ſich in ihren Gebirgen 
erhalten, um zu ſeinet Zeit wieder wit. nase Krafteſhervorzu⸗ 
treten. "Einige eble Veſchechter haben in biefan-obern Landen 


ner nn 
I er 


u) Auch dieſe unterliegen zulett ten ifesithen, Bi u a 

2) Die. Menge von. ‚Kußpfaben im. hohen Alpengebiche⸗ and allen 
Richtungen, beren Teiner neu ift, wohl: abe viele verolten-und jest. we⸗ 
niger gebraucht werben: was taffen fie ſchlieſſer? vergt. J. Heget⸗ 
ſchweiler, Reiſen in d. Gebirgſtock wilden | Norus und Graubünd« 
ten, 1819 — 1822, Zur ERROR 





w Bud 1 Zweiter Zeier aum. Abſchabtt 7. 


in OV· torgendeie gache ie hen RanoneneniSefigen 
nun faſt ale Throne vom Europa. - ee 1:7 Pe 


ze Die Bajoatier, von Bemfeien! ‚Hauptflan komm, „X 

fih, von den Alemannen dieſſeit des Lech abgefondert, Ab 
frühzeitig unter, einem eigenen Zürftenhaufe pereint —5 re 
Voifsverſammlung wurde nur..alle Donate ‚gedateh „wie es 
ſchon Kaiſer Commodus bei den Quaden —— ja 1) 
in dringenden Fällen ‚alle 14 Tage. Ihr Ge ſet it. enger 
und hat Todesſtrafen, welche der Alemanne mit G eb. Ks 
Eonpte. Es ift das erfle,. dad auch dem Freien tdiperl che 
Strafen auſiegt. Berletzung und Toͤdtung des Frejndeniſt 
hoch verpoͤnt ?).. Die Geſetzſammlung hat. ‚auffallendg” Über: 
einſtimmung mit dem wefigothifchen Geſetz ‚ welche noͤp nicht 
erklaͤtt iR ). ‚Wean die Alemannen in ihrem. ganzen“ Farbe 
nur ein Paar altrömifche, Städte, am linken Rhein⸗ um, geh: 
Ufer. eingenommen haben, bie auf ihre Sitten wen B —7 — 
hatten,*), ſo haben die Bajoarier ‚zwar. mehr altrömifche Orte 
in ihrem Lande; doch find dieſe ſchon zu Dboakerd, zeit, von 
ben Römern verlaffen worben, ‚ weshalb fich auch im dire 
Noricum die teutſche Sprache erhalten hat. | 


"Ber den Franken Buben: wedet die Vajoauer, noch die 
—— eine auftichtige Zuneigung Yefoht; vielmehr haben 
fie jede Gelegenheit ergriffen, fi ſich loszureiffen. Zu 


Bei ben Sach fen und Friefen. fi offener... -tiefgewur: 
im. vaß. ya, ſtarret Widerſtand ‚gegen, Abi⸗ was fraͤnkiſch 
ih: 

A & se. ameep Aeitzaumg 1, „ri 1. ‚Ba. PEN 
f 9) en ag nn ee * zu dan Kor 

werden, un e in, den Fi o „b es Bgm 
* wird mit 100 Go sfäilingen gebüßt. vr ' 0; 

.8) Daß sex weßoothiſche König... Gurih, her Gefetge ber feine 
Volks, mit den Völkern im innern Teutfchland Berbindung un erhal: 
ten, ſehen wir aus bed oftgothifchen Theoderichs bekannten Schreiben 
an bie Könige ber Heruler, Warner, Thuͤringer. Cassiodor. Var. 
DL Ep 3. "vergl. Mafıpva. a. O. I, 1, 

Ihre guͤrſten Wöhnden auch nicht darin‘, fondernauf res Bu 
gen. In Selvetien lagen bie womit Riederlaſſungen im ea vi 


ner 
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hefftwiewohl ſie fruhrt gemeinfihaftitdy Krit "ber Keanten bir | 
Römer befriegt, gemeinſchaftlich zu See und’ Land Raͤuberei 
getrieben Yabın, in ihren Sitzen einander nachgefolgt find, . 
auch eitfige Stämme ſogar zwiſchen beiden Wötferbünpniffen 
fich: getheilt zu haben’ feheimen. Die eingetretene ſtrenge Schei⸗ 
dung erklaͤrt fi) Nur aus der’ verſchiedenen Ausbildung ve 
beiven Voͤlker⸗ Vereine. Die Sachſen fahen mit Scheeffucht 
auf daß’ Kriegsglück der Franken, wodurch ihnen ber Weg zu 
weitern Streifzligen geſperrt wurde. Noch größere Abneigung 
faſſten fie gegen ben neuen Glauben der Franken, ben ſie mit 
ihret alten ‚Religion im höthften Widerfprudpe fanden. : Xuf 
Seite’ der Kranken entſtand ein eben fo großes Misfallen ar 
der In item Müden immer Härter antachfenben Macht der 
Sachſen. 

Übrigens ſtehen die Sahen, wenn fie gleich am laͤngſten 
im Helbenthum geblieben find, in ihrer Cultur boch nicht tie⸗ 
fer als die andern Völker. Von der Seefeite und durch Ber: 
kehr mit den Wenden hat ihnen der Handel Manches’ gebracht, 
das die Wölfer im Innern weniger kannten. Ihre „Euma‘ 
ift das ſtrengſte Gefeg unter allen. Schon der bloße Anlauf 
mit dem Schwerdt wurde mit 12 Schillingen gebüßt. Die 
ſtrenge Beſtrafung "des Meineides bei - ben Sachſen und 
Bribfen "ick" "bei ſtaͤrlſten Gegenſet gu den Sitten: der 
Franken on 

Die Briefen -nterfeiben fih zwar in. einigen Eihdm 
von" ber Sachſen, auch in den Waffen: fie trugen längere 
‚Meffer auch die Gletfia (Spieß oder Helfebarte) war anders; 
In der Freiheitsliebe flehen fie ihnen nicht nach; in. unver⸗ 
droſſener Arbeit find fie von Feinem andern Volke übertroffen. 
Haben die Alemannen fin den helvetifchen Gebirgen gegen Lawi⸗ 
nen,’ Bergſtuͤrze, Abgründe und wilde Thiere gekämpft,‘ um 
bis an die Schneelinie ihren und ihrer Heerben Unterhalt zu 
finden: fü "hät der Frieſe einen großen Thell feines Bodens 
erſt dem Meere abgewonnen, duch mühfem aufgeführte Dimms 
und Deiche, „Wir Frieſen“, fagt das. Landrecht, „sollen ums 
fer Land beſchuͤtzen mit drei: Werkzeugen, mit bem. Spaten; 
mit der Bähre (Schiebfarren) und der Gabel Wir! riefen 
müflen eine Seeburg ‚machen (deichen) unb unterhalten, einen 


am Bub L ‚Bmeltes Beitzaum.. Abfänttt 7. 


gelkuen Hauffen, her —— —— ltegt +), Alben bie 
falge Soe amd dei; wilde Weltmeer‘‘ 

:  Seuciaichemn —— Ranfe mit. be Elementen unb mit 
aelmumen Feinden hat der Briefe in feinens Warfchlanbe, ‚wie 
Der Schweiger innerhalb feiner von ber Sonne vergolbeten 
Schnegebirge, hohes Kraftgefuͤhl, Muth und Baterlandsliebe 
genahet, und :feibfk in ber Umgebung einer unfrennblichen Na⸗ 
tur. beionbeen, Seohfinn bawahrt. Man .weiß, wie tief der hei⸗ 
walbliche Hoͤmerlaut die Gemüther im fremden Lande bewegt. 

WMWaͤhnend im. Innern von Teutſchland viele Weraͤnderun⸗ 
gen en find. bie Briefen und die Sthweizer am laͤng⸗ 
fen bei.ipren vaterlichen Sitten und Gewohnheiten geblieben. 
Gegen: Die Genaden haben Sriefen und Sachſen unter ihren 
zahlrechen, sapfeın Edelingen mit feltener Ausdauer ihres. Xrei« 
heit, behecaptet. Jene find zwar, nach der age ihres Landes, 
frchen ımtöngelegen; bagegen. haben fie, nachdem die Sarhfen 
zueht im Binnenlande ihre Macht ausgebreitet, den Ruhm bed 
eiſtn ſecſahrenden Volks behalten. 

7 Celle wir die Verfaffungs ʒuge Fury zuſammen, fe ha 
ben die Franken, geſtutzt auf das Gefolge⸗ und Lehen⸗We⸗ 
Heu, Üüberlapenpeit über bie Andern erlangt und ben Anfang 
einas Reis in manarchifher Form aufgeflellts Die 
Sorten und Briefen haben bei ber großen Zahl ihrer Ede⸗ 
Enge, ner Wahlhaͤuptern, bie Ariſtokratiez bie Ale⸗ 
mannen und Baier :aber, abwechſelnd unter Wahl⸗ und 
Gele: Furſten, bei wenigem Abel die (demokratifche) Ver⸗ 
faffeng der: Volksgemeinde ber gemeinen Freien. Dieſe Ele 
mente find insgeſammt bei ber nachherigen Gruͤndꝛmg des 
teutjehen Reichs vereinigt worden. 

‚ Ze näher Die Teutſchen im Baufe ber’ Jahrhimderie un⸗ 
form. Blicke entgegenruͤcken, deſto mehr fcheint ihr Frttlicher 
Buftand von dem frübern Bilde des Tacitus abzuweichen. 
Wenn bei: De fortwaͤhrenden Kriegen, in ber langen Berühs 
mug at "einem Volke, das eben in dolge innerer Zerruͤttung 














„en gaben Mal, benn de ſulve Dyt ie mith warn Gelbe to 


2) Maiarbe, Megaich, ©. 272.8. vergl. 290. 
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fein arichtigſtes Seid dee Kuffang entgegersgefätn dat, == 
Verwilberung uͤberhand gerwmmert;: were: folkte ‘Hab: in- Po 
wundwung feken? Die: angefüheten Strafgeſetze nennen alle 
erdenktiche Gewaltthaten; alle ' Arten:obrt Verbrechen tin Bas: 
ſteca;am thuͤrmgiſchen und fraͤnkiſchen Hofe ſtub Wervath uno 
Gruuſambeit einheimiſch. Doch iſt dor Abſtand gegen: die ſrü⸗ 
ee ug ſo gruß, als er, auf den erflen Anblick: erſcheint. 
Bir gaben: ähnliche Ausartungen Thon bei ten Fuͤrſten bus; 
Shernöten: und Chatten geſehn. ° Tugenden und Lafler:: find: 
wohl. za: jeber Zeit biefelben; nur barin liegt ber: Unterfihieh, 
wie: die Einen: ober die Andern bei ber. grüßen Baht das 
Übergewicht: erlangen. Das alles wird uns nicht befrembang: 
dagegen wrrdon wir unſere Bewunderung nicht. verſagen koͤn⸗ 
nen, wenn wir fehen, daß bie. Teutſchen unter fo vielen: Sta. . 
mersiumb Weränberungen :öhren alten Rechtsgewohnhrüen nn gar 
treu ‚geblieben find, und aicht etwa unter bem Einfinß 
ſieter Eroberer, dielmehr, nachdem alle Cleitifatton in den 
Abendlaͤndern faſt niedergetreten war, durch und aus ſich ſobſt 
allein, vermitselft ihrer eigenen fetbftändigen Geſetzgebung/ der 
öffentiichen. und. fittlichen Zuſtand verbeffert und gerade am⸗ 
Schiufte biefed Zeittaumd den Grund za Allem gelegt haben, 
was im folgenden Bühmliches vorkommen. wird. Auch die al⸗ 
ten Rotianal: Tugenden fiad nicht verloren‘ gegangen: bei den 
Sranfen: ift hohes Ehrgefühl, bei. den Sachfen und "Friefin : 
altchergoliſche Freiheitsliebe und Anhaͤnglichkeit an das Alte / 
im Kieviſchen Stamm altteutſche Offenheit und Biedetkeit, Beh: 
ben Alitaannen beſonders jene duldende Ausdauer, weiche ‚ei: 
tee beiden Nachbarn als Gtundzug dom: ‚ganz: Lenthiand 
(Allemagne) angeſehen worden fi 9 atoo u 
Noch iſt der Sprache zu —e — ſoeht ix: Ratiht 
der hereſchend gewordeuen Mundarten, ab Yen ianera Ausn 
— uch unſerer obigen Annahme Aeaeſcum bu. 
ꝓvel aber diei Bntpteinmanbmungen bevoͤlkert worden iſt, fin: 
folgt doch noch gar nicht, daß zwei Hauptmundarten (bie ſuͤd⸗ 
und norb⸗ teutſche) gleich · von Akfang, aus: Aſten, hereinge⸗ 
bracht worden ſeien. Die Geſchichte und die Natur der Dinge 
wiberfpricht ber iehlern Aanchme geraderu ¶ -Mefpelnglic) "at 
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. wohl eben fo viele befondere Mundarten als Staͤnme ges 
Dies zeigen/beſonders die Briefen, bei werke Die 
 Rerfehiebenbeit fich nicht bloß. auf die Mundant, fonbenz; auf 
Die: Sprache ſelbſt, auf: eigenthlumlice Woͤrter und Redentar⸗ 
ten, erſtreckt hat. ren id 
Durch Das. Bufommenflicffen ber: Stämme, inn gräfiene 
Voͤlker⸗Vereine find erſt die beſondern Mundarten in riwige 
berrfchende zufammengefloffen; boch ift nicht auſſer Acht zu 
laſſen, daß auch die. Landesart hier hedeutenden Kinfutkı hat. 
Die Bataver find Chatten, die Franken find zum. Theil auch 
woleber don den Chatten ausgegangenz doch haben, ſich biesflexs 
ken Kehltöne des Harzgebirgs bei ihnen iw bie weiche, niedere 
Mundart verloren, wiewohl nur langfam,'). ı As fih Banpıbie 
Franken aufwaͤrts am Rhein, bis zum Speier⸗ und Wapma⸗ 
Sau und in bie Maingegenden, auägebreitet haben find fie - 
wieder wicht bei der niedern Mundart geblieben, ſondem es 
iſt bier eine mittel⸗teutſche mit verſchiedenen Verzwtigun⸗ 
gan entſtanden. Die ganze Linie vom Urfprunge des Rheins 
bis zu feinem Auöfluffe, giebt wohl die anfchauichfte. 
leiter von. der harten sberteutfpen Mundart bis zum ber⸗ 
gang in bad Plattentſche. ARE 7:79 
Dies alles willen wir jeboch erſi aus dem EAxfolge der 
ſchlleſſan aus ſpaͤtern Thatſachen auf bie Vergangenheit, rich, 
denn es find nur wenige Sprachdenkmahle aus dieſer eit ge: 
blieben. Einzelne Worte, die in den lateiniſchen Geſtuſamm⸗ 
hungen aus der Urſprache beibehalten. worben, find,- im 
Vorhergehenden Veifpiele gegeben morben, — SeS 
nannte malbergiſche Gloſſe bei den fraͤnkiſchen Geſetzen, machen 
unſern ganzen Reichthum aus. Die erſte teutſche Schrjſt aus 
der zweiten Hälfte des vierten Jahrhunderts gehört: ven Go⸗ 
‚then anz es iſt bie bekannte Überfehung ‚bed. neuen jents 
von uiphiles, deren UÜberreſte ein wahres Kleinod ir here 
Sprachgefchichte find; Im Munde des Vollks haben fh fprüd;- 
woͤrtliche Redenarten erhalten, welche: zum. Theil fon: dieſem 


1) Das ſehen wie an ben Namen: Chlodowig, Ehlotar, CThrodo⸗ 
dert, ſtatt Ludwig, Lothar, Robert u. ſ. w. drbanden⸗ * # bie 
ſtarke Alpiration geblieben, den 
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Zeitraume angehören, zufolge ber Stabreimen, welche eine 
der «diteflen Formen iſt. Auf. Beinen Fall kann die Berfchies 
denheit ber Mundarten im ſechsten Jahrhundert bedeutend ges 
weſen ſein. Dies nehmen: wir daraus ab, daß Franken "in 
Britannien und angelſaͤchfiſche Miſſionarien im innern Teutſch⸗ 
land recht wohl verſtanden wurden, ohne daß. ven Dollmet: 
ſchern die Rede wäre. . 

MDieLeutſchen haben viele fpmbelifche „Behr auche. 
Dies serfidet ſich hauptſaͤchlich aus der fpätern Einflihrung: der 
Sehrriiifimſt. Bei den meiſten Handlungen, welche ſonſt be⸗ 
urlundet werben, wurden herkoͤmmliche Zeichen oder Sinnbil⸗ 
der: gebraucht, z. B. beim Berloben, Wehrhaftmachen, Frei⸗ 
laſſen, Borlaben vor Gericht, Beugenbeigithen, Auspfänden 
we 

Was bie innere Ausbildumg der Shrache und dabei den 
Einfiuß ber römischen betrifft, fo iſt zu unterfiheiden, eis 
nerſeits, was etwa die Teutſchen bei deu langen Beruͤhrung 
mit. Ben Roͤmern angenommen haben mögen, andererſeits, was 
nachher die Anwendung der roͤmiſchen, als gelehtten Sprache, 
in ben Haͤnden ver Geiſtlichkeit bewirkt hat?) Dies betrifft 
die fühwefllichen Grenzländer. Bei den nordoͤſtlichen kommt 
en nenes Element in Betracht, die Werbrüderung: teutfcher 
uns: fLavift Yar Stämme, anf die und ia unfere · lberficht 
fühst. : | 


3 


. 133 Acruce Berge hierzu authält Symbolit germanifher wi: 
in. einigen Rechteggpohnheiten, von Br. Dümgs, 1812,, ...- 

2) Das Nähere davon gehört ber Sprachgeſchichte an,- —* Bol 
genbes exlauben wir und aus Grimms Ginleitupg zur Sprachlehre hier 
anzufähren: Die hochteutfche Sprache des 13ten Jahrhunderts, ſagt ex, 
zeigt eblere und reinere Bormen, als unfere heutige; die bes achten und 
neunten Jahrhunderts wieber reinere als jene; das Gothiſche bom viren 
und fünften Jahrhundert wieder volllommnere. Daraus folgt,’ baß: bie 
teutſche Sprache des erſten Jahrhunderts ſelbſt die gothiſche uͤbertrofſen 
haben werde Gr führt den, Beweis durch Indnrotion. Kerner: ;-Eiie 
Sprache fteht im Gegenſatz ‚mit der uͤbrigen Bildung. Die alte Sprache 
iſt in Abſicht ihrer Innern Stärke dem ſcharfen Geſicht, Geruch ꝛc. der 
Wilden und Jäger zu vergleichen. Dagegen werben bie Verſtandesbe⸗ 
geile ver neuen Sprache klarer und deutlicher. Die Voeſie vergeht und 
die Proſa wird uns angemeſſen. 
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B. — —— ein obere bie einge: 
. war besten: Send en heden. 


WM umittelder Hinter ven teutſchen Wanberungsohttern find hr 
gU wendiſche und ſlaviſche Staͤmme narkgebrungen und 
haben ſich zum Theil tief in das alte —— — 
Nach ihnen find .‚djie-Anaran am. ber Donau | 
ein hunniſches ober tatariſches Volt welches auf ihre ande 
tungen faſt eben fo eingewirkt. bat, wie. vormald Attila Bug 
auf ‚die gothifchen Wölfen, 

. Die Wenden⸗Slaven find. bei ihren Vorrucken in ein 
äbnliched Verhaͤltniß zu den Germanen gekommen, wie dieſe 
fruͤher zu den Römern, jedoch mit ſehr verſchiedenem Crfolg. 





Eine Zahl von ihnen iſt in den verlaffenen. Sitzen dep. Ger⸗ 


manen einheimifch geworben, hat fich meiſt mit Zeutichen ver⸗ 
mifcht und dadurch feine Sprache und Nationalität vesioren; 
andere find ald Nachbarn von ben Zeutfchen unterworfen und 
ihre Sande, als Nebenländer des teutſchen Reichs, beherrſcht 
worden. Von dieſen beiderlei Voͤlkerſchaften haben wir hier 
hauptſaͤchlich zu reden, von ber allgemeinen Geſchichte ber gro⸗ 
Ben flavifchen Nation aber nur das zu endpnn, was beö 


Bufammenhangs wegen hierher gehört ').. 


1, Überficht der Einwanderungen. Herkunft und Be⸗ 
nennungen der ſlaviſchen Voͤlker. 


Bu jeher find Wenden (Beneben) und Sarmateh die 


Öfttichen Gtenznachbarn der Zeutfchen geweſen. Auch find 
deutliche Spuren- vorhanden, daß fie frühzeitig, vom _Härben 


‚ber, zwiſchen germanifche, befonberg. gothiſche, Völker her: 


eingebrungen find. Bon dem an aber hat ihre Buglinie uns 


gefähe biefelbe Richtung, wie die germanifche. 


Daß die Sueven urſpruͤnglich eine gemeinſchaftliche Ber 


theidigungslinie gegen die nachbringenden Sarmaten gebilbet, 


mag als Hypotheſe Immerhin ſtehen bleiben. Seit wir, aber 


Die Nachweiſungen und Setänterungen gu bien ganzen Ab⸗ 
nn (a fang in Bea 








Einwenueuuem In Bonten She: — 


beibe —E——— ab roͤmiſchen Rockeiäten: Innen, find 
fie vriſt gegen ven georeinſchaftlichen · Jeind : in Verbindung 
geſtanden. Mio tzu greßen Mackmannenkriegi ſchainen bie Aufs 162 
fern Verhaͤltniſſe ver: Oſtſee⸗Wenden und der einentlidien Sar⸗ 
maben Iv ziemlich · in derſelben Lage geblieben zu. fein, wie wie 
ferakänikaritus bennen. Dieſer Krieg aber war bereits 
Feigeticfer Bersegungen im Nerven. Sueviſche und ſarma⸗ 
fifche Wler -werben — vermiſcht vom ben roͤmiſchen Schrift⸗ 
fielen Nufgez aͤhlt, indem fie die zahlloſen Heerr beſchreiben, 
weicher bie Donau ·heranzogen. Mark Aurel bediente ſich 
derſelben Mlittel,:. welche bisher gegen bie Germanen in An. 
wenbitugigebrächt werben waren: er trennte bie Voͤlker durch 
befondebe Biledend = Berttäge. Göthinen, Aflinger, Jazygen, 
Bımler, Banbalen wurben gegen die Markimatinen:in Bund⸗ 
ni unb Schutz genommen, wie ſpaͤter von Karl dem BSroßen 
die "Binden gegen die Sachſen. 

"Weiche große Veränderungen der: Mattmamenkries in 
der Stellung der Völker hervorgebracht habe, ſahen wir ſchon 
aus Ptoͤ lemaͤus, ber gegen Ende des zweiten Jahrhunderts 
ein- ganz anderes‘ Bild vom alten Germanien ‚giebt, wobel 
yiele einzelne Namen vorkommen, bie man früher noch nicht 
Emmte.” WB: vorlibergehende Abweichungen von ber Haͤupt⸗ 
em, bemerken wir wechfelöweife Vor⸗ und Ruͤck⸗ Wande⸗ 

en, fomöhl. bei. ben Veneden an ber. Oſtſee, als bei ben 
Sen: , wahrfcheintich in Folge von Stockungen auf der vors 
dern: ſuͤdweſtlichen Linie, bis fie ſich wieder im gemeinſchaftli— 
en, ortrucken vereinigen oder darin wetteifern. 
die Ausdehnung des Gothen⸗ Vereins bis zum 
ſhwagen Meer; dann insbeſondere durch bie ‚Vertreibung ber 
Burgunder von den Gepiden, ' und wieder durch. bie Befie: 240 
gung, der kebtern von den Gothen, moͤgen manche noͤrdliche 246 
Landflriche in die, Gewalt der Wenden gekommen. fein. | 
In -Furzer Beit dringen die Wenden Sasmaten fo- ftard 
hinter den, Gothen her, daß fie, nachbem bie borberften Hor⸗ 
ven ber Letztern bush. Claudiug und Aurellan zerflreut waren, 270 
bereitö in dem trajanifchen Dacien Wohnpläge eimiehmen, uns 
gefähr. mg in früherer Zeit. bie Raxolanen geweſen. Balb-dars 
auf bedrohten Sarmaten Illyrien. Prabus Kon ſie zurädl, 280 
Dfifter Geſchichte d. Teutfchen I. 


ud 
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| win am dein die Miemannens aber nach feinem: Tode echo: 
282 ben fir fich wieber, bis Carus ihnen Einhalt that Galerius 
un —— hatten dieſelbe Sufgabe. Ehrocien und Moͤ⸗ 
Ein Theil der Sarmaten eilte Fehl den Gothen voran, 
ſte brachen uͤber die Donau, und Gothen nahmen ihre Sitze 
auf dem Hiken Ufer ein. Da ſie von Gonflantin zurlidiges 
teieben wurden und ihren König Rauſimod verloren „bitten, 
Bamen fie mit den Gothen in Streit wegen bed dmgeomsie: 
nen Landes und riefen die Römer zu Hülfe Gonftatttin Fam 
md ſchlug zuerft die Gothen, bann aber auch pie Sarmaten, 
332 weil er ihnen eben fo wenig traute als Fenen.''’ ’"“ 


Dieſe vorderſten Sarmaten auf der. Doränelhrenze 
[Beinen in ‚einer Ähnlichen Verfaſſung geftanden zu haben, wie 
te Markmannen; fie wurden von ben Römern Limigan: 
ten (Gyrenzlez) geheiſſen. Nach einiger Zeit zerftelen ſie unter 
fich felbft, indem der herrfhende Stamm die andern unters 
werfen wollte, Auf einmal kamen über 300,000 Vertriebene 
jeden Standes und Geſchlechts über dig Donau, welche, von 
ihren Hörigen oder Leibeigenen verjägt, bei den Römern Schuß 
fuchten; eine andere Horde entfloh zu den Victovalen. Con: 
ſtantin vertheilte jene in Thracien, Macebonien und Ober⸗Ita⸗ 
llen. So kamen bie erſten farmätifchen Koloniſten in das ca⸗ 
rantaniſche und krainiſche Gebirgsland, wieder als Limigan⸗ 
ten, wie an der Donau, auch Akaraganten genannt (ge⸗ 
waltſam Vertriebene), 


Weiteren Raum für bie nachbringenben Stämme gab 
eine Horde Vandalen, welche, am Maroſch von dem Gothen⸗ 
.„Koͤnige Geberich geſchlagen, in Pannonien, mit Genehmigung 
Conſtantins, ſich niederlieſſen, 
368 Nicht lange hernach drachen Sarmaten mit den: Quaben 
in Pannonite und Möflen ein. Da Conftantius die Ruhe 
wieder hengeftellt hatte, muſſten auch die In Dacien zurüdiges 
biiebenen. Sarmaten⸗ Limiganten fich umterwerfenz ebenfo bie 
zu den Bictovalen geflohene Horbe unter bens Könige Zizais 
Deſſenungeachtet unterſchieden fir ſich als freie. Limiganten 
man jenen eibeigenan, bie durch chre Bertreibung bie Freiheit 


. 
\ * 


Einwanderungen der Wenden, Ölayen. 3% 


behauptet hätten, und zogen noch einigemal wit den Rötsen 869 
gegen Letztere zu Felde. 

Waͤhrend diefes bei ben fühlicyen Grenʒvolkorn gefchah, 
wurben bie wenbifchen und farmatifchen Stämme im Innern 
mit dem Gothen⸗ Reiche vereinigt, hauptſaͤchlich durch Kö: 370 
nig Hermanrich ,. wie wir oben gefehn. Die uähern Umſtaͤnde 
und Verhältniffe aber find nicht mehr bekannt. Zu Diefer Zeit 
nennt Jornandes brei. zahlreiche. Voͤlkerſchaften Cines Stam⸗ 
mes; Veneden, Anten und Siaven N 

Die, bisherigen, Geſchichten beruͤhren zwar bie teutſche Ge⸗ 
ſchicht⸗ im engern Sinne noch nicht, aber ſie ſind ſchon des⸗ 
wegen merkwuͤrdig, weil der Sla ven⸗Name darin aufgekom⸗ 
men iſt, und den aͤltern Vollönamen Sarmaten verdraͤngt 
hat. Wir uͤbergehn die Begebenheiten an der untern Donau, 
um auf diejenigen zu fommen, welche näher zu unferm Iwede 
gehören. .. 

Der Lufbruch der Welt: Gothen. gegen bie Abendlaͤnder Mofft 
geht voran; in gleichlaufender Linie der’ andere große Heerzug 
unter Radagais (Nadegaft). Beide haben von der Donau big 

zum .baltifhen Meere beträchtliche Strecken leer gelaſſen, wels 

che nun meift von wendifchen Stämmen eingenommen wur: 

ben$ namentlich gehören hierher Pahnonien ‚ bie böhmifchen 
Gebirge und das jetzige Schlefien. 

Durch die Ubermacht der Hunnen wurden die Wenden: 
Slaven vom goifhen Reiche Iosgeriffen, nach Attila Tode 42. 
aber völlig frei, und ſeitdem treten fie meift gegen. die Teut⸗ 
fen auf. Die fortwährenden Auswanderungen ber Letztern 
gaben ihnen immer mehr Raum zu Nieberlaffungen. Nachs 
dern ‘bie Heruler, Rugier, Seyrren, endlich die Langobarden 
nebſt Einer Horde Sachfen nach dem Süden gezogen waren, , 
fo fanden fie aus ben bereits eingenommenen Flachlaͤndern, 550 
db. b. Polen, offenen Eingang in die gefemmten Elblande. 

Noch befonderd werben zwei Eindden genanmt: . bie ein⸗ 
zwilchen ber Elbe und Saale, in welche von Böhmen ober 
Polen ber ferbifche Stämme hereinzogen , bisfeiben, welchen 
bie Sachſen einen. Theil ihrer Sitze uͤberlieſſen, als ſie mit 
den Franken fich in die Lande der Thuͤringer theiltenz bie atıs 
dere Einoͤde war im Noricam: bie Rugier hatten fie verlaſ⸗ 

| 22 
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"fer auch bie von den Lungöbarden heſchaagen Girlie wolk 


ten fie nicht beroohnen. - Die ſlaviſchen Hotden, ' welche Das 
‚its theils im Solde der Roͤmer, theils im Gefolge der Oſt⸗ 
Gothen und Langobarhen waren, verſchmaͤhten esnicht, Die 


emnuvoͤlberten Gebirgblande zu beſetzen und anzubauen./ Gie 


trafen hier ohne Zweifel mit den ſchon ſoher bereingebrachten 
"Binriganien. wufommen 
Ziehen wir. eine Linie von - Süden : ‚nach Merden, unge⸗ 
| Abe durch die Mitte des after Germaniens mamentlich; vom 
adriatiſchen Meere Über die kaͤrntiſchen und boͤhmiſchen Ges 
binge, gs der Elbe, an die: Oftfeekuͤſten bei · Travemaͤnde, 
fo- finden wir am Schluſſe dieſes Zeitraums die Öflsiche Hälfte 
faſt ganz mit ſichiſchen Einwohnern ‚befeht. 
Was nun bie Herkunft: und bie Benenkängen diefer Vol⸗ 
ter betrifft, fo haben die Zeutichen ihnen von jeher den: Na⸗ 
men Wenden gegeben, wahrfcheinlich von ben Venkten an 
der Oſtfee, unterſchieden von ihren eigenen Vandalen, Windis 
en (Wendlern), welche Plinius unter bie fünf: Hauptftaͤmme 
ber Teutſchen zählt. Die eingewanderten Stäven: in Steier⸗ 
mark, Kaͤrnthen, Krain werden bingegen bon ben: Teufen 
Winden genannt, 
x Aber. ber eigene und aͤlteſte Volksneme if Sarmaten, 
Sauromaten, auch Syrmaten.- Die. Griechen Tennen . dieſes 
Volk, als ed noch im Oſten des Tanais ſaß, als das: erfte 
unter ben -afletifchen (von dieſer Seite an zu. zählen). Bon 
thren. Ehenteuern, »bis fie das große Flachland bes. oͤſtlichen 
Europe, in ihrer Sprache Folie Polen), eingenommen haben, 
willen wir wenig. 
Die Zeutichen Geiffen bei ihnen Njemetz; ba min bie 
. ſen Namen nicht mehr zu erklaͤren weiß und: ihn bei allen 
flaviſchen Stämmen (nicht bloß bei ben. ‚angrenyenben) hoͤrt, 
fo fest. man feine Entflehung. in die Zeit zuruͤck, da beide 
Voͤlker in ihrer Sprache noch wenig verſchieden geweſen⸗ Ei⸗ 
nige ſi ſind der Meinung, Sarmaten und Nemeten ſeien 
zwei Hauptzweige Eines großen Stammes, der durch das ges 
meinſchaftliche Endwort Maten, Meten, Meber (Htennt= 
lich wäre. Die, Vorſylbe Sar, Saure, hält man’fik ei- 
nerlei. mit Orb, Sorb, Serben, oder auch in. verderbtex 


- ! \ 


Anleitung des Namena ker Wenten:Glanen. BET 
Ausſprache Sporen, "wie fie: dei Proeop helfen; ba denn: 


auch "Polen, der alte: Sitz dar Sorhen, den Ramyn Sacmate 


tien behalten Es giebt aber auch noch inen beiten: Dası 
men, Fazamaten, welche am Maͤotis ſaßen; und vom wel 
chen. wir vielleicht die ander Oouau beoitmnt gkwenbanen Sei. 
gygen- herleiten. bürfan.- 27. ui ine Ben eis; 
„Der BlanenıRams iſt nener, mie ſchon oben. hewerit | 
aus rder zweiten Halfte des vierten Zahrhunderts. i Die. Sor⸗ 
ben haben ihn mie gefuͤhrt. Gr iſt saber- aͤcht ſlaviſch, de di. 
nicht ‚nn Aatslaͤnbetn · beigelogt., Jondern autz ihrwo:eigenn‘ 
Sprecher. wiewohl dia: Meinungen · daruber war verſchiederer 
ſind ald Aber. die Sarmaten. Huerſt wurde der Marae bergen 
leitet; por: Slowo, Wort, old: waͤren bie Slaven Be 
den „ı Eich Verſtehenden, im Gegenſatz gegenibie-Nieneb- oder 
Stumme;--bam van - Slawa, Rahm ı- Die Sochherifenten,. 
Tapfern. Endlich: bat - man «eine -Britte Erklaͤrung vorgezogen - 
von Salt, Gi, oder beſſer von Sels, Seit; ſich ıbaurgum.“\ _ 
wandern; Kolonien ausſchicken. Mit dieſer Ecklaͤrung ſtimmt 
auch? die Geſchichte und der Wolks⸗Charakter iberein.Der 
jazygiſche Stamm war ed, der, nachdem et die Daken in Pan⸗ 
nonien geſchlagen und zwiſchen der Donau und Theiß fich nie 
bergefaffen , : den Namen Metanaſtaͤ erhielt; In: ihrer Sprache 
Seloveniy Slobeni, woraus bie GriechenSlavinigemecht. 
Ya; bie drei Namen, Veneden, Anten, Slavinen; waͤren nur 
drei- verſchiedene Überſetzungen eines und deſſelban Begriffs, 
Anſiedler. Sonach ſtaͤnde der Slaven⸗Name, der ſich wir 
der germaniſche, allmuͤlig uͤber die ganze Nation: verhreitet hat / 
dem letztern gegenüber. Wie ſich die German; Krieger. 
in die roͤmiſchen Provinzen getbrilt, ſo find dogkgen die Sla⸗ 
ven ;ald: friebliche Anbeuer- in- die xerlaffenen · keutſch 
Länder‘ hewingekommen. en 
2. u Berfolung: uad Sitten AR: Bergieiung mi 
„ben Teutſchen. kn vo 
Es fehit nick am 1 Algen, die eine gewiſſe aichcu zeige 
den teutfchen und ſlaviſchen Stämnien nachweiſen laſſen. Die _ 
Geſtalt der Stapen. wich von hen, Griechen faſt eben fo ges 
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richent, vole bie germanifche von ben Römern. E⸗ find, gehe 
newichte Sibeper, von langen, ſtarken Gliedetn, jebet "Arbeit 
trotzend· Mach ihren Bitten werden fle beſchrieben als hoͤchſt 
einfache: Nauctmenſchen, gutmuͤthig, ohne Bosheit und Kiglifz 
bie Gaſtfreunboſchaft heilig haltend. Bei den Sorben ſoll noch 
heute die Sitte gefunden werden, zu jeder Zeit in ihren Haͤu⸗ 
ſern Selten für den Ankoͤmmling, auch in ihrer Abweſenheit, 
bereit zu halten. Diebſtahl war unbekanntz aber: wenn dem 
ESaſte Etwvas gebrach, wurde bei Andern geholt, ober ber 
Wirth geleltete ihn weiter und befehdete Jeden, der Gm E⸗ 
was zu Lein that. Keuſchheit und eheliche Treue iſt eine wei⸗ 
tee Auszeichnung. In Ruſſfland baden beibe Geſchlechtet ohne 
Anfloß- zufärinen. ı Urtserlegte Jungfrauſchaft ſtand in großen 
Ehren, und die Braut, wenn fie ta folder gefuiden Hurde, 
erhieit eine NMorgengabe. Wielweiberel fand nicht Staff,‘ DE 
Ehe wurde geſchloſſen auf Anwerbung und eine: Art von Kaufs 
anbot, ohne Ausſtattung von den Eiterh der Braut. ‚Die 
ganze Hechzeitfeter und die Heimführng geſchahen mit Waß⸗ 
fen und Pferbens es ſollte ſcheinen, bie Niewiſta, d. b. Unges 
wie, oder richtiger Unwiſſende, fei ‘erobert, nicht gekauft, 
oder daß man ſich gegen Raub fihern wolle. Die Kleidung " 
belder Geſchlechter war nicht verfihieben, auffer daß die Wei⸗ 
‚ bee. mehr Leinwand, bie Männer mehr vauhe Belle trugen. 
VUrſpruͤnglich lebte jeder : Hausvater in feinem Vezick 
ie, Lagerungsplatzz unabhängig; fo diele Familien, ſo 
virle kleine Gemeinweſen. Blutrache war heilige Familien⸗ 
pflicht. Im wichtigern, allgemeinen Angelegenheiten traten bie 
Hausvaͤter zuf n, waͤhlten Richter, Zupane, bei ber 
Ausſendung Kolonien oder zu Kriegsunternehmungen 
Wirken (Maͤs, Ban, Kral, Woiwod, Hofpödar): Sie haben 
kein Wort fuͤr Geſchlechtsadel, es gab. auch Keinen. , Ebenſo 
bat die Sprache. eine Benennung für Unterthaͤni keit oder 
Sciaverri. Zn der Volksverſammlung hatlen Alle Save 
gleiche Stimme. Erbfuͤrſten gab’ es zwar Frähgetig, aber 
Beine Ariſtokratie. Schon zu Ende des ſechsten Jahrhunderts 
gefchlete Erwähnung alter Volksrechte oder Gewohnheiten die 
‚as Gefetze ‚galten. Ze 
CH fie in die Schlacht girigen, hielten fe ein Gaftmahl, 
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oft bie ganze Nach hindurch / daß ge zuweſlen dabel acic 
len würden; Dhne Zweifel hatten ſis dabei verigiäfe. ebra⸗ 
de. Sonſt war bie gemeinſchaftlichen Religions chꝛng zgleich 


dev ‚Dttelyumet er Bolönerfanmlungen. br (hotieähienfl 


wer urfprünglich. bilkeled: Unter Bäumen, "Belln, In: Hal 
nen, ax Quellen, Fliiſſen, Sem varchrten: fie bie. Macht des 


Augegenwarti gen Der ainzige Gott, ader, als fir Alntengekte 


heiten annahmen, der oberſte, wear der Gojt bei ites, Den 
rum, welches Wort mach jetzt vom Blitz und Diener: gebranca 





wird. -Der:allgemeine Name Gerted iſt Bogh; auch her. 


bed. Kriegs hat, dieſen Namen; im Boͤhmiſchen heiſſt der Krieg 
ſelbſt Bog, auch ihr gebeiligter Fluß hat denſelben Remer. 
Die ganze Natur ſchien ihnen beleht durch untergeordnete gei⸗ 
ſtige Weſen. Die Eiche iſt der heilige Baum bis in den Nom 
ben: son. Afien...: Auch als ſie von. den NRachbam Idolendienſt 


annahmen, blieben. ihre vornehmſten Gottheiten noch unabge⸗ 


bübet, wie Prove, ber Gott des Rechts, den ſie unter ver 
Eiche. zu „Dlbenbuig verehrten. In den Opfern fliegen: :fie. 
auf.von.den unblusigen zu Thier⸗Opfern. Procopim ſechse 
ten Jabrhundert meldet, daß ſie meiſt Don gefchlochtet Its 
ten:: - Menfchenopfer fcheinen erſt durch ‚die Kriege. aufgefans 
men zu ſein. Bis ind zehnte Jahrhundert findet man ſolche 
in Ruſſland, und gewiß iſt, daß Teutſche manche Leibeigene 
zu dieſem Zwecke den Slaven verkauft haben, Die: polniſche 
Fuͤrſtin Wenda /ſoll ſich nach einem gluͤcklichen Siege ſelbſt dem 
Goͤttern geopfert und in die Wisla (Weichſel) geſtuͤrzt haben. 
Ungeheuge Siteinbloͤche würden zu Altaͤren gebraucht; dabei 
waren Wohnungen für die Prieſter und. Xiteften. Die erſten 
Priefter hieſſen Schrez, vom Schlachten oder Speifen.. Die 
Eingeweide des Thiere dienten zum Weiffagen. Zwei Haupts 


fefte ſcheinen ‚ale Slaven gehabt zu haben: im Fruͤhjahre dad 


Zodaustreiben, das ſich noch in allerlei Gebraͤuchen unter dem 
Volke in Schlefi ien, Polen ıc. erhalten hat. Der Winter war 
ihnen eim Bilb des Todes. „Den Bob haben wir ausgetrie— 
ben, ben Sommer ‚bringen wir wieder“, wirb node in der 
Gegend von Goͤrlitz geſungen. Im Spätjahre das Erndtefeſt, 
Kifchzia, weil es burch die Priefter angefagt wurbe. 

Spuren von.ber Kenntniß bed Idhannisſeuers bat man 


⸗ 





Hu Buhl: Buclter Setteuum. Abſchaltt 7. 
on: ‚Kran‘ bis. yo: den: hart, einem finniſchen Stamm, 
wiewohl wicht · irberall Mah eutſchriden laſſt⸗ wnd -sheifktichen 
Lrſornugsiſte oder nungeheiet: Bu Ritto btane dem · Perun 
zu⸗Ehren ein / riges⸗Feuer / deſſer Erldoſchen ver Rieſter mit 
dem⸗ Leben · yu buͤßen hatte.. I Tai gt ran 
Bon Fortdauer nach ben Tode war mehrfinnliche "als 
gelſttge Votſtettung.VDie Seele heifft Vüccha;Hauche? wie 
in bielen Sprechen.” Mit ber Tobten· wurben feine ilebſten 
Sachen verbraiht.“! Das Begraben ME’ Tea ste. Am 
Achten Züge wutde in’ Todtemnahl gehalten, "14 =“ 
allem dieſen glaubt man Rachklaͤnge von ber Be: 
f&teibung der teutfchen Sitten zu verriehmen 3 ancheß moͤchte 
ſich durch Vergleichung näher erlaͤutern Iaffen., ‚Audi Die, beis 
den Sprachen werben für Schweftein gehalten, urs erſte 
bat man die Bemerkung gemacht, daß. fie manche gfelchlau: 
tende ünd gleichbebeutende Mörter haben. "Bann. at” iyan 
unterſchieden, was im, Einzelnen etwa bei. Tängereig Nben⸗ 
einanderfein gegenfeitig. angenommen worden, Imb 1AB im 
Segentheil zu der urfprünglichen Anlage ih, Gaiyen gegbit, 
In Abfiht des Legtern hat FR bei näherer, Unterſuchrtig als 
lerbings gezeigt,‘ daB bie ſlapiſche Sprache mit’ ber teitfchen 
und einigen andern eine gemeinfchaftliche Grundverwandtſchaft 
bat, die auf fehr frühe Zeiten zurüdführt. Dabei iſt aber 
Augenfcheinlich, daß beide, die teutfche und die Tlavifche Spra⸗ 
he, in. ihrer Ausbildung eine eigene, abgefonderte Richtung 
genommen haben. Bei dem fpätern Wiederzuſammentreffen 
beidge Nationen waren bie Sprachen bereits fo. entfernt, daß 
| fie ſich nirgends fo vermähft haben, wie z. B. bie ‚romanifche 
‚und bie. teutfche in England. ‚Die beiberjeitige Flexion hat 
fih Tchwerlich berührt. Was das Erftere, die ‚gegenfeifige Mit: 
theilung, betrifft, fo find es hauptfächlich, zwei Perioden, worin 
biefe Statt gefunden hat, einmal. bei der Iangen Berührung 
mit bem erſten gothifchen Neich im Oſten von Europa, Bann 
feit ihrer Nieberlaffung in Teutſchland. Da die Slaven we: 
gen ihrer Arbeitfamkeit und Erfahrung in her Landwirthſchaft 
gerne ald Koloniften aufgenommen wurden, fo find auch bes 
fonberd in biefem Fache manche Wörter aud ihrer Sprache in 
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bienteutfche uhbemgegemgens. . In aAdem Gegmfinben, er; de 
— —— maniıben ee AUORESUBSEN TAN: ine“, 
.. P uhesichkeitenn nah 


weir : Boch: ee nrfehthihen Werfhiehenbäit. wiſchen 
Teutſchen und Slaven: annehmen. „Affensher bereitänheriihes, 
ten. Ägenthlialigen. Ausbildung. hey. Sprache iſt Die ‚Stumm 
mes⸗Axta ſelbſt eine ganz aybere,. amd fo, weirhen, aug die 
Sitten und Einrichtungen, wenn. fie ſich gleich in yehplgen 
Gtüden, aͤhneln, a dech im Ganzen / ſehr ‚von ‚einander iah. 
Hierzu komm abet. noch. ein „großes, geichichtliched--Arugniß. ’ 
Die. „haben TZeutſche und Slaven ſich aß. Brüder: ‚apgeichn,; 
je, nicht einmal, al Halbbrüber, Wenn fie auf. ‚gegen 
ben, gemeinfchaftlichen Jeind mit ‚vereinter Macht ausgezogen - 
find, , fo. zeigt ſich doc ebenfobalb wieber gegenfeitiäk Abnei⸗ 
gung, ſelbſt Haß und Verachtung; und die folgende € Scjichte 


K- bekennen, wie gar ſtiefbruͤderlich die Tentſchen J 


ihie ſaviſchen Nachbarn behandelt haben. 


Die Hauptzüge phnfifcher und moralifcher Werkhiebeieit 


find. "folgende. Der Menfchenfchlag. ift mehr fleiſchicht, unters 
fegt bie Augen findı einer, dunkelfarbig, bie Haut‘ braͤunlich, 
die Haare lichtbraun oder roͤthlich. Die ganze Lebensart: iſt 
ſchmutzig. So werden ſie von Tacitus im erſten, von Pro⸗ 
cop und Mauritius im fechsten, von Gpnftantinus Porphyson 
gennetq inn zehnten, von Forſter, Anton und dem eingebor⸗ 
nen Dobrowsky im. 18ten Jahrhundert beſchrieben. 
Hitze und Kälte ertrugen fie in Folge ihrer rohen Lebende 
art, und hatten babei eine ganz eigene Gefhmeidigfeit. Sie 
konnten  fih im Hinterhalte in einen möglichft Fleinen "Kaum 
zufammendrüden, ober, von Feinden verfolgt, lange unter dem 
Waſſer verborgen halten, indem ſie durch Schtfrbpren Aban 
holten. 
Die alten Sarmaten werden zwar von Mela und Ans 
‚ beren kriegeriſch und unbezroinglich ‚genannt; dieb gilt aber 


nicht ‘von allen Stämmen, wenigſtens nicht in dem vorliegen ⸗ 


den Zeitraume. Einige kannten nicht einmal den Gebrauch 
des Eiſens. Von den Roxolanen, einem ſarmatiſcher Stamme, 


ſpricht Tacitus nicht mit der Achtung, die er Überall der ger: . 
manifchen Zepſelei sollt. Bon den Spin sit. das obige 


—E 
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‚ ob woͤhl aur meiſten; fle-finb, wie We alten Sarmaten, treff⸗ 
| Fa Reiter, lebten Tag und Nacht mit und auf ihren Pfees 
und hielten biefe'-flir Ihren gröͤßten Keichthum. Das 
Verſchneiden det‘ Pferde wird ſchon den often Sarmaten zu⸗ 
geſchrieben, und die Teutſchen benennen es noch mit dem Ham 
vtiſchen Wort Wallachen (von Kowal, dent Schmid, ‚deu. bie 
Pferde nirderwirft) Die übrigen Slaven und Wenden hats 
sem ihre Stärke mehr im Fußvoll. Die Raubfucht, weiche 
Tacitus den Rerölanen beitegt, findet ſich wieder Bei Den Das 
nau⸗Slapen, welche freilich durch die Reichthuͤmer bex-ueher - 
Iöfen -röinifhen Provinzen beſonders "gereizt | Tuben, Ihre 
Kriegsmanier zeigt ſieh Yon der tektfeheh ganz verfihieben. 
Ste fochten am liebften, went fie einer Hinterhalt hatten; 
„wurden fie uͤberwaͤltigt, fo rannten fle beſinnungalss ſelbſt ins 
Verderben. Waren fie Sieger, ſo veruͤbte das ſonſt fo fanfte 
Volk unmenſchliche Grauſamkeiten, mit Landesverheerung umnd 
Marter ber Gefangenen. Bei Einigen nahm die Raublaft.fo 
Aberband, daß fie ſelbſt auf der Flucht, wenn der Feind: ſchon 
auf der Ferſe war, den erbeuteten Schaafen noch die Selle 
abzogen. Wenn aber die. Morbluft gefliüt: war, ſo kehrten, fir 
wieder zu ihrer natürlichen Gutmuͤthigkeit zuruͤck, behandelten 
die heimgebrachten Gefangenen gelind und entlieſſen fe ges 
wohnlich nach kurzer Dienſtzeit. 
2Als der Chan ber Avaren vor dem flasifihen Bkrfen 
595 Lauritas Tribut foberte, Tieß diefer ihm fagen: „Welcher 
Menſch unter der Sonne Farm unfere Macht befigen? Wir 
find gewohnt die Herrſchaft fremder Länder au erobern, nicht 
bie unſrigen zu verlieren. Erodern werben wir, ſo lange es 
Krieg und Schwerdter giebt", Anders mar es um dieſelbe 
590 Zeit bei den noͤrdlichen Wenden. Auch zu ihnen war Böt⸗ 
ſchaft gelangt, daß ſie dem avariſchen Chan Huͤlfsvoͤlker gegen 
Die Griechen ſchicken ſolten. Da erſchienen Brei Geſandie von 
nen; welche mit ber Leier in ber Hand van ben Griechen 
gefangen wurbeit And ausſagten, daß fie friedliebende Men⸗ 
ſchen wären, welche auch den weiten: Weg ohne Waffen ges 
macht hatten, um fich bei. dem Chan * entſchuldigen, daß 
fienncht zu Fine: dienen koͤnnten. Übrigens erſcheinen die 
Dftfees Wenden fpäter als furditbare Seeraͤuber, mit Kleinen 


' 
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ledernen Schilden, bie fe beien Angrif ein ns weſw nude 
ten und. auseinanderzerrten. 

Ale Wenden⸗Slaven ohne Ausnahme: fim Fr feöhtichen, 
gefanglicbendes. Wolf, umd auch bie, weiche: laͤngſt imit Veut⸗ 
ſchen: vermiſcht leben, haben diefen auszeichnenden Zug im 
Gegenſatz gegen die teutſche Eruſthaftigkeit behalten. So: tauy 
bie Sprache fcheint, fo iſt fie doch zum Geſang gebitdet. Zhre 
Inſtrumente find das: Hömden, das man noch in derLauſth 
findet bie: Dada, Dudelſack, und bie’ Geige, von ihrem land 
ger; gansartigen Geis, Huste getammt. Mit Diefen wurden 
auch. Die Gaubeleien der Zauberer verrichtet: "Ob: fie gleich Duis 
Woet ˖ Vanez (Tanz) won den. Teutfchen. angrnommen haben, 
fo find doch ihre Rationab⸗ Taͤnze duͤrch ähre gtoͤßere Lebhaß 
tigkeit ſehr vor. den teutfchen ausgezeichnet. en 

Bei einigen: Stämmen Bat: ſich Bie uralte Sage erhalten | 
daß fie anfänglich, in ihren Waͤlbetn ganz olme'Berfäffung, 
auch ahne She und Familienbande, gelebt: hätten, "Di Bes 
handlung ber Weiber. iſt mehr aſiatiſch als europfth. Wenn 
auch Die Hochzeitgebraͤuche Ähnlichkeit mit den teutſchen has 
ben, fo ward boch das Weib nicht. anders, denk als Bigens - 
thum des Mannes bettachtet, und muflte: wie ſchwerſten 4 
beiten verrichten, beſonders bei Alpen⸗Slaven. Das Weib 
wurbe gezwungen, fich -mit- der Leiche des Mannet verbrennen 
zu Iaffen., entweder um ihn in der andern Welt gleich wiedes 
- zu bedienen, oder um heimlichen Maͤnnermord zu entfernen; 
Diefe Sitte wurde in-Polen erft im_gehnten, in Ruffland- iin 
elften. Jahrhundert abgefchafft. Die Weiber ber Pomercner 
erlaubten -fich neugeborne Maͤdchon zu toͤdten, wenn ihrer zus 
viel wurden; auch war es geftattet, alte unmlige Leute weg - 
zuſchaffen. Von folchen Unmenſchlichkeiten ‚findet man nur bei 
wenigen teutichen Stämmen Überbleibſel. Bei den Todten⸗ 
feierlichteiten waren ‚bezahlte Klagweiber, weiche etwa mich Dei 
Lob. ded Verftorbenen fangen. Obwohl Herodot eine Rachricht 
von fanmatifcher Weibetherrſchaft hat, fo kommen doc mitt 
ganzen: ſlaviſchen Geſchichte Feine Alrunen vor, nichts von ber 
Achtung, welche die teutfehen Ftauen genoffen. Das Weib 
des Dalmaliers darf noch heutiges Tages fein Bett nicht: theie 
ten, fandern muß neben ihm auf dem Beben: fchlafen. 
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Nngeachter die Siaven immer frirdliche Beſchoftigung vor⸗ 
—* und bie Zeutfihen Dagegen ı länger : im Ries und 
Vanderungs uſtande beharrt haben,“ ſo ſtehen jene doch im 
Ganzen am ein. Nar. Bafshunbexte hiater Diefen zuruͤk· Der 
Grund. danon liegt einerſeits in. der tiefern Rohheit, welche 
bie, Slaven:aus den; noͤtdüchern Gegenhen mitgebracht gr anbes 
nerſeits in, ben hefſern teutſchen Werfaflungs ;bann, aber Auch 
in Bedruͤckungen von Seiten der eutſchen. ie alten: Sla⸗ 
van, kannten nup, amei Jahrszeiten ‚Minter mn. Sommer. 

Ihre, Wohngngen waran im zwwhlftan Jabchundert nor: ehen 
fo, ſchlecht wie in: feräten, meiſt. laichts Hurden wonNaum- 
zeifern geſlochten Hemb und; Heißz hat Kai ihnam, einge: ar 
men. 8 Columban im. fiebenten. Jahrhundert die Kbhteuta 
ſchen bekehrte, busfte: er, ſich noch :nirht,än den Sharan ugen⸗ 
wegen F allgemein gefuͤrchteten Rohheit. | 

h, biefem- Inngfamen Fortſchreiten haben cbie, Siaren 

doch he von fremden Sitten angenguumen,. aldı, die Keu⸗ 
fchen,; welche. ſelhſt in, der Periode, ihrer. Berlihrung. win ‚dem 
Römern ihre, Selbfiändigkeit behauptet haben, Die ganze; Ee⸗ 
benöpeife. der Slaven, ähre- Kleipung, Schrift, Goͤtterlehre 
hAben Die ſichtbatſten Spuren non ber, Einwirfung allar Nach⸗ 
barpölfer, ber Roͤmer, der Griechen, ber Teutſchen, wielleicht 
ensh.her Bhlggien, ‘Den, Krieg haben ſie eigentlige.pen Ay. 
Zeutfchen gelernt. und, noch Iange Zeit IBaffen ‚yon, ihnen ge⸗ 
Zauft.. Die meiften Kleidernamen find qus dem Griechiſchen 
oder Teutſchen, auch die Unterſcheidung aber weiblichen Kiei⸗ 
bung, Sie haͤngen aber. nun an Diefer :angenammaenen:- Tracht 
viel feſter, als Die. Teutſchen, weil. ſie ſohhe gis motignal hen 
trachten, während, bie heutigen Teuttſchen anerſchoͤpfüch in Mars 
‚änderungen und. fremden Nachahnumgen ſjnd. Daber findet 
man auch jetzt noch fo; viele Khnlichkeſt im Aufſern beiallen 
ſlaviſchen Stömmen.von Dalmatien, bis in die Laufig.., Den. 
weihliche Anzug {ft ausgezeichnet durch.faltenreiche eran- 

der, hohe, kegelfoͤrmige Hauben, und ber Halsputz dub vie⸗ 
led Geklingel non Münzen, und anbem Ziesratpen, bie fie 
won ijeher geliebt. Die Trinkgefaͤße und andere Geräthfchaften 
haben teutſche Nomen, fo auch: bie meiften Handwerke; welche 
ven Namen. md dev. Sache nach von den Teutſchen gekom⸗ 
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ae Fb: Dee Derhlaw in-Wöhtnen.soitbe: alkroingb frlhs 
zeitig · betrieben,; Doch“ find bie‘, mriſten Kunſtwoͤttre teurtſch 
Se. pet: Mied / den. die Teutſchem tuefflich fanden (eihh 
Bat, man ihnen als eigene Erfindung abſprachen wollen. Wahr⸗ 
ſcheinlicher ft, daß ſie das Bier: von den Teutſchen erhielten, 
As imo⸗ Getränk, im Gegenſutz zu· Kwas; einem zwar auch 
Wien Sahrung von, Mehlfruͤchten heorgebrachten / aber: kaum 
bleecchnlichen Tank der NRuſſen ν ινν 7; 
Erdlich ngehoͤttauuch. noch zur Werfifebeitheit:;Täp alle 
tmnrbis 10, die Weutſchen aber: bis 12 zaͤhlen 97 
"BB hingegen die eigenthuͤmlichen Vorilige der Slaven bes 
triſtt IV verblent beſonders hervorgehoben zu werden, daß fie 
fh neden Sem’ Lanvbau ober vielleicht noch vor bemfgldeh‘ 
mil: beſonderer Bettiebſankeit auf den Hanbel gelegt, wah⸗ 
rend bie: freien, Teutſchen fich dieſes Gewerbs noch lange "ges 
ſchaacke) ; amd daß fie "die Verbindung ber Oftfee mit dem 
ſchwaczen ano kaſpiſchen Meer, hauptſaͤchlich durch —— | 
be Dahn heeden le in‘ dem laugen Seittaunie, 
bar · vn vem europaͤiſchen und afiatifchen Norden ſo went 


wifſen.erhalten haben, wozu auch die heilige Sitte ber af 2 
freiköbfchlife" witgewirki “Hit. Hierher” Hat much bee Ofpäterb) 
Bertktinhahbei "einen Meg: gefünden. * Bearbeitung‘ —— 
wand· iſt ber den Oſtſee? Wenden ſo alt als bet irgend Anen 
benatdvarken Wolfe! "Pat, Leinwand, war in'Biefer Zeit das“ 
gernecaſte Aduſchmittel, wie bei den alten Komenn aͤnd Zeutd' 
ſchen das Vieh, und bezahlen heiſſt bei ihnen platit > ' En 
Rat Ionate daraus ſchlieſſen daß” ſie den Hikkenz Seit 
Banven⸗Stand erft vorgezogen, als fle den Teutſchen nach⸗ 
raͤgen / nt DIE verlaſſenen Länder‘ anzubauen "Das HE Ihe. 
zweltes grogts Vervienſt. Rach den vielen vorhbigegdiigenek 
Verhbermigen "28 s’imb Dühehsdikjen in Leitihtah I ihre 


geräufchlofe Meberlaffung ind thr FRA SIEB Won Ken Wohl 
thaͤtigſten 


Heigl geheen. ud Ydkir Fr neh "Roloen 
. “ . er BE Pe VE Si ae, 


1): Dünslt fa 100645 vicht gefagt Yeah bie knkfchkn "Jar Keiner 
Dashei.oder Waarentauſch gehabt. hätten . das tvil· man ja auch bet den 


Wilden... Ar. geawer bam aßi g. wurde det daubel noch micht ge⸗ 


trieben. 


2 . u rc, * — Dr * 
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pon:ifmen:gebelt-menben, und manı hat gewiſſe Acker, ‚nach 
ihrer Art. zu pflügen, ;„winbilche-Beeten‘ genannt. Das alles 
half ihnen aber nicht. gegen‘ bie Unterdruͤckung; ed ttug.:piel- 
mehr zu derſelben bei: benn fie wollten lieber ſteuerpflichtig 
mn wenn fie nur ihr Land mit Ruhe bauen büsften:. 
Es ift auch als. ein Vorzug gerühmt werben, Daß. bie 
Elaven keinen unfreien Stand: unter fich gehabt haͤtten, waͤh⸗ 
rend bei den Teutſchen ein ſolcher ſchon in den aͤlteſten Selten 
vorlommt. . Doch hat man überfehen, daß gerabe in biefem 
Zeitraume ber Verſuch im Großen gemacht werden iſt Cbei 
ben .Limiganten). einen Stamm dem anbern zu unterwerfen; 
ungefähr wie ‚bei Herobot von freien, Böniglichen Scyihen: und 
von Unfreien die Rebe ift. Zugleich bemerken wir, baßı- von 
ber Zeit ihrer feflen Nieberlaffungen am auch bei ben feige 
bliebenen, fiavifchen Völkern das Feudal⸗Weſen in noch viel 
bärterer Geſtalt, ald bei den Zeutfchen, eingeführt werben iſt 
und noch befteht. Richtiger würde man fagen, die Slaven 
haben in dieſem Zeitraume erſt angefangen Leibeigenſchaft ein: 
zuführen, aber bie Teutſchen haben das ˖Geſchaͤft in ihrem 
Nomen. übernommen. Die teutſche Nation, als ſolche, "hat 
gewiß Unfälle genug gehabt: doch iſt durch fie: das Schickſal 
ber angrenzenden Slaven noch viel unglücklicher geworden 
Es gilt ſtatt alles. Übrigen, daß ber ſlaviſche National⸗Mame 
in verderbter teutſcher Ausſprache zur Bezeichnung der niedrig⸗ 
ſten Leibeigenſchaft gebraucht wirds bes Shave wurde Sctave 


Ba. Die befondern Stämme und. Wälterfehaften m 
ihre Stellung om Schluffe dieſes Zeitraumo. 


Sie theilten ſich in drei Gloffen: die Dither Wenden / die 
Sorben in der Mifte Teutſchlands, und bie: Slaben im en 
gern Sinne, ſuͤdwaͤrts vom her Donau. Ä 
Die. Erflern find Die einzigen, beven Eimperbrrung 4 wir 
nicht wiſſen. Sie behalten ihre alten Sitze, von welchen ſie 
ſich ſuͤdlich und weſtlich weiter. ausgedehut haben. Ihre ganze 
Kuͤſte heiſſt das Wendenland. Aber faſt zur naͤmlichen 
Zeit haben ſich von ben. aus Polen vorgedrungenen Staͤmmen 
einige nordwaͤrts zu ihnen gewandt. Es moͤchte jedoch ſchwer 
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fein, fie zu ſondern: denn bie Qaue,' weiche mie im Sachſen⸗ 
keiege näher Bennen lernen, haben untexdeffen neue, meift Local⸗ 
namen angenommen, als Pomorjanen, Meeranwohner; Luͤ⸗ 

titfchen (verſchieden von. den Lauſitzern), Brüchebewohner; 
Ukern (wie Krainer), Grenzbewohnen Es ſcheinen auch 
Abetxeſte teutſcher Einwohner, namentlich die Rugier, Wars 
nee ꝛc. fich mit ihnen vermiſcht zu haben: denn die teutſchen 
Wanderuingen find,. wie wir ſchon oben gedacht, nicht fo. zu 


werſichn, als oh wicht auch hier. und im Theile bed Volks in 


ihren bisherigen Sitzen geblieben wiren .. 
Schon zu Taritus Zeit waren bie Meueden, duo Aun⸗ 
herung an Teutiche. Sitten und Cultur, von den eigentlichen 


Sarinaten weit verſchieden. Auch die neuen ſlaviſchen Ans. 


koͤmmlinge ſcheinen ſich ihnen darin bald genaͤhert zu haben. 
Ihr frieblicher Handelögeift blieb herrſchend, bis: fie. fpäten, 
bon den Teuͤtſchen gereizt, zur verzweifelten Gegenweht 
griffen. 
Die Sorben, welche wahrend dieſes geinaums in bie 
- verlaffenen Site ber letzten fuenifchen Voͤlker in ben Elbge⸗ 
genben vorgebrungen, auch ſpaͤter ald Koloniſten in Suͤdthuͤ⸗ 
ringen aufgenommen worden find, würben, wenn bie obige 
NMameno⸗ Erklärung ber Sarmaten und Nemeten, richtig iſt, 


indem fie mit jenen Nemeten am Rhein, welche ſchon Cds 


far kennt, faſt zuſammentrafen, die Bedeutung erneuert haben, 
Sie waren vorwaͤrts gettieben durch die Ehrowmaten, b. h. 
Bergbewohner, welche ſich innerhalb des alten Bojenheim nie⸗ 
derlieſſen und ſpaͤter als der tihechifche Stamm genannt 
werben,. Die Übrigen, welche im Norden von Böhmen, aus 
Polen, Schlefien durch die Laufig vorgebrungen find, werden 
zu bem großen Stamme ber Ljaͤchen gezählt und find oben 


fehon: bei den nörhlichen Wenden berührt worden. Der Ehre 


watens Name hat fich aber nicht in Böhmen’ erhalten, fonu 
bern iſt io einem nach Dalmatien gezogenen Stamme oe⸗ 
blieben. 

Die, weise binter den Ehrewaten i in das verlaffene Banb 
ber Bandalen gekommen find, haben vom Fluſſe Elſa oder 
vom filenſer Werg, vom uralten Zeiten her eine Haupt⸗Opfer⸗ 
Kätte, van Namen Schlefier erhalten. Andere ſind von dem 


— 
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geehe Norawa he genial Die uepöreh aber 
fihon zu den Domes Staden. - ri. rue. 
Die fünfichen Slav en, Fr Ingerie ner, —*— 
Koloniſten von der Donau: bis Ayeben ur an 
Sie Grenzen der Bajoarier dieſen Manite behuuptet, "br nen⸗ 
nen ſich noch in ihrer Sprache Storeienttr * De Re⸗gleich Zahr⸗ 
hunderte fang mt jene Snder geluipfe u uber dan Deut⸗ 
gen: die Waffen getragen , fo haben fir doch ten: Seteyerifcken 
Geiſt der Letzteen auch nicht erreicht. Die flnlichften: heiffen 
Krainer, entweber von dem alten San Kreta; ber vom 
ſlaviſchen Wort rei; Rraiuc; Breriunb,. — 
(wie Ukraine in Rothreuſſen oder Ukermatk). 
heiſſen Karantanen, entweder vom ſlaviſchen Ben 
Goretaner, ober ed ift der viel ditere Rame Sarnuten anf Ges 
Ging and Volk geblieben. se 
So— ·ſcheinen auch von Anfang drei ober vier Dielefte: bei 
den. Shaven gewefen zu fein: der wenbifhe an der Ofkfepz"der 
ſorbiſche in;der Mitte Teutſchlands, der tſchechtſche "arrsBöh- 
men und der croatiſche dei den fuͤblichen Staven Ser:erſte 
iſt groͤßtentheils durch bad Teutſche verdrängt werben. . ns 
die Uberreſte mit: dem Tſchechiſchen ober Krainiſchen näher: 
wandt:felen, iſt noch nicht ausgemuchk. „Ubvigens, nonnen fi 
die Gafjuben auch Siowiend, wie bie Krainer, womusd zu 
fchlieffen, daß Zweige von den Donau⸗Slaven in bie nörblis 
den: -Begenden: gekommen fein mögen. Die Eultur dieſer 
‚Stämme hat auch in der Folge einen ſehr ungleichartigen Gang 


2 . Während der flnvifche Vollerſtamm, in iminer größerer 
5 Aa und Ausdehnung, auch abwärts an ber Donau, neben 
ssof den Bulgaren in bie oſtroͤmiſchen Provinzen eindrang unb 
bereits ‚ben Beſitz der Oſthaͤlfte von Eusepa anſprach, ſtanden 
dir Humen gleichſam wieder: neu auf.:in ben Avaren, wel⸗ 
"de, aus ihren Sitzen im noͤrdlichen Circaſſien durch die Tuͤrken 
vertrieben, an der Donau heraufzogen, im Einverſtaͤndniß mit 
K. Juſtinian die Slaven und Auten bekriegten, und Dacien, 
nachher aber. das von den Langobaqrden verlaſſene Pannonien 
1 einnahmen. Nachdem bie Langobarden gemeinſchaftlich mit ben 
Avaren bie Gepiden aufgerieben hatten, kamen bie ſuͤdlichen 
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Sigven, aber Viabe mt ſncatheils unter hie Qberhercſchals 
ver Langobarden; bie fammtligen DonausSianen abex 
fielen: unter had harte Ich der Av aren, welcha am Schluffe 
biefeß Ztitrauws bis Thuͤringen ſtreiften. Die vorderſten Kos 
loniſtes ber Sorben ſtanden in fraͤnkiſcher Zinsbarkeit. Die 
nöshlihen Wenden, glein blieben noch laͤnger im Genuſſe 
ihrer Freibeit, während die andern meiſt von drei ei Seen a 
Bee Kahn vaplen.. Per u ER DEE DE 


* — F a en ER? Fa er 


Baiuß * zmeiten, Beitzaums. 


OR veraͤnderter Geſtalt iſt das alte Germanen am m äne 
des fechöten Jahrhunderts. Ein großer Theil der Volker if 
ausgewandert, die zurlietgebliebeien theils vereint, theils 
in feindfefiger Stellung. Die Hälfte des altern Bodens iſt mit 
fremden Stämmen’ befebt. Wer konnte damals eine Vorſtel⸗ 
lung haben, wie das alles, ſamnt den frembartigen Theilen, 
endlich s J einem Ganzen beseinigt werben würde? 


* 
. .oge . .. . * . - ‘ 
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pPfiſter Geſchichte b. ZTeutſchen L "u. 28. in 


Dritter Settraum.. 
Das Reidr- ri 


’r . 21 . 


ober: 


Erſter Berſuch, "die Teütfchen, ale Boıt, 
mit, ben flaviſchen Nebenlaͤndevn, in. Ein 
Reich zu bringen, Seänlifhes Kaiſerthum 
urnd roͤmiſches Papſtthum. 


C(Bom Ende des ſechsſten, bis zum Anfang des 
zehnten Jahrhunderts.) 


Auffoffung des Hauptfadens. 


bgleich alle Abendländer, mit Eirfchluß von Italien, von 
neuen Völkern befeßt und neue Reiche darin geftiftet waren, 
alfo das weftrömifche Kaiſerthum Yängft nicht mehr befland: fo 
wollte doch der oftrömifche oder griechifche Hof zu Conſtantino⸗ 
pel noch immer eine Art von Oberherrfchaft oder Auffi icht über 
die neugermanifchen Staaten austben und das Ganze in der 
Einheit eines hang erhalten. Hierzu wurden fürs 
erfte verſchiedenẽ Freundſchafts⸗Titel gebraucht; ber griechifche 
Kaifer nannte die germanifhen Könige Patricier, Confuln, 
Söhne, Vettern ?). Andererfeitd blieb die oftrömifche Politik 
in Übung, die Völker gegen einander aufzuregen und wechſels⸗ 
weife zu begünftigen, um defto eher alle abhängig zu machen. 


1) Zu den früher angegesenen Stellen vergleihe Maſcov a. a. 
©.1,205. | 
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Dieſes Beginnen. brachte die. erſten Störmgen 'wnter: Die 
neuen Staaten. Nach ber. Befignahme der Länder erkannten 
ſich die Voͤlker noch gerne .al3 Zweige Eines Stammes; es 
war, manchfacher friedlicher Verkehr unter ihnen; ber weſtgo⸗ 
thiſche Koͤnig Eurich unterhielt Verbindungen mit den Fuͤr⸗ 
ſten im innern Teutſchland. Wie erwuͤnſcht ſchien ſich durch 
den oſtgothiſchen Theoderich eine Verbruͤderung der Koͤnige und 
Voͤlker anzulaſſen; von den entfernteren Aſtiern, welche ihm 
Bernflein ſandten, bis zu ben Staaten jenſeit der Pyrenden 
follten neue, Sebenbigere: Banbe gefihlungen werben als jenes, 
welches die entarteten Roͤmer noch feflhalten wollten. Da 
traten bie Franlen dazwiſchen und verſtanden fich mit dieſen, 
um: die Nachbarvoͤlker, eines um bad andere, zu unterwerfen 
oder mit Ihrem Reiche zu vereinigen. In der Mitte zwifchen 
ben awsgemanberten und rinheimſchen viefen fie neue, feind⸗ 
liche Gegenſaͤtza hervor. 

Indeſſen wuͤrden ſie ſchneller zur niverfalherrſchaft fort⸗ 
geſchritten fein, wenn nicht bie: erbliche Koͤnigsmacht, 
die Grundlage der neuen Staaten, wodurch die Franken zuerſt 
die überlegenheit erlangt hatten, nach dem altgermaniſchen Erb⸗ 
seht Theilungen gebracht: hätte,: welche eben fo -oft Par: 
teiungen und Zerruͤttungen mit ſich führten. Diefe Etbthei⸗ 
tungen ſind in der That als der 'Grundfchler ‚ver neugerma⸗ 
niſchen Staaten zu betrachten; Zahrhunderte lang haben fe 
das Biel ver. Vereinigung verruͤkktt. Ä 

Unter. dem Titel Erarchat beſtand in Italien neben dein Ä 
langobardiſchen Reiche, noch:ein Eleiner, zum griechiſchen Räte 
ſerthume gezählter Staat, deſſen Megierungsfig zu Ravenna 
war. Hierzu gehörte der Bezixk von Rom, jegt Herzogthum, 


nicht größer als etwa jenes utſpruͤngliche Gebiet, dab die Ro- | 


mer ‚hundert Sabre vor dem puniſchen - Kriege Inne hatten 1). 
Der Biſchof, der in ver Stadt feinen Sitz hatte, fing an, in 
. den Kampf der Mächte einzuwirken. Im Einverflänpnig mit 
den Franken wurde uhvermerft der Grund einer neuen Welt⸗ 
herrſchaft gelegt, von der die Alten keinen Begriff hatten. 
Was durch die Franken lange Zeit entzweit war, muffte 


' 1) Spittler, Staatengeſch. 2. II, 51. . | 
23 * 
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durch ihre Huͤlfe endlich doch pereinigt werben ;,. bie „(du 
vochen / teutfchen Volter wurden hetzugebtacht uͤggd ‚Dann: a 
ihre ſlaviſchen Nachbarn; ein neuer großer Kanipf/ um die 
neue und Auffere Freiheit. a 


I. $ ‘ " . nn, r N 





" Staaten. ee 


Wee vos frumkiſche Reich nach dem Tode bes Stiftes Cie 
wig unter beffen vier Söhne getheilt worden ‚und Diefe über 
bie Beerbung des zuerſt geftorbenen Cledomir und. fb weiter 
unter ſich zerflelen, bis nach dem Tode der Übrigen das Ganze 
untet Clothar J. wieder vereinigt wurde: fo, erfolgte nach deb 
565 Letztern Tode abermals "eine Theilung unter vier Söhrie, weiche 
in ihren Folgen biefelben Auftritte in noch. höherem Grade wie 
derholte. Charibert hatte feinen Sig zu Paris, Gunttam zu 
Orleans, wozu auch Burgund. gehörte, Chilperich - zu. Goik 
fond, Sigebert, ber jüngfte, zu Meg. e Diefer-behersfchte gud 
die dieffeitigen, zu Auſtraſien gezählten teutfchen Lande, wo er 
‚gegen den Andrang der Avaren zu thun- hatte; wie:bezeits 
am Schluffe bed vorigen Zeitraums gedacht worden IR. - Da 
572 Charibert vhne Erben ſtarb, theiften fich die uͤbrigen deri Wei: 
ber in ſein Land; Paris wollten fie gemeinfchaftiteh. Pehalten. 
Chilperich aber, mit der Theilung unzufrieden, verband ſich 
573 mit Gunttam gegen Sigebert.  Diefer Fam mit einem maͤch 
tigen: Heere überrheinifcher Völker bis an die Seine und ließ 


\ ⸗ 
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gerer 


sine —— um fo mehr. er da pain —** 
zuruͤckgetreten war. Darüber: waren. die. teutſchenWoͤller 
welche auf reiche Beute gehofft hatten, fehr unzufrigben und 
verübten große Verheerungen, bis Siebert. bie urheber ww 
Gericht ziehen und fleinigen ließ. 

„.Diefer Hauszwift wurde noch. weiter durch bie.:.Rönigin- 
nen" ‚eniflaiumt,. Brunchilde,. die Tochter AthanagildeMW⸗ 
nigö ber Melt: Gofhen,. war, mit: Sigebert: vermaͤhlt; :ihge 
‚Shivefter, Goileswinthenn mit. Chilyerichr wofun Dieſer 
fi, —9 — Beiſchlaͤferin, Fredegunde, varſteßen Mit. 

ı Schein, ‚rief ſie ‚aber bald. swigbers zuriick. und 
ieh J en mit ihr trauen, nachdem Gaileswinthe todt 
im Bett’ gefunden worden. ‚Seitdem ‚war unaus loͤſchlicher Haß 
zwiſchen Brunehilde und Fredegunde, ber. mit immer 
groͤßern Graͤuelthaten bis ins Dritte und vierte Gefchlecht fort⸗ 
dauerte... Iene lag ihrem Gemahl befländig an, ken Tod ah⸗ 
er Schmeiter zu rachen. Fredegunbe aber ließ ben König 
©igebest, da er aufs neue gegen ihren Gemahl:zu Felde lag 
und, bereits von einem Theile der Franken. zum ‚König. über 
Neuſtrjen (Chilperichs Antheil) ausgerufen wurde, mitten in 
ſeinem Lager ‚bei Vitri durch Meuchelmoͤrder erſtechen. Die 
Wittwe Brunchilde, von Chilperich in Rouen bewacht, wfah 
deſſen eigenen Sohn Merwig, aus einer fruͤhern Ehe mit. bes 
nun verſtoßenen Audovera, zum Werkzeug ihrer Rache, ließ 
ſich von ihm, entführen und ſogar mit ihm trauen. Auch die⸗ 
fen wuſſte Zredegunde aus dem Wege zu ſchaffen, da er durch 
Verraͤtherei feinem Vater, in die Hände gefallen war. Sogar 
ihr eigener Gemahl Clälperich wurde auf ihr Anſtiften ermor⸗ 
det, weil ſie, wegen verbotenen Umgangs mit einem ſeiner 
Diener, für ihr Leben beforgt war. Brunehilde hatte von 
Sigebert einen minderjaͤhrigen Sohn, „Chilbebert Rredegunde 
einen kaum vier Monet alten von Chilperich, Namens Clo⸗ 
tax, den fie. jedoch erſt, mit 300 Eidhelfern als aͤcht bewaͤhren 
muſſte. Deſſen ungeachtet wurde Chitbebert :ogy Kinig Bun: 587 
tram yon. Burgund allein zum Erhen eingeletzt. Dasbas au⸗ 
firafifche Neich hierdurch mächtiger wurde als das weſtfraͤnki⸗ 
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ſche oder Neuftrien, fo muſſte Frodegunde in Ruhebleiben. 
Zum Ungiäd aber ſtarb Childebert ſchon im 26flen Jahr und 
—— zwei unmundige Söhne, Theodebert und Theoderich, 

über ı weiche die Großmutter Brunehilde die Vormundſchaft 
uͤbernahm. Nam benutzte Fredegunde die erſte Beſtuͤrzung, fiel 
mit ihrem Sohne Glosar in dad Land und erhielt einen Sieg 
unweit der Seine. Doc farb fie. bald barauf und Clotar 
wurbe wieder geſchlagen. Brunehilde aber, jetzt ohne Gegne⸗ 
rin, konate doch nicht lange in Ruhe bleiben. Auſtraſien war 
unter. ihre beiden Enlel getheilt; fie verweine zuetft bei Theo⸗ 
debert zu Meg, zerfiel aber mit. deſſen Gemahlin Liliehilde, 
bie fie. ſelhſt aus niebrigem Stande erzogen hatte, und. wurde 
von den unzufriedenen Auſtraſiern vertrieben. Nim nahm fie 
ihre Zuflucht zu Theoderich und hetzte dieſen zum Ktieg gegen 
feinen Bruder auf. Nach mehreren blutigen Treffen wurde 
Theodebert gefangen und ermordet, feinem Sohn Merwig aber 
auf. Theoderichs Befehl die Hienfchale an einem Felſen gerfchla: 
gen. So gewann Lebterer ganz Auſtraſien; ba er balb dars 
auf.flarb, wollte Brunehitbe die Vormundfchaft ber feinen 
aͤlteſten Sohn Sigebert an fich giehn. Die Großen aber was 
sen ihrer längft überbräffig und luden ben König Clotar ein, 
mit einem Kriegäheer zu kommen. Brunebilde floh von Worms 
nach) Burgund und ließ ihre vier Urenkel gegen Clotar ins 
Feld ziehe: Aber der größte Theil des Heeres ging zu dieſem 
über, und fie ſelbſt wurde ſammt ihren Urenkeln gefangen. Eis 
ner. von. biefen, Merwig, wurde beim Leben erhalten, weil 
Clotar fein Pathe war; die übrigen aber wurden auf feinen 
Befehl: ermordet. Brunehilde, weiche fo viele Zerrüttung ans 
gerichtet und die Blutſchuld von zehn Königen trug, war Ge: 
genfland des allgemeinen Haſſes. Diesganze Nation verlangte 
ihren Tod. Clotar ließ bie Bojaͤhrige Frau drei Tage märtern, 
dann auf einem Kameel durchs Lager führen, endlich mit ben 
Hasen, mit einem Arm und Fuß an den Sthmweif eined wil: 
ben Pferdes binden und die zerriſſenen Glieder endlich verbrennen. 

Auf diefe Art wurde Clotar II., Chilperichd und der Fre: 
degunde Sohn, Alleinherr des fränkifchen Weich '). 

1) Das Bisherige hauptfählih nah Gregor. Tur. Lib. VI. 
IK. und Fredegar. Scholast. Chron. — 0. 42. 


⸗ 
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: Bel dieſen vichaͤhrigen innern Zerwuͤrfniſſen konnten bie 
Franken auf die andern germaniſchen Reiche nicht mit dem 
fruͤhern Anſehn einwirken, vielmehr erlltt Abnig Guntram von 586 
Birgund mehrere Niederlagen von ben Beſt⸗Gothen, als 589 
dieſe unter Recared, deſſen Bater Leovigilb das ſueviſche 
Keich ie Spanien — unterjocht hatte, ſich auch in Septi⸗ 585 
manien weiter ausbreiteten.) "Boch verſaͤuniten die Franken 
nicht, in ben italieniſchen Begebenheiten, vote blöher, ihren 
Bortheil zu Jüchen, da: das Banner gegrimdete Langobarden⸗ 
eich durch ahnliche Zwiſtigkeiten in noch groͤßere Gefahr ge⸗ 
rieth. Albboin, der erſte Konig, warb auf Anftiften feiner 
Gemahlin Rofemunde ermorbet; weit: ee im -Übermuth beim 
Schmauſe fie gezwimgen aus ihres erfchlägeren Waters Hirn⸗ 
ſchale zei trinfen: Sein · Nachfolget Sleph, der, vom Meike 
gewählt, die Roefemunde verjagk hatte, fiel auch durch Meu⸗ 
gelmorb, un:mun blleben die Laugobarben gehn Juhre unter 
iſren Hoerzogen vhnue König. Dä fie aber von den Griechen, 
weiche noch: im Beſitz des Exarchats waren, mit ſtaͤrkerer 
Macht xrngegraͤfen wurden, To ſahenſie die Rothwendigkeit 
ſich wlier unter einem Dberhaupte zu vereinigen, und waͤhl⸗ 
den Clephs Sohn, Authar, zum Konig, der ihre Macht wies 
derrempoebrachte und Sich, wie der Weſt⸗Gothe Retared, von 
dem vornnillgen· Kalſergeſchlechte den Beinamen Flavius gab. 
Nun alfa "Ben gIriechiſche Katfer Mauritius die Franken wie: 
bee gu. Bundespenofien; er rief den König Childebert, Sohn 
ber Brunehilde, gegen die Langobarden zu Huͤlſe; um fo ehet 
konnte dies geſchehn, da Mecared fich wieder mit dem auſtra⸗ 
ſifchen Reiche ausgeſohnt hatte. Dagegen machte Authar ein 
Buͤndniß mit · dem Herzog Garibald von Baiern, deſſen Toch: 
tee Theudelinde ſane Gemahlin wurde. Es ſchien, die 
Volker des innern Teutſchlands follten wieder unter zwei voͤr⸗ 
herrſchende Reithe getheilt werben, wie: zu Clodwigs und Theo⸗ 
derichs Zeit. "Hatte damals der ſuͤbliche Theil der Alemannen 
insgeſammt bei dem Letztern Schutz geſucht, ſo gingen jetzt 
wieder die Balern in ihrem Theil aus der. Oberherrſchaft ber 
Franken in einen Breunpfgiaftsbund mit den Rangobarben über, 


1) Rafcos a. a. O. u, 202 fi. 
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** datuber auſgebracht — dio Baiern und ſandte 
Iwerinal cin Kriegẽhree nach Dealicii, das zweite Mal’ unter 
0 Fereſten / Ader Gtavea wer auſtraſtſchen und aleinanniſchen 
ESude: Allein Auchar hielt ſich fo lange in den feſten Maͤten, 
DB das feindliche Howe," in Folge feiner Ausſchweifungen in 
dem gewohnten wärmern Himmelsſtrich; von ſelbſt zufent- 
amenſchmolz·Als Authar Bald darauf ſlarb, icberlieſſen die 
Langobarden der Koͤnigin Theudelinde die Wahl des: Nachfol⸗ 
ers, Ber: zugleich ihr Gemahl werden: ſollte. Sie wuͤhlte: den 
591 Agileif/ Herzog vun Zimin, einen Verwandten des Verſtotbe⸗ 
wen. Dieſer ſchloß mit den Feanken einen billigen Frichen 
zum Verdruß der Griechen, die ſich aufs neue von ben: vn 
595 ken —— ſachen. Diefe aber: bemitzten ben Frirden, 
um in Baiern wieder einen Sig; mit amen · Zheſfilo ein 
& hoben die Bönken)-Otmgenchhet ver intern“ zecwinf⸗ 
ae; doch bie Ausdehnung ihres Neich® behauptet; wohl vurch 
Fein anderes Verdienſt; als weit die andern Staaten ·imglei⸗ 
ir Lage waren. Der nette König von Wale fuͤhle R 
ſtark genug , "de Steven, welche ſich an deu Drruzen ange⸗ 
—— hatten, zu befriegen: und viele Beute zucuͤd zubringen 
Die Langobarden aber wandken fich wieder uhren erflen 
Bundesgenoffen, ben Avaren, welche ihnen gegen bie Gelechon 
beiſtanden und auch den Franken durch eine Geſandtiſchaft ſa⸗ 
gen lieſſen, daß fie es mit ihnen au thun haben: Der went 
fie nicht mit den kLangobarden Frieden hielten * 


2 Die frankiſchen Grenzen im norboſtichen Leaf 
Tand. : Untergang: der zwifchen dem fraͤnliſchen und. 
tiſchen Buͤndniß ſchwankenden Warner. Freiheit der 
Alt⸗Sachſen in biefem ganzen Zeitabſchnitt. 
Zur nämlichen Zeit, da Baiern wieder zu. dem. Reiche der 


Franken gebracht wurde, Iberzog König Childebert auch bie 
Warner. Hart | im Rüden der Franken erſcheint jetzt dieſes 


V) Das Sanye nach Paul Diac. L MW. IV. wb Gregor, 
Tar. VII IX. . et 


⸗ 








us Ämtern ME. 9: A 


Belt: In betyachui ga Autdehnum. — zur her: Mirva 
eben Weſer bis zu den Rheimnundungen.HODb Sir. hormais 
von Dir Warnow · an. der Dflfse- Füße, mit —* 
Sinnen gegen den Harz beraufgezogen, wor: ob. ejn thicin⸗ 
giſcher Stamm an der Berg’) aufs neue bar ahnlichen Ray 
men angenommen, — bern zu Klodwige Zei eh lllen, waß⸗ 
zwiſchen den Franken, Frieſen und Suchfen: im ber. Mitte Ing, 
Thiriugen, — wer Taım das noch enticheiden Ar. Ühpiamp 
ſcheut :auch vie folgende: Gelchichte,. zu. beflätigen,-. daß die 
Wowner und Angeliachten ſich als alte Nachbarn angeſehn ha⸗ 
ben Hermegiſelns, König dev Warnee, hatte zus. ziweiten (gs 
maylin des: franfifchen Koͤmgs Theodebents Schweſter; ‚feinen 
einigen Sohn erſter Ehe aber, mit Namen Rabigen, zoglite 
er mit der Schweſter eines britifchen- oder augelſoͤchſiſchen Koͤ⸗ 
nigßz vermaͤhlen, und hatte bereits nach ben Landeögefehen-eine 
beträchtliche Summe zur Yuwerbung-gegeben.. „Dies reute ihn 
betash; wieder, da er die Annäherung feines: Todes fühltes: 

befhk-den Vornrhmſten des Valks, bie. Verbindung mit 
Frinken vorzuziehng ben Sohn Radiger. ſollte feine Stiefmut⸗ 
ter heirathen und der Britin den Mahlſchatz zur Genugthuung 
laſſen.NRadiger befsigte ben vaͤterlichen Willen, ba. die Volks⸗ 
rechte die Heirath der Stirfmutter erlaubten. Aber die briti⸗ 


She Braut beſchloß ben: erlitienen Schimpf zu raͤchen: ſie ſam⸗ 


‚ehe 30000 Arieger und landete mit.400 Sarfen an Aus⸗ 


ter’ 


n s gieht beven noel, weie ſich babe. in tie —* aid 
2) Werfebe, über bie Volker und Völkerbändnife ac. S. 218: F. 
will tie Angeln und Variner ſchon zu Tacitus Zeit. in, die egehb an 


dee niſtrut 2c. fegen, wo man doch damals keine anderen. : nte ale 


Shatteh und: Cherusken/ dich den Harz getreint. — Procop 
in der wmten anzufühuendeh Stelle bie Warnan ſogar ſynerhm mit dan 
Zhüringern, indem er fagt, damals habe ſich das Land hen Wihract von 
ber Donat bis zur Rorbfee und den Ethelnmimhunggn neffredi.4, 


Hier ift wieder ein Beweis, daß man aus her ‚norübergefenden Be 


—** aber Ausdehnung der Vdikernamen ſchlechterdings feine genauen 

geographiſchen Beſtimmungen ableiten kann. Procop ſagt in einer ans 
been Stelle, do B. Goth. II, 16, ein Theil der von ˖ den Langobarden 
zuruͤckgetriebenen Heruler ſei uͤber bie Donau durch bie ſlaviſchen Völker, 


-baan durch eine große Cindte zu den — endlich BADEN. -Dinen. 


gekommen. 2 Zr 
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fluſſe des Rheins. Einer ihrer Braͤber, ben fie. mitgenommen 
hatte, ſchlug die Warner, und Radiger, dem ſie be RD 
nachſetzen ließ, wurbe gebunden vor fie gebracht. , Da ſie ihm 
feine Zreulofigfeit vorhjelt, entſchuldigte er ſich mit, Dem Be 
fehl feines Vaters und erbot ſich noch ihr Gatte zu haben, 
wenn fie ihm verzeihen wollte. Sie that 8, und Rakiger 

" fanbte” Theobebertd Schweſter wieber zu ben Sranfen zuriick 

So weit Procop '). Wie leicht zu erachten, muſſte biefe Ver; 
floßung an bem fränkifchen Hofe. tiefen Unwillen erregen, bie 
Zahrbücher enthalten aber Eeine weitere Nachricht. davon, als 
daß etwas ſpaͤter König Chilbebert, ber Fredegunde Sohn 
ber jest. Auftrafien zu feinem Anthed, hatte, gegen Die abge⸗ 
fallenen Warner mit, einem, Kriegsheer ausgezogen ſei und 
fie fo gefchlagen ‚habe, daß nur Wenige Abrig geblieben fein?) 
Seitdem fommt wenigflend der Name Warner nicht. wehi in 
der Geſchichte vor, Tie verlosen fich unter den Sranfegrund 
Frieſen, und ihr Land wurde unmittelhar mit, dem fraͤukiſhen 
Beiche, jedoch unter. feinen. eigenen Gefegen, wie. außder and 
vorhandenen Kleinen. Geſetzſammlung zu Schließen iſt, wereinigt. 
. gene Sarhfen,:welde sunnald zur Unieranfuäg ber 
Thüringer geholfen: unb. einen‘ Theil: ihres ——e— ven Ab 
but von Theoderich, Elodwigs Sohn, erhalten hatten, aumiten 
ſchon bei den erſten Theilungsunruhen ſich davon „Isdfagen 
waren aber durch Clotar L buch. eine Schlacht au. bou Weſer 
wieder dazu gebracht worden, wie bereits fruͤher gedacht iſt. 
Dieſer Trihut beſtand in 500 Kuͤhen und wurde bis auf 

631 Cletar II. fortgereicht. Sein Nachfolger Dagobert erließ ihn 

632 im Kriege gegen. die Wenden ’). Ganz Sachſenland Aehielt 
va geraume. Zeit. feine Freiheit und - Viper Die 


y Er hatte bleſe Nachricht wahiſchethlich von gugelfachliſch en 
Geſandten, weiche mit den fraͤnkiſchen ar den: griechiſchen Hof gekonmuen 
waren. De Bei. Goth FV5 20. Wach eben dieſer Stelle wollten ſich 

‚bie Franken das Anfehn geben, da wegen ber überdoͤlkerung Britanniend 
Biele nady Gatlign herüber kamen (Bretagne) , als wären ke auch Her: 
von jener Inſel. 


9 Frodegar.. ‚Chrom, c. 16. 
3) Fredegar. Chron. c. 75. 
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Act ⸗2Sachſen, zum AUnterſchied don ben’ nach Blitannieg 
uͤbergegangenen Angerſachſen, lebten in ihrer vben Befchriches 
nen: Verfaffung nach ihren eigenen Belegen. Da wir die Ge: 
fchichte Liefer Zeit nım aus fränfifchen Jahrbuͤchern kennen, 
a bleibt für Diefen Theil Teutſchlands eine hundertjährige 

Luͤcke!), bis die Franken unter tem karolingiſchen Haufe in 
ernſtlichere Beruͤhrungen mit ihnen kommen. ben. fo lange 
baben die Franken, mit. ihrem innern Zuſtand bef chaftigt, au 
bie Langobarden in Ruhe gelaſſen. 


1 


8. Begruͤnbung der fränkiſchen Reichsverfaſſung unte 
Glotar II. und Dagobert I. 


A. Die näihften Folgen ber Theilungen. Meue 
kändernamen Der Major Domus; weltliche und 
0. geiftlide Reichsfände | RN 


Die unheilbringenden Familien = Kriege muſſten endlich auf 
Bostehrungen gegen Willkuͤr fuͤhren. 

Zur Zeit der alten Stammverfaſſung beſtand das Wahl— | 
recht des Volks. Durch die Eroberungen erhielt das Erb⸗ 
recht der Koͤnige daB Übergewicht. Aus ben Gefolgſchaften 
aber, der Stuͤtze des Koͤnigthums, gingen zugleich wieder Be⸗ 
ſcheaͤnkungen deſſelben und ſelbſt Erneuerungen des Wapblrechts 
hervor. 

Scchon Clodwigs Soͤhne fühlten, daß das Theilen eine 
gewiſſe Grenze haben muͤſſe; aber fie wuſſten es nicht anders 
zu. machen, ald daß fie die Söhne des älteften. Bruders ges 
waltfam aus dem Wege fchafften. Eben fo wollte Brune: 
hilde nach ihres Enkels Theoderichs Tod nur den aͤlteſten von 
ſeinen vier Soͤhnen zum Koͤnig ausrufen laſſen. Über das 

Verfahren bei den Theilungen ſelbſt kann man durchaus Feine 
ſichern Grundfaͤtze ausfinden, daher gewöhnlich nach dem Theis 
lungs = Act neue Streitigkeiten auöbrachen, welche burch bie 
Waffen erttfchieden werden mufften. Indeſſen gefchäh, daß 
gleichfam von felbft einige Hauptmaffen ro gehalten, welche, 


1) Bon 682 bis 748. 
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fe. machten: Bimftig : getheilt oben. nexeinigs, werben, Jede als 
ein eigenes Ganzes beirachtet wurden mb auch ‚ihre eigene 
MWermultung behielten; .. Die: öfllihen Laͤnder mit den teuffchen 
* Aumnden unter dem Mamen: Auſtraſien begriffen, 

bie weſtlichen hieſſen Reuſtrien, ‚bie ſuͤdlichen waren der bur⸗ 
gundiſche Theilz, fo waren es denn drei Hauptlaͤnder ober 
Rolche, nach welchen die Cinwohner genannt · wurden. 
Saliſche und use: Bi von beiten ſie u 0 in: ben Seite 
fotsnlungen. -. J— 

Da die Könige Ihre. Kriege ſelten mit dem gzanzen Doll, 
mei mit ihren Metreuen oder Dienſtleuten falten, fo muff⸗ 
ter fie dieſe durch Vertheilung von Krongütern moͤgiichſt zu 
vermehren fuchen; ſolche Belehnungen, meiſt lebenslaͤnglich ver⸗ 
leben, hieſſen Benefieien, ehe: fie. erblich wurden. Das Zu⸗ 
gteiten auf; der einen Seite und das Verſchleudern anf ber 
andern machte eine Mitielbehoͤrde noͤthigt das war der Haus⸗ 
Oberſte des Königs, Major Domus genannt, gewoͤhnlich vom 
Könige geſegt, oft von den Dienſtleuten gewaͤhlt; eigentlich 
ſollte er vom Koͤnig und den Leuten gemeinſchaftlich ernannt 
werden ), denn bie eroherten Laͤndereien waren urſpruͤnglich 
Gemeingut, woron ben König feinen. Antheil, die Hausgiter 
ader Kran Domainen, die Leute bad: Übrige Hatten. Alſo 
iwisfles ‚heinen Theilen daran gelegen fein, daß / das Gänge: für 
feine: —— Sold der koͤniglichen Miliz u. J wi erhal: 
ten wurbe 

 Disfes,cherfte Amt, zum heil aus den Goftiteir der 
roaͤmiſchen Kaiſer, zum Theil aus der Lehen⸗Verfaſſung zuſam⸗ 
menge Ar y wind. bei allen neugermaniſchen Staaten ſofern 


KK gl. PP FREIE a. 2.1. 8. 25. b. Anmerk. —* 100 ff. 


- 3y uns: feinen breterlei Gewalten in biefem Amt " verfinige: 
1) Roetor Palatii ( Aredogar. OQuron. c. 79.), Auffeher über die Hof 
beanten · und Diener 2) Opmes Domus negige, viekeicht ſoviel als ber 
ifche Gomes Momestioorum; 8) Vorſtand des Lehenhoſes. Aus ben 
beiden letztern Eigenſchaften floh die oberfte Befehlshaberſchaft über bie 
Löniglichen Leuter „Herzog der Branfen”, 
Man hat keinen gleichlautenden ober allgemein anerkannten teutfchen 
Ausbruck für Major Domus; Joh. v. Müller überfegt ihn durch Baus: 
Mayer. 
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fie auf Eroberumgens. in.’ ber roͤmiſchen Vrovinzen gogtinde 
waren, gefunden; bei den Franben aber:hat es eine beſondere 
Wichtigkeit erhalten, weil: die. Wertheilung und Wiedereinzie⸗ 
hung der Kronguͤter und die daraus entſtandenen Facktidnen 
mit den Theilungskriegon und avem Sarta uichreiten Hand 
in-Hand. gingen. 

De zahlreicher bie Dienfkieute, je mächtiger die Hofbeams 
ten. wurden, : beflo mehr hielten fie fich befugt nad dem 


Schwerbt aud das Wort zu nehmen, d. h. durch Hren Rath 
und Zuſtimmung die Theilungen, die Erbfolge und andere . 


Anſpruͤche entſcheiden zu helfen und zu verbürgen, gemaͤß dem 
alten. Rechte ber Gefolgſchaften. So wird bei der UÜbergabe 


des burgumdifchen Theile an Auſtraſien, durch den Vertrag von | 


Andlau, ausdruͤcklich ver Zuflimmung ber Großen erwähnt 1). 
In den meiften Fällen. aber: wurde dieſe Theilnahme der Dienfls- 
leute und Beamten, aus Mangel an geſetzlichen Bellimmungen, 

in ber. Geſtalt von Factignen geübt. Durch eine Solche wurde 
—* Childebert von Auſtrafien in Chilperichs Antheiloder 


Neuſtrien zum. König ausgerufen und nach ber alten Wahl⸗ 


fitte-auf einem Schild herumgetragen 2). Dft koſtete es die 
Anfichrer das Leben, wie eben dieſer Childebert nach dem Ver⸗ 
trage von Andlau ein ſtrenges Gericht uͤber diejenigen uͤbte, 
welche ihn hatten ſtuͤrzen wollen. Einige wurden getoͤdlet; der: 
alemanniſche Herzog Leutfried ensfioh und am -feine Sie 
wurde. Herzog Uncelin gefegt °). | 
Nicht immer gelang es den Hausoberften dieſe Fackionen 
zu leiten; fie waren eben ſo oft gegen fie felbſt gerichtet. 
Protadius, ein Römer, den Brunehilde zum Major: Domms: in 
Burgund eingefebt hatte, wurde durch MWiebereinziehung ‚der 
verſchleuderten Kronguͤter verhaßt, und umter dem Vorwande, 
daß er den Konig Theoderich zum Krieg gegen Theodebert ver: 
leitet hätte, im koͤniglichen Zelte niedergehauen, auf Anflifteng 
eben jenes Hergogs Uncelin. Diefen aber ließ nachher der Koͤ⸗ 


nig berftümmeln ‚und ins Elend jagen 2 vn einem nachheri⸗ 


1) Maſcor a. a. O. II, 199, Sihhorn u DL 9.880. 
8) Gregor. Tur. IV, '46. | 
8) Freodegar- Chron. c. 8. 

4) Fredegar. Chron. c. 27. 


- 
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gen Feldzuge ber beiden Könige waren es bie Großen auf bei⸗ 
ben Seiten, welche eine Vermittlung verfuchten ); ihre Nicht: 
annahme hatte bie fchon gedachten traurigen Folgen. für. Theo⸗ 
debert. Die legte Bewegung, welche für die Brunchilde fo 
Häglich endigte, wurde eigentlich durch den Major Domus 
Warnehar (Merner) angelegt. Statt die Dienflleute gegen 
Elotar aufzubieten, bewog .er fie vielmehr mit biefem in. ge: 
heimes Berfländniß zu treten, und die Thronfolge in- Auſtra⸗ 
fien, wo vier unmuͤndige Königsföhne waren, auf die Entſchei⸗ 
dung des Volks, ober eigentlicd, der vornehmften Beamten. und 
Dienftieute, ankommen zu laſſen. Diefe entſchieden dann für 
die Wiedervereinigung bed geſammten Reichs unter Clotar IL ?). 

. Hier war nım einmal im Großen anerlannt, daß in or: 
dentliher Verſammlung der Getreuen über Thronfolge, ober 
zugleich auch uͤber die Wahl bes allgemeinen Oberhaupts Be⸗ 
ſchluͤſſe gefaſſt werden ſollten. 

Der Major Domus, bie Kronbeamten und Dienſlleuie 
wuͤrden jedoch dieſe Veraͤnderungen für ſich allein ſchwerlich 
durchgefuͤhrt haben, wenn nicht ein neuer Stand hinzugekreten 
wäre: das find die chriſtlichen Bifchöfe, vorerſt aber‘ auch tr 
in der Eigenfchaft als koͤnigliche Dienſtleute, bern fie ver 
ſchmaͤhten es keineswegs, wie jene, Beneflcien, felbft'wmit der 
Verpflichtung zur Heereöfolge, aus der Hand bed Konigs zu 
ernpfangen 2). Wie fie nun ohnehin durch Stand und Ein: 
fichten vielen Einfluß hatten, fo nahmen fie auch an den Factios 
nen Theil. Egidius, Bifchof von Rheims, war einer der Er⸗ 
ſten, der gegen die Brunehilde aufſtand. Nachher wurde er 
von Childebert entlaſſen, weil er durch falſche Urkunden, Kron: 
güter an fich gebracht hatte *), Den legten Krieg wilden 
Theodebert umd Theoderich half der Bifchof von Mainz, Leo⸗ 
nifius, entzinden, und Arnulph, Biſchof von Meg, war unter 


1) Fredegar. Chron. c. 0. 
2) Fredegar. Chron. c. 42, vergleihe Maſcov a a O. L, 
f. BEE | 


3) Eihhorn a. a. ©. $. 122. 
4) Gregor. Tur. V, 19. X, 19. 
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denen, die mit dem Major Domus, Werner, den Koͤnig Clo⸗ 
tar BE. zur Beſitznahme von Auftraflen einluden ). 
Dies iſt der Aufang von weltlichen und geiſtlichen Staͤn⸗ 
ven im fraͤnkiſchen Reiche, waͤhrend bie allgemeine Volksver⸗ 
ſammlimg, das Maͤrzfeld, allmaͤlig abkam. Es wurde immer 
mehr zur Gewohnheit, daß die Könige: bei ihren Unternehmuns 
gen oder Detlegenheiten nur ihre Getreuen fragten; und wies 
wol fie diefes anfaͤnglich nicht anders thaten, ald wenn fie es 
für ndthig oben nüglich. hielten, fo wurbe es doch vom dieſen 
bald als Schuldigkeit verlangt. 

Im zweiten Jahr ber Zueinherrſchaft otars IL wurden 615 
auch über ‚alle Übrigen Reichsangelegenheiten in allgemeiner 
Reichsverſammlung Befchläffe gefaflt, weiche ſichtbar barthun, 
wie, Vieles durch’vereintes Wirken ber Stände in: Furgex, Zeit 
für dieſe gewonnen worden, Durch ein koͤnigliches Edict wur⸗ 
den alle Misbraͤuche der vorigen vormundſchaftiichen Regierung, 
namentlich‘ alle unrechtmäßigen Auflagen, abgefchafft, ‚Dagegen 
den Dienftleuten alle Rechte und Beligungen, die fie unter 
den Vorgängern erhalten hatten, beflätigt, und die, welche. i in 
den Kriegen verloren worden, reſtituirt. Eben fo erhielten die 
Biſchoͤfe zwar nicht völlige Freiheit ihrer Wahl und gaͤnzliche 
Eremtion der Geiftlihkeit von den weltlichen Gerichten, doch 
m beiden Rüdfichten ziemlich guͤnſtige Befimmungen ?), - 

Die Willie der Könige wurde durch Reichsſtaͤnde ges 
mäßigt; an fich aber follte das koͤnigliche Anfehn nicht: vera 
minbett werden, vielmehr wurde e8 nun zu einer vollkommen 
gefeglicheri Staatögewalt erhoben. Das. Meifte kam darauf 
an, wie ber Major Domus dad Gleichgewicht, hielt. Allein 
biefe Erwartung, im Zeitpunct der Gefahr fo erwänfcht, hat 
im Erfolge ſehr getaͤuſcht. Werner, der das Bisherige haupta 
fächlich geleitet hatte, erhielt das Majorat von Burgund au 
Lebenslang; das war ber erſte Schritt zu größerer Gewalt⸗ 
As er ftarb, wollten die Burgunder lieber feinen Major Dos 
mus mehr haben. 


1) Fredegar. Chron. c. 42, 


” Zeinrich, teutfche Reichegeſchichte 1, =. Eichhorn a. a. 
O. 8. 1 
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In Auſtraſien erhielt das Major s Domat Pipin von 
Landen, ans einen angeſehnen Haufe an ber Mans (bei Luͤt⸗ 
tich), wo fein Vater Karmann bedentende Güter hatte. Er 
bewog König Clotar IE im neunten’ Jahre feiner Alleinherr⸗ 
fchaft, feinem aͤltern Sohne Dagobert Auſttaſien abzutreten; 

und ba er anfänglich nicht die ganze Provinz, herausgeben 
wollte, fo wurbe die Sache durch 12 Schiedörichter worunter 
der Biſchof Arnulph von Metz war, in Ordnung ge st. 
Dies ift der erfte Fall, daß ein Koͤnigsſohn zu Lebzeiten fi 
Vaters eine eigene Regierung erhielt. In der That 
diefe Pipin von. Landen. Indeſſen erhielt —— In 
Feſtigkeit die Ruhe des Reihe. Weny auch Stötungen zu 
beforgen waren, fo fehlte ed nicht an geſetzlichen Nittein % 
628 nen zu begegnet. Als Clotar II. ſtarb und der zweite‘ Sohn, 
Charibert, wie bisher, feinen Theil anfprach, wollte Dagobert 
von feiner. Theilung hören, um fo weniger, ba Ghärikent Feine 
Faͤhigkeit zum Regieren zeigte. Er bot die Aufluufiee- auf 
und ließ fi) in Neufirien und Burgund hulbigen; doch. wurde 
er durch Vorflellungen ber Großen bewogen feinem Bruder 
einen Theil von Aquitanien zu überlaffen. Gharibert und fein 


fhen Reiche. Als Dagobert, wie fein Vater, immer tiefer in 
Ausſchweifungen gerieth, und bie Großen durch ſtrenge Ein 
ziehung ber Kronguͤter aufgebracht wurben, während ex gegen 
die Geifttichleit ungemein freigebig war, wuflte ſich doch Pi- 
pin mit Mut) und Borficht umter ben Parieien zu behaupten 


"Dar die Bifehdfe ſo bedentenden Einfluß im. Reiche der 
Franken haben, fo if bier der Ort, von ben Veränderungen 
zu handeln, welche im. Abſicht ber. Religion Statt 

haben, beſonders aber von ben Anftalten, welde unter Clo⸗ 
tar II. mb Dogobert L für Zrutſchland garofen worden 





2 Fredegar. Chron. c. 42 — 61. vergl, Mafcon a. a. D. 
n,21 — 24 
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B) Bon ber Einfihring des Chriftentkume Bis 
ſchoͤfe. Ir oͤm diſche Blaubensboten. 


Wiewohl Clodwig, bei feinem Stege uͤber die Alemannen, 
mit feinen Getreuen den chrifilihen Glauben angenommerl 
und das übrige Volt allmälig auch vazu uͤbergegangen, ſo 
haben doch weder et Koch feine naͤchſten Nachfolger ĩrgend ei⸗ 
nen Verſuch gemacht, die uͤberwundenen Voͤlker dieffeit des 
Rheins zu bekehren. So eifrig dieſe Koͤnige, als Glieder der 
roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche, gegen bie übrigen arlanifch gefinn? 
ten Staaten waren, fo gleichgültig zeigen fie fl "gegen das 
noch. grtdauernbe Heidenthum in Teutſchland. Die Aleman⸗ 
nen, Baiern' und Thüringer behielten Bei ihren eigenen Ges 


fegeg voͤllige Freiheit‘ der "Religion, und es verfloß über em 


Jahrhundert, bis man darauf kam dieſen Zuſtand zu aͤndern. 


Do ftänfifche Neich war alfo geraume Zeit: eine eigene 
Zufammenfegung aus altgalliichen oder römifchen Chriſten, aus 
welchen: auch der größte Theil der Geiſtlichen kam, aus neu⸗ 
oder halb⸗bekehrten Franken, als dem herrſ. chenden Volke, und 
aus when, heidniſchen Voͤlkerſchaften dieſſeit des Rheins. Dee 
ſehr verſchiedene Stufen der geiſtigen Ausbildung. Immer 
entſtand Schrecken in Gallien, wenn bei den Theilungskriegen 
teusfehe Völker hereingeführt- wurden. 

Zwar beſtand fchon zur Römer » Zeit, beſonders ſeit Son 
ſtantins Übertritt, nicht nur in Gallien. und im erſten und 
zweitm Germanien bes linken Rheinufers, ſondern auch in 
Hehseiien, Rhätien und Roricum die oͤffentſiche UÜbung!des chriſt⸗ 
lichen: Gaubens. Man hat felbſt im innern Teutſchland Spas 
ren davon zu finden geglaubt. Wenn auch die Burgunder 
waͤhrend ihres Sitzes auf dem rechten Rheinufer noch nicht 
dazu übergegangen find, fo tft Doch wahrſcheinlich, «Laß bie 
Könige der Thuͤringer durch ihre Verbindung mit. den Oft⸗ 
Sothen diefem Bekenntniß zugethan geweſen. Aber.burch bie 
Wanderungen und Kriege ift Alles: wieder. erloſchen, mit Aus⸗ 
nahme der galliſchen Lande. "Die Kirden in. Heloctien, Rhoͤ⸗ 
tien und Noricum wurden mit. den übrigen römifchen Nieders 
laſſungen größtentheils zerflört, und was die Germanen nicht 
thaten, das iſt durch die Einwanderung der. ' avifen Bölker 

Hfifter Geſchichte d. Teutſchen L 
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vollendet worden. Nur bier und ba blieben Ginperler oder 
zerfprengte. chriſtliche Familien oo en | 

So leicht die teutſchen Voͤlker, von den Gothen an, bei 
chrer Einwanderung in die roͤmiſchen Provinzen, zu dem neuen 
Glauben üuͤbergingen, oder mit Verlaſſung bes väterlichen Bo: 
dens auch die väterlichen Gebräuche verliefen‘; To ſchwer hielt 
es, die einheimiſch gebliebenen Xeutfchen zu dieſem Ubergange 
zu bewegen, weil ihnen unzählige Erinnerungen aus ber Bi 
ter Zeit: wor Augen blieben. In einfamen Wale Id ‘Ge 
birgd = Ländern, wo ber Menſch überhaupt‘ Ver Nãtur näher 
lebt und (bie. Sinnen Vahrhunderte lang unverändert bleiben, 
haben ſich fogas. Sprnen, 4:3. von ber allilemannifcheit Ber: 
ehrung:- heifiger Baͤume ward Maͤlder, freilich mit geläuterten 
Begräten,: bis auf den Heutigeri Tag erhalten: 

Die Franken find. die lotzten unter den in die roͤmiſchen 
j gpronityän vorgerieckten Völkern, "welche dus Chriſtenthum an: 
"genommen baben:: Clodwigs Belehrungsart‘- hat nicht‘ nun 
viele Apntichleit‘ mit der des Gonftantin, : ſöndern iſt wahr⸗ 
ſcheinlich auuch in: Dexfelben- Gegend gafchehen: Indeſſen · haben 
die Franken ihre Zoͤgerung wieder eingebracht durch die nach⸗ 
herigen Bekehrungsanſtalten, welche bei keinem andern neu: 
germaniſchen Staate gefunden werden. Diefe nahmen: ihren 
Anfang under den betztgenannten Koͤnigen. An der belgiſchen 
Grenze hatte das Ehriſtenthum noch/ wenig Eingang! gefunden, 
aber. eh, weren: nese Niederlaſſungen von den Friſen dahin 
gekownen. Dagobert J. befahl dem Biſchof Eligins von | 
Noyen und Vermandois, diejenigen, welche die Taufe nicht 
ampfangen haͤtten, in; feinem. Namen dazuzu zwingen, wobei 
zugleich die Zuden verfolgt wurden, : Durch eben dieſen Bi⸗ 
ſchof wurde das Sheiftenthum bis. an bie Kuͤſten von: Antwer⸗ 
pen ausgebreitet. Die Biſchoͤfe von Zungen, damals. zu 
Maſtricht, thaten daſſelbe in den Maaſgegenden bis zur Waal. 
Zwei. Unglaubige, Gallus und Riold, beraubten Die Stiftsguͤ⸗ 
ter und erſchlugen den Biſchoſ Lambert. Sein Nachfolger 
Hbart machte Luͤttich aus einem Dorfe zum Biſchofsſitz. So⸗ 
viel u: bie Städte drien Göun, Mainz, Speirr/Worn x. 

t 


Pr Das Nähere über biefen wight in Beige m he 
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in den Kriegen“ geftkten ; fo "haben doch die dortigen Biſchofs⸗ 
fige fi). erhalten, und ‚befonderä, ber von Mainz unter Sihos 
nius fich wieder hervorgethan. Das zu Windifch in Helvetien 
beftandene Bisthum wurde, weil’ die Alemannen bie Stadt 
zerſtoͤrt hatten, ſchon unter Clotar I. erneuert und nach Con⸗ 
ſtanz, an die lieblichen Ufer des Bodenſees, verlegt. Eben ſo 
blühten bie Biihofbfige zu Augsburg und Chur wieder auf: 
Dieſe beiden, mit Conſtanz, wurden ‚zur galliſchen Kirche: ge 
zaͤhlt. Trident kam unter die Langobarden. Die Biſchoͤfe im 
Noricum, ‚namentlich zu Lorch, nachher Paſſan, zu Villach; 
bem alten Tiburnia, und zu Cilly hielten zu bem: Patriarchat 
von Aquileja. Seeben wurde nach Brixen verlegt. Die Bis 


ſchoͤſe von Conſtanz waren eigentlich in ber Sage, bie Alemanı . 


nen. zu bekehren; as ift aber von ihren wie von ihrer Nach⸗ 
barn Bemühungen Nichts auf und gekommen. Doch iſt wahre 
ſcheinlich, daß die Alemannen auf dem linken Rheinufer (im 
Etſaß) das Chriſtenthum fruͤher angenommen haben alsdie 


rigen 

Ra nun buch bie Bifhöfe, nicht geſchah oder nun 
langfam. vor fi ging, da fie-in dieſer Zeit mehr mit ihren 
Verhaͤltniſſen zum Staate heſchaͤftigt waren, das unternahmen, 
gerade in den letzten Unruhen unter der Königin Brunchilde, 
Glaubensboten aus Erin oder Irland. Auf dieſer Ju⸗ 
fel, einem ber entlegenften Theile ber Abendwelt, haben: füch 
Männer aus ebeln Gefchlechteen aus Liebe zu ſtillem Leben 
zuſammengeiban. Durch dieſe kam die Lehre des Evangeliums 
endlich in das Innere von Germanien, wohin fie die Gothen, 
wenn fie. ſich ſelbſt uͤberlaſſen geblieben wären, beitahe um 
300 Jahr fruͤher an der Donau hexauf gebracht haben winden, 


Columba, auch Columban genannt, fuhr von den wifchet - 


Küften zuerft in die Hebriden ‚und gruͤndete auf der Heinen 


Inſel Hy oder Jona ein Chorherenflift,. nicht nach roͤmiſche 


fonbern nach alter morgenländifcher Regel. Won Her 
gingen viele erleuchtete Männer theild nach Wales, wo Baus 
gor blühte, theils im die füblichen Bänder. "Colutban Fa 
zu zwölf nach Frankreich und fliftete ein Kloſter gu Linerll 


— 


(Lügel), wurde aber von ber Königin Brunehilde nicht gedul⸗ 


det ,. weil er die * ana Sitten bed Hofes: ia ‚Diers 


372 Bud I. Dritter Séitraum. Abſchnitt 1. 


auf erlaubte ihm König Theodebert von Auſttaſien, zu bem 
er feine Zuflucht nahm, die heivetifchen Klemannen zu bekeh⸗ 
ren, welches ungezähmte Bolt noch nicht lange einen verbees ’ 
renden Einfall in Burgund gemacht hatte.‘ Hier, an ber eis 
gentlichen-Grenze des freien Heidenthums, verfünbigte Colum⸗ 
ban mir feinem Schuͤler Gall zum erſten Mal vie" Lehre von 
dem Erlöfer ver Menfchen. Zu Zuggen an der Limmat zer 
fhlugen fie die Gögenbilder, wurden aber vom Bolfe mit 
Schlägeln fortgetrieben. Am Südufer des Bodenſees zu Ar: 
bon, einem fihon zur Römerzeit angelegten Dite, trafen fie 
einen chriftlichen Prieſter, mit Namen Wilmar. Im Oſten 
des Sees, zu Bregenz, welche Start die Alemaͤnnen gebro: 
chen hatten, fahen fie in einem, vormals chriſttichen/ Tempel 
drei Goͤtzenbilder, welchen das Volk eben ſeine Opfer dar⸗ 
brachte. Gall hub an in der Landesſprache zu predigen und 
zerſchlug bie Bilder und warf fie im ben See. Ein großes 
Gefäß mit Bier, zum Opfer beſtimmt, zerfprang mit Tautem 
Knall. Da glaubten Biele feinem Worte Drer Jahre blie⸗ 
ben fie in ber Gegend. Der Herzog aber, der Überidiefes ' 
Land gefebt war, mit Namen Gunzo (Eunz), warf: einen Un⸗ 
willen auf Columban, wodurch: Diefer bewogen wurde, zuhben 
Langobarden zu gehen. Gall Blieb bei dem Priefter Wilmar 
- zu Arbon. In einem vauben Walbihale an der’ Steinach; bei 
dem Wafferfall, gründete er ein Bethaus, wohernach daB 
Kloſter aufblähte, das feinen Namen trägt. Er: Eain’ auch 
wieber in bie Gunft des Herzogs, indem er ferne Tochter Fri⸗ 
degild, - welche dem Könige Sigebert zur Gemahlm  beflimmt 
war, heitte. Man wollte ihn zum Biſchof von Coſtanz waͤh⸗ 
Ien, er überließ aber die: Ehre -eitiem Eingebornen, Namens 
Johannes, den er zu Ehur- Tennen gelernt hatte. 

Ein anderer biefer Glaubensboten, mit Namen Sigbert, 
der auf dem Gottharb von Columban gefchteven war, wählte 
eine fuͤrchterliche Einoͤde, unfern der Rheinquelle, zu feinem 
Aufenthalte, und wurde Gründer des Kloſters Diſſentis, wozu 
er Schenfungen von den Einwohnern erhielt... Nachdem Fri: 
bolin dad Kloſter Sedingen auf einer Rheininſol gegründet 
hatte, wagten fih auch Glaubenöboten über diefen Fluß. 
Trudpert Fam in das Breisgau, Landolin in bie Ortenau. 


2% 
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In gleicher Abſicht gingen Irlaͤnder zu ben Vaiern. Koͤ⸗ 
nig Garibald, deſſen Tochter Theudelinde dem: Langobarden⸗ 
Koͤnige Agilulf vermaͤhlt wurde, iſt der erſte Fuͤrſt dieſes Lan⸗ 
des, von welchem man weiß, daß er ſich zum Chriſtenthume 
bekannt hat. Aber das Volk lehte größfentheils in heidniſchem 
Aberglauben, oder in einer Miſchung von. verunſtalteten Über⸗ 
reſten chriſtlicher Religionsgebraͤuche aus der Roͤmerzeit. Rei⸗ 
neres Licht zu verbreiten, war eine Aufgabe, welche die. Mifs 
fiopnarien fo leicht nicht. loͤſen konnten. Vorerſt muſſte man 
ſich beſchraͤnken, zur Zeit Clotars H. und Dagoberts 1 das 
Chriſtenthum nur wieder herzuſtellen, wo os ſchon früher ger 
wurzelt. hatte, Bei den Alemannen wurde Der Anfang ber 
Belehrung gemacht in ben wildeſten Landesgegenden. Aus 
ben. einfamen Gellen den Lehrer entflanden Klöfter, die erſten 
ſichern Wohnfitze religiöfer und wißfenfchaftlicher Gultur. ‚Neue 
Bischlimer: wurben erſt gegründet, ald durch die Fortfegung der 
Miffionen mehr Land im Innern gewonnen wurde. Bis jest 
war ed: hinreichend, die bifchöflichen Sprengel auf den Gren⸗ 
zen,auszubehnen. Einen ſolchen Entwurf machte König Dar 
gohert, nach. welchem das ganze alemannifche Land unter bie 
benachbarten. Biſchoͤfe getheilf wurde. 

. Unter: allen Verheerungen ber fränkifchen, und alemanni⸗ 
ſchen Eroberungskriege hatten bie Biſchoͤfe fo wenig von ib: 
sem Anſehen verlosen, Daß biefed vielmehr noch geftiegen. ift, 
bei. den altglaubigen ˖ gallifchen Einwohnern dur. den Schuß, 
den fie bei den Königen für fie erlangten, bei den neuglaubis 
gen, mit Einſchluß Des Könige felbft, durch ihre Geſchicklichkeit 
in den Staatsgeſchaͤften. Wie ſie in: bey. Reichsverſammlungen 
ſich geltend gemacht, fo haben fie beſonders anch-zur Verbeſ⸗ 
ferung der Gefege mitgewirkt, nebendem Daß ihr- Stend- noch 
allein im Beſitz der Schreibkunſt war. Gregor, Biſchof von 
Tours, wurde her exſte Gefchichtſchreiber ber Frans 
fen, in eingm Zeitpuncte, wo man den ehren Sell. ber 
Wiſſenſchalten. beſurchete Mu. 


er 


1. @. Yo womede. E 2 im: Jahr 298. 
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C. Die Aufzeihnung der alten Volkarechte, nach 
.7* ihver gefchichtlichen Bedeutung... 


- Steidieiig mit der Einführung des Chriſtenthüms hai 
man angefangen von den alten Rechtsgewohnheiten ber Voͤl⸗ 
er in Schriften aufzuzeichnen,. was nach ben Umflänben er- 
forderlich ſchien. Die Reihenfolge der germanifchen Staaten, 
der Anlaß und Zweck, die Art und Weife der Aufnahme oder 
Bearbeitung und der Einfluß auf den öffentlichen Auftand, — 
* ſind eben, fo viele merhnürbige Erfotge, Für ynfere Ge⸗ 
ſchichte. rn Da nei 

" ‚Daß, die. aubgewanderten Zeutſchen Wille: hierin Iren 
einheimifchen Brudern norangegangen- find, -barf mit Recht :uns 
ter ihre, bleibenpen Berbienfte gezaͤhlt werden. So⸗wie ſie in 
den roͤmiſchen Provinzen feſte Staaten gegründet, wurd DaB 
Beduͤrfniß wach, am ihrer Geſetzgebung zu arbeiten, um ihre 
eigenthümlichen Rechte den. Römern gegenüber «zu: wahren 
und in ihrer ſtaatsbuͤrgerlichen ‚Einrichtung nicht hinter dieſen 
zuruͤckzubleiben. Die Weft-Gothen find Die Erften, welche 
auch auf dieſem Wege ſich hervorgethan haben. Schon im 
zweiten Jahrzehent, nach der Hunnenſchlacht, machte Koͤnig 
Eurich den Anfang, die Geſetze ſeines Volks aufzeichnen zu 
laſſen, und feine Nachfolger find darin fortgefahren. Bor Ende 
deſſelben Jahrhunderts ift. auch das burgundifche Gefegbuch 
durch König, Gundohald angelegt und von feinem Nachfolger 
Sigmund fortgeſetzt worden. 

. Dad find die Vorgänge der ausgewanderten Germanen, 
nachdem fie, bei ihren Nieberlaffungen zugleich dad Chriſten⸗ 
thum angekommen hatten. Diefen beiden Geſetzbuͤchern kommt 
im. Alter am maͤchſten das ſaliſche Geſetz; es hat aber noch 
Die, beſondere Merkwaerdigkeit, dab es verfaſſt iſt, ehe die Frau⸗ 
fen. in ihren galliſchen Eroberungen vorgeruͤckt und che. fie 
noch mit dem Chriftenthuime bekannt waren. Es iſt ſeht wahr: 
ſcheinlich daß das Geſetz in Clodwigs erſten Regirrungsjahren 
geſammelt worden, da die Franken noch in den Niederlanden 
im Saallande ſaßen. Da die übrigen teutſchen Geſetze erſt 
nach der Einfuͤhrung des Chrifienthums aufgezeichnet wurden, 

fo beſitzen wir im falifchen bie alten Volksrechte noch in ih: 
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rer groͤßten Reinheit, wiewahl es: ſpaͤnen vn einige, abrens 
leicht erkennbare, Zufoͤtze erhalten hat. 

Nachdem der ſaliſche Stamm, * der berefihenbe, bie 
übrigen fraͤnkiſchen Volberſchaften nebſt den Aemannen, Baiern 
und Thuͤringern, unterworfen und mit dem fraͤnkiſchen Reiche 
vereinigt hatte, ſo wurden denn auch die Geſetze dieſer Voͤlker, 
gleich den ihrigen, aufgeſchrieben. Bei den Ufer⸗Franken 
geſchah dies ſchon durch Clodwigs Sohn, Theoderichz ‚bei dem 
Alemannen und Baiern aber ſchwerlich früher, als unfer. Eloz 
tar II. und Dagobert I 

Die Veranlaffung war ungefähr dieſelbe, oder eine aͤhn⸗ 
liche, wie bei den zuerſt genannten Voͤlkern. Die Ufer-Sranz 
Ten lebten jenfeit des Rheins. auch mit Römern vermifcht, und 
hatten alfo gleiches Beduͤrfniß, wie die Erflern, ihre eigen- 
thuͤmlichen Rechte feſtzuhalten. Bei den Abrigen teutfchen Voͤl⸗ 
fern war es Bedingung ihrer Unterwerfung oder Bereinigung, 
denn man wufſſte ed gar nicht anders; als daß jebe Genoſ⸗ 
fenfchaft; jedes Volk unter den eigenen hergebrachten Geſetzen 
lebe. Sene Sachen, welche mit den Langobarden nach Ita⸗ 
lien gezogen waren, gingen lieber wieder in ihr Land zuruch, 
als daß ſie ſich hierin einer Neuerung unterwarfen. 

Das Aufſchreiben der Geſetze geſchah uͤbrigens nicht zu⸗ 
naͤchſt fuͤr das Volk; dieſem waren fie laͤngſt durch Übung bes 
kannt, ſondern zum Gebrauch der Richter. Das zeigt ſchon 


bie lateinische Sprache, in der fie verfaft find; bie teutfche 


war noch nicht Schriftfprache. Die Geiftlichen!bedienten ſich 
in allen Geſchaͤften der lateinischen; -und fo ging die Sitte 


von. den römifhen Provinzen auf die tentfchen über: Un den 


Geſetzen felbit aber ift, trotz der fremden Sprache, die urs 
fprümgliche . Art und Einfachheit nicht zu. verkennen; auch ha⸗ 
ben fie dad Verdienſt, manche altteutſchen Ausdruͤcke in den 
Glofſen aufbehalten zu haben. Die angelfaͤchſiſchen Ge⸗ 
ſetze allein ſind in ihrer Mutterfprache aufbehalten worden 
und enthalten daher einen noch nicht erichöpften: Schat der 
aͤlteſten noͤrdlichen Mundarten.. 

Auch der Inhalt oder bie Auswahl dieſer Gef esfammluns 
gen zeigt ihre befondere Beſtimmung. Man .darf weder ein 
foftematifches noch ein volkftänbiges Geſetzbuch erwarten. Auſ⸗ 


J 
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fer- dem: weſtgothiſchen, das  bei-feinen forghältigen Bearbeitung 
allein auf dieſe Ehre Mſyruch machen ‚Bann, find es rohe 
Bruchſtuͤcke, groͤſnentheils Strafregiſter zur Norm für deu 
Michterfpruch, "genaue Beſtimmung ber. Gelobußen gegen ges 
waltfame Verletzung der Perfanen una. ded Eigenthums. : Was 
Bon eigentlichen Volksrechten darin: voxfommt, iſt meiftens nur 
aus dieſer Venanlaffimg darein ‚aufgenommen. : Manches mag 
verloren gegangen. fein. Übrigens iſt mit Grund anzunehmen, 
daß auſſer dieſen / Beſtimmungen vieles. ungeſchriebenes 
echt geblieben iſt, das nichtsdeſtoweniger in Übung blich. 
Ehen fo ſind unter den allgemeinen Volberechten die befonbern 
id einzelnen Gaue nicht mwitbegriffen, wie man vorzüglich aus 

ben. friefifchen Landrechten fehen kann. .ı 

Dei den teutfihen. Bölfenn, . —* ſie mit ben Kunden 
vereinigt waren, ift dann nad; die beſondere Abſicht hinzuge⸗ 
kommen, das Anſehen des Königs und ber koͤniglichen Richter 
zu” heben. Nicht weniger exficht man aus dan: Inhalit, daß 
die Geifllichen, als Verfaſſer, hauptſaͤchlich ihre Rerhte und 
Vorrechte ſicher zu ſtellen bhedacht geweſen, unb-Daß dies auch 
der erſte Anlaß zur Abänderung Der Geſetze geworden, nt 
Fällen, wo bie alten. heidniſchen. Gewohnheiten den criichen 
Einrinnngn entgegenſtanden. 

Die Art, wie die Geſetze aufgezeichnet, ‚geprüft und» aufs 
neue gültig gemacht wurden, ift aus ihren Vorreben zu er⸗ 
fehen., wiewohl dieſe ſchwerlich gleichzeitig, ſondern erſt aus 
der übrigens ganz wahrſcheinlichen Tradition in die letzten 
Üüberarbeitungen aufgenommen ſind. 
nt Da: edle Volk der Franken”, fagt der Eingang zum 
ſaliſchen Geſetz, „hat dies Geſetz entworfen Durch. ſeine Vor⸗ 
 ficher zur Zeit, da fie. noch im Heidenthume waren. Aus 
Wielen wurden ‚vier: Männer gewählt, mit Namen Wiſogaſt, 
Bodegaſt, Salogaſt und Widogaſt, nach ihren Bauen fo ger 
nänunt. Dieſe haben in drei Volksberſammlungen den Grund 
ber Sachen aufß: genaueſte erforſcht, und über. allen. Einzelne 
die Befchläffe:. gefaſſt, wie ſie in dem Geſetz enthalten find. 
W3: hierauf Der König der Franken, : Clodwig, der blühende, 
der ſchoͤne, der hochboruͤhmte, zuerſt die Taufe gensenmen unb 
Childebert und Klotar ihm gefolgt find, haben dieſe, was nicht 


/ 
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angemeffen war, verbeffent Und ſolches aufs neue beflätiat: 
Es lebe Chriſtus, der die Franben llebt!“ — „Als Koͤnig 
Theodeüch“, heiſſt es welter, „zu Gatalaunum Chalons) war, 
'erwählte er weiſe Mämter; welche der alten Geſetze wohl era 
fahren waren. Diefe verzeichneten auf'feinen Befehl das Gh 
feß. der (Ufer⸗) Franken, ber Alemannen und der Bajoarier, 
für jedes Volk, das unter ſeiner Horrſchaft war, nach ben 
alten Gewohnheiten. Er machte Zuſaͤtze, wo es noͤthig war, 
und  dnderte die heidniſchen Gebräuche nach Maßgabe des 
chriſtlichen Geſetzes. Was: er bei dieſen uralten Gewohnheiten 
nicht vermocht, das hat bamı König Childebert aufgenommen 
und Glotar volbendet. Koͤnig Dagobert aber hat 48 durch die 
eveln Männer, Claudius, Chadoin und Agilulf, erneuert, vers 
beffert und jedem Volke geſchrieben Abergeben”. 

Alſo ward in den alten Zeiten bie Volksgemeinde, welche 
uͤber die Geſetze zu Rath ging: Da mit Elodwig die koͤnig⸗ 
liche Macht in größeres Anfehn Tam, war es ber König, ber 
die Anſtalt zur Verbeſſerung der Gefege traf, doch auch nicht 
anders; als daB die Berathutg in der Volksgemeinde durch 
erwählte Vorſteher geſchah, und zur Gültigkeit der Geſetze 
warb ierfodert, daß der König, die Fürften und das ganze 
Vol ihre Zuſtimmung gaben, ganz nach altgermanifcher Sitte; 
wie es auch bei Der Verkündigung der Geſetze ausbruͤuuch be⸗ 
merkt wird. 

Was endlich die Verbeſſerung nach chriftlich en Grund⸗ 
ſaͤtzen betrifft, fo iſt die Sache von nicht fo. großem Belang, 
als es die Geiftlichen rühnten, von weiche jene Nachrichten 
berrühren. Das falifche Geſetz tft in der That geblieben, wie 
es war; die Bufäge der gedachten. Könige ſtehen befonderd. 
Auch das vipuarifche Geſetz, ungeachtet. einige Titel in Bezie⸗ 
hung auf Firchliche Rechte darein aufgenommen find, iſt feinem 
ganzen: Inhalte nach dem ſaliſchen nahe. verwandt. Das :ales 
mannifche Gefeb hingegen . haben: wir mur noch in der libers 
arbeitung, und bei dem baieriſchen iſt dieſes noch mehr ber 
Tal. Doch find die urfprünglichen Gefege in beiden noch 
wohl zu erkennen. Mit dem roͤmiſchen Recht verhält es 
fich auf gleiche Weife. Im ſaliſchen Geſetz iſt gar Nichts das 
von. Wenige Spuren bat das ripuariſche. Das ‚altmannifche - 
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hat einige, das baieriſche wichrere &tellen, welche Seantnif 
des roͤmiſchen Rechts verrathen. 

Nach allem Biäherigen wird unfere Abfonberung der. ein⸗ 
beirifchen teutſchen Geſchichte von der. der ausgewandetten 
Volter aufs neue gerechtfertigt. Die Geſetze der Weſt Vðo hen. 
der Burgunder, ber: Langobarden haben, wie dieſe Molker 
ſelbſt, Vieles von ihren Eigenthuͤmlichkeiten verloren;. fie. ent⸗ 
heiten Strafarten, welchen der einheimiſche Teutſcha ſich nicht 
unterworfen haben wuͤrde; beſonders haben bie weſtgothifchen 
unter dem Einflufii e ber ‚Geiftlichkeit frühzeitig eine Kichtung 
genommen, worin man ſchon die Keime der. Inquiſition era 
keant 

Die Gefetze der Franken hingegen gehören her Hentfihen 
—* an, ‚obgleich ein großer Seil des Volks mi ven 
altien Gulliern ober Roͤmern vermifcht im Laufe ber. Zeit. zu 
einem neuen Volle. (Branzofen) ‚geworden, So weit Germai 
. Rear. anf: dem linken Rheinufer: fich erſtreckt, fo weit find fie 
ouſche ‚geblieben; und: die: Ufer⸗Franken haben: fich andy: auf 
der rechten Sehe. weiter ausgebreitet, wie bereits oben ge 
xigt iſt. 

Zoltsrechte hriſſen die Geſetze der Teutſchen nicht nur, 
mei fie jedem Wolke eigenthümlich find, ſondern auch, weil 
ſie mit Zuſtimmung des Volkes verfafft und verkündet würden. 
Die Aufzeichnung hat fie gefichert und durchgreiſende “ine 
Wr die Rachtspflege gebracht * 

. W * 


Aufang eines beſſern Buflandes, 


her Clotar II. und Dagobert 1. war lange Zeit Waf⸗ 
fenruhe. Dieſe beguͤnſtigte die Ausfuͤhrung der innern Ein⸗ 
richtungen. "Der" Feldbau bluͤhte. Geſetze und Chriſtenthum 
fingen an die Sitten zu zaͤhmen.. Lebhaften Verkehr fah man 
nicht nur unter dem vereinigten Voͤlkern des fränkifchen Reiche, 
fordern auch mit den angrenzenden Slaven. 

RKaum fühlte das Reich ver Franken feine jugenblicje Kraft, 
fo entſtand ſchon der Wünſch nach weiterer Bergrößerung. 


1) Bergleiche über diefen Abfchnikt Sihgorn a. a. O. 1 S. 94 
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4 Be deanlen- und Langobarden aneg ‚gg: Di 
lan. 1 


gi bieſer Beit waren bie laughaarichten Flranken dee um 
gefehenfte Volk unter allen Germanen. Die Be fi-Gorthen; 
bie nächflen nach ihnen, hatten nach. ber Unterwerfung: des 
fuevifchen Reichs den Sipfel:ihrer Macht erreicht, und wurden 
bald durch innere Unruhen, welche bie Franken. hegünftigten 
geſchwaͤcht. Mit den. Langobarden ſchloß Clotar II. Auf. 
des TJributs, ben fie feit dem letzten Kriege bezahlt hatten, ein 
Freundſchaftsbuͤndniß 1). .Die Sach ſen waren ruhig. Die 
Rheinvoͤlker gehorchten. Die Sorben zwiſchen ber Sacle 
und Elbe gaben. Tribut. Man konnte hoffen, auch die uͤbri⸗ 
gen Zheile des friebliebenden flavifchen Volks, nebft den. Ava⸗ 
ren, unter die, fraͤnkiſche Oberherrſchaft zu ‚bringen. . Fredegar 
fagt, die teutfhen Grenzvoͤlker hatten den König Dogebet- 
ausdrucklich dazu aufgefobert, und er. hätte. gehofft, ‚fein. .Reidy 
bid an Die Grenzen des griechifchen Kaiferthums.. auszubehnen. ’)ı 
Aber die Wenden⸗Slaven hatten. ſich bereits in eime 
beſſere Verfaſſung geſetzt. Lange genug waren ſie von den 
wilden Avaren bedraͤngt worden, welche Winterlager bei ihnen 
gehalten und auſſer dem Tribut ſich ihrer Weiber und Toͤcht 
bemaͤchtigt hatten. Die mit dieſen erzeugten. Soͤhne waren 
es, welche den Aufſtand erhoben. Ein fraͤnkiſcher Kaufmann, 
Namens Samo, der zu ben Wenden übergegangen. war, half 
ben Krieg gegen die Avaren mit fo viel Gluͤck führen, daß ſich 
son ben Karentanern bis. zu den boͤhmiſchen Gebirgen alle 
flavifchen Stämme unter ihm vereinigten und ihn zum Könige _ 
eboben Er regierte 35 Jahre und nahm 12 Weiber. 
In diefer Zeit, da die Menden: Glaven von ber Here 
Schaft der. Avaren fich losgeriſſen hatten, geſchah, Daß fraͤnki⸗ 
fhe Kaufleute in ihrem Gebiete beraubt und getöbter wurben. . 
König Dagoberk ließ durch einen Gefandten Genugthuung. fos. 
dern, ber zugleich von fränfifcher Oberberrfchaft fprach., Samo 
erbot: fi zu einem ‚Sreunbfehaftövertrage. „Das iſt unmoͤg⸗ 


1) Frodegar. Chron, © 45. 
2) Fredegar. Chron, c. 58. 
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Kich”, erwiebete ber Gefandie, „daß Gheiffen, die. Diener 
Gottes, mis ‚Hunden (Hunnen) Freundſchaft halten". — 
„Bohlen denn”, rief Samo, „ſeid ihr Gottes, Diener, fo find 
wir Gottes Hunbe,. und haben van ihm bie Macht euch zu 
beiſſen, wenn ihr gegen ihn handelt“. Mac einer andern 
Nachricht follen die fraͤnkiſchen Geſandten beraubt und getoͤdtet 
worben ſein 1). So war der Krieg unmermeiblid. Dagobert 
ließ zwei Heere in das Land der Wenden einfallen, von den 
auſtraſiſchen Franken und von den Alemannen ?); dazu kamen 
Hülfsodifer, welche der Langobarden- König, Ariowald, kraft 
des beftehenden Bündniffes, fandte. Diefe und das aleman- 
niſche ‚Heer unter feinem Herzog Chrodbert (Robert) fiegten 
über die Wenden und führfen eine große Menge Gefangene 
zurüd. Die Auftrafier aber erlagen nad) breitägiger Schlacht 
vor⸗ ber Veſte Wogaliburg 2) und kamen mit großem Berluſte 
Daun. :: - 

. ‚Hierauf wurben -bie Wenden⸗ Slaven fo kuͤhn, daß fis 
öfter in .Ihüringen einfielen, wie vormals die Avaren.. Auch 
die Sorben, welche, biöber den Franken zinäbar waren, ſchlu⸗ 
gen fih zu Samo. Den. angrenzenden Sachſen erließ König 
Dagobert felbfk.ihren Tribut, wie, fhon oben gedacht marken; 
gegen das Verfprechen, die Slaven zu ‚befriegen, das fig aber 
nicht ernſtlich erfüllten. 

: Die Auſtraſier, unzufrieden über deu. erlifienen. Verluſt 
und uͤber Dagoberts Abweſenheit, da er ſeinen Sitz von Metz 
nach Paris in. Neuſtrien verlegt hatte, nahmen vqn dieſem 
Kriege: Anlaß, wieder eine eigene. Regierung: zu:. verlangen. 
Dagobert ‚gab ihnen alfo, mit Beiftimnumg ber Soßen, feinen 
breiiährigen Sohn Sigebert, unter der Zeitung des Biſchofs 
Cunibert von Coͤlln und des Herzogs Adelgifel, Amulphs 
Sohn, welchem Pipin feine Zochter Begga gegeben hatte *). 


- 4) Narpatio de Archisp, Jurav. in Oaf, 88.1, 782. 
2) In der Regel werben bie Alemannen zu Auſtrafien gezaͤhlt. 


3) Die Meiften halten dies für Wogtöberg in Steiermark; Andere 
fuchen es im Vogtlande, welches jedoch bamald noch nicht zu Samos 
Reich gehört zu haben jcheint. 


4) Eichhorn (a. a. D. ©. 236.) nimmt an, Pipin lei es gewe⸗ 


Die teutfichen Fuͤrſten gegen den Major Domus. 881 


Durch fie wurden bie Auſtrafier wilger, auch wieder gegen 
die Wenden zu ziehen. Die Thuͤringer aber, welche ſeit ihrer 
Unterwerfting durch Graven verwaltet wurden, erhielten Ra⸗ 
dulf Ehamars Sohn, zum Hetzog, welcher ſich gegen die 
Wenden beſonders hervorthat. 

Mo find in dieſem Kriege,ſtatt ber gehofften Vergröße: 
rang. des fraͤnkiſchen Reith, kaum die Grenzen erhalten wor⸗ 
den. "Für die Einheit des Reichs hat er bie nachtheilige Folge 

abt, daͤß Auſtraſien wieder abgefondert wiirde, und daß bie 
„tetfegent"Gtengfrften den Weg zu größerer Macht farben K 


NR. 


5. "Die Breipeittriege der teutfchen Bürften. gegen den 
Major Domus. m, 


Dep dae fintiſche Reich unter den ſchwachen Königin und 
ihren Zheilungen nicht zerfiel, vielmehr feit Clotar IE, zu gib⸗ 
ßerem Anfehen fich erhob, iſt hauptfächlich dem Mejor Domus 
zuzufchreiben. " Wenn diefer auch Anmafungen ſich erlaubte, 
fo fehienen fie burch die Umflände und den Erfolg, in Abſicht 
der Ruhe des Reiche, bis daher gerechtfertigt. Aber nun ges 
ſchahen kühnere Schritte. Ie mehr der Stamm der Merwin⸗ 
ger ſank, deſto mehr ndherte fich der Major Domus dem ei 
_ gentlihen Reichöverwefer. Eine folche Macht muſſte unter 
den Großen bed Reichs, bie: ben Mafor Domus als ihres 


fen, ber ben Dagobert, weil ſich dieſer aus den Grenzen reines. Wales 
bomats entferut hatte, zur Abtretung von Auftvaflen beivogen habt; 
um hier befto unabhängiger zu hleiben ; allein. aus bem Dbigen iſt ‚pie: 
mehr wahrſcheinlich, daß bie Auſtraſier felbft die Abfonderung verlangt, 
und Pipin wenigſiens durch den aAWdelsiſel eine Partei in dieſem Lande 
behaupten wollte, während er ſetbſt bis zu Dagoberts Tod am vofe X 
Paris blieb, f. unten. 

1) Fredegar, ber bier faft allein Quelle ift, .c. — c. 77, 
laͤſſt noch Vieles uͤber dieſen Keieg zu fragen uͤbrig! Sffewar war er 
von bes Franlen geſucht. Von dem weitern. Antheil der Langobarden 
erfährt man Nichts. Won ben. — berichtet er, c. 72., nach langem 
Kriege mit den Bulgaren ſeien Cool ere endlich —— worden und 
9000 derſelben mit Weibern und Kindern zu den Baiern geflohen. Diefe 
feien auf Dagoberts Befehl in Einer Nacht umgebracht worden, bis auf 
Wenige, welche in bie windiſche Mark zu dem Fuͤrſten Wallnch geflüchtet. 
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Gleichen betrachteten, vielfältige Eiferfucht erregen. Win er 
fein Amt nicht nur lebenslaͤnglich, fonbern erblich zu erhalten _ 
fuchte, fo wolten bie Dienftleute daſſelbe in Abficht ihrer Be 
neſicien. Dies konnte er, ohne bie ganze Verfaſſung zu An: 
bean, nicht zugeben. Dazu kam, daß jede Provinz, Auſtra⸗ 
Een, Neuſttien, Burgund, ihren. eigenen Major Domus haben 
wolte, weiche bei ven Theilungen und Erbfölges Anfprlichen 
der merwingifchen Prinzen nothwendig unter ſich felbſt in Col⸗ 
lifioñ kamen. Durch das alles entſtand ein neuer, langer 
Kampf, der ſich damit endigte, Daß ganz Frankreich unter Ei: 
nen erblichen Major Domus, und biefer aulegt an’ bie Stelle 
bed Königs kam. . 

Dies iſt der Inhalt Hunbertjähriger innerer Beisungen, 
auß welchen wir hauptfächlich herausheben, was bie tetıffchen 


Fürften dabei für ihre Selbſtaͤndigkeit gethan haben; un wie 


öngegen durch bie Eräftige- Verwaltung -beö 'pipinfihen Stam⸗ 
med biefed Ziel weiter hinausgeruͤckt worden iſt. Wir bemer: 


ken bien bereits bie erſten Spuren ber nachherigen Verſchieden⸗ 
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heit der teuitfchen und ftaͤnliſchen Verfafſimg. Wenn?bie ran 
kiſchen Großen häufig gegen jene Machthaber ſich: uuſtehnen, 
fo find: es noch vielmehr. die teutſchen dürften, die‘ fi ihnen 
gar nicht ımterwerfen wollten; denn fie hatten in ihres Bande 
die Rechte des Staatsoberhaupts (herzogliche und oberſtrichter⸗ 
liche Gewalt), wie ſchon oben gezeigt iſt, als eigen e Rechte 
erblich erhalten, und. ob: ſie gleich dem Könige der Frartken 
Dienſt⸗ Treue gelobt, fo wollten fie fich doch von dem Miror 
Domus nicht in Eine: Glafle mit. den bantiſchen ‚Wienflächten 
zaͤhlen laſfen ). > 

Als Dagobert L ſtarb, folgte ibm ſein weelen ie 
jahrige Sohn Clodwig H. in -Neuftrien und Burgund. "Die 
Königin: Nanthilde führte: die Vormundſchaſt mit Ange, ber 
zum. Major Domus eunamıt. wurde. Auch bie Burgunder 
wählten wieber einen eigenen Major Donms. Pipin von Lan⸗ 
ben aber ging an ben auftrafifchen Hof und übernahm das 
Dajor-Pomat, das bisher fen Tochtermiann, Herzog Abelgifel, 


3) unter den fraͤnkiſchen Großen warn auf Denia: ; ‚biefe hatten 
aber bloße eroebeſehudaberſceſt , ohne Probinz. 


Die teutfchen Sürften gegen den Major Domus. 3 


geführt hatte. Dieſer Seitpunct der Minderjaͤhrigkeit der bei- 
dern Könige war ed hauptfächlidy, worin Die Macht der erfien 
Beamten gefleigert wurde. Als Pipin bald baranf auch flach, 
ſprach ſein Sohn Grimoald das vaͤterliche Amt an und gerieth 639 
Darüber in offene Fehde mit dem Erzieher des jungen Königs, 
mit Namen Dtto, Nach drei Jahren wurbe.biefer von. dem 
alemanniſchen Fuͤrſten Leutfried gſolagen, worauf Grimoald 

in dem Beſitze des Amtes blieb ). 

Dies iſt mum der. zweite Fall, daß der verhaſſte Moior 
Domis von einem alemanniſchen Fuͤrſten gewaltſam hinweg⸗ 
geſchaffi worden... Diefelben Geſinnungen hatte Radulf, Her⸗ 
zog im Thuͤringen. Er war beſonders über Herzog Adelgiſel 
unzufrieden, der ſeines Schwagers Grimoalds Partei hielt. 
Stolz vurch feine Siege über die Wenden, ſagte er dem un⸗ 
mündigen Koͤnige, ober vielmehr dem Grimoald, den Gehor⸗ 
ſam ganz auf. Er war im Einverftänbniß mit mehreren. Gro⸗ 
ßen an Sigeberts Hofe. Auch ein Misvergnuͤgter von dem. 
ogilolfingifchen Haufe, Namens Farus, deſſen Vater Chro⸗ 
doald unter: Dägobert, wegen Aufſtands gegen Pipin, und Ar 
nulph, das Leben verloren hatte 2), verband fich mit. ihm. und 
führte ihm Huͤlfsvoͤlker zu. Grimoald und. Adelgifel zogen 
mit einem ſtarken Kriegöheere nah Thüringen und führten 640 
ben jungen Rönig felbft mit in das Feld. Farus, der ihnen 
den Weg verlegen wollte, verlor Sieg und Leben. Rabulf 
warf fich mit den Seinigen in eine hölzerne Verfchanzung an 
ber Unſteut. Da bie Franken über den Angriff nit einig 
werben Tonnten, that er einen Ausfall, im: Vertrauen: auf. feirke 
Freunde im fränkifchen Heere, und machte eine foldje Nieder 
lage, daß ber junge König Thraͤnen vergoß und ben ‚Frieden . 
"vermitteln ließ. Radulf verfprach ihn wieber ald Dberherm 
‚zu erkennen, aber nad, feinem Abzuge nahm er ben Zitel eis... 
nes Königs der Thüringer an und ſchloß Buͤndniſſe mit den 
wendiſchen Nachbarn 2). 


N Fredegar. Chron. c. 79 — 88. 

2) Fredegar. Chron. c. 52. 

3) Fredegar. Chron, c. 87. Zu bemerken ift, baß der König 
der Kranken biefen Krieg bloß mit den Dienſtleuten führte: omnes Leu- 
des Austrasiorum in oxereitu gradiendum banniti sunt, - 
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Die Auflnefite keilfk, inde ſierſich ols ad: Staumienolt 
and ihr Lamb als Krfit der Fuel, Betrachtet, thaten jet 
ernftichere. Schritte, fi van. den Peykriem nt Burguabern 
zu trennem Nachdem Grimeald fo meis gegangen war, .hei 
650 Rönig Sigebertz Tape: wil:Besdrängung des weirinddigen Er 
ben, Dagoberts IL, feinen eigenen Sohn. Gildehert. auf ‚ben 
Ahron ſetzen zu waßen, geſchgh, daß Mlodmig H...Rönig non 
Reufiien und Bungund, ſtatt jenen, Kinen Neffen,, wieder 
herzuſtellen/ vielsiche. Zuftrafen. ſich ſelbſt ieignete mpburd 
das fraͤnlifche Reich auf kunze Zeit wiedes pareinigt murde. 
Dagegen. befanden die Auſtraſſer um ſo mehr, Darauf, Da auch 
656 umter Eledntigs Sohn Childerich bis. Laybe verainigt ux den 
daß fein allgemeiner Major Doms geicht,, fopbern ihnen.ihre 
eigene Regierung gelaſſen werbe.. Clodwig I. hakte..Ban, Kris 
moald nebſt feinem Sohn. im Gefaͤngniß ——— 
Bei Childerichs Ankunft muſſte Ebroin, Grimoglos. Nechfol- 
ger, wegen feiner Raͤnke in ein Kloſter fliehen. Koͤnig Chil⸗ 
berich ſelbſt aber brachte durch ‚feine Grauſamkeit das Polk ſo 
gegen ſich auf, daß er durch eine Anzahl Verſchworner fammt 
673 Sohn und Gemahlin auf der Jagd ermordet wurbe,,. Die 
Neuftries holten feinen Bruder Theoderich III ‚aus. dem, Klo⸗ 
fer, die Auftcafier aber beriefen, da Ebroin wieder das. Ma: 
jor⸗Domat erhielt, ben vertriebenen Dagobert IL. auß. Irland 
zum Thron, und da es nun zu offenem Kriege Kom, erwaͤhl⸗ 
‚tn fie bie Enkel Arnulphs, Pipin von Herfiall und Martin, 
687 zu ihren Heerfuͤhrern. Erſterer fchlug, nach einigen unglüds - 
lichen Gefechten, hen Theoderich bei Teſtri fo. aufs Haupt, 
baß er bad ganze. Reich. in feine Gewalt befam und jenem 
nur noch den Namen, deö Königs ließ. Ebroin war fchon 
friiher ermordet worden. ! 
So fanden fi Die Auftcofier gefchmeichelt, daß doch ihr 
Major Domns alle drei Provinzen beherrſchte. Pipin erwarb 
ſich auch ‚allgemeines Vertrauen da er die Ruhe wieder her: 
flelte und die Berfoffung. verbeſſerte. Er brachte das März: 
felb wieder empor, worin her König jährlich dem Volke ge: 
zeigt wurde. Pipin hieß „Herzog und Fuͤrſt der Franken“. 
1) Quellen find: Contin. Fredegas, Gesta Pranc., nebſt einigen 
Stellen aus ben Vit, 88., gefammelt bei Maſcov a. a.D. Il, 254 ff. 


Die teutſchen Büren gegen von DERjcH Dontus. 5 


Dagegen ſtauden nun wii: deutchen Fuͤrſtha ingeſammt 
auf. übten ⏑ 
Schatten » Koͤnige huldigten, Meden die Hergoge: der Alema⸗ 
nen, Baiern, sAhntringer, Frieſen he’ ihernt Laube ‚uub wollten 
ben Pipin nicht: als Matthaber. erlarnen. Dieſer zogrters 

gegen fie zu Felde, aber er konmte ihnen ſo wenig. abgewin. 
nen, als die Koͤmer ihren Vocfaheen Dem une: Aleman⸗ 
nien (Scayaben) blieb Hetzeg · Sattftird anabhangig; deu d 
die ‚Boten unten ühren herzogtichen· Hauft, a auch· mit dea 
Larigobatben m gutem Vernchmen ſtand »R. Mie Friecſen 
bied = und jeufeit ves Fiy, warſen Ratbed Yu Ihn Wirken 
auf zieh’ verjagten die von ſeinem Borgaͤnger Altzis aufge⸗ 
nomnitnen chriſtilchen Mifſleriarienh - fie - wanthen —2 
ſammelten ſich aber wieder und Weferten eins zweite Schlacht 697 
bei Durſtede, worauf Ppin zwiſchen feinen Sohne Grimsaln 
und Natbods Tochter Teutſinde eine Verbiubung fliftetei 
Gegen die Alemannen geſchahen nach Herzog Gottfrieds Zub _ 
einige neue Feldzutge, von deren Erfoig jedoch die fraͤnkiſchen 
Zaheblcher wenig zu ruͤhmen wiſſen. 

Ri Vipins Tod encſtand iwirber große Berwircung im 
Innern. Es ſtarben drei junge Konige nach einander, ohne 
daß irgend Etwas dadurch geaͤndert worden wäre; aber üben 
bie Sage, weicher won Mins Söhnen das iforsemat er 
ben ſollte, entitanb ein heftiger Krieg. Vipin feibft’ hatte eis 
nen Enkel Theodebald, Grimoalds Schr, das: Majordomai 
von Neuſtrien und Burgund beſtimmt, In er aber noch mteb 
der Wortumtbfchaft feiner Mutter Piektkub fund, weiche gu 
Coun ihren Sitz hatte und die Meiwaltung des ganzen Reicht 
unter jenet Eigenfihaft behaupten. wollte, ‚wählten ‚die Neu⸗ 
firier einen andern Major Domus and zogen gegen die Au⸗ 
firafier zu Felde, Indem fle much’ bie- Frieſen aufreizten =). 

Aus Pipind früherer Ehe niit der Alpais warten Sohn 
vorhanden, Karl, wegen feiner Tapferkeit Markell oder Bams 
mer genannt. Dieſen hielt Plektrub gefangeirz er’ entkam aber; 
fand großen Anhang bei: ber Auſtra ſtern und warde zu ihremi 

Rufen: ar DIS - 

2) Omt. Fredeg o. 1 Mg | ie 
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714 Herzog gewaͤhlt, Zehn Dahre kauexte die Fehhe mit den 
andern Provinzen, bis Rest endlich Sieger. blieb und at 
724 Major Domus ‚von ganz Frankreich: anerkannt wucde. Go: 
bald ex in dieſer Macht befefligt. mar,” yogermi gegen die ober: 
teutſchen Fuͤrſten zu Felde, wie ſchon wohrend: des nbigen 
716 Kriegs die Frieſen und Sachſen heintgegucht hatte nud bis an 
718 die. Weſer gekommen mar?) :Bie Alemennen und, Maiern 
fteagten In. pieſer Zeit wenig nach den Sranlen.: fe bewieſen 
- e3, indem fig ihte von den ftunkiſchewn/ Koͤnigen geimmantelten 
Geſetze unter ihren eigenen: Bhrfienieruenem. Keflem 9). Karl 
Martell Fam über ben Abi, darchzag ach Band. der Ale 
725 mannen, ging Über ben "Bschızu :dem Baia, und⸗kehrte mit 
*. vieler" Beute zutuck; body: ohmerieiterw Erfolg. Moch drei 
128 — mufke 6 er wjeder kamen; un ſein Alufehr geltend zu 
en »). ‚Die Thüringer aher hatten geges ihre eigenen 
233 „Theudehald und Hettan, Mir Sachſen zn Huͤlfe ge 
rufen. one warden bon * wieder aus dem Sande so 
trieben . J 1yg F 


6. Di Araber in ben: Kbendkänhern. „Rarl Martells 
Sieg bei Poitiers. (Jahr FR)“ 


Wim das · frankiſche Meich in Gefahe war feing-Uher 
xheinifchen Provinzen zu verlieren, naͤhere ch auf der Seite 
yon Spanien die Macht ber. Amber. . ‚Soweit waren biefe 
durch Mahomeds ‚Lehre begeifienten Eegberer in einem Jahr⸗ 
hunderte gekommen, daß fie aus ‚Hey närhlichen:; Afrika nicht 
712 nur in Spanien feften- Fuß haſſten, ondemnauch ja das ſuͤd⸗ 
721 liche Gallien. eindringen wollten. Ihre Eroberungszuͤge be 
ſchreiben alſo den entgegengeſetzten Halbkreis von: den, germa⸗ 
niihen Wanderungen, ober :fie. begegneten biefen auf den afri⸗ 
kaniſchen Kuſten. Schnell fiel das Reich ber MeflsGoshen 


H Faul- Diac. IV, 37. vergl. Wlarde, oftfrkef. Geſch. I, 65 


, 2) Das alemannifche Gift hat biefen ausdruͤcklichen Zufat. Bel 
Eichhorn a. a. O. 8.112 ff. 


3) Cent freiogar. ©. 108, Anna). Met. + Tilan nd a. 
4) Wilibald, in vit. Bonif. wu. 5,0, 








Sieg Karl Martelle uͤber bie Araberb. PYoitiers. 387 


Diefes tapfere Volk, das vormals auf den catalauniſchen Fel⸗ 
dern bie nordafiatiſchen Nomaben bes‘ Attila zuruͤckgeworfen 
hatte, erlag jetzt, brittehatbhundert Jahre fpäter, bei den ers 
fen Landungen jener fübaftatifchen Eroberer. Durch heillofen 
innen Zwiſt, wozu: auch bie. Franken in ihren Theile gehol: 
fen, wer. das Reich fo. geſunken, daß eine Partei -der Mis- 
vergnügten ſelbſt Die Araber hereinfuͤhtte. Da in Furzer Zeit 
das flache Land von ben Siegern befetzt wurde, floh der Reſt 
ber Seuchen in die Gebirge von Ballicin und Afturien, und 
erhielt dort den kraͤftigen Menſchenſchlag, ‚ber ſpaͤter von dem 
Koͤnigreiche Leon anfing eine Stabt und Landfchaft um bie 
anbere wieber. den mmurifchen Handen zu entreiffen. 
Inbeſſen waren von den germanifchen Staaten - in ben 
vormaligen romiſchen Provinzen nur noch der langobarbis 
ſche und ber fräntifhe mit- Burgund übrig. Jenem 
hatte das griechiſche Erarchat den Untergang gefchworen, waͤh⸗ 
zent Papft und Roͤmer wechſelsweiſe bald diefe bald jene Par: 
tei hielten. Dem fraͤnkiſchen Reiche aber drohten die Araber 
denſelben Ausgang, wie dem weſtgothiſchen. Schon war Nar⸗ 
bonne eingenommen und Toulouſe belagert. Der innere Zwiſt 
ſchien ihnen eben ſo entgegenzukommen, wie dort. In Aqui⸗ 
tanien war auch ein Herzog aufgeſtanden, mit Namen Eudo, 
ber, wie die tentſchen Fuͤrſten, während des Majordomatkriegs 
ſich unabhaͤngig machen wollte. Er hatte den Koͤnig Chilpe⸗ 
rich gegen Kart Martell unterflügt, und als dieſer ſich gegen 
ihn wandte, glaubten die Franken, er habe die Araber felbft 
hereingerufen. Alten Eudo machte Frieben und fchlug die 
Araber: Sie kamen jedoch wieber umter Abberahman, festen 
über die Garonne, zerftörten Bourbeaur, ſchlugen den Herzog 
von Aquitanien und wollten nun die Schaͤtze bed heiligen Mar: 
tins zu Zourd holen. Da bot Karl der Hammer die Macht 
ber Frauken auf, begegnete ihnen bei Poitiers und erflritt nach 
fchwerem Kampfe, worin befonders bie Auftrafier ſich hervor: 
gethan, einen völligen Sieg. Diefer Tag bei Poitiers bleibt 732 
fo nwrtwärbig, als jener bei Catalaunum. Er befreite vie 
Franken und mit ihnen bie Teutſchen von mohamedaniſcher 
Oberherrſchaft, wie jener won hunniſcher Dardarei 1). 
1) Maſcov a. a. ©. II, 296. 
25* 
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7. Auftoſung der teutſchen National⸗ Herzogthuͤmer 
EEE bis auf Balem. " 
Yısselv mach dem Siege bei Poitiers fehte Karl beit Unter: 

werfungskrieg -gegen die teutfchen Fuͤrſten fort. Zuerſt rüfiete 
734 08 Sch, um.die Frieſen zu. güchtigen. Ex kam, "wie. vormals 
Druſus, mit einer Flotte, und" Poppo, Ratbods Nachfolger, 
verlor Sieg und Leben, --kucy wurden: die heidniſchen Altaͤre 
738 wieder umgeftärzt und das: Land zinsbar gentucht. Vier Fahır 
hernach ſetzte Karl über ven Rhein, vwerwirfltte: bu Kand der 
Sachſen bis an die Lippe und machte. dieſen Iheil des Volls 
wieder zinshar, wie ſie es bis auf Dagoberts Zeit geweſen 
Die Alemannen und Baiern wurden mehr dem Numen ‘dB der 
Wirklichkeit nach zu dem Reiche der Franken gezahlt. So 
ſchwer fand es bee Befieger der arabiſchen Macht, Teutſche zu 
unterwerfen. BE ne EEE BE Zr ve, 

| Fuͤr alle Völker, welche eigene Fuͤrſten hatten, ging neue 
> 741 Heffonng:.auf, ſelbſtaͤndig zu bleiben, als Kart Martell Farb 
und feine Soͤhne, Karlmann und Pipin, die Reichsverwe: 
ſung uͤbernahmen. In den letzten vier Jahren nach Theode⸗ 
richs IV. Zub hatte Karl den Thron unbeſett gelaſſeri, und 
erſt, nachdem ſich die zwei Soͤhne in. die Prouinzen getheilt 
742 hatten, ſetzten fie wieder einen: König, Ehilperich: III. welcher 
des Letzte vom merwingiſchen ˖ Stamme iſt. Waͤhrend: dieſes 
Zwiſchenxeichs hielten fich die Fuͤrſten ihrer Oienſtpflicht voͤtlig 
ledig und wollten die Reichsverweſer nicht anerkeunen. ‚Her: 
zog Hunold ‚von Aquitanien; Eubos Sohn, vetband füh.mit 
een Derzogen. von Alemanmen und Baiern, Theutbald und 

ilo. ME TEE nm 


Karl Martell hatte -auffeiriem erſten Feldzuge gegen 

.. Baiern des dortigen Herzogd Selmoalbs Mitte, nebſt ihre 
Nichte Sunehild, zuruͤckgebracht, Letztere in ziveiter Ehe ges 
heirathet und einen Sohn, Namens Gripho, mit ir erzeugt. 
Dieſem dritten Sohne hatte er vor feinem Tode in; der Richs⸗ 
verſammlung „auch ein Stuck Landes beſtinunt; aber Kacknann. 

und Pipin fehloffen den Stiefbruber bei der Vertheilung aus 

und fegten ihn gefangen, Dagegen wurde ihre Schwefter Chil⸗ 
trude von der Stiefmutter heimlich dem Herzog ‚Dbilo ven 
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Baiern vermaͤhlt, um ihn für bie Partei des —2 ze ges 5 
winnen. 

Nachdem die beiben Reichsberweſer merft vor Herzog von 
Aquitunien bekriegt Hatten, gingen fie auch Über den Rhein, 742. 
un‘ die Aemannen zu fehredien, indem fie das Land bis an 
die Donau burdyzogen. Aber im folgenden Jahre erfchienen 
die Verbündeten mit ihrer ganzen Macht im Felde. Die Ale 
manmen. vereinigten fich mit den Baiern hinter dem Lech, bie 743 
Sachſen sheten durch Thüringen vor, und ber Herzog von 
Aquitanken kam mit Berheerung über die Loire. Karlmann 
und: Pipin ‚gingen zuerſt auf bad: vereinigte Hrer ani Led, 108, 
Nachdem fie diefem 15 Tage gegenüber geflanden, fanden fie 
eine Furth zum. Überſetzen wurden: aber ſo nachbrüdtic em⸗ 
pfangen, bofi fie nur durch Überzahl und erneuerte . Angriffe 
fiegten. Odilo ‚ging. uͤbex ben Inn zuruͤck und fihloß Frieden. 
Bon Baiern zog Karlmann durch Thliringen gegen die Sach: 744 
fen,. unb. eroberte Hoch⸗Seeburg *)5 Aheuderich, der ein eige - 
ned oſtphaliſches Gefolge gegen die Franken führte, muſſte ſich 
unterwerfen; da er zum zweiten Mal aufftand, ward er ge⸗ 


ſangen 

Während beifen mmelte Herzog Theutbald v von Memans 745 
niem.. wieber .eine Kriegsmacht und fiel in das Elſaß. Hier 
begegnete ihm aber Pipin und verfolgte ihn bis auf die Alp. 
Im naͤchſten Jahre Fam Karlmann mit einem ftarfen Heere 746 
nach. Alemannien und hielt ein Landgericht zu Canftabt, wo 
ex bje, welche mit Theutbald dem Herzog Odils Hülfe gelei: 
ſtet hatten, Ar Strafe zog. Das Herzogthum murbe aufge: 
loͤſt und das alsmannifche Kriegsvolk mit dem fränfifchen 
vereinigt. 

Bald darauf trat Karmann in den Minchsftand‘ und 
überließ dem Pipin die Reichöverwaltung allein. Gripho wurde 
der Haft entlaflen und erhielt einige Gravſchaften und Güter. 
Damit war. er jeboch nicht. ‚zufrieden, ſondern ging mit feis 748 
nem Anhauge aus Franken über: den Rhein zu "deu Sachfen 
und Nord: Schwaben, bie gene gemeinſchaftliche Sache mit 


1) Jett Seeburg in der Gravſchaft Mannsfeld. Annal. Lauriss. 
ad =. 743. in Perz Moa. Gern, Hist. T. I. p. 134. 


2 Buhl. Dritter Zeitraum. Abſqnitt 1. 


ihm machten. Vipin folgte ihın- aber Auf ben’ Juße, Ueß bie 
Wenden in Sachen einfallen, eroberte wieder Hoch⸗ Seeburg 
und nahm den Theuderich zum dritten Mal gefangen '). Dar: 
auf legte er fi an der Deker den Sachſen gegenüber, unb 
als diefe ihr Lager in ber Nacht verlieflen, verheerte er das 
Sand 44 Tage lang und brach ihrr Buergen. 


Gripho fürchte nun Huͤlfe i in den obern Landen. Er fand 
ſie bei Grav Suitger, einem oſtfraͤnkiſchen Herrn, und bei 
dem Herzog Landfried von "Alemannien, Theutbalbs Sohn, 
ber fih wieder des Herzogthums bemaͤchtigt hätte. Mit bie 
fen zeg er nach Baiern, vertrieb Odilos unmuͤndigen Sohn 
Thaſſilo und hemaͤchtigte ſich alſo dieſes Herzogthums. Aber 
Pipin verfolgte ihn, nachdem er iit den Sachſen Frieden ge- 

749 macht, mit Deeresmatht. Die Balern zogen fi über den 
Inn zweit und Tieferten Gripho, Landfried und Sultger am. 


Nyn war das Schickſal dieſer Lande entſchieden Der 
junge Thaſſilo, Pipins Neffe, wurde in fein väterliches Her⸗ 
zogthum eingefeßt, unter der Vormundſchaft feiner. Mutter 
Ehiltrude und mit ber Anerkennung ber fränfiihen Lehens⸗ 
berrlichfeit. Das war das einzige Land, das feinen Herzog 
behielt. Alemannien ‚und die andern überrheinifchen Länder, 
fo weit fie den Franken gehorchten, blieben ‚unter ber Benwals 
tung fraͤnkiſcher Graven und Kammerboten. Die -angrenzens 
hen Sachſen gaben wieder den Zribut, den ihnen -Dagobert 
exlaſſen hatte. Gripho erhielt zu ‚feinem Antheil bie Stadt 
Mans und 12 Gravfihaftenz war aber wieder nicht zufrieden 
und entfloh zu dem Herzog Waifar von Aquitanien, dann 


a Über, plefe Feldzůge vergl. Wen, heſſ. Sandesgefäh. IL. S. 273. 
Anm, e. Gr vermuthet nicht unrichtig ‚ daß bie Annaliften bie Felbzuͤge 
von 743 — 748 theils verwechſeln, theils wiederholen, namentlich bie 
Beferung von Hoch⸗ Seeburg x. Indeſſen iſt doch wahrſcheinlich, daß 
Leptere mehr als einmal gelchehen fein möge. Wichtiger iſt die Bemer⸗ 
tung, daß Karlmann 744 die nädft angrengenden Sachſen, im Dubers 
ſtaͤdtiſchen u... überzogen gabe, Bipin. aber 748 ben etwas. enffeentern 
Schwabengau oder die Nord: Schwaben, laut der Annal. Met. (im An: 
haltiſchen 2c.), und ben Heſſengau (im Mannsfelbifhen). Pipin kam bis 
zu dem Fluͤffchen Mifſaha bei Schöningen (Stadt im Molfentütteifchen) 
und bis Orhem (jegt ein gertnget Dorf an ber Hdern. 


Anfang. ber tzoͤm. Hisuerdgie in Keutfchtank.. ML. 


wollte er zu :ben. vengobarden, ſal v oſeen kei. 
Mamienne ').. oyeho 
So endigte ber nfſtond · der wxuiſchen —XX gegen * 
Majorbemat, das nun dem Vipinſchen Stammes ablich ‚war 
Eben dieſes vereinigte fick, mit; der adnifchen, Hiexarchie um 
bie Voͤlker, wie Be: Einem weni: * Be Cake 
ingen. 


8. Aufang bee roͤmiſchen bicirhue 1 Siukigtand 
duch Bonifaz. Neben den Miffionen zugleich die 
erſten Verſuche bewaffneter Belehrung im nörlihen 

Zeutfchland,, | 


Da pie Miffionen einmal -in das innere Teutſchland einge⸗ 
drungen waren, ſo behielten fie auch unter den Kriegen und 
Berheerungen ‚Ihren, Fortgang; denn bad ift von jeher das 
Rühmliche diefet Anſtalten geweſen daß Schwierigkeiten und 
Gefahren ihten Eifer 'mur ſteigern konnten. In demfelben | 
Zeitgundte, da die Araber den Koran nach Spanien brachten, r 
ift die „teutfche Kirche gegründet worben. 

Alemannien, auf beiven Rheinüfern, war es un⸗ 
gefaͤhr wie In, Baiern, wo die erſten "oberflächlichen Anorbhun: 
gen. noch mancher Nachbeſſerung bedurften. Da übrigenß die⸗ 
ſes Land unfer, allen bisherigen Begebenheiten faft immer mit 
Italien in Verbindung geblieben, fo iſt auch hier das erſte 
unmittelbare Berhättnig mit dem roͤmiſchen Stuhie angeknüpft 
worden. Herzog Theodo, der von dem fraͤukiſchen Niſſionair 
Hrobbert zum zweiten Mal die Taufe nahm "und "ihn bei672 
ber Ausrottung des Heidenthums unterſtuͤtzte, machte eine 
Reiſe nad) Rom. Dort gab ihm Papft Gregor TE "dretAbs 
georbnete mit, welche die Kirchenzucht in Baiern nad) töniis 
fcher Satzung herſtellen follten. "Man fah drei Bisthuͤmer auf⸗ 
blühen, zu Regensburg, Paſſau und Salzburg. Das letztere 
hatte Hrodbert auf den Truͤmmern ber alten Juvavia gegruͤn⸗ 
bet, nachdem er bie ‚Bong init Sehhlfen aus dem Benedi⸗ 


— Das Ganze nach dem Conk. Vrodegar. ab ad Sa —* 
—RB Met, Fuld, Box tun. Kal Don aoeiſtrur Su. 
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ciner ben yerkmad hatte; audbitmucht. Abn::kie Gage: zum 
Grften,: der durch Kımfl: in Kas Innere Der Salgberge gekenn: 
gen. Nach Hrobbert Ana aus: Italien: EGoxbinian, ein 
‚Bante, vonſehr ſtreugen' Witten, ber den Herzog Gohmoald 
‚bewog , die‘ Pilitrude, ſeines Duderd Mittor, nicht zur Ge: 
wählt’ zu behalten; weiber Yisle fe: vufgebracht wurde, daß 
Gorbinian, welcher ber Kirche zw Zreiſingen vorſtehen⸗ ſollte, 
u dem Lande weichen :nmıffte:*) 
tWon /vieſer Zeit ſing der fie Em‘ an; Su’ Miſ⸗ 
-fonsuefen. auch in Teutſchland planmäßig zu leiten "und bis 
an. bie Nordkuͤſte auszudehnen. Wiewohl ed eines jeden Bi: 
iſchofs Sache geweſen wäre, die Anordnungen‘ hi feiner Nach⸗ 
wbarſchaft zu niachen, fo. glaubte man doch das Ganze wit. weit 
wihr. Nachdruck amd ‚Unfehn- von bem Pittelpunete bed alten 
. MWBeltreich6 aus betreiben ‚ms. Tonnen, beſonders in Gegenden, 
wo noch gar: Feine Bisthuͤmer waren. Die trifehen Staubends 
boten kamen auch ihrerfeits dieſer Anficht entgegen, da ihre 
Auftalt ſelbſt Gregor dem Großen das Meiſte zu verdanken 
636 hatte, As. Kilian über Has Meer nach Dſt⸗ Franken kam 
und nichts als rohes Heidenthum fand, ging er nach Rom 
und erhielt Vollmacht; Die Thuͤringer zu bekehren. Er fand 
anf dem Schloſſe Wuͤtzburg ben Herzog Gozbert, wahrſchein⸗ 
lich · Enkel jenes Rudolfs, der ſich im flavifchen’ Kriege hervor⸗ 
687 gethan. Dieſen taufte ex mit feinem Haufe und einer großen 
Anzahl Bolks. Denn wenn auch bie legten Könige der Thü⸗ 
vinger ſich zum Ghriftentyume bekannt hatten, fo Waren doc) 
‚ alte. Spuren dazon wieder verloren gegangen. Als Kiffen 
Ddem Herzog befahl fick von keines Bruders Mittwe Gailana 
3% ſcheſden, ließ ihn dieſe, in Abweſenheit ihres Gemähls, 
—8 ſeinen eiif Gefaͤhrten ermorden. Gozberts Sohn, Het⸗ 
‚tan, blieb zwar bei dem chriſtlichen Glauben, aber nad) feinem 
Sehe nahm das Heidenthum wieder überhand a 
| Bis. daher hatten. bie ſantiſchen Könige, auch das s Wi 


2 % budbbene und Cocinene geben in Mabillon, Act. Sanct. 

Ord.- Benei. T. I. R 839. und 600; Erterer for mierſt if in 
RR xeſen fm . 

Yylh G. UhBc.kart Conimeni.. de Reb, Vranc. ———— 








Anfang her Bm.aienashie in. Beutidisub. BOB 


fienöwelen meift felmemenfiiien Gange: kberisfienn: Im fübe 
lien Teutſchland fand man nicht für moͤthig, ed dom Sei⸗ 


ten der. Staatsgewalt zu unterſtichen. Es war ıwie beiden 


Frankch; die Fürften und bie Vornehmern gingen allmaͤlig 

vom ſelbſt zu dem neuen Glauhen uͤher. Auch bet, den. letzten 
Kriegen ‚gegen ven, Major Domus. war nie man. bes Religien 
die Rede, ‚Sondern allein von ber. politifchen. Erifteny:der Bien 
fien. Aber im noͤrdlichen Teutſchland war, sd anders: fo mie 
die Unmpägbe hiex zuſanmmentrafen, Fannte. der. newe Blaube, 
nur mit dem Umnſturz dex ganzen alten Verfaſſung eingeführt 
werben. Das Land der. Friefen: iſt Dad erſte, wo ‚gu dieſem 
Zmecke Die Waffen. gebraucht wurden; #4 kamen zwar auch 
friedliche Glaubensboten and dem benachbarten. Britannien, 
Angelfachfen, welche ſich ihren: Stammeövenwanbten wohl ver⸗ 
ſtaͤndlich zu. machen wuſſten. Nach Wilfrad, der ugar.dem.. 


Koͤnige der Briefen, Algis, auf Empfehlung bes fraͤnkiſchen Kb: 677 


nigs, Dagaberts II. wohl aufgenommen’ worben, erfchien Wiẽ⸗ 
bert, um bie Bekehrungen fortzufegen. Da. aber bein daraiuf 


bie Zinflen gegen Pipin vom Herſtall aufſtanden, wurbe bier 689 


der Krieg zugleich als Religionskrieg betnachtet, weil bie Sranı 
ken es waren, welche den neuen. Glauben. zugleich mit Ihren 
Oberhertſchaft aufbringen wollten. Alſo wurden die briftliden 
—* aus. dem Lande gejagt. Dach fandte:ber thaͤtige EPs 

best in Irland wieder zwoͤlf neue Glaubensbaten, unter. walk -. 
chen der Angelfachfe Wilibrord ſich beſonders heworgethan. 
Diefe ließ Pipin in dem Theile Frieslands, wograud er den 
Zuͤrſten Ratbod vertrieben hatte, dad. Evangelium verkundigen 
und befahl den Einwohnern ihnen ‚Nichts zu Leib zu thim. 
As Wilibrord auf feinen Belshrungsreifen adf bie Binfel Fo⸗ 
fteöland verſchlagen wurbe. und Dont aus: ber heiligen. Quele 
taufte, auch die heiligen Rinder ſchlachtete, wurde er dem 
Ratbod ausgeliefert, ber ihn jedach wieder dem Pipin fahbte. 
Zwei andere Milfionarien, beide Ewald genannt, welche ſich 
zu den Sachſen wagten, büßten ihr Leben ein. Wilibrord 
wusde yon dem Herzog Hettan nach. Ehüringen berufen und 
reichlich begabt. Zweimal ging er: mach Rom und wurde vom 
Papft Sergius zum Biſchof ber Friefen ernamıt. Zum Siße 


gab Ihm Pipin dad Ochloß Wilaburg, wo hernach die Stadt 696 


I 
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Utrecht entfland. Waͤhrend feiner Abweſenheit wählten bie 
übrigen Geiftlihen in Friesland ben Suidbert zum Biſchof. 
Disfer wollte die Brucktuarier, wahrfcheinlich ein Überwfl: der 
alten Brudteren, welche unter fraͤnkiſcher Sberherrſchaft Sa» 
ben, bekehren, wurde aber durch die Sachſen vertrieben und 
hielt von Pipin , nachher Kafernerth gu 
nennt, wo er ein Kl aute. Wulfram, Biſchof zum 
gab feine Fische auf, den Wilibrord in dem Welchrungge 
werk zu unterflügen. Gr gab füh viele Muͤhe, ben Hufen 
Ratbod, nachdem er mehrmals von Karl, Martell heafiegt, runs, 
zur Annahme des CEhriſtenthums zu bewegen; «ben ‚alle feime 
"748 Uberrebungen fcheitsrten in dem-Augenbilde, da er. ihn taufen 
wollte, wie wie ſchon oben erzählt haben, - DR Er — 
Waͤhrend diefer immer noch vereinzelten Anflalten. gur 
747 Auichrung des chriſtlichen Glaubens erſchien Winfried aus 
Weſſer, Bonifarius genannt dieſer verfuchte: fich zuerſt 
auch bei den- Frieſen, in kurzer Zeit aber faßte ur das Haleh⸗ 
719 rungeweſer in einem ſolchen Umfange und mit ſolchem Fifer 
auf, daß ſich an feine Lebensgeſchichte eigentlich. bie Entſtehung 
der teusfchen Kirche anſchlieſſt und ex daher auch der Apofkel 
der: Teutſchen heiſſt. Seine ausnehmende Thätigksit-war auf 
- ii Hauptpuncte gerichtet: Fortſetzung des Heidenbekehgung, 
Reformation ber bereits gegrundeten, haͤufig wieder ausg 
irchen, ‚Stiftung neuer Bisthuͤmer und deren unmittalbare 
Untetoronng unter den roͤmiſchen Stuhl. Wiewohl aber in 
feinen. Geſchichte dieſe drei Angelegenheiten : immer in. einander 
gesiten, fo müflen. wir. doch hier jede ſoviel moͤglich beſonders 
verfolgen. Auſſer ben riefen und Sachfen, bei welchon bie 
Millionen angefangen hatten, war noch auf dem vechten Rheins 
ufee das ganze alte Ehattenland im Heidenthume. Kilians 
vorübergehenden. Verfich bei den Suͤd⸗Thuͤringern ‚abgerechnet, 
iſt: Bonifacius der. Erſte, der in diefe Wälder eindrang, und 
ex hat hier auch das Derdienft allein, Volk und Laub. umges 
bildet: zu haben, Den Anfang machte er mit. großer. Vorfücht 
ganz nach den Vorfchriften Gregors bed Großen, der, unges 
achtet ſeiner Abneigung. gegen die alte clkaſſiſche Literatur, ben 
Miſſionarien ausbrüdtich geboten hatte die’ heipnifchen Tem⸗ 
vpel und Haine nicht zu zerſtoͤren, fanbent; fie.z hriflichen 
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Mrchen zu weihen tb das Bolk, ſtatt zu ben Dpfern, zu 
froͤhlichen Mahlzeiten zu" ‚verfantmiehn, Wenn auch bad erſte 
@efchlecht werig taugte, fo würden doch die folgenden beſſer 
werben. Biſchof Daniel’voh Wincheſter, ben Bonifatius Yes 
ſonders um Rath fragte, ſchrieb ihm in giekhem Sinne: er 
ſollte die Heiden nicht erbittern, fondern fie allmaͤlig und 
Indurtion zu gewinnen fuchen. Er möchte fie nur- beifäufig 
fragen: wenn ihre Götter die Welt erfchaffen hätten, warum 
fie denm der Opfer bebürften?” ihre Länder flarren vor Kaͤlte, 
bie bee. Eheiften triefen von Wein und Dr. Eh fdien 
Benifaz auf diefem Wege guten- Eingang gu finden. - 

bei: feinem’ erfien kurzen Aufenthalte im Heffentanbe fol —X 
Han Predigt viele. taufend Einwohner die Taufe genommen 


Nechdem er aber zum zweiten Mal von Kom znuchge⸗ 723 
Bebtt. var, mit bifchöflicher Würde und mit Empfehlungen Ves 
Papfles, auf Karl Martells mächtigen Schuß vertrauend, ging 

er ſchon mit größerem Nachdruck zu Werke Ex geſteht ſelbſt, 
ohne den weltlichen Arm wurde er weder bei den Heiben noch 
bei: ven: Halbchriften zum Zweck gelommen fert, Beĩ Geis⸗ 
mar, unweit Gudensberg und Fritzlar, ſtand die uralte Dons " 
ner⸗ Eiche, wo das Volk Gottesdienſt und. Landgericht hielt: 
Einige Beffen, die bereitö zum Chriſtenthume bekehrt waren, 
gaben Bonifaeius den Rath, wenn biefe Eiche gefällt wuͤrde, 
fo. werbe mit einem Male ver Glaube an die alten Götter fal⸗ 
len. Bonifacius ſchlug ſelbſt die Art an, die Leute ſahen ru⸗ F 
hig zu, in gewiſſer Erwartung, Thors Zeuerkeil werde den 
Frevler treffen. Da aber der heilige Baum endlich nieder⸗ 
fruͤrzte, wie ein gemeiner Baum, fo befiel fie ſtummes Er⸗ 
ſtaunen. Aus dem Holze der Donner: Eiche, baute: Bonifatius 
ein chriftliches Bethaus. Zu Amöneburg, - Briklar und andern 
Orten wurden ‘ebenfalls Kirchen, kleine Klöfler und Schulen 
gegrimdet. Es Tamen neue Gehülfen und Gehüsfinnen 1) aus 
Britannien, und fo ging das Bekehrungswerk unaufbaltfark 
fort: Doch hielt es fchwer, bis das Volt allmaͤlig feine Sit⸗ 
ten unb Lebensweiſe änderte, infofern das Chriſtenthum zu ges 


1) Unter biefen die heilige Thekta, Stoba und Malptirgis, 
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wiffen Beiten Fallen auflogte vnd das Mffen: unrelnee Mäßiere 
verbot. Bonifasius ruͤhrnt ſich au AAQONO Menſchen bekehrt 
zu haben, ie man Moch den ANmnſfang des Laudes ‚Nicht ge⸗ 
vaun weiß, fo laͤſſt ich auf den Erfolg des Geſchaͤſts fa wie 
auf. die Bevpoͤlkerung Fein ſicherer Schluß machen. tm bie 
ulmliche Zeit hatte Pirminius bei ben Alemannen Kloͤſter ges 

724 gehmbet, namentlich: auf der anmuthis gaegenen Reichencu im 
Ume ee, unweit Coftanz 

: Ber vn Friefen Hingegen konnte das Gheiftenthinn- ‚noch 
keinen. bleibenden Eingang finden,. fo. Inge fie überhaupt im 
Kampfe gegen bie frändifche Oberherrſchaft: begriffen woren. 
Vach Ratbods Tode vereinigten fie ſich unter dem Herzoge 
Poppp,. um'die Alaͤre und bie Buiheit ihrer Vorfahren wies 
berherzuftellen. Poppo unterlag, wie wir fchen oben geſahn, 

| und. bie. Haine wurden zerfört. Aber der Sinn des Wollt 
bligb unveraͤndert. 

Eben ſo war esbei ben Sachfen Sie wreheser 
Karl Martell, Karlmnan und Pipin mit Heeresmacht uͤherzo⸗ 
gen, und non heiden Letztern wird ausdruͤcklich bemerkt, daß 
bie. von ihnen Überwundenen ſich auch zur Tanfe bequemt 
haͤtten. Das: waren Feine andern als die in Nord⸗ Thaͤringen, 
welche · ſchun · ſeit der: Theilung dieſes "Bandes und feit der Ein: 
wanderung der Scnmaben und Heſſen (im Schwabengau und 
Heſſengau) zinsbar waren *). Allein es war nur ein aufge⸗ 
brungener Glaube; ohne Beſtand. wenn gleich der Napft ein 
eigenes Schreiben an bie ganze Nation. der Witz Sachſen er⸗ 
gehn ließ, worin er fie ermahnte, daß die Getauften beſtͤndig 
bleiben, die Übrigen aber. ihrem Beiſpiele folgen follten.. 

- Reben dieſem zum Theil undankbaren Befehrungägefchäfte 
erfobeiten. die fruͤher gegruͤndeten Lirchen In Baiern, Aleman⸗ 
nien und Thuͤringen eben fo viel Sorgfalt und Muͤhe. Bei 
dom größten Theile des Volks war auffer dem neuen Namen 
noch⸗ Alles fo ziemlich beim Atem geblieben, oder man:fah 
viekmehr wine: feltfeme Miſchung altheibnifcher und chriftlicher 
Borſtellungen. Sie Sonnten ſich noch nidt daran. gemöhnen, 
Dir Haine, die Nuelen, bie Bäume als umnbefeelt, bie Helfen 


1) &. oben, befonbexs Nro. 7. in den Anmerungen. + 
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as, ſtarro Kuͤrper zu denlen. Sie fuhren fort an ſolchen Qu⸗ 
ten zu beten, oder ſtatt der alten Gottheiten: chriſtliche Heilige 
daſelbſt zu verehrten. und“ Lichter anzuzuͤnden. Es gab ſogar 
chriſtliche Prieſter, welche dem Thor opferteit:t). In der That, 
wenn. das . Giniftenthum: -unee den Haͤnben der Menſchen 
monde äuffere Formen Angenommen, wodurch ed dem Heiben 
thume Ähnlich geworben; wenn. Herburch unabſichtlich der Hbers 
gang aus dieſem erleichtert worben-IR: ſo konnte 28 himwien 
derumceine dringenderr Pflicht geben,“ a8. bie Begtiſſe zu 
laͤutern · und bie Sitten: zu verbeſſern. ee 

. Vn biefem 8wecke tuıtben von Ponifachus vie. een * 
henverfsmmiungen in TDeutſchland » veranftaltet:, Dee 
Anſang geſchah zu Rigensburg’ mit Belflind des Hecqugü 740 
Odiloy wohin /auch die alemanniſchen Biſchoͤſe kamen. Near 
wurden u Salgburg, an ‚der fraͤnkiſchen Saale; zwei Verſanm⸗ 
lungen nach einander gehalten; die zweite unteribent Wörfige’741 
des. Major: Domus, Karmann. Im folgenden Jahre wieder 742 
eine Verſanuntang zu Siptin (wahrfiheinlic) das heutige ER 
fies im Hunnegarx --Dfarvon haben wir: noch Werjenänifll: 
altes: :Heibnifcher- Misbraͤuche, welcho die Biſchoͤfe mit VBeiſtanb 
ber: Graven in ihren Sprongeln auszuroditen⸗ benuftragt: Ares’ 
den. Am meiſten aber eifert Bonifaeius gegen die Unmenſch⸗ 
lichfeit, : Saaven an die wdenachbarien Heiden zum Dpfer'yi' 
verlaufen. . . tan Bad 
en. vie eshen Miſſtnnaien eo Manner venden ſtreng⸗ 
ſten Sitten, als Einſiedler, tiefen Eindrudt der Heiligkeit daß 
dem Wolke machten, daher von ihnen manche Wunder erzaͤhlt 
werben: ſo wufften die Miſchoͤfe nicht anders auf die To 
Menſchen zu wirken als durch den Glany chrer Wuͤrver Mas‘ 
ber. iſt auch in den Beſchluͤſſen der Klahinterfomintergätt FR: 
diefe. gefergt. Es wurde geboten, daß ˖ He. Geiſtlicheu up: 
Kriegs, der .Ingb: und der: weltlichen Kleider fits rentnntn 
ſollten. Bis auf biefe Beit findet min! mod werheftathete Nast! 
ſchoͤſe. Der beruͤhmte: Arnulph von: Metz gehbet Dana ſcanen⸗· 
Sohn Abelgiſel zu ben Stammvaͤtern des pipinſchen oder Tan’. 
roliugiſchen Koͤnigsgeſchlechts. . Ehalofed Beben der. Prliſter | 


1) Othlo, vita Bonif. Läb, L e. ur te nn V " 
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wurde zwar bald zum allgemeinen Geſttz erheben; aber ud | 
—— Zeit nicht allgemein durchgeſetzt ). | 
Wie fchon zu Dagoberts Zeit bie. alemannifchen: Buch 
ner georbnet wurden, fo erhielten auf der regensburger Ber: 
fommbmg die vier bifchöflichen Sprengel von Regenäberg, 
Salzburg, Zreifingen und. Paſſau ihre nahere Befkimmung, 
und das zweite wurde bald "darauf zum Erzbisthum / erheben. 
"Im intern Zeutfchland aber ‚gründete Bonifacius als Erzbi⸗ 
$chof drei. neue Bisthuͤmer: zu Binraburg, unweit Fritzlar, zu 
Büryburg und zu Eichſtaͤdt. Das erſtere, welches aber nad 
eigem Sabrhundert wieder eingegangen, erſtreckte ſich "ükes-ben 
Hefiengau, Lohngau, Grabfeld und vermuthlich auch iiber die 
. Betteraus bad andere aber Oſt⸗-Franken (im eugern Cimne); 
das dritte Uber den Nordgau. Über Thiningew:fegte Banifes 
tius Beinen eigenen Bifchof, fondern behieit es untes mmit⸗ 
telbarer Verwaltung. Nachdem er bereits durch Gruibung 
einiger Kloͤſter für die Bildung junger Geiſtllchen geſorgt, be 
wößßerte. er auch dem oͤden Buchwald durch eine htäiy: weiche 
0a dem Fluffe Fulda den Namen hat, und: wozu Karlmann 
nebſt andern fränfifchen. Großen von. den vormals hier eraker: 
74 ten Ländereien den: Grund und Boden hergabent' ;-. . - 
Bei. dieſer Anordnung ber. Biöshlumer entfländen: Strei⸗ 
tigfeiten mit dem Erzbiſchof Gewilieb "von: Mainz: Obgleich 
biefer an der Belehrung ber bieffeitigen Lande Leinen tätigen 
Antheil genommen, fo wollte er fie doch unter ſeinenSpren⸗ 
gel ziehen, und ſah es überhaupt ungern, daß Bonifacius ald 
yäpftlicher Legat und Erzbiſchof hier waltete. Nachdem ex ihm 
mancherlei Hmberniffe in den Weg gelegt, echielt Bonifacins, 
durch paͤpſtliche Verwendung, aud bei Karl: Martel Schub 
gegen feine Eingriffe, und es fland nicht lange an, fo wurbe 
Gewilieb gar.abgefegf, unter dem Vorwande, daß er Fagd⸗ 
hunde und Stoßvoͤgel) halte, und weil er:im Kriege einen 
Sachen erfihlagen babe, um ben Zob feines Vaters zu rächen. 
Ä Be Abſetung betrieb Boniſacius van. ‚nicht in der Abe 





Ä N iähorn a. a. O. $. 9. 18, | 
N , D Zeutfege Jalken fandte Vonifacius feoft dem sun ie: 
v0 Kent zum Geſchenk. Epp. Bonit. Banif. 44 
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um fen :Nachfelgen zu werben, doch kam. er wirklich an ſaine 
Stelle. Da er ſchon lange Bifchof und Erzbiſchof ohne · be⸗ 
Hirkenten: Sig mar, ſo würbe er Coͤlln vorgezogen haben, um 
den Frieſen· häher zus few; ex wollte auch Lieber die — 
liche Wuͤrde wieder niederlegen, un als päpftlicher Legat daB 
Melerrrungſhwerk foxtzuſetzen. Allein die Kiechenverfmmnalung 145 
blich ahei. daß er.dad Erzbisthum Mainz, in der alten Haupt⸗ 
ſtadt · a roͤmiſchen; erſten Germaniens, uͤbernehmen follte, und 
den Napyſt gab. feine Zuſtimmung. Bonifeiue wurde alſo Pri⸗ 
mas son Gallien und Germanien, und- bie von: ihm neu ge⸗ 
grivchaten drei Bisthuͤmer ſowohl als Thiriugen; and die an⸗ 
wungenpen Theile von Sachſen mit dem Schwabengau unb 
(mien-Heflengau kamen, letztere Immittetban; | jene mittel⸗ 
bau tee fein Erzbisthum | 

„So viel geſchah durch ben Eifer eines limigen Mannes 
Rarken. er das Kirchenwefen, in den teutſchen Bändern, fo 
weit finden Franken. gehorchten, geordnet hatie, wollte er auch 
neh -fein: erſtes Werk bei den riefen: vollenden. Obgleich 
ſchen au einem hohen Alter vorgeruͤckt, zog er mit einigen 754 
Gehülfen und einem Meinen bewaffneten Gefolge in ihr Land, 
Die au ben Gren nen. nahmen ihn nicht ungern. auf; lieſſen fich 
taufen, und halfen wieber die Kirchen aufrichten. Als er aber 
nach Dokkum an die Nordkuͤſte kam, wo er ein Zelt. aufſchla⸗ 
gen ließ ‚und. Inter freiem Himmel predigte und taufte, übers 
fielen ihn die Frieſen bei der Nacht. . Er hatte den Seinigen 
wirbeten. die Waffen zu gebrauchen; ſo fiel run, wit 53 
Gelabrtem als, Märtyrer des Evangeliums !). . 

Seine Berdienfle um Teutſchland - fin: ; auffer, Zweifel. 
Er ‚bat mit ber Einführung des chrifllichen Glaubens die hei⸗ 
lige Schrift,- wenigftens einige Bücher derſelben, in Umlauf 
gebracht, die Sprache verbeffert, bie roben Sitten des Volks 
gemilderf, die ‚erfien Schulen angeordnet und den Anbau bes 
Landes befördert, Daß er bie. teutfche Kirche unmittelbar dem 
roͤmiſchen Stuhle untermarfen, daruͤber kann er nicht der Uns 
neduchteit, wohl aber der Beſchraͤnktheit angeklagt werden, in⸗ 










Pr Koffer ben beſendern Gitaten das meine Blöherige nach Weng. . 
heff. kandetoelchichte I. BL, und Wiurda,:oftfeief: Geſch. I. IH. 
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dem er bunbliags den Aütotitäten fötgte, wobei ber. Erzbiſchof 
Sewilied von Malnz als Märtyrer ber teuitfchhen Kixchenfreibeit 
erfcheint. Bonifaclusẽ war kein Zeutſchet; ats angelſaͤchſiſcher 
Riffionaie war er Mon im tömifhen Syſtem erzogen, mb 
Be Ber Übernahme‘ bet bifindftichen Vaürde ohne beſtlinmten 
Sit hatte er denſelben Urteriberfungbeiß gegen den romiſtchen 
Ethi geikftet, ste bie fußtieBanifchen: Sifchöfe;, Akt Sei Site 
in Teuiſchland wurde dieſer Eid Beibeträlten: Boch imtöriche- 
det ſich Bonifackas von den meiſten andere Nifſtonärlen, daß 
bon ihm keine Wunber vorgegeben wurdenn. 
Dee Vapft wollte das neu dekehtte· Teutſehland is" eine 
&töberäng für feinen Steht betrachten.’ Es Taufet eigen/ wenn 
man Tiefl, wie et art Edke und Volk kk ven thurũciſchbue und 
fächfifchen Gauen, deren Namen wan'Tk Roni kaum Fanınte, 
Befehte-rihtkt, feinem" Segaten Ju geborgen. =” ° "3 
Die Bewoyhner des alten teutoburger Waldes Rachkan⸗ 
men ber Befteger der roͤmiſchen Heere, muſſten ſich wundern, 
von dem Biſchofe zn Rom durch Bonifätiud Erlaubniß zu er 
hätten, unter‘ andern, wiefern fie geſalzenen und‘ geräsäherten 
Sped effen därften. u nn et Er 
9, Überfigt ‘der kirchlichen und bürgerlichen Verfaffung 
beim Abgang, des merwingifhes Stammes, .,' 


Sttzon bei der erſten Einftͤhrung des Chriffentiums’in füb- 
lichen Teutſchland kam unvermerkt eine neue Geſebtgebimt neben 
bet Biirgerlichen' Auf, und ſogar in dieſe ſelbſt hereim. - Durch 
die Unterwerfung der’ teutfchen Kirche unter ben Weilljchen 
Stupt’erhieit ſte eine deſtimmtere Geftalt: Won ber äfbeften 
554 Verorduung Kbutg Chikdeberts' 1, die Abfchaffuhg: bes Sägen 
ienftes betreffend, "Haben bie Franken vike Keihe von Capi⸗ 
tufatien, welche kitchtithe Vorſchriften enthalten. Wel den 
Herhännetl‘ and Meiern Sihgegett MW Kindeareche oder 
Sammlung ver Volksrechte beigefliät vder vorangeſtet wordet 
Das Bonmagbgeſetz hat bel — —— Pers 
595 ſchiedene Strafen. Unter Childebert IE wurde beſtimmt, daß 
ein- falifher Santa, ‚ver. anı Bonniag.merktägliche Weichäfte 
verrichte, 15, der Römer 75; ber: Leibeigene 3 Schillinge zu 


r 





Kirchlicht ung Aürgerlice Barfaffung. PM 


baahlen Sabr. Der gettere konnte auch, mit dem Ruͤcken (mit 
einer Kracht Schläge). hüßen. Nach dem, alemannichen Geſeß 
verlor bes. Freie, wenn er. breimal wegen Sonntags⸗ Entheili⸗ 
gung er a) befitaft wear, ‚bei.ber wiesten Übertwetung eis 
., Drittheil feine Uermigens, und had fünfte Mal die — 
Bee —* Ruhetage ‚nicht frei fein. wollte·. Der _ 
erhielt jedes Mol Prügel In Baiern muſſte di 

der Säftäge. leiden, wenn ey bad. Gebot zum vierten 
Mel tz dann boͤßte er mit ‚einem Drittheile ſeines Berg 
De Dir endlich mit ‚ber. Freiheit. Dem —8 wirhe 
ſchon heit, zweiten Vergebhen ‚Die Hank & abgeh 

a RR: : die, peinlichen Strafen. Icheinen, Anh bie Eicchliche 
) —— worden zu, fein, „oa, die, Reichktage jur 
en chentverfemmlungen waren. eden Straßenräuber 

— wurde zu Bonifecus, — verordnet, 9 fie be} 754 
| 02 Betretung. ein Auge, das ſtle Mal, die Nafe, das 

7 das Leben vgrlieren ſellten 

6 bie.Gheierbote ‚hei Ayıı laufen weahrcheinlich nutt 
auf die erſten Verwandtſchaftsgrade ſich erflreften"), fo. wur⸗ 
den fie nım dich das Kischemsecht, nach manchen, ſchwanken⸗ 
den Beſtimmungen, bis auf ben fünften, endlich ſiebenten 
Sp quögsbehnt und dabei, das römische Recht zum Grunde 
gelegt. Wo die verbotenen Grade aufhoͤrten, da da hatte die 
Verwandtſchaft ein Ende, alſo auch das Erbrecht. 

;; Pie Drbalien wurden nicht nr Durch Fischliche, Lerempr 

. nien. gefleigert, fonbern en um einige vermehtt.. 

Da ‚im heipnifchen Gallien die Druiden einen eigenehj 
Stand. gebilbet, fo traten die chrifflichen Priefter von felhft in 
defien Stelle.” In Teutſchland aber, mo kein, beſonderer Priez 
ſterſtand war, kam durch die Geiſtlichkeit, ein neuer, bald 
ſehr zahlreicher, Stand auf, ber ‚gegenuber von bem Stande 
ber Eheln und Freien. und ihren Aaltufungen ähnliche Vor⸗ 
zechte erhielt. Zunaͤchſt wurde das Wehrgeldh nach biefem 
Buße beftimmt. , Der Biſchof ftanb. Dem Herzog. gleich, unh 
fo abwärts nad ben verſchiedenen Anrqhuichen Wuͤrden. Naqh 


U ou. na X 
Ü Mehrere Miſſi onerien: mg, ‚ie —8 an un, 
den Eheverbofen. ., . De 
Pfifter Geräiäte t. Zeuticen 1 26 
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dem alemannifchen Geſet muſſte bei dem Todtſchlag des Bi⸗ 
ſchofs, wie des Herzogs, das Leben geloͤſt werden. Das baie⸗ 
riſche Geſetz beſtimmt zur Loͤſung ein gleiches Gewicht Goldes, 
als ein bleierner Rock von der Groͤße des erſchlagenen Bir 
ſchofs wägen würde, oder Güter in demfelben Werth, oder in 
deren Ermangelung Leibeigenfchaft bee Todtſchlaͤgers mit ſeiner 
ganzen Familie. 

Fuͤr die Kirche, als Kowerſchath hatten die Franken kein 
anderes Rechtsverhaͤltniß als das roͤmiſche Recht. Nach die⸗ 
ſem war-fie zu allen Abgaben und Staatslaſten verbunden, 
wie die Römer, alfo auch zur Heeresfolge. Ber Kirche war 
das unbefchränkte Recht zuerkannt, ober fie. hatte’ vollfomnene 
Fähigkeit, liegende Gründe zu erwerben. Die meiſten erhielt 
ſie jedoch durch Schenkungen, eine Hauptclaſſe der. Bußuͤbun⸗ 
gen, wodurch nach der Meinung des Zeltalters le Suͤnden 
gut gemacht werben konnten. Die Geſammtheit der Guͤter 
hieß die Ausſtattung ber Kirche, und ſtand unter dem 
Schutze des Königs ober des Herzogs. Nach teutſchen Rech⸗ 
ten wurde der Grundbeſitz Titel der Kriegspflichtig— 
keit, und bei ben größern (bifchöflichen und erzbiſchoflichen) 
Kirchen“ allmälig zur Landesherrlichkeit. 

Die Kischenperfammlungen - haben: auch zur weitern Aus⸗ 
bildung. der Reichötage, mit welchen fie zugleich gehalten: wur⸗ 
den, beigetragen; und. die Bifchöfe haben. ſich uͤberdies der 
ganzen Gefchätsfüprung bemächtigt. In der. Berfammlung 
aller Bifchöfe des Neichd lag die Zülle der Sirchengemalt: 
Der König oder der Herzog beriefen die Synoden und beſtaͤ⸗ 
tigten ihre Befchläffe. Der römifche Bifchof: hatte zwar dem 
erften Rang unter den Bifchöfen, aber er. .befaß noch Feine 
oberftrichterliche Gewalt über die ganze Kirche. Zu diefer wurbe 
in Teutſchland durch Bonifacius der Grumd’ gelegt- und bald 
ſah man.fie auch über die gallicanifche: Kirche. -auögebehnt. 

In der buͤrgerlichen Verfaſſung brachte das Vaſallenweſen 
manche Abſtufungen hervor. Wie der König feine Getreuen 
zu vermehren ſuchte, ſo thaten auch die teutſchen Fuͤrſten. Zu 
ihrem Sturze mag es nicht wenig beigetragen haben, daß ihre 
Dienſtmannſchaft unmittelbar unter den Koͤnig kam, und alſo 
den fraͤnkiſchen Dienſtleuten gleichgeſtellt wurde. 





Kirchliche und bürgerliche Werfaffung 408 


Zu den biöherigen brei Arten des Landeigenthums (der 
gemeinen. Freien; der Markgenoflenfchaften, Almenden; und 
des Königs und feiner Leute) kam dur den neuen Stand 
bee Geiſtlichkeit ein viertes, das der Kirche. Sofern die 
Kiöfter größtentheild in wilden ober neuverödeten Gegenden 
gefiftet wurden, haben fie unſtreitig zur Beförderung des Land⸗ 
baues mitgewirkt, fo wie zur Vermehrung und Verbefferung 
ber Gewerbe. Bonifacius ſandte dem Erzbifchof Ebert in 
England. ein Faͤßchen Wein, um füch mit den Brüdern einen 
guten Zag zu machen. Ein anderer Abt bat ihn um einen 
Mufiter und um einige Glaͤſer, weil man bergleichen in Eng» 
land ‚gar nicht mache). 

In den Geſetzen ‚bemerken wir, wie nad, der Privatges 
nugthuung mehr Strafen von Amts wegen auffommen, wie 
überhaupt bad öffentliche Recht allmälig das Übergewicht ers 
halt. Güteveinziehung an ben Staat, Vermehrung: ber Todes⸗ 


firafen, Erlegung ber Friebensbuße an ben König, find der 


Beweis dabdon. Die erhliche Koͤnigsmacht ber Derwinger war 
jedoch kaum zur wahren, oberfien Staatsgewalt erhoben, 
fo ſank auch das perfönliche. Anſehn zum leeren Begriff herab, 
und bee erblihe Major Domus ward, als Herzog und Fuͤrſt 
der Franken, der Ausübung ber koͤniglichen Staats: und Kriegs⸗ 


Gewalt fubftituirt. - . Eben fo trat er an bie Stelle ber teut⸗ 


ſchen Fuͤrſten, indem er. die Nationalherzogthuͤmer aufhob und 
alle, in feiner Perfon vereinigte. Hierdurch verloren nur bie 


erblichen Fürftenhäufer, ihre Angehörigen wurden in die 


Reihe dee Graven geſtelltz bie gemeinen Freien verloren aber 
weit mehr dadurch, baß die Dienſt-Ehre höher geachtet 
wurbe, als die-ihrige. Die Voͤlker blieben bei ihren Gefeken, 
aber die Verwaltung war im ganzen fränkifchen Reiche auf 
Einerlei Art. Eben fo follte es in der Kirche werben. 


Kemmer fchroffer wurde der Gegenfab mit dem noch freien, , 


heidniſchen Zeutfchland im Norden. - Das weitere Verhaͤltniß 
muſſte den Waffen uͤberlaſſen werden. 


1) Be. Bonif. 85. 89, Das üÜbrige ordhtenthelt nach Eid: 
horn a. a. D- 
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Zweiter Abſchnitt. 


Ganz Leutſchland, famint den Rorten, bei 
dem fraͤnkiſch⸗ toͤmiſchen Kaiferveige, 


1. Der Anfang durch König Yipta. " "Gründung ber 
karolingiſchen Dynaſtie. Angriff auf die Sachſen, Ftie— 
ſen und Langobarden. Schenkung dB Crarchate an 
den papſtlichen Stuhl. Das Raiſed und der 

E | He 


" Mipins: Mitaitiang yr-Babsimung der. teutfien Bitte 
wurde reichlich vergokten: —— unerwarteier· Küudtiitt, 
wodurch “ihm die. Reichsverwaltung ‚allein geblieben, gefhab 

747 ſehr wahrſcheinlich auf Zurrden von Beonifartus ben 
diefer wurde der gehlime Vermittler, durch Welchen eiterfeits 
die fraͤnkiſchen Bifchöfe und durch fie das Volk ‚anberexfeit 
„ver Payfl gewonnen werden, um pin für das zu erkeunen, 

752 was er in der. That ſchan war; König der -Branln 2), 
Ailerdings waren die Merwinger laͤngſt zu bloßen 
Schattenonigen herabgaſiken. Nur einmal deß ſah 
man ben Mönig in der Reichtverſammlung. E ſaß auf dem 

Stuhl feiner Muͤter, gruͤßte feine Getreuen ‚mb: winde von 
ihnen wieder gegrüßt. Sie brachten bie munlichen Se⸗ 
ſchenkez; der Major Domus, der vor chufiend aAnpſing fie. 
Nachdem’ der :König ſie bewirthet, fuhr er⸗wieber in. feinen 
Nalaſt, wo sr blieb. bis Aue: folgenden. Jahre. Ale wichnigen 
Beichäfte trug ber Major Bons. ver, und nachdem ar ben 
Willen ber Btanten: vemeenmen, voltzog er fie Zu den Us 


) Nah * Tür * Predegar: werden nun bie An: 

nalen, befonders bie Fränkifchen, Hauptquelle, namentlich Annal. 
Lauriss. et Einhard. — Maas. n- Meotena. —. Full, — Namr. — 
Bertin. — Loisel, — Regin. Chron, — Poeta Saxo eté. Da fon 
die Jahrzahlen am Rande darauf Kinweifen, fo. haben wir ber Kürge 
wegen nur bei wilhtigern Stellen beſondere Gitate. unter den. Text ge: 
ſetzt. Bei ber Kevifion iſt noch bie neue Ausgabe von D: Por 2, Mo- 
num. Germ. Hist, T. L. bestugt worden. - 
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kunden unbe bes Köndas za geſchrieben '), Bei ihrer 
Weichuchkeit und Schwelgerei kamen die legten. Könige in ber 
Zhat nie ans dee Vormundſchaft. Andererſeits iſt nicht zu 
leugnen, daß, feit. der. pipinfche oder Earslingifche Stamm 
fi des Majordomats bemähtigt hatte, weit mehr Nachdruck 
‚ in alle Verhaͤltniſſe gefommen. Die Araber wurden abgetrie⸗ 
ben, bie teutſchen Provinzen näher mit, den. Reiche verbun⸗ 
den und die Ausbreitung chriftlicher Cultur, welche die Mer⸗ 
winger faft gang vernachlaͤffigt hatten, mit Erfolg fortgeſetzt. 
Es war ein feſter Familien⸗Plan, den ſie befolgten, wobei fie 
alle Umftaͤnde zur Gewinnung des Volks und zuc Befeſtigung 
ihrer Macht benügten. Dabei geſchah freilich nicht: ohne ihre 
Schuld, daß. das Anſchn bed Königs immer hei zuruͤckg,⸗ 
ſtellt wurde. Zuletzt war man nahe Daran, den Xp hron unbe: 
fest zu laſſen. Karmann, als Herzog und Fuͤrſt ber. Franken; 
namite dad Reich in öffentlichen- Urkunden fein Rei? ). 

Aber das Erbrecht des Koͤnigshauſes war ein altes ger 
-peiligtes Recht. Die Treue der Dienftiente, das Bend, das 
König und Nation zuſammenhielt, Tonnte nur durch eine hoͤ⸗ 
bere Macht zelöft werben. Diefe kam von ber Hierarchie, 
für weiche Bonifacius fo thätig wer. 

Als Pipin Alles nach feinen Wuͤnſchen eingeleitet hatte; 
-fieß er den Papft Zacharias fragen: ob der, Weider die Lafl 752 
der Regierung trage, nicht auch bed Titels werth ja! ' Der 
Dapft ſprach: ja: 

Kun wurde eine Neiche berſommlung gehatten- zu Soiſ⸗ 
ſons (mo Clodwig vor 266 Jahren dus Reich erſochten hatte). 
Bonifacius entband die Dienſtleute thres Eides, und biefe 

huldigten dann dem Pipin als König der Franken. och ee 
mal fand die alte Sitte des Schildtragens Statt, zugleich 
aber zum erflen Male die orientalifche Salbung durch Boni⸗ 
fecius ; woran auch Pipins Semahun, Bertrada, Theit 


V) Hist. miscella, L. XXI. Ann. Fald. ee Z 
$) A. 748. Episcopos, qui in regno meo sunt, cum congilie- — 
‚optimatorum meorum — congregavs :Otklou. vit.. Bonif. in Ma . 
billon. Act. 88. P. U. p. 48. — Wenk (hoff: Land, Geſch. II, 266.) 
iſt dadurch verleitet morden, ben Krlmanı König zu.nenmen: in ber | 
angeführten Urkunde nennt ex fich ſelbſt Dux et Princeps Fransorum. 
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nahm *). Chilperich IE, ber lette Merwinger, Iegte den 
Haarſchmuck ab und beſchioß ſeine Tage im Kloſter. 


Der Major Domus hatte bereits aufgehört; die Macht 
eines Herzogs und Fuͤrſten der Franken wurde mit der Kö- 
nigswuͤr de vereinigt. Der Staat gewann burch Vermehrung 
bed Reichögutes mit den anſehnlichen pipinfchen Gütern, 
Zeutfchland aber befonderö, weil ber neue Koͤnigsſtanum eine 
befonbere Vorliebe. für die alten Wohnſitze behielt. Es if 
eine fteigenbe perfönliche Auszeichnung in biefem Geſchlechte. 
Pipin iſt zugleich bei feiner Tapferkeit ein kluger, weitfehen- 
ber Staatsmann, ein weiſer Gefegeber, ein eifriger Befoͤrde⸗ 
zer der Kirche und der -Wiffenfchaften. Er wuͤrde noch ‚größer 
in der Gefhichte flehen, wenn richt fein Sohn, Karl der 
Große, alle Vorgänger verdunkelt hätte, fo daß auch nach 
ihm die neue Dynaftie (die Frog) genannt wurde, obs 
gleich Pipin der Stifter if. 


Die. äuffere Stellung. bes Reichs war faſt noch dieſelbe. 
wie zu des tapfern Karl Martells Zeit. In Suͤdweſt dran⸗ 
gen bie, Araber aufb neue über die Graͤnzen; der ‚Herzog von 
Aquitanien war fo viel ald unabkängig. Sm Nordoſt, bes 
drohten die Sachſen das fraͤnkiſche Gebiet. Die. Langobarden 
lagen noch mit.den Griechen. im Kampfe. Aber bald wandte 
| fih Altes zu Gunſten der Franken. Wie. die Biſchoͤfe vom 

Anfang an bie Könige zur Bekriegung ber anderögläubigen 

Voͤlker aufgemuntert hatten, fo war ihnen nun Pipins Erhe⸗ 

bung hauptſaͤchlich gegen die Araber erwuͤnſcht. Pipin brach 
752 ſogleich von Soiſſons auf, um Narbonne zu entſetzen, was 

jedoch erſt nach drei Jahren gelang. Im naͤchſtfolgenden Jahre 
753 unternahm er ſchon einen maͤchtigen Heerzug gegen die. Sach⸗ 
ſen. Aus der Richtung des Zugs iſt abzunehmen, daß es 
nicht jene Oſtphalen waren, welche ſeit der Theilung des thü> 
ringer Landes die meifte Beit Zribut gaben, ſondern die Weſt⸗ 


1) Elobwig wurde bei feiner Taufe gefalbt; aud) wei man, daß 
bie weſtgothiſchen Könige bei ihrer Krönung die Gatbung exbielten. 
Aber bei der Krönung der fränkifchen Könige ift fie erft feit Pipin blei- 
unbe Bitte geworden. Maſcov a a. O. 1,335. Helnrid ll. 
©. 844. — 


Angriff auf die Sachſen, Frieſen u. Langoͤbarden. 407 


phalen, welche, wie vor ihnen bie Warner 1), gegen den 
Niederrhein vordrangen, diefelben, mit welchen auch ſchon 
Karlmann, Pipins Bruder, ‚Krieg geführt hatte. Pipin ging 

an der Lippe hinauf, zerſtoͤrte bie feſten Plaͤtze, beſetzte Iburg 
(tim Osnabruͤckiſchen), wo ‚jedoch der Bifchof Hildegar von 
Koͤlln von den. Sachen erfchlagen wurde, und kam bi Ne 
men an. ber Weler, Nach ſehr blutigen Gefechten erzwang er 
von dieſen Gauen einen Tribut von 300 Pferden. Allein 
nach wenigen Jahren, da er mit den Langobarden im Kriege 758 
war, machten die Sachfen wieder einen Aufftand, und erſt 
nach einer harten ‚Niederlage bei Sitten (im Münfterfchen) 
verflanden, fie. ſich wieder zu jenem Zribut, um ſolchen auf 
die ‚Jährliche Reichöverfammlung zu liefern. 
. Die riefen, welche nad) dem erften Sachſenkriege den 
Bonifacius erſchlagen hatten, wurden auch wieder gedemuͤthigt. 754 
Ihr Füͤrſt Ratbod entfloh, wahrſcheinlich zu den, Dänen; 
doch wurde dem Volke die Freiheit: zugeſtanden, daß fie auf 
keiner Heerfahrt. weiter ziehen duͤrften als auf eine. gewiffe 
Grenze ?). | 

Waͤhrend des erſten ſaͤchſiſchen Feldzugs rief Papſt Ste⸗ 
phan IL. den Pipin wider die Langobarden zu Huͤlfe.753 
Das hatte ſchon Zacharias im Auge gehabt, als er. feinen 
Beifall zu Pipins Thronbefleigung gab; gegen Iene Tonnten 
allein die Sranfen den Schub gewähren, den bey griechifche 
Kaiſer nicht zu Tleiften im Stande war. Nach ben innern 
Bermüsfniffen, die wir oben gleichzeitig mit ben fränkifchen. 
gefehen, hatte ſich das Reich der Langobarden unter einigen 
guten Koͤnigen glücklicher, als das der Oſt-Gothen, wieder ge⸗ 
hoben. König Rothar hat dad Verdienſt, wie die Kranken: 
Könige, die Nechtögemohnbheiten ſeines Volks gefammelt zu 643 
haben ?). » Diefe haben mit ben. Rechten aller teutfchen Völker 


1) Vergl. Wiarda, oftfrief. Geſch. I, 58. Der Reſt der Warner 
habe ſich entweder unter die Weftphalen verloren, ober unter die Sriefen, 
wo noch ‘die weftliche Hälfte des großen "Dorfes Weſterende ben Namen 
„Weringer Hörn”, d. 5. weringer Edle oder Schlupfwintel, babe. 

2) Wiarda, ofiftief. Geſch. I, 71 — 74. 


3) Mafcov a. a. ©. I, 249 ff. 
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Das gemein, daß fie In ber Wolksvetſanunlung befiätigt wur⸗ 
ben; bad dangobardiſche Lehenrecht hat aber:eine ſolche 
Ausbildung erhalten, daß @&- für Bis wenige Dehieguhüchee 
von geößer Wichtigkeit geblieben iR. : 

* Unter Koͤnig Grinioald wurde das Cracchat der Taiechen 
ſtact beſchraͤnkt Aiſtulf bezwang das Ganze nit dern Stabi 

752 Navenna, und war nun im Begriffs auch den rᷣwiſchen Du⸗ 
cat in Beſitz zu nehmen. 

Sfr diefer Nor: Bas vapſ Liephan H, ſelbſt vach Front: 
reich und wurde von Pipin mit tiefer Einfurdik, kniefllig 
und mit Buͤgelhalten, empfangen; bat aber ‚ebenfalls: fucfaͤtig 
und mit Shraͤnen, die roͤmiſche Kirche gegen bie: langodardi⸗ 
ſche —— In Schutz zu nehmen. nen, 

So ftüh die Franken an den italieniſchen Begebenheiten 
Antheil genommen batten, ſo war doch ſeit ihren Innere Ber 
wirfniffen! eine lange Unterbrechung eingetreten. Myin fand 
Ste Auffodermig erwunſcht, um eine Urſache an Lie Beige 
barden zu haben; es wurde bie geheime Abrebe geizoffenf ven 
Stuhle des heil. Petrus das Erarchat zu erobern. Degthen 
beſtaͤtigte der Papſt Ryins Thronerhebung, erthekittenihm und 
feiner Gemahlin, nebſt den beiden Söhnen, nochmulditdie 
Salbimg und übertrug Ihm das Patriciat von Meni- ai be⸗ 
fahl er dem Volke der Franken, bei Strafe ded Kirckinkiaims, 
Son Pipins männlicher Nachkommenſchaft bei Befegung · de⸗ 
Thrones nicht zu weichen. 

‚Der Langobarden : Abnig Aiſtulf hatte dem— Baife Mein 
Durchzug geftattet, und ließ. nun durch Karlmann, - Yipins 
‚Bender, unterhandeln. Allein Pipin wollte die Saffen eut ⸗ 

754 ſcheiden laſſen. Er zog zweimal mit einem. midtigen Heere 
755 über bie ‚Alpen und zwang Aiſtulf nicht nu das Sarchat 
und die dem roͤmiſchen Stuhle entriſſenen Befitzungen wieder 
herauszugeben, fondern auch : den Franken den alten Tribut 
wieber zu entrichten. Nach dem Rechte des Eroberers hielt 
fi Pipin befhgt: fiber. das‘ Exarchat zu- verfügen, mb vertich 

es alfo, feinem Verfprechen gemäß, den Stuhle bed heiligen 
Petrus. Dies ift die vielbefprochene pipin ſche Schen⸗ 
tung, worunter jeboch nichts anders zu verſtehen I als bie 
Übertragung ber Landesverwaltung unter franliſcher Oberho⸗ 


„> Dad Maiſoid und der Beecbann 9 2* 
Yale: — et A Wit ns dh Sie 








"Biniver sag, ak ns.den —— Beh gemeint 
ſfeli Anute J N, 
v7 DE Ian —E deb⸗ giecifhen-Kufes nf dir 
—— hatten ſchon mit Aiſtulfs Grobetimg aufgehort 
Des WVorſtundniß zwiſchen der karollũgiſchen Dynaſtie uns dem 
sagfirichen Stuhle, ſchon in: feinem Anfange-fo-eritädeibend, - 
hatı in ber That in. feiner weiters Gun: anf: die gan. “ 
Abenbweit: nicht geringern Einfluß gehabt, als vormals bie 
römische Weltherrfchaft.. Was bie noch übrigen Anıtieheg Böh: 
kerzu ewarten hatten, lag vor Äugen. Das Langobarden 
reich achtell in dem Augenblicke, - da- es ſich ae wöligen Be 
deteſchung Italiens guſſchiwang, den: anpfinblächfien Stoß 
Mahbem Vipin die Weſtphalen zum zweiten Dil, wie ſchon 
gerhetbet; zam Tribut gebracht, wie ex auch Aquitanien wieder 
mie delt Reiche vereimigtz fo waren die Alt⸗Saachfe rt. (ches 
indtige Nachbarn der Langobarden) und ein Theil der Fries 
en* die Einzigen, welche feinen Tribut gaben. | 
"BDiefe Unternehmungen vollfihhrte Pipin in kurzer geit 
durch eine unbebentend ſcheinende Abaͤnderung der Verfaſſung 758 
Bor: dem zweiten italieniſchen Feldzuge verlegte x: db alte⸗ 
Märzfeld- (Campus Martius), des feine Borfateen. im Mas 
jerbomeat wieder aufgebracht: hatten, -auf- den orſten Mat, 
Matfeld. (Campus Madius),. damit das-- 02 ‚Sich: nicht 
wieberwerliefe, fanden alfogleich bewaffnet, wiees —* bei 
ber Heerſchau einfand, in das Feld ziehen Fönnta ?). - 
ESchon die. legten. innern Kriege ſeit Pipin yon: Herſtall 
ſcheinen nicht mehr wit den Dieunſtg efolg en allbein: gefuͤhrt 
worden zu fein, da bie aͤrmern Auſtraſier ſich gam gegen die 
Neuſtrier aufbieten.iefien. Bu den: groͤßern Hapzügen. in die 
benachbarten Staaten war bie Dlenſomnnſchoi on. nicht 


3) Spittier, Entw. h, Sa, der app. Stop, 1, 85 f. 


2) Frodegarı e. 120. 381. Ba win con, sanfte —2* 
und Rechts⸗Geſchichte L.@.29..,. _ 


⸗ — 
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yursishenb ,. fü weg :ald And. Beichäget: zu Dem. Solbe, wes⸗ 
halb Karl Martell auch Die SKiechengiiter angegriffen. Hatte. 
fo kam man immer mehr auf bie alte Einrichtung gurüd, 
alle Freien zur Landwehre aufzummahnen. Und wenn die 
zugleich auf dem. Meaifelde: gehaltene Reichsverſammlung den 
Feldzug beſchloß, To war ber Kriegäbienfi gebetene licht 
witcht nur für die: Dienſtleute, fonbern auth für Sie Freien, 
mb.:dfe: Mahnung ging unvernuuthet uͤber in den vbeer⸗ 


baum‘). 
So vorbereitet fand Karl der Sie ‚boB [2 abs er 
768 fen Bater Pipin folgte. ‚ : 


on ı Tri 


2, Die "Vollendung durch Karl 1 dem Biöpen, Seine 


—* Albeinherelchaft Arigeordauug md. Plane 3) 
it cu 77) 
Wipin the theifte war das Reich ‚ mit guſtimmung der Graßen 
für. feine zwei Soͤhne, Karl und Karlmann,, dugch ne 
ſchraͤge Linie von Süden nach Norden, wodurch Segem die 
Hälfte von- Xquitanien mit Neuſtrien und: Aufyafien s- Die⸗ 
fen Die andere Hälfte von Aquitanien mit Langueank „,, Nro⸗ 
venee, Burgund, Eljaß und Alemannien zugeſchieden, wurde: 
allein die beiden Bruͤder wuͤrden ſchwerlich im Frieden ausge⸗ 
kommen ſein. Karlmann war ſchon über Die Theilung unzu⸗ 
frieden, weil er ſeine Haͤlfte für. geringer hielt. Karl konnte, 
wie er vewies, nur in der Alleinherrſchaft die ganze. Kraft 
ſeints Geiſtes entfalten. Da Karlmaun ſchon nach. Drei, Jab⸗ 
Ya farb, bewog er die. Reichsverſammlung, Die zwei. unmin⸗ 
digen Söhne deſſelben -auszufchliefien und. ihn als einzigen 
Henn. der. ganzen Monarchie anzuerkennen. Wenige Miöver- 
gnügte gingen, mit Kerſmanng Wittwe und Soͤhnen, zu den 
kangobarden. 


⸗ 


1) Ober, nach ber damaligen Sprache, mannire in bannire. 


- 2) Auffee den beim vorigen Abſchnitte ſchon angeführten - Amnal. 
Francorum gehört noch befonders hierher Eginhardi vita Caroli M. 
— Unter ben Neuern:.©. 8. Dippoldt, Beben K. Karls des Großen, 
1810, mit einer Abhandlung Über die Quellen. 


Ariegsordaung: Karlsdes Broßen - At 


Don: Karls Jugendn) wiſſen wine, daß er im alte 
Sabre dem Papſte entgegengeſchicht und darauf bei der Kroͤ⸗ 
nung feined-Baterd nebſt feinem Bruder zum einſtigen Könige 
geſalbt worden; daß er. im. neunzehnten Sabre fich zuerfi im. 
Gelbe. gegen den Herzog von Aquitanien; verſucht und. nachher 
- einige Gravſchaften m. Auftrafien zur Berwaltung erhalten, 
So wenig:dieſes iſt, ſo maͤchtig wisd die Seſchichte nach ſei⸗ 
nes Thronbeſteigung. Sim ſechsundzwamigſten Jahre tritt ex 
auf einmal hervor, wie ſein Enkel, der Geſchichtſchreiber Ritz 
has?) jagt, „an Weisheit und Tugend jedem Zeitgenoſſen 
überlegen, allen gleich liebenswärbig. und ſchrecklich, ullen 
gleich bewundernswuͤrdig!. 

Vor Allem gab Karl dem Heerbann die mögtäe 
Bollkommenheit. Was wir- von Gefegen daruͤber haben, das 
iſt zwar Arößtentheils ‘aus feinen ſpaͤtern. Regierungsjahren, 
da die meiſten Eroberungen ſchon vollbracht waren; aber. es 
ſfind eigentlich nur nähere Geſtimmungen, zum Theil. ſchonende 
Verbeſſeruñgen deſſen, was er bereits durch mehrjährige UÜbung 
in Geangegebracht hatte). Es war angenoumener Grunda 
ſatzt dieDienſtleute des Königs mit ihren untergeordneben 
Dienfieuten, und wer als Freier auf feinend Erbgute Tag; 
Giner mie dee Andere, ſind zur Heeresfolge verpflichtet. Nach 
der Urvetfoffung: haftete: diefe Verpflichtung Auf dem Landam 
fig, es fei eigener ober --verliehener, nur. daß der Eine für 
fih, der Andere im Gefolge des Dienfiherrn auszog. In der 
Groͤße des Landbeſitzes liegt auch ber Maßſtab der Ausruſtung 
und der Zahl: der Mannſchaft, fo wie der Heerbannsſtrafe. 
Beide Verhaͤltniſſe, Gefolgſchaften und Landwehre, 
wuſſte Karl in Eines zu verſchmelzen. Schon in ſeinem er⸗ 
fien Regierungsjahre wird das Geſetz gegeben, daß jeder Freie 
zweimal jdhrlih beim Landgerichte erfcheinen muͤſſe, im 


-1) Nach ber a fenintiäien Angabe ift er geboren Br - Taen, 
ben 2ten April 


2) De dissens. Aliorum Yadovici pil, 


. 5) S. unten Abſchnitt 7. Eine ber frühere gesschnungen, | bie wir 
fernen, ift Ep. ad Fulradum, Ahb. Buld.,, in Bonquet. SS. T, V. 
p- 633. Dippoldt aa. ©. S. 88. fept fie in das Jahr 784 
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Sommer an ta -Hndk?). Dffenbar ME YeaerBier AVftht 
den lunb bir Bien, Begeniber von bin Denn 
Ren, emporzubeben und ſomit auch hie Orfiheiuing Bel ver 
Deefiyen im Baifeibe a befhtdern: Eben ſo hat Ren aufs 
ſer⸗ver Ma iverſammlung einen zweiten Neichſtag I Garbft 
angoronet?). Indem er hiermit feinen vornehmſten Bidten 
mis Dienern bie Meiclüfle fürs das :Maifele vorbrtettvr⸗ gab 
ws. ſeiner Macht die weiteſte, jedoch: immen 
Ausdehnung. Der erfie.Helb feiher Zeit ſammelte er aus den 
Aupfern eine eigene Ftankenſchaar· )woriche 6: Ri Bed 
Heeres den Andern vorgelenchtet en; 
waltet Karls Alles uͤberſchauender Geiſt. 
Krisgemuth Des‘ Franken —— — weindt- We die 
Abendwelt in Bewegung fehte. Mit dan: Anti ver· Ai⸗ 
herrſchaft beginnt ferne Thaͤtigkeit zuerſt in ehren Retheiven 
Keirgen, weiche fiber 80 Jahre taug auf ‚allen Seiten des 
Sheip, meheere o zu gleicher Seht gefühen wude· 2 
: In Shhroeft die Vertheidigung gegen die Araber isi@u 
oberungen. Kubyabechwen;"tuns in 
feei war, unter ba8. Reich ‚ber Frauben :zu: bringen, mid: einem 
Morte, was fein Dater Pipin angefangen hatte, - zur vollenven 
mid nach Uniftänben weiter gu führen, ober: Die Biuuupew:ded 
eiche rauf allen Seiten vorzuruͤcken, daB war fern Plane, und 
de Kusfügeang. öentunf bie Füpnflen Erwartmgen; " | 


— Unserwerfung ber Langobarden * 


= Bach einer ſtreſtigen Pepftwaht, in welcher Srephan Mi. die 
768 Oberhand behielt, rief dieſer die Franken. zu Huͤlſe gegen den 
Langobarben- König Deſcherius, welcher ihn in Rom bedeingte 











—2 


1) Palus. Capitularia Reg. Franc. T 1. p. 192.” Auch wo im 
Jolgenden Gefege mit ber Jahrzahl am Rande ‚angefübrt werben . liegt 
Diie Darnnluag· zum Grunbe. 
2) Hincmar de ordine Palatü c, 2. Die —2 in der dieſe 
Auordnung geſchehn, laͤſſt ſich nicht genan aogeben. 
3) Be wird öfters in den Annalen genannt. Nach J. v. Mällen 


ſchweiz. Geſchichte I. € ©. 178. Anmerk. 7. war fie, was Mit ein Leib: 
regiment. | 








Unterwerfung ber Laugobarden Buch Karl, 443 


Pipius Wittwe,. Berttada, "hatte dagegen die wohlgemeinte 
lc, durh Vermaͤhlung eines ihrer Söhne ueit Der Mochter 
des Deſiderius eine freundſchaftliche Verbindung dieſer Reiche 
au.fiften, wiewohl beide Soͤhne ſchon vermaͤhlt waren. Karl. 
verſtand fi dazu, ſeine erſte Gemahlin: zu verflofln tb: Dee 770 
ſiderius Tochter ſich antrauen: qu lafſen ?}.-... "Aber der: pres 
werfah ſich nichts Gutes von. dieſer Sreunbichaft.: dr beite 
gleich Anfangs die Heirath mit ben ſtaͤrlſten ——— 
gerathen, und ſei es num, daß Kari dieſe wirklich enweg; cut 
daß ihm, wie es wahrfcheinlicher ift, bie neue. Gemahlin-milk - 
füel,--ex. ſandie fie ihrem Water weiber’ zuwüd, wiewohl er. fie 771. 
ige Zeibehaltung Geiſeln gegeben ‘hatte, und vermählte ſich 
mit Bildegarbe, Tochter ded vormals maͤchtigen Herzogs 
Geufried von Schwaben, welche die Stannamutter ber Kare⸗ 
linger mbe?). - 
3 Deſiderius, . tief ergrimmt, Hab bie Danke ‚ber Söhne 
Korkmanns: und weilte fie. durch ben Pay zu Rönigent bat 
Gesaben · Anen laſſen. Aber zu feinem Ungluͤck zeefiel er mit. 
diafecua: aufs nung. - Bieibe wandten ſich an: Karl; dieſer ent⸗ 
ſchied für: den Papſt und kam mit einem mächtigen Gerre 
üben: die Alpen. Deſiderius vertraute in blinder Sicherheil 773 
auf feine Macht und auf feine feften Staͤrte; aber die ſonſt 
fo tapfern Bangebarben: flohen ſchon heim’ erſten Angriff ber 
Wrendm, und Deſiderius wurde in Paula eingefchleffen: .. 
Mbeſſen hielt Karl einen prächtigen Einzug in Nom, 
ward als Pairicius begrüßt und beſtaͤtigte bie pipinſche 
Schenlhung, welche ex ſpaͤter nach mit neuen vermehrte >). 
Hierauf, ba MPavia durch Hunger und Seuchen bezwungen 
ſich ergab, ließ ei den Defiderius. mit feiner: Gewahlin Anfa 
gefangen nach Frankreich bringen, wo er in Vergeſſenheit 
ſtarb. So ward in Einem Feldzuge. zwar nicht das Reich der 
Langobarden, aber doch ihr Königähaus geſtuͤrzt, indem Kari 
an deſſen Stell tratz das Reich ſelbſt blieb ein beſon⸗ 7a 


1) Ste wich nirgends gmamt; u der Rai ber are Gemah⸗ 
lin iſt ungewiß. | 


‚9 Thegan. vita Lad. Pi, 
3) Spittler a. a.dD. - 





4 Buch J. Drittes Beiteaum. Abſchnitt 2. 
deres Reich, fo daß, Karl zu dem Zitel des Königs der Fran⸗ 


:ten.ben bed Sänigs der Langobarben hinzuthat. Hinge⸗ 
gen die andern teutichen Voͤlker, vieffeit der Alpen, gleichviel ob 
fie Könige gehabt sder nicht, Kind unter dem Reiche der Fran: 


ten begriffen worden?). Zwei Juhre nach dieſer Begebenheit 
machte zwar Herzog Rotgaud von. Friaul den Verſuch, waͤh⸗ 
venb Karl mit andern :Kriegen. befchäftigt war, fidy zum Koͤ⸗ 


76 nige von Italien aufzuwerfen; aber er wurde ſogleich unter: 
druͤckt und 


‚bie abgefallenen Stäbte erhielten fraͤnkiſche Statt 
haiter. 
An 200. Jahren, ſeit der Befitznahme von Btalien, haben 


bie Langobarden unter dem mifdern Himmelöfteiche und 


unter dem Einfluffe fremder Sitten allmälig ihren alten Kriegs⸗ 
nmuth verloren... Wie ganz anders erichetnen bie Franken, 
auch in Vergleihung mit jenen wilden Horden ihues; Bolks, 
welche vormals. an ben gothifchen Kriegen Theil genommen. 
Die Sage hat es .aufbehalten:. als Defiderius, von- feinem 
Thurme zu Pavia, das mit Cifen bedeckte Heer und art feis 
ner Spibe den eifernen Karl 1 gefehen; ba habe alles mr ihn 


| verlaſſen 2). 


Bezwingung ber Sachſen und Selefen. - 


Nach den Langebarben. waren noch bie Sadfın u und 
Sriefen uͤbrig. Obgleich die Merwinger ihr Sand öfter ans 
gegriffen, auch Koͤnig Pipin ımd feine Vorfahren im Major: 
domat theilweife ihre Grenzgaue zum Tribut gezwungen, fo 
hatte doch der Kern des Volks ſeine alte Freiheit erhalten, 
und eben jetzt, da das Reich der Franken im Süden ſich er⸗ 
weiterte, machten. fie neue Verſuche, in den Rüden deſſelben 

rechen. 
Am Niedembein, wo von jeher ungewiſſe Grenzen wa⸗ 
ren ?), hatten ſich bie Weſtphalen ſo weit ausgebreitet, 


1) Oder: bie Bombarbei wurde nur in ber Perſon des Könige 
mit Frankreich vereinigt, die andern Länder aber fianden in einer Real 
verbindung. 

2) Monach. St, Gall. L. II, 26. 

‘ 8) Poeta Saxo ad a. 772. Bon. den Spaͤtern f "für biefen Ab⸗ 
fegnitt Hauptqueli: Möfer, osnabr. Geſch. I. 








Bezwingung der Sachfen durch Rarl d. Gr. 446 


def: fie bis an die Yſſel wohnten. Die Engern wurben 
vom fraͤnkiſchen Heffen: durch ‚bie Diemel. gefchieben. - Hier, 
im Süden des alten teutöburger Walbes, unter großen Eums 
nerimgen der Vorzeit; ſtand bie Eresburg mit der Irmen⸗ 
ſul, auf der Grenze des frelen Heidenthums, etwa fünf Mei⸗ 
len / noͤrdlich von der vormaligen Donner⸗Eiche zu Geißmar, 
auch umweit des laͤugſt zerflörten Tanfan der Marſen. Die 
Oſtphalen wohnten von der Saale und Elbe bis zur Eider 
und Trave. Mr-lehterm- Landſtriche heiſſen fie Nordalbinger. 
ſtlich faßen. die: Obotriten und andere flavifche Voͤlker⸗ 
fehaften. Bon der Zrave bis zur Eider war bie Oftfee, von 
der · Elbrutimdung bis zur Weſer die Nordſee Grenze der. 
Sachſen. — Die Kuͤſte von ber Weſer bis zu den Rhein⸗ 
muͤndungen bevohnten von jeher bie’ Friefen. Ihre Lands 
grenze. gegen die Sachſen iſt eben fo wenig beſtimmt, als die 
ber. Weſtphalen gegen Die Franken; nur aud den bet Fries⸗ 
land gebliebenen: Gauen laͤſſt fie-fich erkennen. Die Sachſen 
ſcheinen den Frieſen eben fo nachgedrungen zu ſein wie dieſe 
den Franken in Batavien ’). 
Bon den Franden felbft werben die Sachfen als hachſt: 
kriegeriſch beſchrieben, aber auch als ein wildes, grauſames 
und treubruͤchiges Volk. Das tft ſichtbar, daß fie als freie 
Heiden natürliche‘ Feinde ber frinkifch > chrifffichen Verfafſung 
waren und jedes Mittel ſich wieder Ioszureiffen erlaubt hiel⸗ 
ten. Ron: den Langobarden, ihren alten Nachbarn, find fie. 
Darin verſchieden, daß ſie nie Koͤnige gehabt haben. Sie leb⸗ 
ten, wie die alten Germanen, in freien Gemeinden, : unter 
ihren Graven und Edelingen; nur im Stiege vereinigten fie. 
fi) unter freigewählten Hergogen. „ Städte werben: fo wenig 
bei ihnen gefunden, ald im übrigen Zeutfchland, aber Burgen. 
ſah man bin und wieder, wie Schon zu Hermanns Zeit, bes 
fonders an den Grenzen. In der Mitte des: Landes, bei 
Macklo an der Wefer, hielten fie den jährlichen Landtag. Auf 
dieſen Tanien aus jedem Gaue 12 Edelinge, 12 Freie ımd 12 
Sreilaffen. Vier erſchien auch, kurz vor dem Ausbruche ded 


1) Beim. ‚Sat 783 nennen bie Annal. Einh. bie Safe ben Grenz: 
fluß ber Weftphalen. 


1 


MB Duch I. Dritter -Beitraum.: Abſchnitt 2, 





Gingenomungs ‚hatte, : dab fiegreiche Watt ‚der Franken unter 
dem gubßten Eroberer, ben bie teutfche Geſchichte kerute Ge 
gen dinen ſtanden ‚bie Suchfen und Briefen allein.‘ Es erhob 
ſich ein wahrer Nationalkrieg, ja ein heiliger Keicg: bie Sach⸗ 
ſen fiyitten: für ihren: Obin und ihre Freiheit; die⸗Fraulen für 
GH, dan Welterlöfer, und für ihre Weitherufcpaft: 

.: Die Sachſen waren noch nicht recht gerüftet, fo brach 
Karl mit: einen mächtigen Heere auf, durchzog mit Feuer und 
Schwerdt das Land des Weſtphalen bis zu den Engern, und 
eroberte mit Lift?) die Eresburg (etzt Stabtberg), am rech⸗ 
ten. Ufer her Diemel ’). Die Irmenful wurde von. Grund 
aus zerſtoͤrt, und ber Schab ober die Weihgeſchenke an Gold 
und Silber hinwoggenommen. Niemand Tann mehr ſagen, 


. 1).Husbaldi its Lebuini, + ante 776. ab Eckart:;; Franc. 

Orient. I p. 622, . . . Fr on 
2) Chren.:Corbeiense Mac. in Erneſtis Miſc. zur teutfchen. Alter: 

thumstunbe 179%. ©. 227. EEE 

3) ©. die Charte bei Wenks heſſ. Landesgeſch, II, 2 


! 


Beswingung ber Seachren durqh Karl d. Sr. 49 


was · eb: malt. Biefem. Belläpeiligthune für. eine Beſchaffenheit 
gehaht 4), Nachdem die: Fomken Suei Tape au dieſem Orte 
verweilt und. bei brennender Sornenhitze eine waſſerreiche Quelle 
an dem Berge unweit des Lagers oefumben halten, „führte 
„Karl Hab. Herr an bie. Weſer und burigf. tie Sachſen zu einem 
Zanbtage: Nachdem ar :12 Seifen :supfaugen Hatte, ging 
er wiedre zuruͤck in but Saab bei Seamken nach Derfall; 7 
Dies geſchah vor Dem Langehardenkriege. Kaum * 
Karl imntfolgenden Jahre uͤber die. Apen gegangen,ſo faflteti 
die Mschfen.neuen Mut und fehten ſich in beſſere Ruͤſtung. 
Bitsmfänb.. and Albion, zwei der. mähtigften: ‚Eielinge 
wurbin obasften Heerführern erwaͤhu Jener beſaß große 
‚Bliten an MWeſtphalen und. Engern, ah hatte des daniſchen 
ESiegfrieds Schweſter, Gera, zur Gemahlin. Da bie . 
| de Mark nicht befegt war, gingen fie angriffeweiſe zu 774 
Bötemm, fielen mit Becherrung in das Land ben Heften, ein. 
Sie Amen bis Buriaburg (jeat Vierberg) am rechten: Elbujer, 
nnd drohten die vun Bonifatius erbaute Kirche zu Fritzlar ein⸗ 
zuaͤſcheran. Sobald Karl aus Italien nach, Ingelheim zurlick⸗ 
kam, Kieß:er vier Schauren gegen fie auöziehn; wonon die dyei 
erſten: die Saͤchſen zuriktrichen, bie vierte aber indeſſen viete 
Bente machte. Im naͤchſten Jahre hielt Karl eine Werſamm⸗ 775 
Jung zu Den (zwiſchen Aachen und Roͤlln) und zeg zum zwei⸗ 
tem Mate feibft gegen die Sachen. Er eroberte Sieghurg (am 
guſammendaſſe der Ruhr. and Benne) und ging: in geꝛader | 


y Kin eiekfpeitign kune. Bocheidt: Hope. ie aber fe in den 
Abfchuigte,näp der Relighen angefühst. Alle Nachrichten derx Alten nud 
die Unterſuchungen und Hypotheſen ber Neuern ſind zuſammengeſtellt und 
gepruͤft in der ungemein gelehrten und ſcharlſinnigen Abhandlung!’ Ir⸗ 
min, feine Säule, Telne Strafe und ſein Wagen, — von Dri$. H. v. 
d. Hägen, 1817.: Gegen: die Batspelddt, vaß Irmin ber Ouupttzott 
„ver alten ⸗Sachſen geweſon,haben wir mmmdie Bbuventung, EB bei ih⸗ 
zer Belehrung nie Irmin, ſondern allein Odin obgefänooren wird. 
Auch Haben bie Wenigften ‚beachtet, baß bie Irmenſol nicht der Mitte 
des Landes, wo die Volksverſammlungen genpalten wurden," "Hintern auf 
einer Grenzburg fand, gleichfam als Hort wider die Feinde; weshalb 
fie auch ſchwerlich in ein höheres Alteriyum gehoͤrt, als in die Zeit der 

Grengkriege mit den Thuͤringern und Franken. Bergl. bie eben angef. 
Schrift, &. 16 f. 
pfiſter Geſchichte d. Teutſchen J. 27. 









* 
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Richtung nach. Erebburg, das er: wieder befeſtigte und. nit: ei- 
ner Beſatzung verfab. Von hier kam er wieber an bie Veſer. 
Bei Brunsberg wollten ihm die Sachſen den Übergang ver⸗ 
‚wehren, .Er ſchlug fie und erreichte die Oder. Nun: vengaben 
fih die Oftphalen, unter ihtem Anführer Heffi (ober Haffio). 
Auf dem Ruͤckwege unterwarfen fi auch bie Engern. im 
Gau Budi Cbei Bhdesberg), mit. ihrem Bürften: Benno und 
den übrigen Edelingen, und ‚gaben Geiſeln, wie bie-Kifiphalen. 
Eine Heeresabtgeilung, weiche ex an ber Weſer zurüchgelaffen 
hatte, wurde von den Weſtphalen angegriffens:er: Ban ihe 
zu Hülfe und zwang bie Feinde . ebenfalls. um Brieben - zu 
bitten und Geifeln zu ſtellen. en wi ill 
- Während Sarl.zum weiten: Male mach Amlien zog, um 
776 den Herzog von Friaul zu unteritcken, ſtanden die Sachſen 
ſchnell wieber auf, eroberten bie Eresburg, belagedten Sieg⸗ 
‚burg und machten Verhaue an der fränkifchen Grenze. Karl 
Fam ihnen aber früher auf den, Naden, als fie verntuthet Hat- 
ten. 8° er Lippfpring erreichte, erſchien eine große Anzahl 
Sachſen, gab Geifeln und ließ fich taufen. Er ſtellte die 
Eresburg wieder her, legte noch. eine Veſte an: derLippe an 
und verſah beide mit ſtarken Beſatzungen. Im folgenden 
7 Jahre hielt er eine große Volksverſammlung zu Paderborn; 
es erſchienen viele ſaͤchſiſche Edelinge und wiederholten die Ber⸗ 
ſicherung ihrer Unterwuͤrfigkeit, mehrere nahmen auch die Taufe. 
Nur Wittekind kam nicht; er ging zu ſeinem Schwager, 
dem Könige der Dänen, um einen guͤnſtigern Zeitpunct zux 
Wiederbefreiung ſeines Volks abzuwarten. Diefer trat ſchon 
778 im folgenden Jahre ein, da Karl jenfeit der Pyrenden gegen 
die Araber zu Felde Ing. Alsbald kehrte Wittekind zurhd, _ 
> mit trefflicher Keiterei von den Dänen unterflügt. Als bie 
Kunde kam, daß Karl.auf dem Rüdzuge in den Thaͤlern von 
Ronceval von den Basken geichlagen worden, brachen bie 
778 Sachſen freudig auf und Famen mit großer Verheerung bis 
Duͤtz, gegenüber von Köln ?); fie verbrannten die Kitchen 
und verübten große Griuel bis Goblenz heraufʒ doch wagten 


1) Beweis, sap Wellphelen in fe Sum ae bis an den 
Rhein ſich erſtreckte. 
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fie nicht über den Rhein zu fehen. Karl bot bie Oſtfranken 
und Alemannen ‚gegen fie auf... Die Frankenſchaar, mit ihrer 
gewohnten Schnelligkeit, wollte ihnen den Meg verlegen; fie 
zogen aber durch ben Bahngau zuruͤck und wurden erſt an der 
Eder erreicht, wo fie gefihlagem wurhen. 


Nach feiner Ruͤckkehr ans Spanen hielt Karl bie jaͤhr⸗779 


liche Verſammlung zu Diͤren, und ging mit einem ſtarken 
Heere, beim Einfluffe der Lippe, uͤber den Rhein. Wei Bocholt 
hatten ſich die Sachſen aufgeſtellt; dieſe trieb er in die Flucht. 
Nachdem fich ie ı MWeſtphalen mirtworſen hatten „ ſchlug er 
ſein Lager an der Weſer bei Medofull (Midfull, einem laͤngft 
abgegangenen Orte). Hier kamen bie Engern und Oſtphalen 


⁊ 


und’ gaben Ebenfalls Geifel. Im folgenden Jahre ging er 780 


von Worms nach Eresburg und Lippfpring, dann an die Oder, 
und dielt eine Vollsverſammlung zu Dtheim, wo eine große 
Zahl Sachſen die Taufe nahm. Bum erfien Male kam er jetzt 
an die Eibe und lagerte beim Einfluffe ber Ohre, um die Anz 
gelegenheiten der Dieffeitigen Sachfen und ber fenfeitigen Sla⸗ 
ven zu ordnen. Im Beſitze des Grenzfluſſes hielt er, wie 
einſtidie Römer; das Land fin bezwungen und“ ließ auch 
Burgen: bafelbft anlegen. Zwei Jahre darauf wurde der jähr- 
liche Reichstag nach Lippſpring verlegt, wohn auch Gefandte 
von den Dänen und Avaren kamen Karl ging tuhig nach 
Fraukenland zurüd. | 

Aber Wittelind mit feinem: Gefolge war noch unbe⸗ 
zwungen. Ex kehrte von den Normannen heim Und richtete 
die Hoffnung der Sachen wieder auf. Wahrſcheinlich geſchah 
auf fein Wetreiben, daß die Sorben, welce- zwifihen ber 
Saale und Elbe wohnten, in Thuͤringen einfielem. Die Frans 
ten glaubten, die Sachſen würden jest, wie die andern Voͤl⸗ 
fer, bem Heerbanne folgen, fanben aber zu ſpaͤt, daß fie die 
Waffen gegen fie felbfl ergriffen hattenz ihre uneinigen Heer⸗ 
führer erlitten eine fchwere Niederlage am Süntelberg (auf 
dem noͤrdlichen Belerufer), wobei viele angefehne Kranken 
biieben. Karl, uͤber diefen Unfall noch höher entrüftet, als 
Auguft über den Verluſt der varianifchen Legionen, kam felbft 
mit einem ‚Heere nach Sachfen,. berief alle Edelinge umd .bes 
fahl die Treuloſeſten auszuliefern. Wittekind war entwichen; 

27 * 
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das Wort, duch die Übermacht geſchreckt, verttüd ſich Die 
Schulbigen zu übergeben. Es waren ihrer 4500. Alle biefe 
ließ. Kari bei Werben an ber Aller on Emem Zage 'eni- 


Diefe beifpiellofe Grauſamkeit, ſtatt die Sachſen muthlos 
zu machen, rief vielmehr das ganze Volk zur Sache. Hatten 
die Edelinge bisher meiſt mit ihren Gefolgen ten Krieg ge⸗ 
führt und zuletzt auch bie Landwehre eingelier Saue aufgebo⸗ 
ten (weshalb Karl wahrſcheinlich jene Anzahl niedermachen 
tie), fo ſetzte fih nun ber ganze Landſturm durch alle Sauen 
da Bewegung. In berfeiben Gegend, wo ein Augufis Le 
gionen vernichtet wurben, bei Detmold, geſchah eine bimtige 

183 Schlacht, und beib darauf, nachdem beide Theile neue Wätker 
an ſich gegegen, eine zweite an der Safe, ohne Eutſcheidang, 
vhne die gewoͤhnliche Unterwerfung. Die Sachſen wollten 

Michts mehr von ZFriedenkverttaͤgen und Geifeln hoͤren.Noch 

784 zwei Sommer wurde ber Krieg fortgeſetzt. Regengüffe umd 

785 Fewaͤſſer heminten bie Unternehmungen; Karl theller feine 
Heere; eines uͤbergab er ſeinem Sohne gleiches Namens. Er 
ſelbſt uͤberwinterte in Sachfen und ließ ſeine Famllie auf Die 

Eresburg komnnen, während feine Schaaten das Land darch⸗ 
"zogen. Zu Paderborn hielt er dad Maifeld. Als alle Gauen 
weit und breit verheert waren, fah endlich Karl, daß er zu 
andern Mitteln greifen muͤffe. Von Paderborn zog ‘er am 
die Elbe in ben Barbengau, und ba er vemahin, daß Witte: 
kind und Albion bei ben überefbifchen Sachen fich hielten, 
ließ er mit ihnen unterhandein und fie bed ruhigen Beſitzes 
ijhhrer Gaue verfihern. Karl ging zurück nach Attiniach (At⸗ 
- Kay), — fie kamen, nachdem fie‘fichered Geleit erhalten hats 
ten, nahmen die Zaufe und gingen wieber auf ihre Beſitzun⸗ 

785 gen, wo feitbem -Richts mehr von ihnen gehört wird. Mit 
tekind Hatte angefangen we Hermann und endigte wie 
Civilis. — Für fein Volk hat er Nichtd erlangt. Vielmehr 
fchrieb Karl, ald Überwinder, . firenge Gefege von Ein Ca⸗ 
pitulare, das in biefe Zeit fällt, verbietet meiſt mit Todesſtta⸗ 
fen heidniſchen Aberglauben, Verſchwoͤrung mit Heiden gegen 
Chriſten, Aufſtand gegen den König ober feine Graven, Bes 
ſchaͤdigung der neuen Kirchen, Verlegung ber Priefler. Es 
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gebietet bie Taufe und den Behnten vom allen Guͤtern für 
bie. Kirche Wer ſich verbirgt und ein Heide bieiben will, 
buͤßt mit dem. Leben, und wer ‚fein Kind: innerhalb eines Jah⸗ 
res nicht taufen Läfit, bezahlt eine habe Gelbſtrafe. Dabei iſt 
tie Taration - der Even, welche‘ fonft ziudlfmal: höher war 
als der gemeinen Freien, auf das‘ Zweifache herabgefekt. : Alle 
genreine Votksverſammlungen durften die Sachſen nicht mehr 
halten, ohne den koͤniglichen Sendboten. Dagegen gebot Karl 
bei dem Koͤnigsbann, daß man Teinen Sachſen verhindern 
folle Recht bei ihm zu fuchen‘). Über die Gauen wurden 
franfifche Graven gefest. Auf dem Hofe ‘eines: ſolchen, zu 
Zrautmannöborf, hat Karl die Urkunde ausgeſtellt, daß er 789 
nachdem bie von feinen Vorfahren unbefiegten Sachſen ze 
uͤberiunden und zur Taufe gebracht werben; fie mit ihrer vo⸗ 
rigen Freiheit "begabt und für ‘feine Perfon eine Abgaben von - 
ihnen genommen, fondern fie allein Dem zinebar gemacht habe, 
ber ihm dem Sieg verlichn ?). 

Bon ber gleichzeitigen Unterwerfung ber Briefen if ver 
Anspang wäher bekannt, ald ‚der vorangegangene Krieg. Man 
weiß nicht einmal, ob fie immer. mit’ den Sachſen gemein , 
ſchaftliche Sache gemacht, ober ob fie nur bei giädklichen Wen⸗ 
dungen ihre Gelegenheit erfehen haben. Das Leutere iſt wohl 
das Wahrſcheinlichſte. Ratbod, ihr Fuͤrſt, ging, wie Witte⸗ 
kind, in freiwillige Verbannung und Fam mit dieſem zuruͤck, 
als Karl äber bie Pyrenäen gegangen war. Die Frieſen wur⸗ 

den aber nach ben Sachfen auch befiegt und muſſten fich wies 782 
7 zur Annahme des Chriſtenthums bequemen. Als Witte⸗ 
lind ven Rachelrieg erhob, griffen ſie auch wieder zu den Waf⸗ 
ſen und verjagten den Biſchof Ludger (Leodegar). Ob“fie 
gieeich unterlagen, fo ließ fih doch Ratbod durch keine Unter⸗ 
handlungen gewinnen, ſondern ging wieder in bie Verban⸗ 
nung, wo er bald darauf ſtarb. Die Herſtellung des Chriſten⸗ 
thums fand noch vieler Widerfiand bei den Dfifriefen; es 
werfen fich neue Häuptlinge auf, welche die Mieſter verjag⸗ 
ten. Aber Biſchof Ludger ließ wicht ab, bis das ganze Land 


1) Baluz. Capit. Reg. Franc. T. 1. Pr 25. 
2) Tbid. p. 250. 
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1 hekehrt war⸗ri). Karl gebrauchte dieſelbenr Nii/ wie nachher 
bei den Sachſen: ex verſetzte Die Wornehmſten⸗ und z09:. ihre 
Erbguͤter ein. Dieſe Umerwerfung geſchah zur maͤmlichen Zeit, 
da Kars. jenes ſtrenge Cagitulare für bie Gachſen gab. Gleich 

789 darauf leiſteten. die Frieſen die Heeresfolge gegen die Wilzen, 
wo fie zu Schiffe auf. dor Havbel dienten, Ben einem Bunde 
mit den Sachſen .Torımte. nicht, mehr die Redeſein, vielnehr 
ſtehen dieſe son jetzt an feindlich gegen fie. Da fis ſich Fricher 
unterwarfen, fo erhielten fie mildere Bebingungen; die Wer: 
traͤge: ſalbſt finden fich zwar nicht mehr in den ‚Beilblichern, 
aber. aus. den ‚Befetfanmiangen loflen fie: #4 darthun/ wie 
wir unten fehen werden. : 3 u star) 

Die Sachfen ſchienen zwar auch in Geherſam gu fein, 
ſie zagen, wie die Frieſen, unten Karlo Dherbafrhl genen bie 
Wilzen, Baiern und Avaten. Als fie ‚aber wieber gegen hie 
detztern gemahnt wurden, aͤnderte ſich ihr Bis: fiat’ wollten 
auch nicht leiden, daß bie Frieſen fernen Duzug leiſteten, und 

793 iagten dieſen aus einander in dem, Gau Hriuſtri —— 
on. der Weſer. Sie hofften, Karl würde über den randern 

Kriegen nicht Beit haben, an. fie zu Denken. Aberar fan: bald 
mit zwei Heeren von oben und ımten in ihr Laub. Sie; kit: 
ten. fick anf bem -Sendfelde (ndrbli von Ereiburg) gelagert; 
da fie ‚fich aber von zwei Heeren umgeben fahen, wollken:ffie 
.. feine Schlacht. wagen und gelobten alſo wieder: 
Gegen bie übrigen Sachen, zwiſchen der Elbe und. Befn,.nas 
band fich Karl mit dem Könige der Obotriten, Namend Wil 
son ober Winutzin, aber fie erfchlugen dieſen bei feinem. UÜber⸗ 

795 gange über die Elbe. &o: ernfllic) war der Auſſand wieder 
durch Das ganze Land, daß Karl fünf Sommer hindurch die 
Heerzuͤge wieberholen muffte und einmal im Sachſen uͤberwin⸗ 
terte, wo es ein fefles Lager am Zufammenfluffe der Diemel 

797 und Weſer, Heerſtall genannt, errichtete. Faſt jebes, Mal 
brachte er eine große Zahl-Befangener zuräd, welche. in andere 
Theile des Reichs verpflanzt wurden. Zur Zeit jenes Wins 
derlagers wurde ein neues’ Gupitulare für die Sachſen gege⸗ 


1) Wiarda a. a. O. 
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beset).: Dieſes ſchaͤrft die Geenesfelge bei Strafe des Koͤnigs⸗ 
banned, In Abſicht der Geldbußen werden die evein Sachen. - 
den Franken gleishgefeht, auch ber Geldfuß überhaupt näher 
beffimmt. Appellationen werden durch höhere Geldfirafen er⸗ 
fhwest. Der König erhielt Macht, den Bann wegen Fries 
densbruchs und anderer wichtigen Dinge bedeutend zu ‚erhöhen. 
Verbrecher, welche nach der ſaͤchſiſchen Euva das Leben ver⸗ 
wirkt und zum Könige ihre Zuflucht genommen hatten, durfte. 
diefee entweder außliefern ober andermärts verpflanzen, wo fie 
dann daheim für tobt gehalten wurden. Zu biefem Geſetz gas 
ben die verſammeiten Sachſen nebſt den Franken ihre Bei⸗ 
ſtimm mng 
. Ybex.ımait dem Allen waren vie aberelbiſchen Sachſen 
* nicht: zum Gehorſam gebracht. Sie machten vielmehr 
im folgenden Jahre einen gefährlichen Auffland, nahmen: die 798° 
frönlifchen Beamten gefangen und erfchlugen einen Geſand⸗ 
ten, welchen Karl an ben Känig der Dänen abgeſchickt hatte. 
Karl :bot die Obotriten gegen fie auf, von welchen fie am 
Flerſſe Swentyn (im heutigen Holften) eine ſchwere Rieberlage 
erlitten. ; Im .nächften Iahre kam Karl wieder. nach Paderborn 799 
und fandte feinen Sohn gleiches Namens mit einer. Heereds 
abtheilung in den Bardengau, um die Angelegenheiten der 
Wilzen und; Obotriten in Ordnung zu bringen und bie über 
eihifchen: Sarhfen als fränkifche Unterthanen aufzunehmen. In. 
dieſen beiden Feldzuͤgen wurden wieder zahlreiche Verpflanzuns 
gen vorgenommen und die erledigten Ländereien unter fraͤnki⸗ 
ſche Bafallen :vertheift. 
Von allen teutſchen Voͤlkern haben die Sachſen am ſtand⸗ 
hafteſten fire. ihre alte Freiheit gekaͤmpft. Über 30 Jahre 
dauerte dieſer Krieg. Karl eroberte indeſſen ganz Italien, 
draͤngte die Araber uͤber die Pyrenaͤen zuruͤck, unterdruͤckte den 
Herzog von Aquitanien und den letzten Agilolfinger in Baiern, 
beſiegte die Avaren und Slaben; nur die Sachſen waren ims 
mer noch nicht gebeugt. Sie ſollten Odin abſchwoͤren, unter 
dem ſie von jeher fiegreich geſtritten, ſie ſollten chriſtlichen 
Prieftern ben Zehenten reichen, von fraͤnkiſchen Graven das 


1) V. Kal. Nov. 797. in Ba luz. Gapit. Reg. Franc: T. L p. 275. 
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echt nehmen mb in den Krieg des Könlgs der Franken zichn, 
wohin er gebt. ine folche Anderung ſhrer Sitten und Ge 
wohndeiten flel ihren umerträgiiih. Der Abſtaünd ‘gegen bie 
fraͤnkiſche Verfafflung war viel größer als bei ben andern Voͤl⸗ 
Bern, welche entweder ſchon das Chriſtenthum angenommen hat⸗ 
ten, ober fidy nachher freiwillig dazu verffanben. "Daran Tief: 
fen es auch die Sachfen anfs Außerfte dntommen: Anderer⸗ 


ſeits Melten ich die Franken zu Allem berechtigt, durch bie 


gute Abficht, dieſes Volk befehren zu wollen. Sie ſtritten 
mit Begeifterung für ihven Glauben; jebes ungewöhnfiche Er 
eigniß ſchien ihnen ein Wunder in diefem Ktiege. "Al ſelbſt 
erſchoͤpfte ſich in allen Mitteln, welche (on die Mömer vers 
braucht haften. Nachdem: Alles mit Zener und Gehwerdt vers 
heert war, kam ber verberbliche Anſchlag, die Bortiehisflen zu 
gewinnen; die Nachbarn wurden aufgeregt; Zivietracht unter 
ihre Stämme geroorfen. Als das Bolk ohrıe ſeine erflen Hay 
tee im Prampfhaften Zuckungen immer wieder new auffland, 
wirde fd lange mit Verpflanzungen fortgefahren, bis "adkch'vie 
Rotion nicht mehr diefelbe: war, und nur Wenige gefunden 
wurden, bie-ber vorigen freien Zeit fich noch zu erinnernnwifh 
ten — Doch auch jetzt konnten die Mafferr nicht erttfiheiben, 

Karl fuhr ſort die Vornehmern mit Gütern "und‘ Eyrenſtelen, 
mit-Sefchenten an Kleidern, Geld und Wein zu“ gewinnen. 


800 Als er, zum Kaifer erhoben, von Rom zuruͤckkehrte, um noch⸗ 


mals ein Heer gegen bie üͤberelbiſchen Sachſen ’gefctdt Hatte, 


803-berief er ae ſaͤchſiſchen Edelinge auf einen Zug zu Cel; 
(Schloß an der fränkifchen Saale) zu endlähen Friebensver⸗ 


handlungen. Wenn die Sachſen unter einent Koͤmigdhauſe 


vereinigt geweſen wären, fo wuͤrde wohl ihr Wiberſtanb von 


groͤßerem Nachdruck geweſen ſein, odet wenigſtens die Folge 
gehabt haben, daß fie, als befonberes Bolt, wie (die Bange: 
darden, in Karls Titel aufgenonimen worden wären. Aber 
biefer befland darauf, fie, wie die andern teutfchen Völker, mit 
dem großen Reiche der Franken zu vereinigen. Nachdem er 
ihnen zugeftanden gleiche Rechte und Vorzuͤge mit den’ Fran: 
ten zu genieffen und ihre alten Geſetze und Gewohnheiten zu 


1) CA. Tac. Am. I, 1. > 


 Bezwingung deu Sachſen Aupöranl Br 228. 


Debatten, -jehoch- unfet Mlüdemn;:: une Röılas asfakt,. wurde 
beſchloſſen, daß ſie das Ghrifientiemm annehmen... den Rönig 
dev Franken als ihr Oberhaupt exkennen,ihm. zwar ‚feinen Tri» 
but) 'nber die Horresfeige, und der Kirche ‚Dei: Bebenten,: leiſten 
ſoUten *): ‚Uaf dieſo Betängungen: ſchwupen die nerfammneltin, 

Eveiinge'ben Cidder Treue; bie Ietztan Zetſchen waſche Ihe Ä 
— und Verfafſung aufgaben. : . 

“ Mm: Den Vricdenwertrag aut eu Fr leiaoen sou 
unternahm: Karl noch eines. — nadı, Sachſen und, a 
gerte bei Oldenſtaͤdt (im Lüneburgifhen); Von hier ſandte 
er verſchiedene Schagren -in die Gauen dieſß nmnd jenſeit der 
Elbe; und ließ ungefähr 10,000 Sochſen wiit Weibern uyk 
Kindern: wegfuͤhren und in bie Niederlande und andere Theile 
des Reichs verfetzen; die eutvoͤlkerten Gauen aber werließ er 
feinem Bundesgenoſſen, ben Dbohiten. "2 veme. 

So ndigte der größte ‚unter Karls, Reken chen Lanch 
den Franken viele. Opfer gekoflet. ‚Die Sachſen wichen * 
ee aber ihrr Sinn blieb unverändert: Dies: bewieſen _ 

40Jahr ſpoaͤter. Us Karl mit Wittelind umsgrhaubelte, 785 
Runden die Suchen in der That auf bex..Spipe,; In Oſt⸗ 
Franken brach eine Verſchwoͤrung aus?); Herzog. Thaſſilo nen 
Baiern und Arichis, Herzog ‚von Benevent, fein Schager, 
ſaunen auf Abfall. Wenn bie Sachſen, Dfis@ranken; uk 
Baiern fi) verſtanden hätten, ein Anderer als Karl wuͤrdbe 
Mähe gehabt haben, fie bei dem Reiche ber.. Franken zu her 
halten. Aber fie verſtanden ſich nicht. Die Sachſen (blieben 
ehne Bundesgenoſſen. Der Aufftand in: Oſt⸗ Franken war 
ſthriell · Unterdraͤcktz es wurken ebenfalls ange vorge⸗ 
nommen. m: Baiem gelben, was Tolgt. ZT “ 

1) Possn Sxo »d.n.808: Der Merting ER Mt wehn Ha 
Yanden, aber die Hamtpuncte enthält bie angeführte Stabes das, Übrige 
ergiebt ſich aus den vor und nach biefem Frieden aufgeftell sen Eapitula⸗ 
rien, in Vergleichung mit bem fächftfchen Bert, ſ. unten. Auch Wil 
Een, Handbuch der beutfhen Hiſt. &. 109 

2) Eginhard, Atmal.’ad a; 785. —— — valida 
obmspiratio wird fie genannt, Grav Hardrad ald Urheber. Einigen der 
miterſqwornen wurden die "Augen autqeſtochen, bie übrigen, mar 
verbannt. Am ausführlichfien handeln bavon die Aspal, .Nazar. . 
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8 Durch den Sturz der Agtlolfinger wird en 
Boaiern unmittelbares fräntifches Rlichsland. 


Von ven alten Herzogen, welche gegen ben Major. Domus 
aufgeftanden wazen, hatte allein Herzog Thaſſilo von Baiem, 
Mipins Neffe:), feine Würde behalten, jeboch ‚nicht mehr⸗nach 
bem Erbrecht, fondern.ald Lehen vom Könige ber Franken. 
Pipin hatte ihm auch die Verweigerung ber Heeresfolge gegen 
den Herzog von Aquitanien verziehen. 
Von des Langobarden- Königs Defiderius Haufe waren 
noch zwei Zöchter übrig, Schweſtern von Karls ‚zweiter Ge 
mahlin: die eine, Quitberga, war mit Thaſſilo vermaͤhlt; die 
- andere, Abalberga, mit dem Iangobarbifchen ‚Derzuge. Atichis 
von Benevent. Dieſe beiden Fuͤrſten konnten fuͤr Karl ge⸗ 
faͤhrlich werden, Thaſſilo leiſtete ihm zwar bie Heeresfolge ge⸗ 
gen die Araber in Spanien; im Lande Baiern aber berichte 
er mit koͤniglicher Gewalt, und flritt auch gluͤcklich gegen bie 
Ehrantaner- Winden, ohne Hülfe von ben Franken. Seinen 
ſechsjaͤhrigen Sohn, Theodo, erBlärte er. zum Mitherzog, ohne 
die Beflätigung des Lehensherrn nachzufuchen. Die Gefege 
772 feines Volks verbeflerte er auf eigenen Namen ?). Mit dem 
Herzoge von Benevent unterhielt er geheimes Verſtaͤndniß. 
Su ihrem Unglüd ſaß zwifchen diefen beiden Fürften Papſt 
Hadrian , Karls vertrauter Freund; dieſer unterließ nicht. den 
König in feinem Verdachte gegen die beiden Eidame bes Des 
ſiverius zu beftärfen, Karl beſchloß fie zu demüthigen. Es 
erging eine Botfchaft. vom Papft und König an Thaſpßlo; er 
781 wurde anf den Reichſtag zu Worms gerufen ‚um den. Eid, 
ben’ er Pipm geleiftet, zu erneuern und zwölf Seifen zu fies 
Yen. Thaffilo erfchien und ließ fi) Beides gefallen. Herzog 
Arichis fuchte den König durch Geſchenke und Treueverſiche⸗ 
gungen zu begütigen. Aber Karl traute ihm nicht; durch Ha⸗ 


1) ©. den vorherg. Abſchnitt. Das Baus der Agilolfinger ſoll ur⸗ 
ſpruͤnglich mit den Merwingern und mit den Welfen verwandt geweſen 
fein. v. Hormayr, ſaͤmmtl. Werke I, 88. II, 6, " 

2) Auf einer Volksverſammlung zu Dingolfingen. Canciani Il 

- p. 89%. Das baterifche Geſetz hat in ber Banbeafpruche den Namen 
„Euva““, wie das ſaͤchſtſche. Ibid, p. 399. 


Baiern wird unmittelbares fraͤnk NReihsland. 427 


vrien aufgefodert, zug er mit einem ſtarken Here vör Sa⸗ 
lerno. Der ‚Herzog hatte ihm bereits ſeine ‚zwei ‚Söhne ges 
fandt; jebt gab er noch zwölf Geiſeln und leiſtete Raris Be 
vol maͤchtigten den Eid ber True. ° 

Bald darauf geſchah, daß Herzog Zhaſſilo mit dem fräns 
Eichen Graven Hrodbert zu Trient in Fehde gerieth / worin 
dieſer erſchlagen wurde. Thaſſilo ließ ſich bet Karl entſchuldi⸗ 
gen, als dieſer zu Rom wär, und bat um bes Papſtes Fr: 
wort; aber biefer bedrehte ihn mit den Banne, und Sat ib 
ihm wieder auf. die Reihsverfammlimg zu Worms. Jetzt 
glaubte Thaͤffilo, es fet Seit, weitern Schritten zu begegnen. 
Er ſammelte ein ſtarkes Heer am Lech, wie fein Borfahre 
Odilo vor 43:Iahren. Aber Kart ließ feine Schaaren von 
drei Seiten gegen ihn ziehn; hierdurch geſchreckt ging Zhaffilo 
in bes Koͤnigs Lager, ſchwur zum britten Male und empfing 
dad Herzogthum wieder als Lehen aus des Königs Hand. 
Zu den zwoͤif Geiſeln muſſte er auch ſeinen Sohn Theodo 


Dieſe Demüthigung fand des Herzogs Gemahlin Bultz 788 
berga unerträglih. Auf ihren Antrieb trat Thaſfilo mit den 
Avaren in Verbindung, während bie Sachen noch immer im 
Auffbande waren; doch verfäumte er, wie gefagt, mit diefen 
gemeinfchaftliche -Sache zu mahen. Das Buͤndniß -mit den 
Avaren wınde dem Könige frühzeitig verrathen. Zhaffilo, auf 
das Maifeld zu Ingelheim geladen, Fam mit Berfiellung. 
Waͤhrend er bier verhaftet wurbe, Fieß Karl feine Gemahlin 
mit ihren Kindern und Schägen zu Regensburg aufheben und - 
auch nach Ingelheim bringen. Man hatte ihm angezeigt, daß 
Zhaffilo oft geſagt habe, wenn er zehen Söhne und fein eis 
genes Leben verlieren follte, fo würde er doch den Unterwerr 
fungseid nicht halten. Karl ließ ihn vor der Reichsverſamm⸗ 
lung anklagen. Diefe, eingedent, daß er fchon unter König 
Pipin das Verbrechen, genannt Heerfchliz, begangen und ſeit⸗ 
dem mehrmals die Treue gebrochen habe, ſprach das Todes» 
urtheil über den Herzog. Karl begnadigte ihn und ließ ihn 
feine Strafe felb wählen. Da ‚begehrte Thaffilo in ein Klo⸗ 
ſter zu gehn, und kaum wurde vermieden, daß ihm nicht in 
der offenen Reichöverfammlung die Platte gefchoren wurde. 
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4 Eroberung der oe. art Hfterreich) im wari 
ſchen Kriege. 


Ungeachtet Thaſſilos Bündniß mit den Avaren vernichtet war, 
. 7188 fo kamen diefe doch auf eigene Fauſt auf zwei Wegen, durch 
Friaul nach Italien und über die Donau nach Baiern. Sa 
drei Schlachten wurden fle zurlidigetrieben, doch biieb die teut⸗ 
fche Grenze, beſonders das Land an der Enz, ihr — 
platz. Da’ die Sachſen damals unterworfen ſchienen, auch bie 
Wilzen jenfeit der Elbe gedemuͤthigt waren, beſchloß Karl die⸗ 
ſes fremde Volk zu vertilgen. Die ganze Macht des fränlis 
ſchen Reichs wurde aufgebotenz Regensburg war ber Sams 
79 melplat. Auf dem rechten Donauufer führte Karl die Frans 
ten, Alemannen und Baiern; auf dem linken fein Sohn Lubs 
wig die Aquitanier und Thüringer; auch die Sachen leiſteten 
bie Heereöfolge; auf der Donau fchifften die Frieſen, fett Dru⸗ 
ſus uͤberall dienftfertige Seeleute... An der End Ingerte das 
: Heer und bereitete ſich zum Angriff. Die Fürften der Avaren 
waren unter fich uneind, wie bie Araber in Spanien. Ohne 
großen Widerſtand eroberten die Franken alles Land bis an 
. die Raab. In diefer_Zeit ließ Karl in Dſt⸗Franken einen 


- 1) Auſſer ben ſchon angeführten gie Quellen vergl auch 
» Hormayr a 0a.D. I, 06 — 213. - 


| 


‚po. t I. /% Sarhı 
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getißen GSeabtn machen), um bie tmüihi mit Der Reh 
und ſomit Die Donatı mit dem! Rhein zu’ vereinigen. Die 
nähfte Abſicht war ohne Aweifel, die. Zuftiht für den avari⸗ 
ſchen Krieg zu erleichtern; wem das Werk zu Stande gekom- 
wen ** fo würde es allerdings auch dem levantiſchen Hun⸗ 
eine fir die Franben günfligere Richtung gegeben haben. 
—** es zerfiel bald wieder; neue Bewegungen ber Sachfen 
und Araber zogen Karls Blicke auf alle Seiten: des Reichs 
Nach Pannonien ließ er drei Heere zufammenziehn, das vine 
amter Pipiti, das andere unter Gerold, Statthalter in Baiern, 
und! das dritte unter Herzog Erich von Friaul. Seit dem 
großen Hunnenzuge, in beinahe viertehalbhundert Jahren, hat⸗ 
ten die Henne Avaren in dem alten Pannonien ſich fo ange 
baut, ‚daß innerhalb großer kreisfoͤrmiger Erdwaͤlle (wie man 
fie ſchon in ben aͤlteſten Beiten, vor den PerfersKriegen, am 
Dontad: geſehn ?)), wovon einer den andern einſchloß, ihre 


# 


"Dörfer. und Stäbte lagen, im Mittelpuncte der Sitz be6 Chan 


mit feinen. Schägen. Diefe Erdwaͤlle, zum Theil auch mit 
Gefträuchen und Verhauen befefligt, wurden von: ihrer: Seſtalt 
Ringe genannt. Nach manchen blutigen Gefechten wurden ‘ - 
die Ringe endlich erfiinent, gebrochen und an Schäken Allee 
erbattet, was feit Attila. in allen Linden zuſammengeraubt 
werben, fo daß die bisher geldarmen Franken feit diefer Zeit 
viel reicher exfcheinen. Ein Theil - ‚ber Schaͤtze wurbe auf den 
Schwellen der: heiligen. Apoftel in Rom niebergelegt; einen 796 
anbern bradzte Pipin feinem Vater nach, Aachen. Zu Herflal - 
wurde danı Rath gehalten, was mit den Avaren zu machen 797 
fei. Ein großen. Theil :des Volks war aufgerieben, ein Shell 
hatte fich über die Theiß gerettet. Die mildere Meimmg ˖der 
Geiſtlichen, fie zu Chrifteh zu machen, behielt die Oberhand. - 
über das Sanb um Preßbung r wurde ein Biſchof geſetzt. "Das 


1) Im Jahr 793 fuhr ‘Karl von Regensburg aus zu Waſſer zu ' 
diefem „Fossatum magnum““. Annal. Lauriss. et Eithard. Das Weis 
tere in Dippoldt, Leben K. Karls d. Gr., ©. 138, 


2) Ritter, Vorhalle. Neuerlich find auch in Nordamerika ſolche 
concentriſche Erdwuͤlle, bie einer ſehr frühen Zeit a enddeckt 
worben durch Aſſal, deſſen Wert Mone herausgegeben hat. 


N 
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eroberte Grenzland von der Ens bis an die Raab etbielt ben 


Namen ayarilche Mark, ipster Öfterpeich. Es wurde zum 
groͤßern Zheile mit baierifchen Koloniſten, im Suͤden auch 
wit Winden beſetzt, welche eben fo, wie die Baiern, ‚tapfer 
gegen ihre bisherigen Unterdruͤcker gefochten hatten. Zu Mark⸗ 
richtern -fegte Karl den Graven Guntram, Werner, Alberich, 


. Gottfried und Gerold, die Statthalter in Baiern. Letztexer 


799 fiel jedoch bald darauf von umbelannter Hand, ald er ein 


Treffen gegen die noch unbefiegten Avaren liefern wollte '). 
Auf diefe Weiſe ward Zeutfchland, nad) acht Feldzuͤgen, 
wieber fo weit gegen Oſten ausgebehnt, als es zur. Zeincher 
gothiſchen Wanderungen die Sueven⸗Staͤmme eingenammen 
hatten. Es iſt auch bei der vielfachen Miſchung von altein⸗ 
heimiſchen, durchgezogenen, neueingewanderten Bewohnern, 
welche je weiter gegen Oſten deſto ſichtbarer wird, dach im 
Ganzen der oberteutſche oder ſuep⸗ alemanniſche Dialekt, der 


herrſchenhe geblieben. 
So weit kam Karl, ehe er zu Rom bie —2 


800 annins 14, 


Pr 


FR Gründung..der übrigen Marten im Nobaſten ‚von 
Teutſchland. Einfälle der Notmannen. An 


Die verbrungenen Avaren Famen auch mit den Tſchraen 
ober Böhmen.in Noth. Einer ihrer Surften, -Der ber Karla als 


feinen Oherherrn erkannte, tief biefen um, Huͤlfe gegen fis, an, 


und dies war Anlaf genug, bie Böhme Du. welche ſeit. Da⸗ 
goberts Krieg ſich fuͤr unabhaͤngig anſahn, zur uͤberzziehn, vm 

ſo mehr, Da man jest mit den Sachſen fertig: war. Karl, * 
drei Heexe von Franken, Baiern und Sachſen in bie, kojiſchen 
Waͤlder einfallen; aber die ſlaviſchen Staͤmme hatten ein gro⸗ 


- Bes Volk verſammelt und thaten bei Eger ſolchen muthigen 


Widerſtand, daß, obgleich ihr Anfuͤhrer Lecho fiel, die dran⸗ 
ken doch nicht weiter eindringen konnten. Auch auf bem’ zwei: 
ten Feldzuge wurde Nicht3 audgerichtet, als Daß fie eine Strede 
Landes verwüfteten. 

r. vn ee ur Kerold, in visione Wei bei Beunusn et. 38. 
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Die Sorben jwifchen der Elbe und Saale, welche. nicht ' 
ange zuvor mit den Franken gegen die Wilzen gezogen wa⸗ 
ven; wollten fich bei diefer Gelegenheit von ihrem Tribut los⸗ 
machen. Während bed legten böhmilchen Feldzugs aber ließ. 
Karl feinen Sohn gleiches Namens gegen fie zu Zelde ziehn. 
Bei Guerchafeld!) verlor ihr Fürft Nuſito Sieg und Leben; 
bavamf uttterwarfen fih auch bie andern Haͤupter und gaben 806 
Seifen. Um fie im Zaume_zu erhalten, wurden zwei, Fe⸗ 
flungen an Der Grenze angelegt, wo jetzt Halle und Mags 
deburg. ber die forbifhe und böhmifche Mark wurden 
Graven geſetzt, wie im Avaren⸗Lande. 

Mahdem Karl alle teutſchen Voͤlker vom Rhein BB zur 
Elbe unter feinem Reiche vereinigt und von ben jenſeitigen | 
flavifchen Stämmen die Wilzen zu Paaren getrieben, die Dbos 
triten an der Oſtſee zu Freunden oder Vaſallen gemacht, und 
alfo feine Macht zu.den alten Grenzen Germaniend im Nor 
ben ausgedehnt hatte, nach Verfluß weniger Jahre, kam von 

der Halbinfel, von welcher bie erften Züge ber Kimbern und 
Teutonen ausgegangen fein follen, eine neue Wölferbewegung, 
welche 'geraume Zeit nicht nur in bie teutfche, ſondern in bie 
ganze abendländifche Gefchichte mächtig eingreift. Die Daͤ⸗ 
nen oder Normannen, beim Anwachſen ihrer Macht den 
Sachſen auf der Ferfe folgend, traten Karls Eroberungen ge 
radezu entgegen. König Gottfried, auf Juͤtland gefeflen, 
wollte feine Herrfchaft über ven Norden von Zeutfchland, von 
ben Ztiefen bis zu den SObotriten, auöbreiten. Zuerſt ver - 
jagte er den Thraſiko, welchen Karl den, Obotriten zum Koͤ⸗ 
nige gegeben hatte, ließ einen andern gefangenen Anführer 808 
aufhängen und machte zwei Drittheile der Obotriten zinsbar. 
Die Wenden -Staven waren unter fich felbft nicht einig. Aus 
Haß gegen bie Kranken traten die Wilzen, Linonen und Smel⸗ 
dinger auf die Seite der Dänen und nahmen bie Obotriten 
in die Mitte. "Karl fandte den Kebtern feinen Sohn gleiches 
Namens zu Hülfe; das frankifche Heer Fam den Slaven in 
den Rüden und verwüftete ihr Land, worauf fie von den Obo⸗ 
triten ablieffen. Auch Gottfried hatte bedeutenden Verluſt ers 


1) Vielleicht Weiffenfels. 


NR BET Dilttel arleraum; Asfyastt 2. 


Arten. Bei’ Finekk bene EB ‚0er Herkikhenbe Banbetsft 
RMerich Tel Bikini) Fietfe une nie Ihre Mauftaute nat, 
Schleßwig mit, "um Wels eporzubringen Dam ließ er das 
809 Dun ew irk aufwerfen; ‚en ſtacka Dregrrai am ber: Aider 
von ber eifife bis ——8RR um baſe dingige: Sanbgreni⸗ 


nach feinem Bunfibe ei eine — —e quihhen banifchen. mb 
fttankiſchen Geſandten enfeit Der Elbe gehalten „ elche jedoch 
Michte weiter fruchtete, als daß -Deile Theile. fich aufs neue 
ruͤſteten. Rart- befahl die- fäßfifihen Ueen zbeſahenten · qu ver⸗ 
mehren. * Bi Böchor- an der · Str dam Geemſchen ſollte 
‚ ine ſeſte Stadt angelegt werben. Waͤurcubaſſen erfuhr. Mod, 
daß: Gottfried den’ wiedeteingeſetzten obattjtiſchen König ‚Ehre: 
ER durch Meuchelaaden and dea· Reg⸗ agfchafft Sald 
810 darauf erſchienen 200 daͤniſche Schiffe an der — 
verwuͤſteten vie Inſeln und ſetzten ein Kriegsheer au dos Lan 
welches in drei Gefechten die Frieſen beſiegte: und. 
hut von WMO Pfund Silber erpreffte. Gottfrich —* er 
werde Kuala aus Aachen verjagen. Sofort ließ dieſex in. den 
Seecſtaͤdten · und auf. ar. Stroͤrnen Schiffe anackiſtenz; zu Lip⸗ 
, Perheim verfantmelte er eine ſtaͤrke Kriegömacht, unb aeg eiligſt 
Am die Weſer, um ‚ben ſtotzen Daͤnen zur Schlecht aufzuſo⸗ 
pe! Am Einſluffe der Aller ſchlug Karl pas Lagerzauf. Da 
MÆutun: bie: Bocſchaſft, dae daͤmiſchen Sehiffe ſeien varjchugmben 
end Worffricd/ von Binem aus felngr.;Leibwache:eemeubet mer 
Den. Seln Bruderaſohn und Nachfolger Hemmig: begehete 
Seieben zu ſchlieſſen Solald das Fruͤhiahr vie Dege Sffnelr, 
. Amen: ven jrder Dei zwoͤlf Gtaven zuſe amen, am den Frie⸗ 
ven zu ⸗beſchwoͤren. Die. Giver ward als Grenze erlanist.. 
Rum waren noch die WBilgen :mmit. üpren Bumadeägennfien 
Fri Dieſe wolltenſich fa die Büchtigeung „uächen,. weiche 
eafiko nach feiner: Wiebeveinfoguig Mit. Sülfe.bes: Sechſen 
gegen fie vorgenommen Halte, Sobalb fie. feinen Bub wer 
nommen, A ‚erheben Rich unb brachen die Weite vbogtadi ), 


0 ) Gapdtalich wird es für banburg Behalten es #. aber wahr ⸗ 
PR Büchen, unweit Lauenburg. 
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"worin eine ofiphältfche Befakung lag. Ungeachtet Karl map 
Dem bäniichen Frieben zwei Kriegsheere auszuſchicken hatte, 811 
Das eine gegen die unrubigen SBretagner, Das andere nach 
Pannonien, um bie Zwiſtigkeiten der Avaren und Slaven beis 
zulegen, fo ließ ex noch ein drittes über bie Elbe gehn - Die 

fe vermüflste das Land ber Slaven und. ftellte jene Veſte 
wieder her. Im folgenden Jahre gaben bie Wien Geikin, 812 
zum Zeichen: ihrer Unterwerfung. 

So weit wurden bie Grenzen Teutſchlands m Neorden 
und Dfen burch Karls Waffen ausgedehnt und gefihest. 
Diefe: Laͤnder hiaffarı anigefammt Marken und wurden durch 
Grayen vermaltet, von welchen in- dee gelge geohe hurtten⸗ u 
haͤuſer auögegangen ſind. 


6. Bon der Vereinigung der teutſchen älter über | 
| haupt. Das Kaiferthum. 


Vom Anfange der teutſchen Geſchichte find ungefähr 1000 
Jahre verfloften, bis endlich unter. Karl bem Großen ein fo 
maͤchtiges Reich vereinigt worden iſt. Em Ruͤckblick aufı das 
fiufemweife Fortſchreiten wird bie nöthigen Auffchlüffe geben. 

Bei dem erſten Vorruͤcken der teutichen Stämme fahen 
wir Anfänge zur ‚Bereinigung einerfeitd bei den Germanen in 
Belgien, aubererfeit® bei ben Markmannen an der obern Des 
3 beide zu bewaffneter Behauptung ihrer Niederlaſſungen, 

beide voruͤbergehend. Lange Zeit ſtehen die Stämme verein⸗ 
zeit im Innern. ‚Hermanns Cheruötenbund, Marbods Sue⸗ 
venreich erlagen innerer Zwietracht und roͤmiſcher Überliſtung. 
Nachdem die vordern Staͤmme groͤßtentheils gewaltſam auf⸗ 
geloͤſt waren, flofjen fie, unter unbefannten Begebenheiten im 
Innern, in :brei größere DVölfervereine zufammen. Dies ift 
für die Falgezeit entſcheidend geblieben. Diefe größern Vereine 
tamen auch wieder zu keinem Geſammtbunde. Jede Genofs 
fenfchaft verfolgte ihren Weg, wie die Übrigen. germanifchen 
Wanberungsvöller z traf ſich gemeinfchaftlicher Vortheil, fo 
gingen fie wohl aud) gemeinfchaftlich ; aber eben fo leicht tras 
ten fie auch wieder feinblich einander entgegen. Sie folgten 
ihrer natürlichen Richtung; doch wurde endlich ber Sined er⸗ 

Pfiſter Geſchichte d. Teutſchen I. 


23 Bud I. Delttet Zeitraum." Abſchnitt 2. | 


reicht, als 0b fie einen gemeinfihaftlichen Plau gehabt hätt. 
Das abenbiämdifche Roͤmerreich ward ihre Bente. ab ſoun 


nunm am feine Stelle treten? 


Wir ſehen dreierlei Plane Ach durchkrenzen Das: of- 
miſche oder griechifche Reich behamptet fortwaͤhtend einen 
Schatten von Oberherrlichkeit, über die grfammten neu: 
germaniſchen Staaten. Von dieſen fangen die Frauben chen 
fo bald an, die andern unter ihre Hertſchaftzu Pringen. 
Eine Verbriederung oder Affodation auf⸗glriche Rechte, 
vote ‚fie der oſtgothiſche ihesberich entworfen, würde bar Dam 
ſchnellen Segen der fraͤnkiſchen Macht eben fo Beuingins ‚ge 
weten fein, als damals, da die Bier ihre Baffän:diker den 
Rhein trugen. Aber ie kam erſt viel nſputer wioder m 
Spa. 


" Aindeffen; gelang: bee Übertegenbeit der Beamten, med 
buncch ‚freie‘ Entſchlieffung nie zu Stande gekommen * 
Die umliegenden Voͤlker wurden eines um das andere mit ih⸗ 
ven Reiche veroinigt;z doch blieben dieſe Volber autder eins 
heimiſchen Bürften und. eigenen Befeben. .- : ..: 

Da thaten die Stifter dev karolingiſchen Oynaſtie reinen 
Schritt weiter. Sie Heften bie Natiowalfürften eingehn, 
fo: wie Globwig bie andern Frankenboͤnige weggeſchafft hatte. 
Ale Voͤlker ihres Reiche gehorchten unmittelbar dem Koͤnige 
der. Franuken. So fand & Karl der Große und führte: 
: weiter. 
"Da bie Franken ald eroberndes Voll auftraten, fo ge 
ſchah Alles, was fie vornahmen, zunaͤchſt für ihre eigare Er⸗ 
haltung. Wenn Auffrafien der Mittelpimet des großen Reiche 
bleiben ſollte, fo muſſten audy bie beitmifchen Sachſen und 
Frieſen dazu gebracht und bie ſtaviſchen und avariſchen Voͤlker 
auf den Oſtgrenzen in Zurcht ober Abhängigkeit geſetzt wer⸗ 

den. Die Sachſen aber haben durch ihren ungemeinen Bi- 
derſtand das erreicht, daß ſie das einzige. Volk find, das durch 
förmlichen. Vertrag zum Reiche der Franken gebommen iſt. 
Dieſe letzte Vereinigung geſchah in dem Zeitpuncte, da 
son allen Seiten neue Verheerung, ja. eine neue Volkerwan⸗ 
derung im Anzuge war. Die Araber, bie Slaven, die Aba⸗ 
ren, bie fitrchtbaren Normannen würden am BRheine zuſam⸗ 


Dos. Kaiſerthum. .. 460 


wengetroffen ſein ‚und die teufſche Nation würbe: ſch ‚unter ;ihz 
nen verloren haben; und fo-erigheint- Karls Vereinigung ‚aller 
teutfchen Voͤlker durch die Noth gebann; bie Letztunterworfe⸗ 
nes muſſten zuerſt den Fu gps fo, mäßigen Reichs er⸗ 
wunſcht finden 
—— hat ein vierter Pan ; in bie vorigen einggif 
fen,und am Ende, alle uͤherhoten, das ift bie Einheit dor 
Kirhe Wie ſchon der, Stifter des fraͤnkiſchen Reichs die 
Paste der Katholiſchen gegen Die. Arianer genau, fo ber 
ben forthin die Könige dar Franken und die Bifchöfe. yon Rom | 
einanper. trenlichen Beiſltand aeknifiet, Zacharias hat han: Ka⸗ 
zplängen ‚bie Kro na weelproshen. und hiefe-haben dem Shtahle 
hei heiligen, Peterö ein Bürflentpum, gegehen. Mötenben. IE 
test aus dem geichifchen in ben fraͤnkiſchen Schug.. Machen . 
alle Gewalt des normaligen Kaiſerthums in den: Abendlaͤndern 
vernichtet, amd. ber Koͤnig ber Franken Harr von Italien und 
Patidus. van Men, war, ſo fehle. nur noch das Mert, das 
Les. Ul.. am Chriſtfeſt in dex Peterskirche wie auf goͤttlicher 800 
Eingebung. ausſprach: „dem Auguſtus Kasl,. dem Mon ‚Gott 
gekroͤnten, fromuen, großen. und. friedebringenden Raifer 
von Rom Lehen und Bing!" Dieſes einzige. Sort hat eine 
ganze ‚Reihe neuer Begriffe in das Affentliche Nacht: gebnacht. 
Miewohl. der Hof zu Conſtantinopel nie feine faͤrmliche Ein: 
willigung gegeben, fo ſah ſich nun, Karl aus. göttlichen Brecht 
ald Beherzfcher ber ehemals zum weſtroͤmiſchen Kaiferthum ge: 
börigen. Stasten an. ‚Die damals: entſtandene, wiewohl erſt 
fpäter. weiter, ausgebildete Vorſtelluug, dub, Die Voͤlker, wie zu 
Einem Glauben, ſo unter Eine weltliche Heurſchaft gehoͤnen), 
daß das Papfitpum und Kaiferthuns Die. zwei hoͤchſten Gemal⸗ 
ten ber Chriftenheit feien, but Dex teutſches Geſchichte aine.-d- 
gene Richtung. gegeben; fie. hat. gleich im Anfange ine Wir- 
fung bei der Vereinigung ber teutichen Völker gezeigt. Die - 
Sachſen muſſten zum Reiche der Frauken gehören, damit fie 
zum Shriftenthume gebracht wuͤrden. 

Karls Kriegsſyſtẽm war altrömifch: jede Eroberung wurde 
Mittel einer neuen. Der Zweck war neuroͤmiſch oder hierar⸗ 


1) ECichhorn'a. a. D. ©. 304. 
28 * 
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chiſch: er rechffertigte den Zehnten ımd bie BlutsTaufe. Die 
Verwaltung allen ift teutfch geblieben. ' 

Ein zweiter Schritt, den Karl that, follte das Werk 
vollenden. Nachdem die teutfchen Voͤlker ihre‘ Fürften ver 
Toren hatten, machte er den Anfang, auch in Abficht der Ge 
fege und ber Verwaltung alle zu Einem molte zu 
verfhmelzen — 


7. . Zortfchritte ber Verfaflung unter Karl dem Großen. 


Die Kaiſerwürde, mit dem Rönigreice Df-Fran 
ten erblich verbunden, hat nicht ſowohl Karls Herfherge: 
walt in Teutfchland ) vermehrt, als vielmehr ihm: felbſt eine 
höhere Vorſtellung von ſeinem Berufe gegeben. Mit ihr be⸗ 
ginnt eine neue Epoche in feinee Regierung. 

Karl vereinigte bereits in feiner Perfon als: König bie 
Macht ber vormaligen Nationalherzoge, das oberſtrichterliche 
Amt und die Feldherrſchaft; er war Oberlehensherr aller Dienfl> 
leute und Oberhaupt aller Volksgemeinden. Schon ſeit ſeinem 
Vater Pipin war die Mahnung ins Feld und vor Ge⸗ 
richt allmaͤlig in Gebot oder Bann Übergegangen-?). Dies 
iſt eine wirkliche Vermehrung der Gewalt des Koͤnigs und ſei⸗ 
‚ner Beamten. Nach der Annahme der Kaiſerwuͤrde ließ 

802 Karl alle Männer jeden Stanbes in feinem ganzen Reiche 
aufs neue huldigen, und dazu -alle Jünglinge vom zwoͤlf⸗ 
ten Jahre an; dabei wurde ausbrüdlidy gefagt, daß man bem 
Könige nicht bloß Treue gelobe, wie die Dienfimaunichaft 
bisher gethan, fondern daß diefer Eid weit mehr enthalte, 

oder, wie es bald deutlicher gefagt wurde, daß Alle, welche ber 
Töniglichen Gewalt unterworfen find, Einer wie der Andere, 
Geborſam ſchuldis fein *). Des legten Begefis Ausbil 


1) Hier noch nicht die Rebe von ben Rechten, Sie hu fr Ham 
und Italien, als Schirmherrn ber Kirche und ber Chriſtenheit, zuge⸗ 
‚wachen find. 

2) Die Mahnung vor Gericht fand bloß noch in Fällen Gtatt, 
welche ben Stand ber Yerfon oder Gigenthum und Erbe betrafen; in 
‚allen andern ba Gebot, banmus, bannitio. Cap. a, 819. 

8) Balus. Capit. Reg. Franc. T. 1. 
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dung war allerbings Folge der Kaiferwärde, infofern dadurch 
erft die höchfte Staatögewalt volllommen gegründet angefehn 
wurbe !). Bet dem allen hat Karl bie alten Verfaſſungsfor⸗ 
men beibehalten. Wenn er gebot, fo that er ed nur nach 
den beftehenden Gefegen, als Vollzieher; die Geſetze ſelbſt 
aber, vom Koͤnige vorgetragen erhielten erſt durch Reich s⸗ 
tagsbeſchluß und durch Zuſtimmung der Bolksgemein— 


den ihre Guͤltigkeit. Das war noch das alte germaniſche 


Recht. Karl ſetzte einen zweiten jaͤhrlichen Reichstag auf den 
Herbſt, um mil feinen vornehmſten Raͤthen bie Angelegenheis 
ten für bad Maifeld vorzubereiten, oder minder wichtige Gas 
hen zu entſcheiden. Auch das iſt im Großen daſſelbe, was 
ſchon bei der alten Stammverfaſſung Statt gefunden 2). Der 
Keichötag und bad Maifeld, oder bie oͤffentliche Berathung 


und bie Heerichau, wurden mit einander gehalten. Reichs⸗ 


Hände mit Sie: und Stimme hieffen allerdings nur bie hoͤ⸗ 
bern Mimiſterialen, geifllichen und weltlichen Standed. Das 
war Überhaupt: Falge davon, ‚Daß das Gefolg eweſen in den 
Eroberungskriegen der Könige das Übergewicht über bie Wehr⸗ 
verfaffung ber Freien erlangt hatte. Aber fie vertraten nicht 
in allen Stüden das Volt. Dieſes vertrat ſich felbft im Mais 
Fe. Seine nothwendige Beiſtimmung zu ben Gefegen mar‘ 
als Grumbiefte aus ber. alten Verfaſſung geblieben. Karlö 
‚Bufaß zu. feiner frühen Verordnung, daß alle Freien nicht 
nur zweimal, ſandern breimal jährlich in der Volksverſamm⸗ 
"tung zu erſcheinen haben *), darf wohl als Beguͤnſtigung je 
ned Rechts angeſehn werben. 
Died war der Buchſtabe der Verfaſſung; durch ſie wurde 
bie‘ Einige und Eaiferliche Gewalt gemäßigt. ‚Wie viel der 


1) Den germanifcen Rönigen en ‚u ihrer Wchtetkomnuenhet 


noch immer Etwas zu fehlen, ſo lange die griechiſchen Kaiſer eine Art 
von Pberherrlichleit anſprachen. en 
2) Tac. Germ. c. 11. EZ Ä 


8) Die erſtere Verordnung iſt vom Zape 72. S. oben, "Das Jahr 
der hier gedachten ift nicht befannt, aber ein Gapitulare K. Ludwigs I. 
vom Sahr 819 beziehe ſich ausdruͤcklich auf diefe Berochnung feines Va⸗ 
ters. Gancieni, T. II p.,%06. 


% 
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Geiſt eines Mannes verwoͤge, ber Alles ſtibetſchaut ib alle 
Mittel iu: Gebote hat, das Zeigen die Foeriſchritte Umtet Kart. 
Schon die greithzeitigen Gefchtchtichretstr zühlen es iter 
feihe borzuͤglichen· Birdienſte, daß er rich Crkanguih ber Kurt 
ferwuͤrbde auf Werbefferung der Gefetze gebucht; üind zu 
dieſem Zwecke vorerſt bei allen VBoͤlkern, deren’! Gkfetze noch 
nicht geſchrieben waren, bie Aufzeihmuihg‘ beföhken habe. 
Bei der erften Vereinigung mit dem fraͤnktſchen Reiche ut" Wei 
dem Sturtze ihrer Fürftenhäufer'Batten bie Vblker ifre alten We: 
ſetze behalten. tee durften nicht abgeſchafft werden, ohnb 
les umzuftuͤrzen Aber bek khret Aufzekchnting kolinttreine 
Auswaht und Verbeſſerung geſchehen mit‘ Zuftinmungv 
Volks, und dadurch afmidlig eine gteichartigk oder a 
Befeggebumg vorbereitet werben. Wie bie orſtell Fehnke 
nige, bald reich der Knterwerfutig der Wlbrhehtktei‘ a en 
bie Geſetze derſelben In Schriften verfaſſen tiöffen, 10 that —* 
Karl auch bei den Sach ſen und Friefeit' Es te wuhr⸗ 
ſcheinlich, daß daſſelbe bei'nen- noch uͤbrigen Säle ber The 
ringer Hefähehn iſt, ober daß die oben fthon berühtte him: 
fung unter dem Titel: Geſetz der Warner, Angel irrt 
‚tinger *), in diefe It’ gehört, weil vor ünd nad) Hon ihrer 
"Aufzeichnung Nithts vorkommt, von Karl hingegen ausbtück 
lich geſagt wird, daß er alten Völkern, iwelcht‘ ilhch keint 
geſchriebenen Sefeig hatten, folhe gegeben habe *). Biefe drei 
Geſetzbuͤcher find übrigens nicht groß *); fie. Mi vkniwedet 
Bruchſtuͤcke ober Überrefte größerer Soemmtıftger, "ober war 28 
vielleicht, Karls Abficht, nur die Hauptbeſtimmumgen fe ven 





N Sn ben Jahrbuͤchern kommt zwar ber Bolten ver Ban. 
ner feit ihrer Befiegung im Jahr 595 nicht mehr vor, f. oben; aber 
als Sanhame mag er fi wohl erhalten haben, etwa weil von ber 
Wervas ſo auch der Name der Angeln. Im übrigen beztehn wir 
und auf das, mas ſchon im 7. Abſchnitte 668 wochen — 
geſagt if, 

2) Die weitern Brände ꝑJ bei. Eiqhhorn— a. a. 2. 1. 3 MER. 

8) Sie ſtehn In Cancinäi, .Barb. Legea-antig: T. IH, Auch in 
der Öfter angeführten Sammlung von Baluze, Das Meifte des Fol⸗ 
senden beruht auf eigenen Unterfuthungen des Verfaſſers, wie der Schluß⸗ 
abſchnitt ded zweiten Zeitraums. 
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Michter fommeln zu laſſen, namentlich in Aufehung bed ver⸗ 
ſchiedenen Wehrgeldes, Der Todesſtraſen, ber Exrbrechte und 
anderer Eigenthuͤmlichkeiten. Ban den Volkamaͤnnern ober 
Geſetzkundigen, „Reifen“ ,. aus deren Munde biefe Mechtöger - 
wohnheiten aufgefchrieben wurden, .Eommt im thuͤringiſchen 
Gefese ein gleicher Name vor, wie im friefifchen !). her. es 
enthält Leine Zufaͤtze aber Abaͤnderungen, welche bei der Intern 
merfung gemacht wurden, wie das friefifche und ſaͤchſiſche. In 
Abſicht feines Inhalts fleht ed, wie wir oben ſchon bemerkt 
baben, in ber Mitte zwifchen dem Geſetz der Sachen und Ale⸗ 
mannen. Das Wehrgeld der Edeln beträgt nicht die ‚Hälfte 
bes ſaͤchſiſchenz dad des Freien ik dem froͤnkiſchen gleich. Die . 
Schaͤtung bed weiblichen. Geſchlechts hat Ähnlichkeit. mit der 
fränfifchen. Hingegen die Bußen für Körperverlegungen find 
theils Höher, theils piedriger, als bei ben Framken. Beſondern 
Werth hat dieles Geſetzbuch in. Abſicht feines ausführlichen Exb⸗ 
rechts. Von dem Geſetzhuche der Sachſen laͤſſt ſich nicht 
genau beftiurmen, wie es ſich in Abſicht auf: Zeit mb Inhalt 
zu dem bereits angeführten Capizularien verhalte, welche Karl 
ſchon waͤhrend des ſaͤchſiſchen Kriegs gegeben. Wahrſcheinlich 
iſt dieſe Aufzeichnung erſt geſchehn, nachdem das Land ganz 
beruhigt war. Dies Geſetz enthält, mie ſchon bemerkt warden 
iſt, die: meiſten Todesſtrafen. Wir zählen dreizehn ſolcher Fälle, 
Einige ſind allerdings aus der freien ſaͤchſiſchen Zeit, nament⸗ 
lich die Beſtrafung des Meineids, wobei ſich Karls Capitulare 
ausdruͤclich auf Die: ſaͤchfiſche Euva bezieht. Ohne Zweifel ſind 
ober bei des Unterwerfung der Sachſen bie Geſetze noch mehr 
geſchaͤrft werben... Aufler dan Zufägen in. Abficht der Verge⸗ 
hungen gegen Kirche, Beiftlichleit, König und feine Beamten, 
welche mit Dam bereits angeführten Capitulare übereinflimmen, 
wich auch aller Diebſtahl Über drei Schillinge an Werth, 
naͤchtlicher Raub vom. gwei Schillingen, der Diebſtahl einge 
Dehſen, eines Pferdes, ja eines Bienenſtocks mit dem Tode 
beſtraft. Andere Vergehungen und Verletzungen werben dage⸗ 
gen noch immer nach dem Verhaͤltniſſe des Wehrgeldes gebüͤßt, 

wiewohl zum’ Theil in fo hohem Anſatze, Mordtod z. B. ober 


1) Wiesmarys diglavit. 


- 
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Raubmard malt dem: naumfirchen: Wehegelde daß ſwerlich Ei 
ner im Stande war, fi von Der Blutrache loszukanufen 
Das Geſetz der Frieſen hat ebenfalls Zuſaͤtze in Bezie⸗ 
bung: auf den Kaͤnlg amd die Kirche; es enthaͤlt aber noch 
mertwuͤrdige altheidaiſche Züge. Aus der Kinze ſieht man, 
daß es bei der Aufzgelchnung bauptſachlich si: bie 
Vollsrechie zu’ thun war, miſſet den beſondern Rechten ber 
einzelnen Sauen ‚wie sd auch bei den Ofhalen end Weſtpha⸗ 
len gefunden wird. —— ber Letztern blieb es den Volks⸗ 
gemeinden vorbehalten, Die Seeren —* aͤhnliche Verhaͤlt⸗ 
niſſe zu mindern oder zu mehren. 
‚Dos frieſiſche —*2* hat viele Ahalichkeit und oft 
woiriliche. Übereinfiimmung: mit: den Geſetze des angelfäd- 
fiſchen Königs Athelbert. Daraus. erhellt nicht nur, daß 
beide Voͤlker gleichen Urſerungs ſiad, ſondern auch, daß ber 
Inhalt des friefifchen Geſetzes dem groͤßern Theile nach viel 
älter iſt, als feine Aufzeichnung, daher wis; andy: oben: ſchon 
beim ſechaten Jahrhunderte Sebrauch bauom gemacht haben. 
Die Straſen find, im. friafifchen Geſetz nicht ſo "hatt, als im 
fähfifhen: : Der: Freie hatte nur ‚in Einem Kalle, (Nempel- 
ſchaͤndung) unbedingt art; dem Leben zu buͤßen. Denfleib- 
eigene, ber: feinen Herrn orſchlug, wurde zu · Tode gemattert 
Die andern Verbrechen, auf weiche bei: den Sachſen audrud⸗ 
lich Todesſtrafe ſtand; konnten mit Geld gebüßt werden, wie⸗ 
wohl hier auch daſſelbe gilt, was mix oben bei dem ſaͤchſtfchen 
Wehrgelde bemerkt haben. Mordtod und Jodtſchlag eines 
Geiſels hatte dieſelbe Strafe wie dort. Eben ſo tur Todtſchlag 
eines Gefandten vom. Herzog oder König, oder eines Men⸗ 
ſchen im.Hofe bes Herzogs oder ber Kirche, oder Afftand Im 
Deere. Auf jedes diefer Verbrechen fand das neunfache Wehr: 
. geld, und.noch dazu neun Friedensbußen. Des Feeie, des den 
Sonntag: ensheiligte, buͤßte bieffeit der Laibach mit zwoͤlf, jen- 
ſeits mit vier Schilingen Der Leibeigene bingegen: arbielt 
—5 wenn: fein Herr nicht wien Schillinge fur ihn bezahlen 
wollte 
Auſſer dieſem lateiniſch verfafften aͤlteſten Geſetzbuche der 
Frieſen iſt noch aus der karolingiſchen Zeit in ber einheimi⸗ 
ſchen Sprache vorhanden das Aſegabuch (Richterbuch) mit 


ns 


Fortfchridte er Beufalfinganiesü take. AM 


den aligemeinen unbbefvädern anderchten/ WoReküsen,*); ein 
"wahrer Schatz dergleichen wenige Boller in; ihrer · Eprache 
aus dieſer Zeit aufgweskifen huben. Mas hat nachgewieſen, 
daß die Gamblags dieſer · Teſetze aus Geab veim en beſtein 
welche . alö: ſolche im Munde des Vollo geweſen, Bis freie 
Schriften. verzeichner ih wait: weiter: Kußten · und Beifpielen 
verſehn worhen End. Auchhett raw Stellen mit End⸗ 
reimen; welche aus virtlichen woitou cortu aufgenommen Mm 
fin ſcheinen 3; !: 2: 2 la en werog ld 
Diele: Bolleradhte Auyalten egleich die Unterwetfungede - 
dingungen der Frieſen. Da ſte im: Ganzen. milber find:. is 
die vder Sachſen, ſo koͤnnen ſte zuin Beweiſo dienen, daß der 
Midberſtand bei chnen nicht fo 'hurtaäsligrigemefen,- als bei Ales 
fan. ::,,;Da wir Briefen hriſten wurden", Tagen. Die Mäfkinger 
Kiren, „da verfinttete. und 8. Keil, werd te Leute eine Ker 
wählten, daß fie bleiben ſollen, fo lange Band liegt und Leute 
Sehen“. Die: allgemeinen (17) frieſiſchen Volkskuͤen Tagen, 
Karl habe zugeſtanden? daß Jerormann in feinem‘ Sut ſigen 
bleibe, fo lange er ſolches wicht verwitkt habe (wie inr Iniiexis 
ſchen Geſch, daß. der Freie nur: dutch Verbrechen ſeine Freiheit 
verliere). Kerner s Daß: alle Frieſen einen froeien Stuhl (Ges 
richt) beſien und freie Sprache und’ free Antwort (Rebe und 
Gegensede) paben: : : Dies, fagen ſie, fehenkte Karli darum, daß 
wir Briefen md. füblich neigten, ven-Sübbänige anhängig md 
gehorfans wuͤrden in allen rechtlichen Oingen, da Win ehebem 
unter Norden gehoͤrten, unter Natbod, dieſem unfriebdſamen 
Manne. Wir müfleh, heiſſt es weiter, Biltdenspfenning- zah⸗ 
len und Hausſchatzung und Zehenten: "Damit kauften wir ben 
Abet und freien Hals. - Im altfeiefifchen Landrechte wird. ges 
fagt: „Die Frieſen follen Freie ſein, ſo lange ber Wind Aus 
den Wolken wehen und die Weld fein wieß".. Nady- den 17 
Volkskuͤren mögen. alle‘ Frieſen Ihre. Miſſeihat wie ihtern Gelbe 
abkaufen, darum follen fie frei ſein bis an. die Jaͤchſiſche Grenze 
von Stock⸗ und Staupens Schlaͤgen, vbn bir. Scheere Daar⸗ 


V Unten im Tert feron erllatt: was Ins or t ai cr erkoh⸗ 
ren oder gewaͤhlt hat. 


2) Mone, Symbouik II, 71 r auch * Zu 
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ahſchneiden) und allen andern peinlichen Strafen. I Abſicht 
des ‚Seerlumied. beflitimen dieſelben Wetlälliven; tie Friefen 
brauchen zieht weiter: duf eine Heerfahrt zu ziehn wegen. Des 
Khrligsbanues, noch einem ofentlichen Banbtage beisumahrien, 
als wei zu bem Fly und oͤſtlich zu Deu Weſer, ſuͤdlich zum 
Megpſahl umd noͤrdlich zum⸗Meeresuſen. Das Landrecht be⸗ 
bahtet:fogar,.baß ‚her freis Frieſe anf keine Heerfahrt weiter 
ziehn dirrfe, ik vit Der. Ebbe aus und Mit der Fluth wieder 
zuruck, wegen ber Noth, daß er das Ufer alle Tage bewahren 
fol wider Wie falye Ste und wiber bie wilden Seeraͤuber. 

- Diefe letztern Wreiheiten fcheinen erſt bei ven normau⸗ 
niſchen Vrreheerungen  beftätigt werben: zu ‚fein, denn fruͤher 
find die Frieſen gegen die Menden und gegen bie Mewen weit 
über ihre Grenzen gezugen, auſſerdem daß ihre Sagen behaup⸗ 
sen, fie: ſelen bei Karls Eroberang won Romigeweſeni Es 
ſcheinen auch Frieſen (wie in, ſpaͤterer Zeit Schweizer) auf eb 

gene Farit in auswaͤrtige Kriege gezogen zu fein, denn es iſt 
eur —*8* Geſetz vorhanden, daß ſolche Zuͤge nur en 
willigimg des Votks geſchehn durfen. 

- Auf diefe Weiſe ſind auch bei den zulett uibirwerfehen 
teutfchen Boͤllern die eigenthiumlichen Rochto aufgezeichnet ut 
Seflätigt worden. Die Schonung, welche Karl befondied-ben 
Briten bewies, Aft:tm Volkallede befunigen: : | 

pipins Sohn Karl Er 
war der beliebteſe en 

—— W— u 

Er ftiftete und ſteuerte 
Treue und Wahrheil. , . . 
"Gr (beftätigke) feste © 0 8" 
nt alle Volkskuͤren “ ze 
w.h „el And Eandrechte . LT a 

en. x 00 Ion Grm, Fin Bud) 


ad io ara, Chi minnerg Fu 
Karl, hi was minnera _ 
and hi was betera. 
Hi stifte and sterde - 
'Tyiwa and werde etc. 


Das Banze nah Wa ar da, Afegabuch, oftfrief. Sehhiäte 1 . 


Fort ſcheiete der Wertaffungahiter Karid. Gr. 88 


Was die Verbeſferung ver faͤnnntlichen Voelksrechte 
betteffe, ſo Tormte Karl dieſelbe auch bei den Franken nicht 
auf einmal durchſetzen; er muſſte ſich begnuͤgen zumaͤchſt Bus 
ſaͤtze zu machen, wie wir es ſchon bei den andern Voͤlkern ge⸗ 
fehn haben, Inſofern die Bokksrechte srößtentheils das. Pris 
vattecht begriffen, fo Bannten: fie -auch gar wohl: -lölben, u 
die Wollsgemeinden ſelbſt nach ben Umſtaͤnden anbere Beftiin 
mungen fin nöthig fanden. Das waten gerade biejerrigen Gun 
genſtaͤnde, welche ihrer Natut nach bei jedem Malte immer 
eine befondere Geſetzgebung noͤthig machten. Aber Mars 
ches war ˖ nicht aufgefchriebert: manche Rechtsverhaͤltnifſe wur⸗ 
den durch die veränderte Staatsverfaſſung von ſelbſt umgednz 
dert. Wie nun das Bediefniß allgemeiner Gefehe immer 
ſichſbaret wirde, fo hätte man an der neuen Firchlichen 
Sẽiſetzgebuiig Vorgang und Nuſter zugleich. Das Woll wurde 
allmaͤlig daran gewoͤhnt, vn“ denſelben Maͤnnern, welche jene 
Berbtonungen beriechen anch Befeke in St aattoorhätnifien 
anzffiehnten. 3J 

Diele Geſetze, welcht aM ‚Könige der Reatin mit Rah” 
bee Reichsſtaͤnde, geifflichen und weltlichen Standes, gaben, 
writden Ichon: feit Karl Mertell Gon Iren‘ Yorkeilungen) Ca: 
pitwlarien getannt: Sie' find groͤßtentheils geme inrechlit⸗ 
hen’ Hatte und ſtehen infäfen Ben beſondern Volkorech 
ten entgegen: Die melſten mb wichtigen biefer Art gab 
Katt’Feit der Kaiſerwurde. Was davon als Zuſatz zu ben 
Volkbrechten aufgenommen werben ſollte, das muffte, nach cus⸗ 
drft@ficher Berordnung, erſt mit Zuſtimmung ber Volks⸗ 
gemeinben angenommen und beftaͤtigt werben '); in diefem 
Falle wurben‘ fie dann nitht mehr. Gapitularien, fondern Ge⸗ 
fege genannt und hatten gleiches Anfehn, wie die alten Volks⸗ 
rechte 2). Wenn anuch kinzeine Theile ver Lehtern durch Die 


1) Capit. IH. a. 808, cc. 19. Ut popalus interrogetur de 
capitelie, .quae in lege noviter addita sunt Et postquam om- 
"nes: consensexint, wabscripfiones et manufirmationes suas in 
ipsis capitalis faciest. GE wird auch gewöhnlich im den Gopitulacien 
a de his consenserunt omnes etc. | 

2%) Eihhorn a. aD. $. 149. Anmerk. e. Canciani. c. II 
p. 399: Hat ſolche Bufäge zum baierifchert Gef: ’ ' 
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nenen Bufite auſſer Ubung Eamen- aber omtiquist wurden, fo 
bichen fie doch im. Geſetzbuche ſtehn, ‚gemäk dem ausgeſpro⸗ 
chenen Grundſatze, daß die Vollarechte nicht geänbert werden 
ſollten ). 
Dat Kichens, Staats wmnd Gigl- Recht foffen jett au 
ne Quelle. Durch —— ward ein allge: 
meines Reich ſrecht begruͤndetz znd wiewohl in dieſem 
eine Verwviiſchung von roͤmiſchem, kanoniſchem und teutſchem 
Mechte gefunden wird, fo iſt doch das Eigenthuͤmliche ber bei⸗ 
ben letztern uͤberwiegend geblieben. Die meiſten Geſetze Karls 
betrafen bie Polizei, die aͤuſſare Ordnung in Kirche 
ud Staat, die Sitten, Handel und Gewerbe, bie 
Kriegsverfaffung-mad Die allgemeine Dermaltung be 
Reichs 2). Im Ganzen zeigen dieſe Gefege, den Heerbann 
asgenommen, ſteigende Strenge, nicht etwa allein durch ben 
Ginfluß der auf den Reichstagen auweſenden Geiſtlichkeit, ſon⸗ 
Den mon glaubt Karl ſelbſt zu hören, wie ex mit gewohnten 
Emft den Unordnungen feuert. Zu Mainz fagen ‚ihm die 
813 verſammelten teutichen Bilchöfe, daß Sie - feiner Hülfe und 
Hehre bedireftig feien.. 
.:, Die Geſetze gegen Raͤuber ſind dieſe: Wer. das erſte 
Mal ergrifien ward, verliert ein. Auge, bad andere Mal bie 
Rafe, das dritte Mal das Leben. Nach dem Ausfprushe ber 
Budybie durften die Graven mit gutem Gewiſſen. Jodesſtrafe 
verhaͤngen, wem fie nur bie Gerechtigkeit vor Augen hatten. 
779 ) Spaͤter wurbe hinzugefegt, wenn ein Vice⸗ Gray durch Beſte⸗ 
dung einem Räuber das Leben ſchenkt, der durch die Schoͤß 
813 fen verurtheilt worden, ber ſoll biefelbe Strafe wie dieſer lei⸗ 
779 den. Auf Meingid. un. falſche Urkunden ſtand Verluf der 


1)-Döer-were es: geſcheh, nie: 06 bean gaeeminem Meidhpredie, 
fonbern durch bie eigenen Beſchluͤſſe der Volksgemeinden. 


A Auch im Volgenden liegen bie oͤfters angefuͤhrten GSammtlangen 
von Baluze und Canciani zum Grunde. Statt jebes einzelne Ge 
ſetz zu citiren, haben wir am Rande bie Reihefolge der Jahre angemerkt, 
woraus fi von felbft bie geſchichtlichen Fortſchritte abnehmen laſſen. 


9 nad), einem. Geſete von. 598 wurden Räuber: am Een 
befivaft. Baluz. I, 16. 





Fortfchritte dor Verfaffung unter Kart- 5 ©: * 


Hand y. Dei’ koniglichen Senbboten wird beſonders anf 
gehen dem Meineid zu begegnen. Huren wurden öffent 
gepeitkht. Betkler follte Jeder auf feinerh Gute beiten. Item 806 
Zrinfgelage fol Niemand gezwungen werden. Wer im Heere, 303 
por dem Feinde, ſich dem Trunke ergiebt, muß fo lange Waf: 812 
fer trinken, Bid er fich-heffert. Schon in dem ‘zweiten Saptk 797 
tulare für die Sachfen iſt Gemerkt, wie dem Könige vorbehal⸗ 
ten worden, , die Dupen mb BehrgePfsofen nach Umpänden 
zu erhöhen 

. Gleiche Strenge‘ bewies Karl: gegen’ die, welche de * 
ſetze handhaben ſollten. Ein Zufag zum ſaliſchen Geſetz fast? 803 
wer Einem im Gerichte aus böfer Abſicht geholfen, maß mt 
45 Schilingen büßen. --Mlchtern murffter- die Richter erfchel: 803 
nen? auch Fein Zeuge dırefte,' wenn er ſchon gegeffen hatte, 809 
ein Zeugniß oder Eid ablegen. Alle Monate war der Gran 816 
verpflichtet: zum Gaugericht zu kommen. Keiner burfte «8 
über der‘ Jagd verfäumen. Dem nacjläffigen: Richter muffte 
der hoͤhere Beamte ſo lange auf Leiſtung bleiben, bis er ſeine 
Pflicht that. Mit beſonderm Nachdruck wird den ˖ Richtern die 

Sache der armen Leute, der Wittwen und Waifen einpfohlen. 

Wie jeder Laie den Glauben und das Bater⸗Unſer auswen⸗ 
dig lernen muffte, ſo jeder Richter und alle edein thr 8. 
ſetzbuch *). un 

Zum Behuf' der Boltgehunig ber Geſetze wurde vas Ant 
recht der Kirchen befchräntt. Im fünften Jahre nad der Ar 806 
nahme ber Kaiferwuͤrde gefhah em Hauptſchritt zur Aufhebung 
des Fehderechts. Es wurde geboten, daß Niemand zu 
Friedenszeit im Lande Waffen tragen, noch mit 
ſolchen zum Landgerichte kommen Tolle. Das ſchüut 


1) Zur Erwelſung bed Meinelbs wurde, bei ben Langobaeden, das ' 
Gottesurtheil zu Hälfe genommen. Wenn beide Parteien gegen einanber 
gefhworen hatten, alfo muthmaßlich bie eine falſch, fo wählte der Grav 
aus jeber Partei Einen, um mit Schild und Knittel gegen einander zu 
kaͤmpfen. Dem Überwundenen wurde dann bie Hand abgehauen. Ba- 
luz. L c. p. 6%. 

2) Canciani IH, 24, — _ Sn den Capitularien von 802 und 803 
wirb wieberholt, bie Beichter Tollen nicht. nah . ihram. Gutblinken ober 
Villkuͤr, fondern nad) dem gefchriebenen Geſetz zichten. 


> . 
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geeidezn bie alte Zreikeit:nuupehen, ma 


Aut 
ſchen gemobnt waren bei. ihren —— m aber ae 
gewaftıet zu erſcheinenz auch haben, Einige daxaus hehonntet 
Karl: habe überhaupt daß Wolf entwafinet. Allein digge Ab⸗ 
ſicht wer. keine andere als Außroftugg ‚ber Selbſthie der 
innnerwaͤhrenden unzähligen. Febden und der Blutrache, wor 
durch dad Volk ſich ſelbſt zecſleiſchte. Es wird in 
Geſetz ausdruͤcklich beigefügt, wer in ber Fehde riffen 
ſei und ſich nicht verſoͤhnen oder vergleichen wolle, der Jole 
dazu grawungen werben '). Auf Perſchwoͤrung werden in 
eben dieſem Gapitulave befonbers ſchwere Styafen geletzt. „SR 
eine wirkliche Ubelthat geſchehn, ſo werden ‚bie Urdeher, geid⸗ 
tet, die „Helfer aber muͤſſen ſich gegenſeitig geile und ‚par 
‚ber pie Raſen, abſchneiden. Iſt noch Nichts Hahn 
gekammen, ‚fo fizhet. Doch die Geiſelung Statt ——*— Fu 
gegenfeitigem Haarabſchueiden. - eplggsge pt 
Die: Waffen wollte Karl nur gebrauchen laſſen ‚wozu fie 
beflimmt find; wenn im Innern Friede und Rabe, KR ha 
Sorte erſt die ganze Kraft des Volks nach auſſen mirken., 
‚Die Heevbanngefege find aber, wie ſchon bemerkt, pie 
aingigen, welche theiieife .gemilbgrs wogden fürh,, Dixd 
Re immerwährenden.. Kriege von der Elbe bis an ‚Die Fiher, 
vom Ebro bis an die Theiſſe, hatte der Stand der Friien am 
Ganzen weit mehr gelitten, als die Dienftigute, welſhe fi eher 
wieder zu ensfädbigen ober durch Begünftigung. ber Großen 
bapon abzuziehn wuſſten. Der Kreie muſſte auf feige Koſten 
für drei Monate wit Lebentzmitteln, Kleidung und Malen ih 
verſehen ?). Darüber verarmten die gesingern . KButähefiger 
oder traten in die Höugfei der Großeg, um ‚unter ihrem 


1) Der fie Sqhritt Hierzu geſcheh in dem Gopiöniare, som Zahr 
779. &. 22., wo berosduet wird, daß, mer jich nicht mit ber gefeglicen 
Buße begnügen wollte, an ben König gemwiefen werben folle. Zuerſt 
Aegte ſich alſo dieſer das Recht bei, die Selbſthuͤlfe in einzelnen Faͤllen 
zu verbieten, dann wurde es in dem obigen Geſetze auch den Richtern, 


als koͤniglichen Beamten, uͤbertragen. 


2) Im Innern waren die Fluͤſſe die Marten des deerbannet, 
wo ber Felddienſt anfing, Elbe, Rhein, Loire, gegen Aipazien bie 
Pyrenaͤen. Capit. IL a. S080. c. 5. 


Gerefprisee der Berfalfung unter Bars. ®r. “u 


Schutze die Heecbanupftichtigkeie zu umgehn. Wie der Ro 
fer diefe zu erieichtenn geſucht Haube, ergiebt ſich aus: ber: Nei⸗ 
befolge feiner Geſetze. Zuerſt wurde als Grundſatz angenmm 
men, wer drei Mannsmad (mansos !)) Onmbeigentkum 805 
befigt,. iſt Zum perſoͤnlichen Auszug verpflichtet; welche wenis 
ger’ befaßen,, muflten zuſammen auf drei Mannsmad den; der 
am snigliähften ar, mit einander:fielen. Bon folden,:bie 
nur ein halbes Mannömab hatten, mufften, ihrer fünf dem. 
fech8ten: auschften; eben fo diejenigen, welche kein Grunden 
genthum noch Hoͤrige, aber fünf Schillinge im Wermsögen hats 
ten ?).. Den Sachſen wurde aufgelegt, nach Spunien und 
gegen die Avaren von fütlfen einen fechöten auszurhflen; nach 
Bblymen von -gweien einen Dritten. Segen. die (angvenzenben) 
Sorben aber: mußten Alle aufbrechen. Von dem aͤrmern Theile 
der Frieſen hatten fünf den ſechsten zu ſtellen. Die koͤnigl 
chen Dienſtleute waren verpflichtet, jedesmal insgeſammt aus⸗ 
zuziehn, mit wenigen Ausnahmen, welche die konigtichen Sende 
boten · und Graven zu beflimmen-hatten. -- - tum 
Spater (daB Jahr iſt ungewiß) wurden wier Manemiad 8122) 
zum perſoͤnlichen Kriegsdienſt angenommen. Mer nur drei 
beſaß, dem muſſte ein Anderer von--einem Mannsmad bei⸗ 
ſteuern, daß ex für Beide ausziehn konnte; und in gleichem 
Verhaͤlmiß die weitern Abſtuſungen. Die, welche kein Grund⸗ 
eigenthum hatten, find im: diefem Geſetze uͤbergangen. Auch 
bie Art, der Bewaffnung war dem Vermögen angemeflen. 
Mer zwolf Mannsmad beſaß, muſſie einen vollſtaͤndigen Har⸗ 
niſch haben. Bon ben Andern wurde geſodert, mit Lanze und 813 
Saite, oder mit einem Bogen, gwei Sehnen und eo "Pier 


’ 1) Ich weiß einen ſchicklichern Ausbrud für mansus, als ra in 
Obert noch übliche Wort Mannsmad, weiches fo viel jagt 
als anberwärte Morgen, Jauchart c. Ein Stuͤck Feldes von einer ges. 
wiffen Größe, das zu einem Haus, mansio, gehört, kleiner als ein 
Hof, der aus mehreren mansis befand. Casa war geringer als mansio. 

2) Demnad) hatte ein halbes Mannsmad (mansus) den Werth von 
fünf Schillingen ober eben fo viel Rindern ‚voraus fi ch ungefaͤhr ſeine 
Groͤße abnehmen laͤſſt. 

8) Zufolge eines Gapitulare- von 811 waren in dieſer Zeit die meie 
ſten Befchwerben gegen ben Heerbann vorgekommen. = - 


"Sir (missus).: Died iſt unſtreitig eine feiner. wichtigfiek & 
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den beiden Heerſchau Ayıchrufisen 2). ‚Die Heerbannſ 
fen wurden ebenfals nad dem Derubgen beſtimmt, jede 
wit dan: Wateihiube, daß fie nicht vom. Eusfesigemthurme, fo 
dem von ber. bemsegficyem Pabe: qm. Öntzihted waren, weh 


Ber drei bis ſechs Pan befen, büßte fait · dey Gnkkfte *); m 
nur ein bis zwei Yen befaß; bic⸗ mit: dera:Biercheil 
wit er. nicht ganz unvermoͤgend wuͤrbde, Gott und Is. King 
ya bienen“, — — 2** gegen bi 





2.3 .Yarfgebote :anı: lanteſten ;amögeipre 
dir —2 (Senf) Wick, zud) ‚hen allen Se 
—5. Die Todesftrafe. . 
Difesen Karls Yungänges bie Bationnifkrfien abgeieß 
hatten, ſo wurde bdoch in jeber Provinz æin Herzeg ober Srigb 
befehlshaber ernarmt, unter weichem bie Euraven ah Genius 
wit ihrer Mannſchaft auszogen. Diefe Wurde max vweder 
erblich noch beſtaͤndig, bach kam fie gewoͤhnlich au Nachkoͤn⸗ 
Ainge jener ‚Sürftenhänfer. Bei jedem Sziegähesre hatte: Sal, 
nach roͤmiſcherr Sitte, einer Legaten Eben fc. verordneit & 
Aber. jede Provinz einen koͤniglichen Sendboten abes Bonn 







Bolten. Der Sendbote bucchreifte ‚jährlich jenen 
fenen Bezirk und hielt .wierteljähtig cine Volks — 
mm —* Bufland. des. Landes, bie Bermaltung; nes Biſchofe a 
der Braven, bie ‚Rechtäpflege und: bis ‚Dersbaupäverhäkuill 
genau zu ımterfnihen. Dadurch kam erſt voſlige Einhei 8 
die ganze Reichtverwaltung. Durch die Sendboten; m 
‚de ——*8 Berichte uͤber bie: Vrevinzen ha: bee: Reitdch 
ſammauug vvegeeo⸗ und. bie allgameien: Vero Beratfüungen Ser 


1) wit stoßen Kuitteln durften die Beute nicht: Tolknmok. — Dr 
Briefen Haben ähnliche Bekitimangen. "Seiche muſſten Pferte hoben mb 
ein Gciachtfätoerhts wer zwölf Pfund deſaß, Gpeez und Bi; ⸗ 
Übrigen Köcher und Bogen. Wiarda pn, 


2) 20 Eilinge wurden; auf ein v Site gas: 










Fortſchritte der Warfaffuugunser:Karid, Br. 449 


bet; durch fie wurden den Betuiglungen der Grafen Aldıranı 
Ten geſetztz · bursch ſie war Karl: überall: gegenwaͤrtig· 

In: ben Ländern, weiche viele, Ruengiier embilten. wie 
Alemannien · und Oſi⸗Fraulen, hieſſen daeſe Beemten. Kamu⸗ 
merbiutan,;swiemehl fie auch in den audern: Lqaͤndern zugleich 
die Cinkuͤnite ver k. Kammer zu befungen hatten. Juſoſern 
Fe bie „Sepen: under-igrer Baffcht hielten, erfegten fir ben Dion 
jor Domns. ..; °.. 

. s@Benn die auögebehntzn Berbefferungen i in allen. abeigen 
der Berweitung micht._ abe größere Aufmand geſchehen konnten, 
fo wuchſen dagegen auch bie. Einkünfte und Hulfſsquellen 
des Staats Die jahrlichen Maigeſchenka wurden laͤngſt als 
Scuibigksitängefehn;. ober, ton. die Kammergüuͤter gerade für 
bie Hofhaltuug dia seiner. Provinz nicht · zubeichten, als eigent⸗ 
liche Lieferungen ausgeſchrieben. Daffelbe fand in dringenden 
Fällen bei ben Sriegäbebärfnifien Statt. Maunches; was anz 
faͤnglich nur den unterworfenen Galliern ber Römem. aufger 
legt war, als Kriegafuhren, Vorſpann, Verkoͤſtigung verſchick⸗ 
ter Beamten und dergleichen mehr, ‚erhielt: endlich auch. in 
Zeutichland das Anſehn einer gemeinen. Laſt. Doch: Tannte 
man noch keine allgemeinen Umlagen ober Steuern. Das 
Kriegsheer, Dienftleute und Freie, Kanden in des, Regel, ig 
Kriege wie im Frieden, anf eigenen Koflen, Auf dem Seen 
zug durften fir Nichts als Gras und Holz nehmen... Die. Wir⸗ 
besteäger und alle Beamten "waren: derch ihre Lehen beſoldet 
Der mächtige Kaifer ‚lebte, wie ein anderer Grundeigenthuͤmer, 
auf —* Hoͤfen. Das Krongut überhauyt trug die Kor 

der Regierung. Es war fo anfehnlih, daß zum Sigen⸗ 
thume des k. Hauſes allein 163 Hoͤfe, Pfalzen und Bungen 
gezählt wurben, Untet Karl, deſſen Aufmerkſamckeit auch das 
Kieinſte nicht entging ,. iſt ‚ber. Ertrag. dieſer Güter ſehr ger 
ſteigert worden Auſſer ben belannten.- Eatptuhree- on. ben. 800 
Maierhöfen, welches zeigt, wie weit Aderbau, Wein, Obſt⸗ 
und Garten⸗Bau, Viehzucht und bie uͤbrigen Gegenſtaͤnde da⸗ 
mals fchon :gelommen waren, finden ſich nach manche einzelne 
Verordnungen fie -diefen Zweck. Die großen Baldımgen wur ⸗· 
ben gefchlofien und bieffen Fo rfte (k. Bannforſte). Die Ber 
orönungen gegen Wilddiebe wurben geſchaͤrft. Karl ſelbſt vers 
Pfiſter Geſchichte d. Teutſchen J. 29 





— 





— — 
od 
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mügte fi) oft mit der Jagd In den Ardennen und Vogeſen 
Auf feinen Gütern befahl er brauchbaren Leuten Wälder zum 


813 Ausroden zu geben 19. 


In allen Gegenftänden, wo Karl nicht ebfike Hort, 
ging ee mit feinem Beiſpiele voran. Wigeachtet Det vicen 
Kriege fah man den Landbau uͤberall zunehmen. Wo früher 
nur vereinzelte Höfe waren, flofien fie größteitthellß'tn Weiler, 
Dörfer. und Flecken zufammen. In den zahlreichen Urkunden 
biefer Zeit findet man nicht nur alle heutigen’ Orte ;’ fondern 
auch viele dbgegangene Name. Auch in ben teutſchen Laͤn⸗ 
dern, welche die Merwinger ziemlich vernachlaͤſfigt Hatten, ſah 
manſk. Pfalzen und bie erſten Anfaͤnge von Stäpfen ſich 
erheben. Das alte Worms, ſchon zur Zeit der burgimdifchen 
Wanderung der erſte Königsfi in Germanibn, in ber Volke⸗ 


791 fage lange Beritimt, ward ein Raub ber Homtnen. Dagegen 


Heß. Karl Ingelheim, in der herrlichſten Gegend des rech⸗ 
ten Rheinufets, unterhalb Mainz; und Frankfurt am Mein, 
mit anfehnlichen Gebäuden, wozu er Säulen aus Rom und 
Ravenna kommien ließ und. dem Papſte daflır kraͤftige Reit: 


‚“ pferde fandte, verfchönern. Wenn es auch die Gefchäfte nicht 


erfobert hätten, fo brachte es ſchon die Art bder Hofhaltung 
mit fih, von einem Gute zu dem andern zu ziehn. Daher 
finden wir den Katfer wechſelsweiſe auch zu Dietenhofen, 8: 
nigshofen, Koſtheim, Schlettflabt, Wirzburg, Regensburg md 
andern Pöniglichen Höfen und Pfalzen. Auch das nachher be 
rühmte Trebur fcheint Karl fchon bewohnt zu haben. Seit 
ver Kaiferwürbe wurde ber Palaſt zu Aachen, den er fein 
—— nannte und am meiſten verzierte, :der Haupifitz des 
eichs 

Da Karl am meiſten m den Rheinlanden verweilte, 
fo kam in dieſe zuvor fo oft verheerten Gegenden bald mehr 
Leben und Betriebfamfeit. Sie wurden der Mittelpunct für 
"Handel md Gewerbe. Ber Mainz ließ Karl ehie hölzerne 
Rheinbrücke fehlagen, bie erſte beftändige Verkinigung- der bei⸗ 
ben Ufer feit Caͤſars Verſuch. Raum wären die ſlaviſchen 
und avariſchen Marken gewonnen, fo beſtimmie Karl die Han 


1) Baluz. lic. p. 310. 


Sorefcprigterden Merfeffung unter Kati d.. Gr. 461 


delbphaͤtze unb Waareanieheringen, melde ebenfalls balb zu 
wohlhabenden. Städten ammuhfen. Bardewyl und Magdeburg 
waren fir bie Dbotriten, Erfurt für die Sorben, Regensburg 
und Lorch für die Bhhmen und Avaren, Forchheim waheſchein⸗ 
lich für die Rieberkäuder, : Zum innern Handel waren bin und 
wieder Jahrmaͤrkte angelegt, aldıpıöngoifiebt, Paſſau, Speier, 
Mainz; Urin, Coͤlln, Halle, Merſeburg. Yferde, Rindvieh, 
Getreide, Salz, Leinwand, niederlaͤndiſches Tuch (Friesroͤcke), 
auch etwas Wein ſind die gewoͤbnlichen Waaren; die wich⸗ 
tigſte, Selaven, von welchen in allen Danbelsftäbten große 
"Märkte geſunden wurden. 

Des Erzbiſchof bogen. von. Eon eiferte in: öffentlichen 
Schriften, daß die Juden flarfen Selavenhandel mit: den Ara: 
ken in Spanien ‚trieben und teutſche Maͤdchen zu Beiſchlaͤfe⸗ 
xinnen naͤhmen. Sie hatten faſt allen Handel in Frankreich 


in ihrer Gewult und lieffen fich bereits in den Rheinfläbten 


niederu::: Kark vergaß nicht auch ‚hierin gemeflene Verordnun⸗ 
gen: zu geben, Er verbot bei. hoher Strafe Leibeigene über 
die Grenzen zu ‚verlaufen. Überhaupt follten, um Betrug zu 
verhinen, bie wichtigern Handelsgeſchaͤfte bei Tage und vor 
Beugen abgethan werden. Ev. verbot ‚ferner den Juden zu 
Gefallen die Märkte vom Sonnabend auf andere: ungewoͤhn⸗ 
liche Tage zu verlegen, g® uch fie nicht zu Richtern zu wählen. 
Bur. Begünfligemg des Waarenzugs wurden bie. Strahen ver⸗ 
beſſert und ungerechte Zölle abgethan:  - 

Dos Bisherige ift nur die eine Seite, der eitice Seaat, 
wie.er unter Karl geworben. Gleichen Schritt geht die Kir: 
penverfaffung, oder vielmehr, da die Kirche nicht mehr: bloß 
als ein beibehaltenes roͤmiſches Inſtitut betrachtet wurde, 
Staat und Kirche erſcheinen als ein Ganzes, als eine Hier⸗ 
archie mit Geiſtlichen und Staͤnden, deren Oberhaupt der 
König war. Die vielen Synoden, welche unter Karl zugleich 
mit den Rrichttagen gehalten. wurden, find. nmicht forwohl we: 
gen. Ihrer Gegenſtaͤnde, zum Theil bogmatifcher Streitigkeiten, 
a5 wegen biefer Form für unfere Geſchichte wichtigz benn 
bei der geboppeiten Geſetzgebung ift immer bie eine von ber 
andern unterſtuͤtzt und gefördert worben. 

Nach ver Beſiegung der Briefen und Sayfen wurden 
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fofort acht neue Bisthimer gegründet: zu Dönabrüd (783), 
Verden (786), Bremen (787), zu Paberborn, Minden, 
berftadt, Hilbesheim und Münfter (nach 803). Mit den aͤl⸗ 
tern 19 bifchöflichen Stuͤhlen hatte Teutſchland, ſoweit es da⸗ 
mal, ging, 27 büchöfliche Stühle und vier Erzbiſchoͤſe, und 
nun war bie teutfche Kirche erft vollſtaͤndig. Der Stuhl zu 
Mainz, der angefehnfte nach dem römifihen, erhielt. zu benz 
fruͤher bekehrten heffifchen und thuͤringiſchen Sprengel. audı bie 
neuen Biöthäümer in Sachfen; getheilt mit Edim. 
Durch reichliche Vergabungen. aus: allen "Ständen, befon- 
ders aber vom Eöniglichen Haufe felbft, erbieften die Kirchen 
feibft immer mehr liegende Güter; auf Karls wieberhoften Be⸗ 
fest muſſten auch die Kirchengebäude vermehrt und verbeffert 
werben, die Haupteinkimfte abet wurben auf die Zehenten 
gegründet. Die gallifchen Biſchoͤfe hatten ſolche zwar ſchon 
567 fruͤher gefodert, nach der göttlichen Vorſchrift um nofaifchen 
585 Geſetz; aber erſt bei der Unterwerfung ber Sachſen gelang es 
779 der Geiſtlichkeit, eine allgemeine Zehent⸗Verorbnumg auch don 
794 Selten des Staats auszuwirken und ſolche mehrmahls wieder 
holen und beſtaͤtigen zu laſſen. Karl ſelbſt unterwarf feine 
Güter dieſer Abgabe, that aber bald, damit die Biſchoͤfe nicht 
805 zu Teich würben, die weife Einfeprämbung binzu, bie Zehenten 
folten in vier Theile getheilt, einer. gen Biſchoͤfen, ber andere 
ber Geifllichleit, der dritte den Armen, ber vierte zum Kira 
chenbauwefen befiimmt werben. Das Anſehn ver Bifchöfe, 
ſchon aus der zömiichen Zeit heruͤbergebracht, iſt übrigens noch 
immer im Steigen. Sie theilten mit den weltlichen Großen 
bie erſten Wuͤrden und Inter. Neben dem. Pfekzgraven ober 
erſten Minifiee (comes palatil, etwas vom Major Domus) 
fland. der Referendaͤr der Kirchenangelsgenheiten (Apraerisia- 
rius), ber. den Kanzler und hie Hofkanzlei und Hofgeiſtlich⸗ 
keit unter. ſich hatte. Man konnte nicht bergen, der "ganze 
Staats⸗Organismus war dem -Eirchlichen nachgebildet. In den 
Provinzen fianden die Herzoge, Graven und Seubner *) ben 
Erzbiſchoͤſen, Biſchofen und PYfarrern gegenüber, Das ‚aber 


1) Das Wort Ehqhultheiß hat man bisher aus bem Tangobarbifchen 
Geſet hergeleitet, Bouldeis, Sonldasius. Die Frieſen haben das Wort 
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gehört. zu. Karls, wichtisften: Anorbirungen, das x bie beiderlei 
Beamte, wie fie. einander ‚ohnehin gegenſeitig zu unterflügen 
hatten, Aufficht über einander. halten ‚ließ, fo. daß die Biſchoͤfe 
und Graven gegenſeitige Controle führten... Auf gleiche Art 
verordnete ev.zu Sendboten in tie Provinzen gewoͤhnlich einen 
Biſchof und einen Grauen, um die Didcefen und bie: Gauen 
nach gemeiufchaftlichem Plane zu viſitiren. Dieſes zur Aus⸗ 
Übung, ber oberaufſehenden Gewalt gegränbete Inſtitut - hat 
unter Karl eine. Vollkommenheit erreicht, . Die ſchwerlich: von 
einem anbern Inſtitut des Mittelalters gerühmt werben kann. — 
Die Wahl der Biſchoͤfe follte, nach den Gapitularien, durch die 803 
GSeiftlichkeit und das Volk des. Sprengels gefcheben und vom 
Könige .beftätigt werben. Nicht felten. Yat aber Karl’ auch bie 
Ernennung ſich zugeeignet Bei der Wahl des roͤmiſchen Bi⸗ 
ſchofs trat Karl in die Rechte des griechiſchen Kaiſers ein, 
wiewohl er ben Fall ſelbſt nicht mehr. erlebt bat. 

Das ‚war: bie Einheit in Staat und Kicche, in ber Grund⸗ 
verfaſſung und Verwaltung. Doch zeigen ſich ſchon in dieſer 
Zeit die Keime kuͤnftiger Stoͤrungen. Seit dem ſiebenten Jahr⸗ 
hunderte war feſtgeſetzt, daß der. Geiſtliche ſowohl in buͤrger⸗ 
lichen Angelegenheiten mit Laien, als auch .bei einer peinlichen 
Anklage nur mit Zuziehung feines geiftlichen Obern gewichtet. - 
werben Sonne. Karl. beftätigte dieſe gemifchten Gerichte; bald 
nach ihm wurde der Grundfag aufgeftellt, daß Geiſtliche in 
allen Fällen. allein vor einem geiflfichen Gerichte zu erſcheinen 
haben. Auf den gemeinfchaftlichen Reichstagen nahmen fich 
die Geiſtlichen bald heraus, Kirchenſachen in einer eigenen Eu⸗ 
rie zu bevathen. Zwar blieb dem Könige immer nod) bie Be: 
ftätigung. "Aber der Payft zu Rem hatte fehon feit Bontfacius 
einen großen Einfluß in Kirchengeſetzgebungsſachen erhalten. 
Als erfter Reichöbifchof, feit ber Kaiſerwuͤrde, nahm er auch uns 
aufgefobert daran Theil. In Abſicht feiner weltlichen: Bewalt 
(über das verlichene Eraxchat) ift es ohne Zweifel Karld: per- 
fönticher Freundſchaft mit Habrian I. zuzufchreiben, daß das 
Verhaͤltniß zur Baiferlichen Oberherrfcheft nicht beftinnmter- als: 


noch reiner, der Schelta, von Schalten. Er Hatte hauptſaͤchlich das 
Polizeiweſen unter ih. Wiarda, offfrief Geſch. I, 98. 
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geſprochen wurde. Uber die geiftkhe Sewuit des etzt por⸗ 
zugsweiſe vor ben andern Bifchöfen ſogenaunten P.apflcd war 
bereits ſo weit, DAB Hadrian an Karl fihrieb: Er habe das 
ausgemachtefte Recht, über alle Kirchen zu gebieten, und ed. fei 
Niemandem erlaubt über feine Ausſpruͤche zu urtheilen. Der 
Papft hatte zwar Karl den Großen gekroͤnt, dieſer ahber ließ 
naher feinen Sohn kLuͤdwig fich ſelbbſt die Krone aufleben, 
zum Beweis, baß er das Kaiferthum nicht vermittelſt ber Kein 
nung vom Papfle erhalten habe. Übrigens bewies! Karl Ach⸗ 
tung für Ale, was von Rom kam. Wie er Derurimdfhen 
Kirchengefang in ven fränkifhen Kirchen einführte, 'Fe-vemb 
auch die Geſetzſammlung Dionys / deb Kiehten welche zu Sheo 
drians I. Zelt in Itulien am meiſten galt, nach amd nach in 
die fraͤnkiſchen Gapitulatien aufgenommen und die alten; kand: 
nifchen Verordnungen der gallivanifchen und teuticher Arche 
in Bergeffenheit gebracht: Im eben dieſe SGanmcung ı find: bist 
nach, Kart, wahrſcheinlich durch den mainziſchen Dicken Be⸗ 
nedict, der die Capitularien ſammelte, bie bekannten pfe udo⸗ 
iſidoriſchen Decretalen ringetragen worden, weiche den 
Supremat des Papſtes und die Unabhaͤngigkeit dor Bifchöfe 
von aller weltlichen Gewalt unmmtmiunben ausſprechen“ Miefe 
: jeßt 'erwiefene Unterſchiebung tft um fo ıntwärbiger, als Das 

paͤpſtliche Atfehn, nach der ‚ganzen deittlchtang ‚ohnehin ge 
fliegen wäre, 

So Hat ſich die Kircherwerfaffung in Gast mb Glirbern 
geflaftet, und da der letzterwaͤhnte Schritt damals noch wicht 
anerfannt war, fo beftand um fo mehr, mie im weitlichen 
Staate, eine mächtige Ariftofratie. Es barf wicht umbe⸗ 
merkt geläffen werden, daß biefe fchon vorhanden war, che 
noch bei einem großen Theile des teutichen Volke: bad Chr: 
ſtenthum vecht Wurzel gefafft hatte: 

Damm tft es auch nicht zu verwunden, daß die Wir: 
kungen des neneingeführten Glaubens, wie "bei. dem : unter: 
druͤckten Heidenthume, bloß Aufferlich watenz;. bie aufgelogten 
Bußwerfe, ähnlich den bürgerlichen Gepbußen, ſtanden mit 
wahrer Sittlichleit und Frömmigkeit. in feinem Zufammen: 
‚bang. Der Gottesdienfi wurde in fremder Sprache gehalten. 

Das Öffentliche Leben dev Beifllichkeit war eben ſo ausgelafs 
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fen, als das ber Laien. Karls Eifer F fi ich oft ‚und. ſtark 
darüber ausgeſprochen. Er verbot, daß die Biſchoͤfe, Kbie 789 
und AÄbtiſſinnen keine Jagdhunde, Falken, Stoßvoͤgel und 
Poſſenreiſſer halten folten, Moͤnche und Nonnen wurden be: 
droht, nicht laͤnger Schweigerei, Trunkenheit und Unzucht in 802 
ihren Kloͤſtern herrſchen zu laſſen. Den Domherren werden 
alle Arten von Laſter, auch Dieberei, Mord und Raub vor: 
geworfen. Seinen Senpboten gab Karl wiederholte gemeſſene 811 
Befehle, die Bifchöfe und Übte zurechtzumeifen über ihre Jagd⸗ 
Yuft, Üppigkeit, Geldgeiz, falfche Zeugniſſe und. Meingide. 
Zum Bellen des Volks befahl gr Stellen aus der Bibel und, 
ben Kirchenvaͤtern ins Teutſche zu uͤberſetzen, fehlerhafte Bir 
belabſchriften zu verbeſſern und. Predigten an das Volk zu balz 
ten. Wie viel wurde erfodert, in das noch vor kurzer Zeit 
theils heidniſche theils batbehriftiche Teutſchland gine gleichs 
foͤrmige Drbnung zu bringen! " . ’ 
Mas von ber Gegenwart. nicht zu hoffen war, das wollie 
Karl um fa ‚mehr für ‚die fünftigen Gefchlechfer vorbereiten, 
durch Unterrichtöanftalten lowohl fuͤr Lehrer als fuͤr das Volk. 
Die erſten, ſchon wieder in Abgang gefommenen, Klofter: 
ſchulen wurden verbeſſert und in den Domſtiften neue 
eingerichief, | Schon vor Alcuin, ber bei Karl ſelbſt Liebe zu 
ben. Wiſſenſchaften weckte, kamen zwei Schottlaͤnder mit Kauf⸗ 
leuten nach Frankreich: „Wer Weisheit kaufen will, komme 
ber!" Karl nahm ſie mit Freuden auf und gab dem Einen 
in Frankreich, dem Andern in Italien die noͤthigen Huͤlfsmit⸗ 
tel zu Schulen. Unter ſeinen fruͤhern Verordnungen iſt ein 
bekanntes Umlaufsſchreiben an die Übte: Er erhalte fo fchlechte 
Zufchriften aus den Klöftern, nach welchen zu beforgen fei, 
die Mönche. welche fi fih fo ſchlecht ausdruͤckten, würden die 
heilige Schrift ‚nie verſtehen lernen. Es follten daher Männer 
zu Lehrern gewaͤhlt werben, welche Kenntniffe und guten Wil: 
len hätten. ‚So wurden bie Kloſterſchulen zu St. Gallen 
und Fuld die erften lichten Punste in den teutfchen Wäldern. 
Karl felbft gefiel ji ch bei dieſen gelehrten Moͤnchen, und ihren 
Schriften haben wir manche merkwuͤrdige Zuͤge von ihm zu 
danken. In einem Capitulare befiehlt er, daß man nicht al⸗789 
lein Kinder von niedriger Herkunft, fondern auch die der Freien 
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in ie rKofterſchulen aufnrhenen folle, um fie Lefen, Pſalmen, 
Singen, Rechnen und die Grammatik zu lehren. Et ſelbſt 
hielt oft Pruͤfungen: Als er: einmal unwiſſende Junker fand, 
ſchwur er. wit feinem. Bewöstlithen Schwure: Beim Könige 
des Hinmmels! ich frage wenig nad eurer Herkunft. und eurer 
ſchoͤnen Geſtaltz werm ihr nicht alsbald durch Fleiß eure Rad 
laͤſſtgkeit verbeſſert, ſo werdet ihre. nie bei Karl Etwas erlan⸗ 
gen. In Sachfen wurden mit "ben neuen: Bisthuͤmern zu 
gleich Doniſchulen angeorinet; um die nornehme Tächfifihe Ju⸗ 
gend zu unterrichten. Franken, Frieſen, Sachſen kamen bald 
nach Ron, wo fie eine eigne Schule fanden Karl fuhr fort, 
wie‘ fein Pater: vhmiſche und iſche Gelehrte kommen zu 
laſſen a uhr, et 
, Aus feiher geleheten Eafeiſcen (oder Odfalabemie) un⸗ 
ser. Alc uins Leitung, nennen wir. zum Ruhme Teuffrhlands: 
NMaban: zus Mainz, ver alle. ſeine Betpenoffen an Gelehr⸗ 
famkeit uͤbettraf, zuerſt Abt zu Fulda, dann Ezbiſchof zu 
Mainz ( 8860); Eginhard aus dem Odenwalde/ mit Amis 
Soͤhnen orzogen und: yufolge. var Sage Gemahleſeiner⸗ Tochter 
Emma, fein: Geheimfihreiber ,- der Has dan Wiſſenſchaften ‘ge 
widwmete Leben im Kloſter Seligenfiadt- endigte (848). Er bt 
Jahrbücher und. eine:gut'geichriebene Geſchichte Karls Hinter: 
laſſen. ‚Unter Rabans Schülern iſt Ottfriecd Moͤunch zu 
Wexiſſenburg im Elſaß, der Erſte, der in teutſcher Sprache 
geſchrieben. Seine Übertragung der Erangelen in“ lauiſche 
Reim⸗ iſt bekannt. ns 
- Kart ſelhſt aber, hat. das: Berdienſt, Den: Anfang gemecht 
gu haben, die Mutterſprache aus dem Maturſtande : zur 
Schriftſprache gu erheben. Er. tief durch Xloniw vine fraͤnli⸗ 
fe Spyachlehre entwerfen, welche Ottfried weiter ausgeführt 
bat. Die Sprache: ermangelte noch mancher Kunſtausdruͤde 
Wie fuͤr⸗hie viet Waltgegenden hatte der einſche auch mut 
dier Namen fuͤr · die Winde: Karl vermehrter ſia nuf mwoͤtf. 
Nachdem er: Bar. Kalender durch aſtronomiſche Berechnungen, 
woran, er ſelbſt Theil nahm, hatte verbeſſern laſſen, gab er 
auch, den Monaten, bie wohl in den verfchiebenen teutfchen 
Dialekten verfchiedene Namen hatten, allgemein geltende. Be 
nennungen. In hiefer Zeit feinen auch bie Mundarten elbſt 
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Durch bie Vereinigung größerer Bektsmaffen in — 
Dialekte übergegangen ober verſchmolzen: worden zu fein. Als 
Freund der Geſchichte ließ Karl die Lieder von der alten (fraͤn⸗ 
kiſchen, burgundiſchen, gothiſchen) Koͤnige Kriegen ſammeln 
und wiewohl fie durch feines Sohnes, Ludwigs des: Frommen, 
übel angebrachten Eifer wieder zu Stunde “gegangen find, fo 
mögen doch Nachklaͤnge davon: in -bas-Mebelungen-Lied gekom⸗ 
men fen. Bon’ ihm ſelbſt, von feinen und feiner Tapferi 
(Roland' u. U) Kriegsthaten fängt ein eigener Sagen: und 
Lieder: Kreis bei den Zerrtfihen an). 

* Wenngleich Religien, Khafte and Wiſſenſchaften ‘von auf 
fenher kamen, To iſt doch Karl in Allem teutfch. - : Die Mer: 
winger erfcheinen als Könige eines vermifchten fraͤnkiſch ⸗ gallẽ⸗ 
ſchen Volks; ihre Geſchichte "gehört “mehr: Frankreich. an als 
Teutſchlund; das nur theifweife als Provinz dazu gezogen 
wurde: "Der: Tarofingiiche Stamm hingegen, ſchon durch ſeine 
niederkaͤndiſchen Hausguͤter teutſch, bat ſich auch in dieſer Ei⸗ 
genſchaft erhalten. Karl der Große gehört weſentlich der teut⸗ 
ſchen Geſchichte; unter ihm iſt Teutſchland zuerſt ein Ganzes 
geworden. Aachen, feine Geburtsſtadt, der Mittelpunct feis 
nes großen Reichs, liegt auf teutſcher Seite. Bow hier gehen 
zwei große Radien aus, der eine bis an den Ebro, ber an⸗ 
dere dis an die Theiß. Manche Formen waren allerdings rö: 
miſch umnd hierarchiſch, oder wurden auch ſeit ber Kaiſerwuͤrde 
neu geborgt. Doch iſt der Hof und die Veichsverwaitung 
teutſch geblieben. 

Die Sitten an Karla Höfe‘ find zwar auch nicht obme 
Tadel; aber ſolche Graͤuel und Unmenfihlichleiten, wie fie un 
ter den Merwingern faſt taͤglich vorfielen, find nicht mehe. 
Unter feiner KTjähtigeh Regierung kommen zwei Verſchwoͤrun⸗ 


gen vor; an ber einen ſoll feine Gemahlin’ Faſtrade, Nacfok 


gerin ber Hilbegarde, an der andern ſein Sohn: Vlpin Theill 
gehabt haben; fle wurden aber ſchnell unterdruͤckt wir baburch 
nicht einmal vecht befannt. Im feiner ganzen Lebensweiſe war 
Karl ein rheinlaͤndiſcher Franke: Seine einfache’ Kleidung: war 
in dieſer Landesart, und groͤßtentheils Bon det Kalferin gefers 


1) Anhang zu Dippolds ungeführtem Werke. 
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tigt, welche hie Aeiderkammer und bie Wirtyſchaſt verwatete, 
auch an hohen Feſten jedem Vaſallen einen Friesrack gab. 
Wamms und Hoſen von Leinwand, ein Rod mit feihenen 
Streifen befegt, über Strümpfe und Hofen. farbige Binnen 
kreuzweis gemunben, bad war Karls gewöhnliche Tracht. Des 
Winters waren Bruſt und Schultern mit Otterpeiz bedeckt; 
in. ſpaͤtern Jahren trug ec ein wollenes Unterkleid. Sein gro⸗ 
ßes Schwerdt, mit goldenem Wehrgehaͤnge und Griffe, trug. 
er ſtets an der Seite. Nur bei feierlichen Gelegenheiten ſah 
man ihn in koſtbarer Kleidung; ſeine herrliche hohe Geſtalt 
bedurfte ihrer nicht. Ein heiteres Antlitz mit großen, lebhaf⸗ 
ten Augen, mehr als mittlerer Naſe, ſchoͤne Haare, runder 
Kopf, gaben ihm ein majeſtaͤtiſches Anſehn, obgleich ſein Hals 
etwas kurz und der Bauch vorragend war. Cr lebte,mit ſei⸗ 
ner Samilie wie ein ‚guter Hausvater und. liebte ſeine Kinder 
fo fehr., Daß er zu Haufe nie ohne fie ſpeiſte und ſich oft auf 
Reifen von ihnen. begleiten ließ. Daß er die Toͤchter ‚acht 
perehelichen wollte, . gehört zu. feinen Beſonderheiten, ‚ bie je: 
doch Feine gimſtigen Folgen für. ihm hatten. Im Eſſen and 
Trinken war er maͤßig; ſein Lieblingsgeri t .wor nach, Veid⸗ 
mannsart am Spieß gebratenes Wild. Über der Tafel würde 
aus ben alten Geſchichten oder aus Auguſting göttlichen | Staat 
vorgelefen. Seiten, Sagen, Schwimmen, Legteres pft in gro: 
Ber Gefellfchaft.in den warmen Bädern von Aachen, fläzfte 
ſeinen Koͤrper, ob exr gleich in der Geſchlechtsliebe nicht ent⸗ 
haltſam. war, bis zu einem. Alter von 72 Jahren. 

- Ohne biefe lange Dauer feiner Regierung wide es nicht 
inögtie geweſen fein, ein fo großes und ausgedehntes Staats: 
gebänbe aus den rohen Bruchſtuͤcken, die er vorgefunden, auf: 
zuführen, und doch war fie nicht lang ‚genug, um allen Übeln 
| vorzubeugen. Daß Teutſchland in DO Sahren, nad) ‚allen Thei⸗ 
lan weiter gefonumen, ald zuvor in 500, Das liegt am Tage. 
Zwei Richtungen laufen durch feine ganze ‚Regierung neben ' 
‚sinanber, bie: des Eroberns und bie. des Anordnens und Ver⸗ 
beſſerns. Erſt in.den letzten Jahren wurde auf allen Seiten 
Friede geſchloſſen, auch mit dem griechiſchen Kaiſer, der ihn, 
wie der Perſer Schach, mit Geſandtſchaften und ſeltenen Ge⸗ 
ſchenken beehrte. Bei feinen Anordnungen hat er gllerdings 
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treffüche. Rathgeber gehabt; man Tann gewiflermaßen Tagen, 
ex fei unter dem Einfluſſe dev Geiſtlichkeit, ober vielmehr einer 
auserleſenen Zahl erleuchteter Männer, geſtanden. Aber was 
Kall beſchloß, Das kam aus Ihm ſelbſt, und die Art ber Aus; 
fuͤhrmg hat überall das Gepraͤge feiner Eigenthuͤmlichteit. 
Die Maͤngel feiner Regierung Laffen fi in zwei zuſammen⸗ 
faſſen. Erſtens war die "Größe theuer erfauft durch das Sin 
"Ten und die Verminderung bed Standes ber Freien, 
des eigentlichen Volks, als nothwendige Folge ber. großen, 
Toflinieligen - Kriege Dagegen find die großen Vaſallen und 
Beamten vom geiſtlichen und--weltlichen Stande mächtiger ges 
worden, gegenüber vom Vol. Vermittelſt diefer Ariflofra- 
tie iſt fürß andere die allgemeine Sreiheit, :neben. allen 
Derbefferungen ,- mehrfach ‚gefährdet. worben... Karl, vum 
. den Großen theils gefürchtet theils geliebt, wuſſte ſie immer 
für die Reichstagsſchluͤſſe zu gewinnen, daß ſeine Geſetze ohne 
Diderſoruch durchgingen und bie Zuſtimmung des Volks meiſt 
ein leeres Wort war. Dagegen muſſte er. den Großen. Mon; 
eb. nachſehen, und bei ‚feiner ſonſtigen Strenge Tonnte. ex 
dad; viele Bedruͤkungen ‚des Geringern nicht beſeitigen. Diele 
Gebrechen wurben jedoch erſt recht ſichthar, als & das Gaum 
wicht: wahr in Bewegung ſetzte. 

Was zuerſt nur erreicht werden konnte bech gemalkfame 
Voereinigung großer Maffen, bas iſt Dann. erfi durch Ausbil⸗ 
dung im Keinen vollbracht worden. Go erſcheint Karls des 
Großen Reich eben ſo nothwendig, als die mwqhberie worein 
fung Rentals. 2 
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Dritter Abſchnitt. 


Teutſchlands Selbſtaͤndigkeit bei der Auf— 
loͤſung des großen Frankenreichs, vom Jahr 
814 bis 911. 


1. Einheit Teutſchlands hei ben erſten Erb: Sn 
gen der Karolinger. Theilungs⸗-Grundſaͤtze;. geagra: 
phifche Linien, Betrag zu Verdun. 


Der Eroberungsgeift der Franken; unter Erbkdaigen mi 
Gefolgfchaften, der ihrem Reich bad: Daſein ımb die Über 
macht über die andern germantfchen Staaten gegeben, hat un⸗ 
ter Karl dem Großen feinen Endzweck erreicht. Eben fo ſcheint 
ſich die Natur in der Reihe tapferer und ſtaatskluger Männer 
vom erflen Pipin bis zu Karl erfchöpft zu haben. Bon den 
Nachfolgern waren weder Einer noch Mehrere zugleich. vermoͤ⸗ 
gend, das ausgebehnte, nicht mehr im Verhaͤltniß zu feinem 
Mittelpuncte ſtehende, Reich zuſammenzuhalten. Das vb 
miſche Weltreich beſtand ſelbſt unter ſchwachen, ausgearteten 
Kaiſern, bei ſichtbarer innerer Verſchlimmerung und zuneh⸗ 
mender aͤuſſerer Gefahr noch mehrere Jahrhunderte hindurch 
weil Senat und Heer die Macht aufrecht hielten. Bei den 
Franken hingegen ſtand das Meiſte auf der Perſon des Ober⸗ 
haupts. Der Reichstag der Miniſterialien war kein roͤmiſcher 
Senat, und .die ganze Verfaſſung war noch zu neu, als daß 
fie fih, wenn ber rechte Mann au der Spite fehlte, durch 
ſich felbft behaupten konnte. Hierzu kam, baf mit dem Erb⸗ 
recht des Herriherhaufes auch das Theilungsrecht befland; 
dog man biefes, aus dem Privatrecht im bie Staatsverfaffung 
übergetragene, Geſetz Faum in befondern Faͤllen, wo zu viel 
fache Zheilung beforgt wurde, zu befchränten wagte, und baß 
alfo das Meifte von menfchlichen Zufällen abhing. Demmoch 
bat auch bei diefen ſchwankenden Verhältniffen das eich ber, 
Karolinger fi) noch ein Sahrhundert nach Karl erhalten. 
Karl felbft, der nicht einmal feinen Bruder oder deſſen 


\ 
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Söhne neben fich geduldet, faud nöthig, nachdem die Erobe: 
rungen, die wohl nur Einer machen konnte, vollendet waren, 
und dad Reich einen, noch einmal fo großen Umfang gewon⸗ 
nen batte,’ die Berwaltung ımter feine drei Söhne, Karl, 
Pipin, Ludwig, zu vertheilen, indem er ihnen zuerſt Provinz 
zen gab, dann eine völlige Theilung für fie entwarf. Dieſe 806 
Theuung ift zwar nicht zur Ausführung gekommen, weil bie 
zwei ältern Söhne vor ihm flarben; doch iſt der Entwurf für 
die nachfolgenden Theilungen von Wichtigkeit geblieben. Es 
war ein’ Unglüd, daß gerade der ſchwaͤchſte und unentſchloſ⸗ 
ſenſte von ſeinen Söhnen, Ludwig ber Fromme, am Les 
ben blieb. Dieſer erhielt nun unerwartet die Alleinherrſchaft 814 
bed großen Reichs nebſt der Kaiſerwuͤrde, mit Ausnahme von 
Italien; denn Karl fand für gut, von dem Erbtheile, bad er 
fenem Sohne Pipin zugebacht: hatte, beffen hinterlaſſenem 
Sohne Bernhard biefed Land als ein beſonderes Reich zu 
uͤbergeben 2). 

Auf Ludwigs erſtem Reichſtage?) wurde beſchloſſen zu⸗ 
naͤchſt alles Unrecht und alle Bedruͤckungen, welche unter ſei⸗ 
ned Vaters Regierung geſchehen fein mochten , wieder gut zu 
machen und zu dem Ende redliche Maͤnner in alle Provinzen 
auszuſchicken. Auf eben dieſem Reichstage gab er bereits ſei⸗ 
nen zwei aͤltern Soͤhnen, Lothar und Pipin, eigene Pro⸗817 
vinzen, und ſchon im dritten Jahre ſeiner Regierung, da in⸗ 
deſſen auch der dritte Sohn Ludwig heranwuchs, beſchloß 
er, obgleich erſt 40 Jahre zaͤhlend, das Reich foͤrmlich unter 
dieſe drei Soͤhne zu theilen und den aͤlteſten zum Mitregenten 
anzunehmen. Dieſe Theilung iſt ber Anfang von Zerwürf⸗ 
niſſen, welche Alles erneuern, was vormals unter den Mer⸗ 
wingern vorgefallen, nur daß jetzt, ſtatt Gift und Dolch, 
mehr offener Krieg, und an der Stelle des Major Domus/ 
Biſchefe, Erzkanzler und Vapſt hervortreten. 


1) Die Donaulaͤnder, welche zu vone Antheil gehören follten, blie⸗ 
ben bei Teutſchland. 

2) Auſſer den oben ſchon angeführten fortlaufenden Annalen gehören 
noch befonders hierher: Thegan, de vita Ludov. Nithard. de dis- 
sens. filiorum Lad. pii. Die Speilungsverträge enthält bie ſchen ange⸗ 
fuͤhrte Sammlung von Batuze. 
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Ohne jene wibrigen und dor Gefchlähte umcierdigen (Em: 
porungen der Söhne gegen ben Bates, ben vieffachen Sreu⸗ 
bruch, wovon’ daB Rügenfeld im EMaß: den Manıen ‚betonen, 
bie Herabwuͤrdigung ber kalſerlichen Macht durch bie niebtig⸗ 
flen Kirchenbußen, den Krieg der Beuͤder gegen Bruüderthier 
ausführlich zu erzaͤhlen, gehört es vielmehr zu: unferm Zwecke, 
zu zeigen, auf welche Art und mit welchen Folgen, beſonders 
in Ruͤckſicht auf Teutſchland, die Länder und. Völker des gro= 
Ben Frankenreichs getheilt worden fin®. 

In Anfehung ber Theilungsgrundfaͤtze wurden bie: Ext: 
wuͤrfe von Karl und Pipin zum Grunde gelegt. Karl Hatte 
verordnet, wenn einer von feinen drei Söhnen ohne maͤnmi⸗ 
den Erben Mürbe, fo ſollte, nach der Beſtimmung feines Wa⸗ 
ters Pipin, das Reich im zwei gleichen Theilen bleiben; wierde 
ber eimer einen Sohn hinterlaffen, fo folkte «8 in die Wahl 
‚ber Nation geftele werden, ob fie dieſen als Nachfolger er⸗ 
tennen wollte, und in biefem Falle follten ihn die Vatersbruͤ⸗ 
der nicht hindern. Hier iſt offeribar die Abſicht, weitern Thei⸗ 
Iungen unter ben Enkeln zuvorzulommen: Dabei wares 
Staatsgeſetz, daß bie Regierung eines’ jeden Theils von ber 
andern völlig unabhängig fein folte, fo daß keiner der Beitber 
Baſallen und Ger in dem Antheil des anbern haben birfe; 
hingegen zum Beiſtand gegen feindlichen Angriff und zire Be⸗ 
ſchuͤtzung der römtfchen Kieche folften fie feft zu einander hal⸗ 
ten und alfo nach auffen immer em Ganzes ausmachen. - 

In Abficht anf die geographiſche Scheidung Tcheint son 
Anfang die fhon unter den Merwingern ; nach manchen 'plan- 
loſen Xheilungen, endlich feſtgeſetzte Abtheilung von Neu⸗ 
ſtrien und Auſtrafien vorgeſchwebt zur haben. Da Buch 
Karls Eroberungen, auſſer ben teutſchen Marken, gan Ya = 
lien als neuer Haupttheil hinzukam, fo ergab fi von ſelbſt 
die Scheidung in drei Reiche, und es wurden, wie bei Pipins 
Theilung, ſchraͤge Linien von Suͤden nach Norden gezogen. 
Karls Erſtgeborner gleiches Namens, ſein Liebling, ſollie das 
alte Auftrafien, den Hauptfitz des Reichs, mit feiner bisherigen 
Ausdehnung von ber Loire biß zur Elbe, die Rheinlande und 
das alte burgundifche Reich bis zu den Thaͤlern von Xofla ers 
halten. Fuͤr Ludwig war beflimmt, was jenſeits des Ausfiufies 
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ber Loire bis zum Mont⸗Cenis und den Alpen =Klaufen und 
bis zum mittelländifchen Meere lag. Pipins Antheil: begriff, 
was füblich der Donau lag, die Alpenländer und ganz Ita⸗ 
lien. Bei Kaifer Ludwigs Theilung aber unter feine drei 
Soͤhne entflinden, da Pipins Sohn Bernhard bereitd auf Ita⸗ 
lien abgetheilt war, im Ganzen vier befonbere Reiche. | 
DODurch diefe zunächft fir dad Gleichmaß der Erbportio⸗ 
nen gejogenen' Linien fam man allmdiig auf die ‚natlıtlichen 
Grenzen der Länder und Völker zurüd, und man gewöhnte 
fid) bald daran, bie temtfchen Provinzen als eine gufammens 
gehörige Maſſe zu betrachten. Aber der Mangel an nähern 
Beftimmungen und der zufällige Abgang ober Zuwachs im koͤ⸗ 
nigfichen Haufe veranlafiten die bereits gedachte Reihe von 
Zenwürfnifien, deren Exfolg bier nun weiter zu berichten iſt. 
Die erſte Streitfiage nach Kaifer Ludwigs Theilung war: 
zu welchein Antheile diefe Kaiſerwuͤrde gehöre. Karl ſelbſt Hatte 
fie zu Auftrafien gehörig betrachtet und in dieſer Verbindung 
auf Ludwig übergetragen. Eben fo beflimmte diefer: feinem 
älteften Sohne Lothar mit dem auftrafifchen Meiche ven Kais 
fertitel. Bernharb aber, Pipind Sohn, glaubte nähere Anz. 
ſpruͤche zu haben , theit weit fein Väter Ladwigs diterer Bru⸗ 
der gewefen, theils weil man -jebt das Kaiſerthum als zu dem 
Reiche Italiens gehörig‘ betrachten wollte. Er ergriff die Waf⸗ 
fen, wurde aber von Ludwig mit einem fo mächtigen, Heere 
überzogen, daß er für gut Fand fich zu unterwerfen, in Hoff 
nung, feinen Obeim hierdurch zu befänftigen. Aller er wurde 818 - 
mit fenem Anhange gefangen nach Aachen gebracht umb..in 
einem feierlichen Gerichte: zum Tode verurtheilt. Der ſanfte 
Ludwig durfte das Urtheil nur fo weit mildern, daß Bernhard 
fammt feinen Mitſchuldigen geblendet wurde, worauf or wach 
wenigen Zagen flarb. Das Königreich Italien erhielt Lothar. 820 
Einige Jahre nachher gebar Ludwigs zweite Gemahlin 823 
Judith, aus dem alten Fürftenhaufe der Welfen, ihm einen 
vierten Sohn, mit Namen Karl. Für diefen wollten Vater 
und Mutter zuerft einen Ländertheil von den dltern Söhnen 
erbitten; da dieſe aber zögerten, fo erließ Ludwig ein Ebict, 
durch welches er dem Nachgebornen, jetzt Sechsjaͤhrigen, Ale⸗ 
mannien, Rhaͤtien und einen Theil von Burgund befiminte,829 


— 
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Dieſe Laͤnder lagen eigentlich in der Mitte zwiſchen denen ber 
drei ditem Bruͤder. Nachdem bir Kalfer von den -umzufeiebes 
nen Söhnen wechſelsweiſe bekriegt, zroeimal ſchlmpflich abgeſetzt 
- 837 und wieder eingeſetzt war, machte er eine neue Thoeilung. Pipins 
und Ludwigs Antheile wurden anſehnlich erweitert, und: Karl 
erhielt auſſer Alemannien den: uͤbrigen Zei won. Burgund, ben 
Pipin nicht hatte, ganz Provence und Gothlin (Band. ber Weil 
Sothen), Neuftrien und den größten Theil ber. Niederlande, 
amd wurde zum Knige von Neuſtrien gektoͤnt. Italien: wei 
ches Lothar ſchon hatte, Bam nicht mis in vie Theilung 
Da VPipin bald darauf flach, ‚beging der Kaifer wine: zwei⸗ 
fache Ungerechtigkeit: Pipins zwei Soͤhne wurben ganz aus: 
geſchloſſen, und deſſen Land unter Lothar und Karl gecheilt, 
Damit diefer an jenem einen Beiflanb haben möchte. :.: Eubmwig 
‚ging leer aus, ungeachtet er feinem Vater "bisher bie meille 
Ergebenkeit und Treue beiviefen hatte Nun fland. er auf 
j auf und hoffte, die Schwaben, Dft⸗Zranken, Mauͤringer and 
Saachſen/ alfo alle tentfchen Völker dieſſeit bes Rheins, wuͤr⸗ 
ven ſich gern mit ihm vereinigen, während die Aquitanier für 
20. Jun. Pipins Soͤhne waffneten. Allein Der Kalfer wuſſte ihre Un: 
840 ternehmungen zweimal zu vereiteln. Enblich flach er, ehe der 
Reichstag, den er nach Worms berufen hatte, bie Sachen ent: 
feyeiden' konnte. W . 
Nun fuhr Lothar zu und hoffte die zwei: Bruͤder, Kal 
und Ludwig, welche fich toͤdtlich haſſten, nach einander. aufzu· 
reiben. Allein dieſe wurden jetzt Freunde, vereinigten. ihre 
25. San. Pracht und fchlugen den Lothar in einer ſehr biutigen Schlaht 
84 Bei Fonteney in Burgund: Diefem: großen Menſchenverluſte 
*wollten Viele es zufteiben, daß: fich bie Franken ſeitdem ge⸗ 
gen ihre Nachbarn wicht meht mit ber gewohnten Überlegenheit 
im Selbe behauptet haben. Allein bie Urſache lag tiefer in 
dem Zerfall ihren Kriegsverfafſung. Won ber Schlacht bei 
Fontenay iſt das wahr, daß die Dienfimannfchaft, mit welcher 
die Fürften ihre Hauskriege gewoͤhnlich führten, großentheils 
aufgerieben, wurde, fo daß Karl und Lubwig ihren Sieg nicht 
weiter verfolgen konnten, ſondern ˖ die Leute nad Hand entlaſ⸗ 
ſen muſſten. Lothar hingegen, deſſen Dienſtmannſchaft ganz 
aufgelöft war, nahm feine Zuflucht zu einem allgemeinen Auf: 
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gebot und warb auf biefe Art ein: neues Heer bei.-ben Us 
mannen und Ofſt⸗Franken, befonderd aber beiden Sachſen 
Dieſe hatte ſchon fein Votes Lubdwig dadurch gewonnen, daß er 
auf feinem erſten Reichsſtage die Edelinge und Frejen, welchen 
Karl ihre Erbguͤter entzogen hatte, wieder in biefelbigen eins. 
fegte. ‚Lothar ging noch weiter, er verhieß ben, Sachſen Wie⸗ 
derherſtellung des freien Heidenthums, ‚worauf jogleich eine. 
große Zahl. Sünglinge von Freien und Hörigen unter dem Ras. 
men. der Stellinge die Waffen für. ihn ergriffen. . Auch bie, 
Normanmen, ‚melde unter den bisherigen Zenwürfuiffen, wie 
die ‚Araber. im. Suͤden, ihre raͤuberiſchen Einfälle wieberholt 
hatten, rief ex. au Hülfe und xaͤumte ihnen einen Stig Lanz 


Diefe niſanunengerafften Voͤlker hielten jebog nicht lange 
Stand; bie Sachſen neigten ſich wieder anf, die Seite Dam. 
Karl und Ludmig, während diefe ein meues verfaſſungs⸗ 
maͤßiges Heer zuſammenzogen. Da Lothar es jetzt verſuchte 
Karin auf feine. Seite zu bringen, indem. er ihm, ‚annehmliche 
Friedensvorſchlaͤge machte, ſo fprach füh im ganzen ‚Deere daß 
Verlangen aus, daß das Puͤndniß zwiſchen Karl. und- Ludwig | 
noch einmal feierlich betätigt werde. Dies geſchah im Lager 
bei Straßburg. Nicht nur ſchwuren die beiden Koͤnige im 
Angeſicht ihrer Voͤlker, ſondern auch die beiden Heere ſchwuren. 
laut, daß ſie dem, ber feinen Cid nicht halten ‚würde, nicht 
wider den Andern beiſtehn wollten. Wie von. jeher bie, Ge⸗ 
folgſchaften und ihre Haͤupter ſich fuͤr einander zu verbuͤrgen 

pflegten, ſo nun auch die Koͤnige und ihre Getreuen. Wenige 
Jahre nachher, gab derſelbe Karl das Verſprechen auf dem 
Reichötage, daß, wenn es etwas Ungerechtes verlange, bie, 
Großen das Recht haben ſollten, ſich mit gewaffneier Hand zu 
widerſetzen ). 

Nach dieſer feierlichen Bundehbeſchwͤrnng hrachen bie beis 
ben Heere nach Aachen. auf. Lothar aber ‚verwarf bie Fries 
denäanträge und wich ;zurüd. Nun hielten fih die Bifchöfe 
ermächtigt, nicht allein als Reichsſtaͤnde, fordern nach göttlis 
chem ‚Recht ben Aucſowch a geben: air ſchon die Solagi 

1) Spittler, Acüiſche Otostengefi. 1, 151, 
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bei Fontenay alß Gottesgericht entſchieben, Lothar aber, 
nachdem er ſelbſt Kirchen umb Kloͤſter nicht geſchont, das Reich 
verlaſſen Bat, fo mahnen nd befchlen wir Sub, Karl und 
Ludwig, aus goͤttlicher Vollmacht, bad Mech anzunehmen 
und nach Gottes Willen, wie Ihe verſprochen, zu regieren". 

As die beiden Fuͤrſten ſchon die Länder getheilt und bie 


Huldigung angenommen hatten, ließ Lothar mildere Vorſchlage 


thun, worauf ſie mit ihm zuſammenkamen und einen Still⸗ 


ſtand verabredeten. Bährend beffeiben wurde nach mähfemen 
Aug. 


Verhandlungen, endlich eine Theilung unter den drei Brüdern 


843 zu Stande gebracht, welche al der Vertrag von Berbun 


bekannt iſt. Nach biefem wurde das ganze fränfifche Reich 
in drei beſondere Reiche getheift, mit ber fräher aufgeftellten 
Grundbedingung, daß jedes von dem andern in ſich unabhaͤn⸗ 
gig, zum Beiſtand gegen Feinde aber alle drei verbunden blei⸗ 
ben follen. Lothar behielt mit der Kaiferwürde Italien und 
ulle Länder zwiſchen dem Rhein und ber Schelde bis an bie 
Nordſee, und von Urfprung der Maas bis zum Einflufſe der 
Saone in die Rhone, dann längs’ diefer bis an bad mittel: 
ländifche Meer. Karl, der Kable genannt, erhielt, was von 
jener Linte weſtlich lag, ganz Neuſtrien, Aquitanien und bie 
fpanifche Marl; Ludwig aber alle -teutfche ‘Länder bieffeit 
des Rheins nebft den Marken, fo weit fie den Franken ge⸗ 
horchten, und dazu, wegen des Weinbaues und Handels, drei 
Rheinſtaͤdte, Speier, Worms und Mainz mit ihrem Bezirk ). 
Von dieſem Vertrage zu Verdun hat man gemeiniglich 
den Anfang des teutſchen Reichs hergeſchrieben. Es tft Et⸗ 
was, aber nicht das, was man eigentlich will. Teutſchland 
wurde allerdings als beſonderes Königreich anerkatmt, wie es 
ſchon die bisherigen Verträge eingeleitet hatten; aber es war 
immer noch ein fränfifches, zum Farolingifchen Haufe gehoͤri⸗ 
ges Rei); es war vor den beiden ‘andern Reichen nur io 


lange unabhängig, als Ludwigs Linie beſtand, und konnte, 


wie es wirklich geſchah, mit jenen wieder zuſammenfallen und 
nen getheilt werben. Zudem hat man uͤberfehen, daß die teut⸗ 


1) Zu den ſchon ati Quellen ‚gebört bier ui Sigebert. 
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ſchen Laͤnder bleffeit des Mhelus vertregmaßig als ein Game 
zes erkannt worden. Ludwig hieß der Teutſche, weil man 
eben bei dem Buͤndniſſe vor Straßburg, bemerkt hatte, daß 
die Weſt⸗Franken in ihrer Spracht indeffen merklich von Deu _ 
Di Franken abgewichen waren. Seiudem wird auch. in ben 
Gefchichten der Name der Ten chen, ou eines. Sefammts 
volles, häufiger, gehoͤrt. 

Die dreh Brüder ertzeuerten ihre —egenſeitigen Verſpre⸗ 844 
dungen noch einmal zu Dietenhofen ( Teutſchhof) und zwei 847 _ 

mal zu Marsna · ¶ Merſen bei Maſtricht), weil die Gefahren 851 
von den benachbarten Voͤlkern eben fo oft an bruͤderliche Ein⸗ 
wacht erinnexten. Deſſen ungeachtet ließ fih Lubwig der 
Teutſche von den unzufriebenen Aquitanien: verleiten, dieſe 
Provinz feines Bruder Karl zu entreiſſen, bis er ſah, daß 858 
er ſich dort nicht behaupten konnte. Zu einem endlichen Frie⸗ 
den kam es erſt nach Lethars Tode, als deſſen Sohn Los 
the II. mit Ludwig und Karl in einer allgemeinen Reichs⸗) 
verfammbung zu Goblenz zuſammenkam. Hier wurde Am⸗ 860 
neſtie für alles Geſchehene, Feſthaltung her. bisherigen Ver⸗ 
traͤge und Gefetze, ſo wie der ſtaͤndiſchen Rechte feierlich * 
und von allen anweſenden Reichsͤſtaͤnden, ern und welt⸗ 
ben, Gewaͤhrſchaft geleiſtet. 


2. Wiedererſtehen der National⸗ Furſten ‚bei der Ge 

fahr einer neuen Wölferwanderung von Slaven und 

Normannen. Markgraven auf: ber Oſtgrenze. ve 
in Thuͤringen und Sachſen. Ä | 


As Karls des Großen Reich unter feinen Eutels zerfiel n 
ſtanden ringsum auf den Grenzen fremde, kriegeriſche Völker -. 
ſtets zum Vorchden bereit: im Süden bie Araber ober Sa: 
zasenen, an ber mitternäcdhtlichen Grenze die kuͤhnen Scandj⸗ 
navier, unter. dem Namm Normannen, gegen Morgen, von 
der Oſtſee bis zum abriatifchen Meere, . unzählige Slaven⸗ 
Stämme, nur ungern bie Zeffeln tragend, welche Karl ihnen 
angelegt hatte. Nationen ‚von ber verſchiedenſten Abluft, 
Süd: und Nord⸗Aſiaten, und ſcandinaviſche Germanen‘ tonn- 
30 x 
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ten einander im Mittelpuncke des fraͤnciſchen Reichs begegnen 


Teutſchland war auf zwei Seiten bebroht. Nu‘ ben Thei⸗ 


lungsvertraͤgen ſollten zwar die karolingiſchen Flrſten einander 


gegen jeden feindlichen Angriff· Hätte leiſten, als ob dad große 
Reich der Franken noch ein anzes wäre. Aber umter ben 


haͤufigen innern Zerwuͤrfniſſen dieſer Finſten: aren dien tont⸗ 


ſchen Voͤlker meiſt auf ſich ſelbſt, aufihre eihenr Keaft izu- 
ruͤcgewieſen; und dieſe hat ſich denn auch dev früher Verfoß⸗ 
fung gemäß aufs neue entwildett., tn: 

Gegen die ſadoͤſtlichen Slaven tielten Mart graven 


die Vorhut, und Baiern war der Hauptwaffonplatz.“ Sonhatle 


es Karl angeörbnet. : Unter: Koffer Labwig flelen: dies adrlati⸗ | 
ſchen Slaven Uber die Save in ˖das rt rbitg⸗ 


Marggrav Balderich, ‘der über Friaul und Karnchen gefettt 


war, vermochte fire ſich allein wicht Widerſtaudengu⸗lriſten; da 
fandte der Kaifer aus dem Innern! DW. Reichs drei. icherre, 


877 welche bis: über die: Save: borbrangen.: Nach iefens Lumen 
829 Bulgartfche Horden an ber Donau herauf, ebenfalls: Bis: in 
‚ bad kaͤrnthner Band. Balderich, ber Marggrav, ware wider 


Grenjvertheidigung ſaͤumig gefunden, daher ermfitterihungen: 


wig der Teutſche und dertheilte die Marten auf ſolgende Weiſe 
Kaͤrnthen gab er dem Franken Helmwimnßz das Landerzwi⸗ 


ſchen de Drave und Save dem Graven Salachvz Friaul 
und Iſtrien dem Graven Eberhard, umb bie liburn i⸗ 
fhen Bauen dem Graven Bruno. Die Oftmarf, von ber 
Ens bis zur’ Leitha, verwaltete Marggrav Ratbold. Pris 
wina, ein mährifcher Fuͤrſt; mit feinem Sohne Hesitr von 
dem Fuͤrſten Moymar vertrieben, trat it Ratbold in Freund⸗ 
ſchaft und nahm das Chriſtemhum an; König Ludwig gab 


bis ihm und den Seinlgen die veroͤdeten Dravethaͤler var Bes 
23 wohnung. * ö en. 
Die Mark gegen bie Ehrowaren in Behmen ſchatte 


Herzog Ernſt; die ſorbiſche Mark verwaltete Thaculf hra⸗ 
m: über den Nordgau war Marggrav Rubold. So lange 


N Unter ben Neuern iſt Hier zu vergleichen —— Wirriſche 


Geſch. J. Bon ben. Annalenſiad fuͤr /dieſen Abſchnitt die ausfüpräshilen 
Aunal. Bertiu, ef, Euldens. ‚kei. den angeführten Sabrag« . - - 
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Kömig Ludwigi wis: feinen Bruͤhern in / Zaiſt mir, vereiwnigte 
der. Maͤhrenfurſt Moymar feine Waffen ‚mit Wiztrach dem 
Furſten dar Ehromasen, gegen die teutſchen Loͤnder. Im drit⸗ 
ven Jahre nady dem verduner Vertrage ſchlug König. Ludwig 846 
die: maͤhriſchen Voͤller, und. ſetzte an Moymars Statt deſſen 
Verwandten Raſtiz zum Zürften ein. Da im Ruͤckwege fein 
Heer · von den Ehrowaten überfaßen wurde, fo befchleß er auch 
gegen‘ diefe einen großen. Heerzug; durch Uneinigfeit. der. Fuͤh⸗ 
rer aber nahmen bie. Suchen einen fo uͤheln Ausgang, daß. 
alle: ſlaviſche Möller. von ben Mähren bis zu den, Obpfriten 
neuen Buth faſſten und insgeſammt zu den Waffen griffen. 
Bon-dem oben erwähnten Zuge nach Aquitanien. wurde Lud⸗ 
wig gunkdgesufen, weil. auch. die Sorben aufſtanden. Im 
adıten Jahre wäh ber Miederlage von den Chrowaten wurde 
über fie. ein Sieg erfochten. Zwoͤlf Iehre ſpater mochten bie. 
Sorben / in Berbindung: mit ben Böhmen, Siuslexn und ans.869 
dern Wenden, einem ſo zahlreichen Einfall bis Thüringen, daß 
Ludwig nit: drei Heeren gegen fie auszog. Mit jenen wär 
auch Raflig, der. Mährenfürft, uneingedenk, daß er. von Lud⸗ 
wig in-bie Regierung eingefest worben. Er büßte Durch. ganze 
liche Niederlage; feine feflen Pläße, auf. die er vertraute, wurz 
bem von. ber ſchwaͤbiſchen und fränfifchen Heeresabtheilung er⸗ 
obert. - Das, baterifche Heer Ichlug den Bwentebold, einen 
andern. mährischen Fürften; die Sorben und ihre Verbündeten 
warden von: den Sachſen und Thiningern aufgerieben. Die " 
Leitern mternahmen zwei Jahre Nachher einen neuen Zug ‚ges 872 
gen tie Mähren, gingen aber dabei fo unordentlich zu Werke, 
daß ſie uͤberfallen und zuruͤckgeſchlagen und von den Ihrigen 
ſelbſt mit. Schimpf empfangen. wurden. Dos ſandte bald 
derauf Zwentebold Friedensboten zu. ‚König Ludwig nach dorch⸗ 
heim und verſprach einen jabrlichen Tribut. Auch die Boͤhe 
men blieben: jetzt wbig- 

In dieſen Kriegen. ewarb der abengenannte Gras der 
ſorbiſchen Marl Thaculf pas: Aaſehn und die Machi eines 
Herzogs in Thuͤringen. 

&o. oft bie wendiſchen Voͤller bie Grenzen anfiefen, fo 
waren boch. ihre Waffen bei: weiten nicht fo furchtbar, als bie 
her Normannen., Sie würden wohl auch ihre Macht weiter _ 
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ausgedchat Haben, wein fie mac er teibwlfeik yanbefen waͤrent 
aber von ben Rormannen wor eine Überzichemg bes weft: 
lichen Feſtlandes zu beforgen. Die nachhevigen Bänke, Schwe⸗ 
den, Norweger fanbten ſaſt von Jahr zu Jahr flärkere Hor 
ven aus, theils um bie gegenüberliegenden Küften zu plim« 
ben, theils ihre zu eng gewerdenen vauhen Wohnplaͤtze mil 
beſſern Laͤndern zu vertauſchen, nicht anders, wie die alten 
Kimbern :und Teutonen, nur daß fie, als ‚gelibte Seeleute, 
meift zu Schiffe Iumen, Bon biefem Zeitpuncte an nimmt 
die Geſchichte der Teutſchen erſt nähere Kenntniß von ihren 
ſeandiſchen Stammesverwandten, ba die frichern Begebenhei 
ten meiſt jenſeit ihres Gebiets liegen. 
Da nach Katl dem Großen fuͤr die Sicherheit der Kuͤſten 
Venig geſchah und der Innere Zwiſt Altes verſchlang, fo konn⸗ 
ten die Normannen ihre Streifzuge faſt ungeſtraft wieberhoim. 
Zwei Jahre nach dem verbuner. Bertrage kiefen fie mit 1% 
Schiffen in bie Seine ein und verwuͤſteten Alles bis Paris, 
ſo daß Karl der Kahle ihren Rüdzug mit 700 Pfund Silber 
laufen muffte. Wo war die unbefiegbare Tapferkeit der 
Franken? Zur naͤmlichen Beit landeten Andere an der Elbe 
845 und verwuͤſteten Hamburg, wurben absr von den Sachen zu: 
- rüdgefchlagen. Wieder Andere kamen an bie friefifche und 
tiiederländifche Küfte und drangen am Rhein herauf bis Nuyß 
Geuße). Die wenigen Handelsftäbte, welche im Norden 
Teutſchlands aufblühten, wurden zerftört. . Das. war ber m: 
pfindlichſte Schade. Die Lothringer wuflen ſich zu einem 
Zribut verſtehen. Endlich ergriffen bie Friefen "verzweifelte Ge 
genwehre und nahmen ihnen die Beute wieber ab. Wenn bie 
Sachſen nach in Ihrer alten Freiheit geweſen wären, fo moͤch⸗ 
ten fie wohl mit dar Normannen gemeinfchaftliche Sache ges 
macht haben, wie fie fruͤher von Ihren Hülfe gegen Karl den 
Stoßen hatten. Allen die Umkehrung war bereits — 
auch Lothats verzweifelter Verſuch, die Alleeinherrſchaft auf 
Koſten der ſchwerſten Eroberung ſeines Ahnherrn zu erlangen, 
kam zu ſpaͤt. Koͤnig Ludwig gab den Sachſen einen Her⸗ 
zog in der Perſon Ludolfs, welchen fein Vater Ludwig als 
Graven eingeſetzt hatte. Vielleicht geſchah dieſe Erhebung 
ſen, als Konis Ludwig die von Lothar t anſgerchicx Stellinge 
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zus Strafe og ')3 anf jeden Fall aber wegen des Kriegs ges 
gen die Normannen, worin Eubolf Kid Tapferkeit und Klug: 
beit fi hervorgethan. | 
Nachdem Ludwigs Vorfahren die leutſchen Valer ihrer 

natirlichen Haͤnptar bergubt,. und die Herzoge in bie Reihe 
bes Graven geſtellt oder koͤnigliche Beamte und Befehlshaber 
aus ihnen gemacht hatten, muſſte er unter den ſchweren und 
langwierigen Grenzkriegen ſelbſt bie Hand dazu bieten, daß die, 
zulegt unterworfenen Voͤlker zuerſt wieder: einheimiſche Furſten 
erhielten. Auf der ganzen Oſtgrenze ſtanden maͤchtige Mark⸗ 
graven. In Sachſen und Aburingen ſtanden wieder Deruest 
an der Spige ihres Volks. 


93. Bortiegung. Bei der Abnahme des karduingiſchen 
Stammes, unter Öfteren Angriffen der Normannen und 
Staven, zutegt auch der Ungarn, erneuern die Reichö- 
fände das Wahlrecht. Vertrag zu Merfen. . Zheilung 
der Söhne Ludwigs. des Teutſchen. Wipberpereinigung 
Teutſchlands und des ganzen fränkifchen Reichs unter 
Karl dem Dicken. BDeffen ungeachtet ſchlechte Bertheidir 
gung gegen die Normannen, Arnulf, zum Könige. gewählt, 
befiegt Die Normannen und. zuft ‚die Ungarn gegen Die 
Mähren zu. Huͤlfez wird. Kaiſer. Das: Herzogthum 
Baiern. Ludwig dad Kind, der letzte teutſche 
Karolinger, 

Das Rinigerich Ludwigs des Teutſchen erhielt noch betraͤht⸗ 
lichen Zuwachs, als die Soͤhne ſeines aͤlteſten Bruders Lothar 
in kurzer Zeit nach einander abgingen 2). Dieſe Hatten ihr 
väterliches Reich auch in Drei Ihelle getheilt, and ber Altefle, 855 
Ludwig IL, hatte die Kaiſerwuͤrde mit Italien behalten. Zu: 
folge der. Beträge hätten bie Lande der. beiden lüngern Bruͤ⸗ 


B Es wurden 142 enthauptet, 14 gehängt, Ann. Bert. et Fuld, 
ad a. 842. Möfer, I, 394. Heinrich, I, 512. hat dies übergangen. 


2) Fortlaufende Quellen: Annal. Bertin, Metens, Fuld. Regino. 
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63 der, Kark und Lothat D., da 'fe:vor-ihm-flarben, are ihn zu: 
869 ruͤckfallen follen. Da er aber gerade. bei bed Legtem Tod mit Ä 
den Saracenen im untern Italien beſchaͤftigt war, ſo griff ber 
Sheim Karl der Kahle, zu und nahm Lothars ſaͤmmtiliche 
Lande in Beſitz, indem er ſich zu Metz zum Koͤnige von Lo⸗ 
thringen kroͤnen ließ. Ludwig der Teutſche, als der aͤltere 
Aug. Oheim, that Einſprache und noͤthigte Karl ihm die Hälfte 
870 abzutreten. Durch einen Theilungsvertrag su Merſen an ber 
Maas wurde Botheingen in zwei sientlich gleiche Theile getheilt, 
hauptſaͤchlich nach dem Laufe der Maas.” Den weſtlichen Theil 
behielt Karl; der oͤſtliche, mit den Städten Balel, Straßburg, 
Me, Chin, Drier, Aachen, Utrecht‘ kam zu Ludwigs bes 
Teutſchen Reich 2). Dieſen Vertrag zu Merſen birfte 
man eher als den verduner Vertrag als Anfſang des teutſchen 
Reichs betrachten, da durch denſelben erſt bie teutjchen. Bande - 
des linken Rheinufers groͤßtentheils dazugekommen find. Übris 
gend gelangte Ludwig bet Teutſche erſt zu ihrem Beſitze; als 
einige Jahre darauf Kaiſer Ludwig IL, wie ſeine Nngern 
875. Brüder, ohne männliche "Erben abging. eylgen. 
Rach dieſem Tode: mächte Ludwig ber eütfihe, ji jr der 
ältere Überlebende Oheim, auch am bie Kaiſerwürde Anſpruch, 
und ſchickte ſeinen Sohn Karlmann mit einem ſtarken Heere 
über bie Alpen. Allein Karl der Kahle kam ihm auch hier 
wieder zuvor; er täufchte Karlmann mit leeren Verſprechun⸗ 
‚gen, und erhielt indeſſen durch große Geſchenke am: den Papſt 
875 und die Römer bie feierliche Krönung. Auch ben Lunbestheil 
. Ludwigs II’ behielt Karl allein. So Übermüthig war er jetzt, 
876 daß er feinem Bruder fagen ließ: er wolle ‚ein fo mächtiges 
‚Heer zuſammenbringen, deffen Pferde den Rhein ausfhufen 
ſollten, daß er trocknen Fußes hinuͤber gehen. kormte, um fein 
Land zu einer Wuͤſte zu machen! (Wer erkennt nicht ſchon 
bier’ bie Sprache Ludwigs XIV.?) Aber Lubwig ber Zeuts 
ſche ließ ſich nicht fehreden. Als Karl. feine ernflichen Ri 
flungen ſah, begehrte er zu unterbandeln. - Während. biefer. Ger 
28. Aug. ſchaͤfte aber ſtarb Ludwig der Teutſche zu Frankfurt und hin⸗ 
876 terließ die dortſebung ſeinen Soͤhnen. 
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Diefe hatten; zu-Bebgeitei ihres Maters » Baffelbe / Hrwicf⸗ 
niß angefangen, das wir unter Ludwig dem Frommerz ‚gefchaxt 
Es waren ihrer drei, Karlmann, Ludwig und Kart nk 
fie "brachten: ihrem Vatey Alles ein, was⸗dieſer vormals. gegen: 
ben ſeinigen begangen, Dchon fruͤhzeitig verlangten fie. auch 
eine Theilung der Lande, und ber daruͤber entſtandene Haus⸗ 
zwiſt war die Haupturſache, warum Ludwig der Teutſcheim 
den übrigen Angelegenheiten ſich ſeltenn nit Nachdruck zeigen 
konnte. Karlmann, ber Erſtgeborne,ging den andern auch 
in dem Steben nach umabhangiger⸗ Herrſchaft varan. Eu. . 
machte fi einen Anhang und nahm Kärnthen :mit den panz 
noniſchen Gyenglänbern in Veſitz. Der Vater zmang. ihn zur 
KRuͤckkehr und Abbitte amd. verzieh ihm; ‚aber. nach Jahreskriſt 
war ex wieber.in Kaͤrnthen unb blieb, bis ihn ber. Bater. bei 
ſtaͤtigte. Der zweite Sohn Ludwig machte ſich dann eben ſo 
bel den Sachſen und TZhuͤringern Anhang, and trat. fogar mit 
bem Möhrenfürflen Rofßiz in Buͤndniß. Der. Vater entwaff⸗ 
nete ihn gleichfalls und beſtrafte ſeine Anhänger.. Aber nie - 
verbündeten flavifchen Voͤlker benuͤtzten die Umſtaͤnde fir ihre 
Befreiung, Es war zur naͤmlichen Zeit, da Karl. der Kahle:869 
Lothringen an ſich reiſſen wollte. Mit Raſtiz hielt der maͤch 
tige Zwentibold, auch ein maͤhriſcher Fuͤrſt, und Gundachax, 
welchen Karlmann von · der Verwaltung Kaͤrnthens. verdrungen 
hatte. Ludwig der Teutſche kam in Noth; er war krank, und 
ſandte feine drei Söhne mit drei Heeren an bie. Grenyzen. 
Karlmann ſchlug den ungetreuen Gunbacher.. und zog gegen 
Zwentibold. Diefer bot verſtellter Weiſe Frieden undlleferte 
den gegen ihn ebenſo verraͤtheriſch geſinnten Raſtiz auss. ex 

wuſſte ſogar den Koͤnig zu bereden, daß er ihn. zur Unterwer⸗ 
fung des ganzen. Maͤhrenlandes mit ‚einem Heere begleitete, 
Da machte er. einen argliffigen - liberfalf, Auch ..ein zweites 
Heer, mit welchem Karlmann dieſe Schmach raͤchen wollte, 
kam nicht beſſer zuruck. Als Zwentibold jedoch ſah, daß er 
mit dem Allen Nichts erlange,. ſandie er Friedensboten und 
verſprach Tribut zu geben, worauf ev. wieder in die Regieruug 874 
eingeſetzt wurde. 

Unter dieſen Unruhen hielt Ludwig der Teutſche einen og - 
zu Forchheim, um bie Zhpeilung mit ſeinen Söhnen. zu ordnen. 
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Run kam ber Stwit wit Kari dem Kahlen am Die Kaiſer⸗ 
wöürbe unb Ludwigs IL Landestheil. Kai ſtand noch gerlt 
feet, ald er Adwigs des Keutfihen Tod vamabur, zud wollte 
mm fogleich nicht nur ganz Lothringen, fonbern auch Die brei 
Rheinſtaͤdte wieber. zurucknehmen, weiche fein Bruder als be 
ſondere Zugabe im verduner Vertrage erhalten. beste, Allein 
bie drei Soͤhne blieben einig, und Ludwig der Jungen, dam 
fein Vater die Rheinlanbe zugebarht hatte, zog ein ſtarkes Heer 
bei Andernach zuſammen. Karl wollte ihn nach feiner Gewohn⸗ 
8.0. beit mit lerren Verſprechungen taͤuſchen; er aber ging ibm 
876 raſch entgegen, fchlug fein ‚Beer, und machte große. Beute. - 
Nachdem fie dab Reich ihres Vaters in feier: gangen 
Ausdehnung behauptet hatten, machten die drei Brider eine 
friedliche Theilung auf einer Zuſammenkunft zu Saalfeld im 
Nov. Eichſtaͤdtiſchen. Karlmann, der aͤlteſte, behielt, wos. ev; groͤß ⸗ 
tentheils ſchon hatte: Baiern, Kaͤrnthen, bie Oſtmark, Maͤh⸗ 
een und Böhmen. Ludwig der Jüngere: nehm. Oſt⸗ Franken, 
Zhäringen, Sochſen, Eriedland und bie Hälfte. von Loathein⸗ 
gen. Karl, mit dem Zunomen der. Dide, erblelt ganz a 
mamien, nebſt einigen Stäbten im, obern Lothringen. Das 
war nım endlich eine Theikung nah Böllesgrenzen,. ohne 
wie biöher bie Laͤnder bloß durch Linien. ver Ränge nah zu 
durchſchneiden; bie drei Bruͤder verfprachen einander in. einem 
sutich abgefafiten Eide gegenfeitige Treue und Hilfe. Doc 
war es eine neue Theilung, woburc ein Drittheil des großen 
—— — wieder in drei Theile ging, Wenn Lothars IJ. 
drei Soͤhne im Leben geblieben waͤren ober maͤnnliche Erben 
hinterlaſſen hätten, welche Zerfplittenung: muͤrde in kurzer Zeit 
entſtanden fein! Karlmann fing bereits am. wieder zu theilen, 
indem er feinem zutürlihen Sohn Arnulf das Denzogthum 
SKhrathen: abtrat. Bei ben. bisherigen Theilungen hatte man 
noch nicht einig werben koͤnnen, ob. Soͤhne oder Vatexshrůder 
das naͤchſte Erbfoigerecht haͤtten. Diefer Sell. frat wieder ein, 
Mir, 5 Karlmann von einer Heerlahn über, die Alpen Frank zu⸗ 
—* und Fach. Seine Getreuen fuͤrchteten, der kuͤhne 
und ſtrenge Arnulf möchte ihm folgen. Daher beriefen fie 
Karlmanns Bruder, Ludwig den Jungen, um ihm dad Land 
zu übergeben, Zu Regenäburg empfing er die Huldigung, 
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und Arnulf behielt Kaͤrnthert. So Bam :man auf Karls beb 
Großen Beſtimmung zuruͤck welche für biefen Ball. ben Reichs⸗ 
Kanten das Bahweht gab. Der) Kartmanns Tod kamen 
nun Lvereits zwei Theile bes teutſchen Koͤnigreichs wieder zus 
ſammen, mb da auch Ludwig nach. 16 Monaten ohne — 
mit Todeabging ), fo fiel das Gane Karl dem Dicken gu, 882 
mit Auſnahme von Kaͤrnthen. Es war alſo eine recht guͤn⸗ 
fige. Fuͤgung, daß, wie die Karolinger an Herrſchertugenden 
abnahmen, auch ihre Linien dutch Sterbeſaͤlle wieder zuſam⸗ 
menfielen. Zwei Sabre vor dieſer Wiedervereinigung der teut⸗ 
ſchen Lande Hatte Karl Der Dicke auch bie Kaiſerwuͤrde ers 
langt; da in Karls des Kahlen Linie‘ Keiner gefunden wurde, 
der Pe haͤtte behaupten koͤnnen. 

Die teutfihen Volker waren fwh, unter Einem Ober⸗ 
baupte verbunden zu fein, da die Slaven und Norman⸗ 
nen neue, größere Beforgniffe erregten. - Von ben Lebtern 
hatten bie Sachfen eine ſchwere Niecberlage erlitten; nächflbem 
wurden bie Niederlande verheert, das Schloß zu Aachen aus⸗ 881 
geraubt, die Städte Coͤlln, Bonn, Beier in Aſche gelegt. Dey 
erfie Reichstag zu Worms, da Karl der Dicke von allen Teut⸗ 
ſchen als König erkannt wurde, befchloß daher ein ſchleuniges 882 
Aufgebot.: Es kam ein gewaltige Heer aus Alemannien, 
Baiern, Oſt⸗ Franken, Thuͤringen, Sachſen und Ftiesland zu⸗ 
ſammen und belagerte die Normannen in ihren Verſchanzun⸗ 
gen an der Maas. Nach zwölf Tagen wurde ſchon bie Üben 
gabe erwartet. Aber Karl ließ ſich Durch treulofe Rathgeber 
bewegen ‚mit dem Rormannenfürften Gottfried einen fchimpfs 
lichen Frieden zu fliegen. Er bezahlte ihm 2080 Pfund Sie 
ber und Gold, und gab ihm einen Theil von Friesland zu 
Lehen, wogegen Gottfried verſprach die Taufe zu nehmen und 
das Reich der Franken in Ruhe zu laſſen. Die ieutſchen 
Schaoren gingen mit Unwillen aus einander. 

Karl hatte den Frieden wahrfcheinlich beſchleunigt, ung 
neuen Bewegungen auf der flavifchen Grenze und in ‚Stalin. 
zu begegnen. Der Mährenfürfl Imentibold war mit- großer: 
Berheerung wieder in bie Oſtmark eingefallen. Der Papſt ber 


1) Ein Cohn von ihm fiel zu Regensburg, durch ein Jenſter —R 
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gehrte Hulfe gegen den Herzog Guido von Spoleto/ Der zu⸗ 
erſt mit dem griechiſchen Hof, dann wit den Saracenen im’ 
untern Stalien in Verbindung trat. Alf beiden Seiten hatte 
833 Karl mit gewaflneter Macht die Ruhe wieder herzuftellen 
Zwentibold und Guido wurden aufs neue in Lehenpflicht ge⸗ 
nommen. Der Friede mit: dem Letztern wurde ebenfalls über⸗ 
eilt, weil Karl burch ben erledigten Thron von Frankreich zur 
‘ 884 ruckgerufen wurde. : Da der einzige Erbe, Karl, mit dem Bei 
namen ber Einfältige, Ludwigs des Stammlers Sohn, work 
ein fimfiähriges Kind war, und das Land eben jeht noch 
fehre@licher von den Normannen heimgeſucht wurde, als Zeutſch⸗ 
land, fo übertrug ‚bie Wahl der Reichsſtaͤnde Karl dan Dilen 
884 auch dieſe Krone. . Hatte man noch vor: Kurzem befuͤrchteb 
durch · fortwaͤhrende Kheilungen Alles in Feine Stautenwüruner 
‚aufgelöft zu fehen, fo fiel num unvermuthet das ganze NReich 
Karls des Großen nach 70 Jahren zufammen auf feinen «ihn 
enkel, mit Ausnahme der fpanifchen Mar, des neuentſtinbenen 
burgundifchen Reichs bieffeit des Jura und: bes Herzogthun® 
Kärnthen. Karl: ber Diele hatte früher eine guͤnſtige Mei⸗ 
nung von feiner Tapferkeit und Gerechtigkeitsliebe ermedit; es 
ſchien Alles wieder ‘größer gu werden... Aber jernehr feine Bewer 
ſchaft fich efweiterte, ‚deflo mehr Fam, feine geifige un. Ein 
perliche Schwäche an den Tag. - 
Während die Normannen Frankreich verheerten, ‚foberte 
885 Herzog Gottfried auch weitere Abtretung von Rheinſtaͤdten. 
- Died that er im geheimen Verſtaͤndniß mit Grav Hugopueis 
nem natürlichen Sohne Lothars IL, der auf f Die Bitge DaB: 
väterliche Land an ſich zu bringen hoffte. Was that der Rais 
fer auf dieſo dreiſte und bundesbrüchige Anfoverung? Statt 
den Heerbann zu fammeln und die Normannen aus Friesland 
zu verjagen, fanbte er Motfchafter, welche den Herzog Gotts 
fried unter vorgeblichen Sriedenshanblungen zu ſich foder⸗ 
ten und — ermordeten. Eben ſo wurde ſein Schwager Grav 
Hugo an den kaiſerlichen Hof gelockt, gefangen gelegt und ge⸗ 
blendet. Dieſe feige Hinterliſt brachte Die Normannen fo auf, 
Daß fie mit neuer Wuth im Lothringen und Frankreich einſie⸗ 
886 len. Zwei Heere, welche Karl jegt dem tapfern Graven Obo 
von Paris zu Huͤlfe fonbte, konnten ‚Die Stadt nicht befreien. 


. 
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Endlich Tom er felbſt und legte fich mit-fairfer ganzen Dincht 
auf Miontmartre. Allein die Normannen festen die Belage⸗ 
sung der Stadt fo ‚ımerfchroiken fort, daB er Fein. anderes 
Mittel mehr waffte, als ihren Abzug wieder mit. einer Summe 
von 700 Pfund Silber zu erfaufen: Bis zur Bezahlung aber 
ließ er⸗ fir im Lande: Der Burgunder Winterquartiere nehmen, 
ah dieſe ferne Hervſchaft nicht anerkannten. 

: Das Dpfer. diefer- durch Kraͤnklichkeit vermehrten Schwäche 
word Karl ſelbſt. Der Erzbiichof Luitwarb von Vereelli hatte 
bisher. eigentlich under feinem Namen die Regierung geführt. 

. Bon den Feinden dieſes Mannes Le ſich Karl überreden, ihn 
weder angeſchulbigten ſtrafbaren Umganges mit feiner Gemah⸗ 
lin gu verſtoſſen und dieſe felbft oͤffentlich anzuklagen. Sie 
berief ſich vergeblich auf das Gottesurtheil und mufſſte den 
Schleier nehmen. Der Erzkanzler aber foderte dein Herzog 
Arnulf von Kämthen auf, ſich des Reiches zu bemaͤchtigen, 
daanit wicht Karl feinen natuͤtlichen Sohn Bernhard mit Bei⸗ 
ſune des neuen Erzlanglers Erzbiſchof Liuthert von Maim 

: er: Hichwe, untornehmende Ama ließ ß ieh nicht lange 
Pr  Die-Ungufziedenbeit: der. Völker kam ihm ' entgegen.’ 
6 wnscbe ein Reichõotag nach Trebur berufen. Karl. ber Dide, 
Trank: und biöpfinnig, ſah füch ſchon unterwegs von den meb 
fen Biſchoͤfen und Herren verlaſſen. Die Alemannen, bei 
welchen ex gewöhnlich .verweilte, trennten fich ungern. Die - 
Dſt⸗ Franken, Thuͤringer und Sachſen aber traten foͤrmlich von -- 
ihm ab und beriefen Herzog Arnulf. Er kam mit einem ſtatt⸗ 
lichen „Deere von -Baiern und Slaven und wurde mit Freuden 
aufgenommen... Wie die Baiern ſchon nach Karlmanns Tode fels gg7 
nen Bruder Ludwig geredhlt und Arnuff -anögefchleften hatten, 
$0 übten nun die· fämmmlichen teutfchen Voͤlker dieſes Recht zu 
Gunften: Arnulfs. Sie hielten ſich burth den. Drang der Um⸗ 
Kaͤnde berechtigt, da Karl der Dicke an Geiſt und Körper uns 
fähig »gefunben: wurde. Doch bliebon ſie · noch immer bei dem 
karolingiſchen Stamme. Arnulf war zwar, nach der gemei⸗ 
nen Meinung, aus keiner rechtmaͤßigen Ehe Karlmannd mit 
Luitswinde erzaugt, aber nach den fräntifgen Sefeeen, und 
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wach mehreten Vorgängen unter den Merwingern war das 
kein Hinderniß ber Thronfolge. | 
In der Mat war. Amulf ber Fierſt beffen bie, verlafſe ⸗ 
nen Voͤlker bedurften. Teutſchland erhielt Sicherheit und Ruhe, 
Wer Frankreich und. Italien zerfielen in Parteciungen. Die 
Seſt⸗Franken woaͤhlten jetzt auch, weil fie ſtatt des unmuͤndi⸗ 
gen Ludwigs einen tapfern ‚Heerführer gegen die. Normannes 
nöthig hatten *). Aber ſie verlieffen eine Zeit lang den karo⸗ 
lingiſchen "Stamm." Der tapfere Grav Odo von Paris wurde 
König. In Italien waren zwei Herzoge mächtig, WBerengar 
in Friaul und Guido in Spoleto; Beide: zaͤhlten ih von mut⸗ 
terficher Seite zum karolingiſchen Haufe; jener wollte Italien, 
vieler Frankreich in Befig nehmen, und ließ ſich zu Rome kroͤ⸗ 
nen. Da aber die Weſt⸗Franken beveits gewaͤhlt haften, fo 
änberte er feinen Plan und Lämpfte mit Berengax sun Italien.?). 
Arnulf hielt fich berufen dieſen Parteiimgen ein Ende 
ggg ya machen. Er zog Über die Alpen und nöthigte Guido zum 
Eehenseidz; eben fo berief er Odo nah Worms und Heß ihn 
Zreue fhwören. Die Krone von Frankreich wurde ihm ans 
geboten: er wollte fie nicht. Herzog Rubelf, ber. im transju⸗ 
raniſchen Burgumbien fich unabhängig gemacht hatte, und nun 
auch nady den lotbaringifchen Landen trarhtete, nwbe, wie 
Dbo, durch ein Kriegäheer gefchredt, daß er nach Regensburg 
kam und fih zum Ziele legte. Im cisjuraniſchen Burgunbien 
hatte Boſo einen, minderjährigen Sohn Ludwig hinterlaffen; 
890 füre biefem erfchien ſeine Mutter Irmengard bei Arauff zu Farch⸗ 
beim. Rudolf und Ludwig behielten mit Arnulfs Belästigung 
den Koͤnigstitel. Noch einmal fehlen bad. große Frankenreich 
vermittelt der Lehensherrfchnft vereinigt. Frankrreich Italien, 
beide Burgundien wurben als Vafallenflaaten des teutfchen 
Königreich? betrachtet. Nur in Abficht ber Kaiſerwuͤrde fonnte 
Arnulf noch keinen entſcheidenden Schritt thun, Da. ex immer 
im Felde beſchaͤftigt war, um Teutſchlands Grenzen im Rorben 
und often zu ſichern. Im vierten Sapre nach feiner — 


1) Chron, de gestis Normann. ad a 338. 


D Zu ben —* angefkhrten Auellen kommt nun Luitprand. 
Hist. sui temp. Li 
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fung kamen bie Normannen wieber mit einer furchtbaren Mack 
bis Lothringen, wo fie, nach ihrer Gewohnheit, eine fefle Stel 
fung an der Maas nahmen. Das erſte Heer, das Arnulf .ges 
gen fie fanbte, warb: von ihnen umgangen und am Flufle Ber .. 
mit foldyem Ungeſtuͤm uͤberfallen, daß es theild aufgerieben, 
theils in die Flucht gejagt wurde. Nun Fam Arnıdf ſelbſt mit 
einem: oſtfraͤnkiſchen Heere, fand fie aber an ber Dyie bei Loͤ⸗ 

wen fo verſchanzt, daß fie ſchwer anzugreifen waren, weil fie 
vor ſich Moräfte und- hinter fid) ben Fluß hatten. Verſchanzte 
Lager findet man auch ‘bei ben Teutſchen ſchon zur Zeit der 
roͤmiſchen Kriege, befonders wo Wald und Gebirg hierzu glin⸗ 
ſtig waren *). Allein die Normannen ſcheinen auch in flachen 
Gegenden die Feldbefeſtigungskunſt wohl verflanden zu haben, 
fo wie fie es jett in der Schifffahrt den Sachſen zuvorthatem. 
Diejenigen, welche fich damals verſchanzt hatten, wurden fir 
He tapferften unter allen Stämmen ber Normannen gehalten, 
von weichen mar nie gehört, daß fie in einem feflen Luger 
waren angegriffen ober uͤberwunden worben. Arnulfs Staͤrke 
beftand in Reiterei. Da diefe weder zum Angriff der Schans 
zen, noch) auf dem weichen Boben Überhaupt gebraucht werden 
tormte, fo ſchlugen die Hormannen ein lautes Gelächter auf 
und erinnerten an bie Niederlage beim Fluſſe Geul. Jetzt flieg 
ee ab und befahl der ganzen Schaar zu Fuß zu fechten. Da 
er ſelbſt die Fahne ergriff, fo wurde das Lager mit folchen,, 26. Jun. 
Ungefilim angegriffen, daß die Normannen theils niedergehauen, 894 
theils in den Fluß gefprengt wurden. Ihre beiden Fluſten 
Siegfri und Bottfried fielen, und 16 Bahnen wurden erbeu- 
tet. Seitdem iſt es bei bet en Mitterfchaft Sitte, m 
zweifelhaften Fällen zu Buß zu flvei 

So fehe Armilfs Ruhm durch Bieten Sieg erhöht wurde, 
fo kamen doch fchon im folgenden Jahre neue Horben von den 892 
Normamım, welche ihre Streifereien bis Bonn trieben, dann 
aber mit: der-Bente wieber von ſelbſt abzogen. Arnulf Tonnte 
ihnen nicht wehren, ba er bereits in einen geößen Krieg an 
der Ofigrenze verwidelt war, wo er früher feine Zapferfeit 


1) Heerftalt Heiffen forche Lager bei ben Kranken und kommen in 
ebenen Gegenden vor. 
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beffer erprobte, als jetzt ſeine StauttElugheit. Um den Maͤh:⸗ 
renfuͤrſten Zwentibold, der ſich fruͤher ſchon als einen unruhi⸗ 
gen und unternehmenden Nachbar gezeigt hatte, zum Freunde 
890yu machen, hatte ihm Arnulf daB erledigte Herzogthunr Boͤh⸗ 
men zu Lehen gegeben und ihn zum Pathen feines Sohnes, 
ben er nach ihm nannte, gewählt. Aber Zwentibold ſand In 
Ber Vermehtung feiner Macht nım neuem. Reiz, das Reich ber 
Mähren groß und feei zu machen. Nach dem · Untergange ber 
Avaren hatte ſich diefes Reich über die andern Staweufkänme 
außgebreitet, von ber. Morama an (wovon es den Namen bat) 
did Gran in Paamonien (jest Ungarn). Groß, Mähren iſ 
sie gewoͤhnliche Benennung. Seit Zwentibold zum · Chuiſten⸗ 
chume übergetveten war, führte er menfchlichere: Sitten. und 
Befehe ımter feinem Volle ein; feine Hauptflabt. war Welche 
zabe (umveit Hradiſch); gegen bie Teutſchen aber behielt a 
muenerföhntichen Haß. Je freundlicher Arnulf ihm entgegen 
Same, deſto kaͤlter zog er ſich zuruͤck; er war treotzig gegen bie 
Beſandten und verweigerte zuletzt ſie zu ſehen. 
‚Run beſchloß Arnulf die Demuͤthigung des ſtolzen Vaſat 
den. Während er ein Heer aus Alemannien, Fraͤcken und 
Baiern zuſammenzog, kam ex auf ben Gedanken, bie fremben 
 Bölter im Rüden ber Maͤhren gegen fie aufzueegen.: -Iuerfl 
giewann er den flavifchen Fuͤrſten Brazlaw an der Gawe und 
‚die Bulgaren; dann richtete er feinen Blick auf ein. neres an 
der Donau heraufgezogenes Voll, die Magyaren oder Um 
garn. Einige haben diefe Stämme als Nachkommen der Hun⸗ 
ner, Hungaren, angeſehn; fie gehören aber zum ſinniſchen 
Bollerſtamme, kamen vom Ural her und wurden dinch ihre 
Nachbarn, die Petſcheneger, immer vorwaͤrts getrieben. Wo 
das erſte Reich ber Gothen ausgebreitet war (im der Fetzigen 
Moldau und Wallachei), hatte das Land eine Zeit lang von 
Ahnen den Namen Groß⸗ Hungarien. Audy dort van den · Vet⸗ 
ſchenegern gedraͤngt, zogen ſie in ſiehen Stämmen unter ihrem 
Chan Arpad an der Donau herquf, gleichzeitig: hit den Bul⸗ 

gaten, und wie dieſe mit dem griechiſchen Kaiſer in Krieg. 

Dieſes kuͤhne, krieggeuͤbte Volk, in feiner eigenen Sprache 
Magyaren (Madfcharen) genannt, rief Arnulf. unbebachtfam 
892 zu Hülfe gegen dad maͤhri € Reich. ‚€ ſelbſt fiel zweimal 
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in biefe Laͤnder ein, Herrmochte abex- Nichts. als Berwüfkngs 893 
denn Zwentibold wulte durch klugen Hinterhalt die Teutſchey 

im Boprdeingen. wie im Rüdang uͤberall zu hindern, Das 
Übrige nollenbeten hie Ungarn. Nachdem Alles verwüflet, war, 
bot Zwentibold um Srieben und- gab. Arnulf feinen ‚eigenen 
Sohn zum Geiſel. Bald na dieſer Demuͤthigung ging er ins 
Kloſter, von er. endigte. ‚Die. Böhmen wählten wieber einen 894 
eigenen. Fuͤrſten mit Arnulfs Genehmigung: in Mähren folg- 
ten. Bmentibalbs mei Söhne, Moymar und ‚Bwentibold Ik, 
waren aber ſo mneinig,. daß die Ungarn bald, Darauf ohne. gro⸗ 
Ben Widerſtand Dad. ganze Land. yon Gran. bis on hie Moama 
einnahmen und alfo dem mähriichen Neiche, ein Eude machten. 
Aenulfs Plan war im Grunde barfeihe, hen Schon bie 
Römer und noch Fürzlich Karl bex Große befolgt hatten; „aber 

die Zeitgenoſſen haben ihn. hart angeklagt, Daß er, um einen 
einzigen .Monn zu bemüthigen,..bie wilden. Magpgren un 
eufen und ihnen ben Weg nach Teutſchland gezeigt habe. In⸗ 

deſſen hat er bloß bejchleunigt, wog ohnehin. geſcheben ſein 
würde. 

Nach dieſem Kriege beſchloß Arnulf ſein Haus und daR 
Reich zu erheben Er hatte zwei natürliche Söhne, Zwenti⸗ 
bold und Ratold. Da er bie Ben nicht bewegen konnte 
einens berfelben bei feinen Lebzeiten die Nachfolge zumufichern, 
fo gab er dem erſten, jebod nach mühlamen Verhandlungen 
mit hen Großen, Lothringen als befonderes Königreich" Ita⸗ 892 
lien hatte ſich indefien loögerifien, Guido. war zum Sailer 96 895 
Erönt, und der Kampf mit Berengars Partei dauerte fort. Der 891 
burgundiſche König Rudolf wollte von ſeinem Vertrage auch 
Nichts mehr ‚willen, ‚Um nun bie Rechte feines Reiches zu be⸗ 
haupten,, ging Arnulf mit einem, Hegig über bie Aigen, Tonne 893 
aber für. das exfle Mal gegen Beide nicht. viek ausrichten. 
Nach feinem, Abzuge ſtarb Guido, und es entſtand neuer Krieg ' 
zwiſchen feinem Sohne Lambert und Berangar. Schon da⸗ 
mals ſagte Luityxxand von den, Ialieneng: die mehflten zei 
Herren haben. um einen Dusch. ben. andern zu ſchrucken und 
eigentlich keinem zu geboren, Arnulf, upn Napft Bormofus 
zu Hülfe gerufen, nahm diesmal feinen Fi geradewegs nach 895 
Kom, wohin Guidos Wittwe mit ihrem Anbanae ſich gewor⸗ 
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fen hatte. Während er die Stadt einfı loß, lieſſen die Bela⸗ 

gerten Schmaͤhworte von der Mauer hoͤren. Daruͤber wurden 

die Alemannen und Franken fo entruͤſtet, daß fie mit unauf- 

baltbarer Wuth das Thor fprengten, die Mauern erfliegen 

und alfo in wenig Stunden bie Stabt in ihre Gewalt brach⸗ 

ten. Der Papft aber empfing Arnulf als Kap” And’ vollzog 
die Kroͤnung. 

896 Nicht ganz 100 Jahre nach garls ve Gen” Ktöttung 
kam bie Kaiſerwuͤrde noch einmal an einen Rardiinger, "jedoch 
nur auf Furze Zeit.” Als. Arnulf "wegen Krankheit zurüickge⸗ 
gangen war, ſtanden bald Wieder die alten Parteien auf. Der 
neus. Papft Stephan VI. verwarf ˖ Aus, "ad ſeiti Vorgänger 
Formafus yethart, ließ ſogar deſſen Leichnam in die Ziber wer: 
fen und«erbannte Lambert; Guidos Sohn, als Kaifer. Soviel 
hatte die Papftgewalt feit Karls des Großen‘ Zeit zugenom⸗ 

men: Bin halbes Jahrhundert blieb Jialien der Schauplatz 
wildes Patteinngen; BIS- bie Teuſſchen wiedet kamen 
Arnulf Habe: in "feinen letzteir Jahren footer in Zeitfch- 
land zu thun, daß er die Fıge in Abſicht DB Kaiferthums 
auf fi berunen ließ. Nachdem er die Feinde im Norben umd 
Oſten zurisdgerotefen hatte, entſtanden Bewegungen“ unter ben 
einheimifhen Kürften: - Der Markgrav unter der End, Engil⸗ 
dicht, Hatte geheime Anfchläge mit Hilbegarbe, Tochter« ded 
veritorbenen Könkgs Ludwigs des Juͤngern, weiche: fruher durch 
ihr Anſehn bei den: Baiern hauptfaͤchtich zu Arnulfs Erhebung 
mitgewirkt hatte. Jetzt war fie gegen ihn, wahrſcheinlich aus 
beleidigtem Ehrgeiz. Arnulf, zu vechter Zeit son Tihteri Ans 
ſchlaͤgen unterrichtet, ſchickte fie ins Kloſter Ghiemfeds die 
Wuͤrde Engildichts gab er ſeinem ‚Neffen Luitpold. Die Ser- 
ben, die Mähren, die Böhmen: ſandten Botſchafter an Arnulfs 
Hof. Die Letztern begehrten Huͤlfe gegen bie Mähren. Da 
bald darauf Zwentlholds (obengebuchte) zwei Soͤhne mit eins 
ander in. Zwiſt geriethen, befahl. Arnulf dem’ Markgraven 
Luitpold, dem. jüngern Zwentibold gegen: Moymar beizuſtehen. 
Denſelben Befehl erhielt Aribo, Markgrav ob der Ens. Aber 
dieſer, durch ſeinen Sohn Iſanrich aufgereizt, fragte wenig 
mehr nach Arnulf, der ohnehin durch Krankheit geſchwaͤcht war. 
Arnulf Bam zu Schiffe vor die Burg Mautern an ber Donau. 





Ludwig das Kind wird teutfher. König. 483 u: 


Iſanrich kam heraus und ergab ſich, entfloh aber bald wirder 
und ging zu den: Möhren, wo er Unterſtuͤtzung fand. ‚ Die : 14. 
Marfgraven murben sur fo maͤchtig, als bie Herʒzoge den. 
teutfchen Voͤller. ® 
AB Arnubſ Anter biefen Geſchaͤften ſtarb, kamen die Gro⸗ 899 
ßen des Reichs zu Forchheim zuſammen. Sie hatten zwar 
noch nicht lauge zum Trebur Arnulfs Jüngerm Sohne "Ludwig 
von feiner. rechtmäßigen Gemahlin Uda die Nachfolge zugefagt; 897 
ba er jest ‘aber erſt ſechs Jahre alt war, fo Fam die Sache. : 
noch einmal zur. Berälfung, ob es nicht zu gewagt fi, bei: 
ber Lage bes Reichs ein Kind auf den Thron zu feben. Al⸗ 
lein zwei von Arnulf Vertrauten, Erzbifchof Hatte von Mainz 
und Herzog Otto Yon Sachſen, entſchieden durch ihr Anſehn 
für Ludwig, und der junge Fuͤrſt wurde mit Zuſtimmung Au 
bes Volks zum König erklärt. 908 


Das Wahlrecht der teutfchen Völker ward nun wieberholt 
durch die That behauptet; doch wichen fie auch jegt noch nicht 
von dem. Stapime. ber Saralinger, Ob. jene Surfen aus 
Dankbarkeit gegen. Arnulf den unmändigen "Sohn einem An⸗— 
dern nargegagen, .ader aus Gigennug und: Herifchfucht, das 
beantwortet ſich in dem -Erfslge von felbf. Der Erzbifchöf 
von Mainz erwarb beteits feinem Stuhle die Leitung der. teuß- 
ſchen Koͤnigswahl, und fo lange Ludwig lebte, führte er mit 
Herzog Otto in der That die:gange Regierung. Doch findet 
man auch nicht, daß fie von den andern Fürften ‚beshälb anz 
gefochten worben. 


Alsbald nach biefer Wahl bewieſen enich die Stände von 
Lothringen ihre. Selbflänpintee' Zwentibold "hatte ſchon zu 
Lebzeiten feines Vaters große unzufriedenheit erregt, daß er 
Franken mit einer Haͤrte behandelte, die ſi ch Slaven nicht haͤt⸗ 
ten gefallen laſſen. Herzog Reginar, ſein einziger Rath, eben⸗ 
falls von ihm beleidigt, fing den Aufſtand an und wollte das 
Land an Frankreich bringen. Bis hierher vermittelte Arnulf. 898 
Rach feinem Tode wollte Imwentibold den Erzbiſchof von Trier 
mit Stodfhlägen zwingen Reginar in den Bann zu thun. 
Da fielen alle geiftlichen und weltlichen Herren von ihm ab 
und traten wieder zuruͤck ımter das teutfche Reid, indem fie 


v 
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fen an ber Maas. 

So wıren num alle teutfchen g8doiter uf vinen "Cäten 
des Rheins, nach ihrem ausdrlicklichen Seien, ufter, @iheite 
Oberhaupte, vereinigt. Ihre Fürften: gersannen abet immer 
mehr Selbſtmacht, theils durch die Uhrtrribigkeif De En 
theils durch die Landwehre gegen die Ungarge 

Diefe waren durch Arnulfs Ramen In. 

899 da fie aber feinen Tod vernahmen, ‚Fartet e 
nicht um Frieden zu unterhöndeln , ‚ ſanvenn vbi u: zus 
kundſchaften. Wie fie ſchon durch Alten‘ Hr bie Totnlinrbifiyen 
Ebenen Streifzge gethan, fo'braneit, fie Sehe utperrihet 
durch die Offmark in Teutſchland eig. „. Die’ e erige "hrs 
mauer, das Maͤhrenreich, war bıfch, ——— He Sad 
weggeraͤumt. "Ungefähr 50. Melten weli erftrt 5 dllfe 







erfte Werbeetung. Die teitgenoſſen geben eine ce Be: 


ſchrekbtiug von dem Ungarn, d. h. Fremden: * sine - 


ſtalt tim Verbättiiß zu den damaligen Teutſchenyab⸗ 
mit nadigefchörenent' Kupfe, tiefliegenden, fankgnben — 


braungelben Geficht, ftoͤſt ihr Anblick Grauen ein. — 


immer auf ihren Pferden, ſchieſſen mit hernenen Bbgen 
bare Pfeile; und ſind eben To ſchnetl Im Hiberfait vote ee 
ſtellter Ftucht. Sie leben nicht "nie Menſchetr, — — wie 
das Vieh, freſſen rohes Fleiſth und trinten vos‘ Ka ihrer 
Feinde“. Alſo die Zeitgenoffen 8 
Als dieſes Ungluͤck uͤber nie — er ei Met 
00o0 Luit pold die herzogliche Wurde Tier biejes‘ 
ihm vom * oder vom Be len uͤbettragen worbe 
er fe durch feine mannhaſte berſchaf Optet, 
iſt in den Jahrbuͤchern ie ur hl a en Ki 
had von’ Pafiaı ſammeliet rilfertig ihre Pr "Die 
Ungarn verfchwanben eben fo ſchnell, als fie bamen doch 
erreichte Luitpold noch eine Horde bon 1200 an Ver’ * 
901 welche ſaͤmmtlich erſchlagen oder in den Fluß gejag Fiblrgben 
Faſt jedes: Jahr brach das unbändige Volk in Pr 


Baiern ein. Doch verfloſſen ſechs Jahre, bis ein age Ri 


Aufgebot in Teutſchland zu Stande Fam. Es war‘ tn Innern 
ſelbſt ein geſetzloſer Zuſtand, unter häufigen Schden, welche 


/ 


\ 
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Lmgesiig, nicht zu unterdrucken vermohle⸗ Mie heftigſte 
= züittete Oſt⸗ Franken. Da waren. zwei maͤchtige Haͤu⸗ 
fer. „3 ee benberger. und die Tpäter, fogenannten-Balier.- Die 
Grftern. kamen non:den. Forbifhen Markgrepen, die.Ans- 
dern von einem’ ‚vielleicht: noch Altern Gravengeſchlechte, aus 
welchem Conrad eine ‚Zeit. lang bie herzogliche Wuͤrde in 
xhäaringen. bekleidete. Die: Fehde. ſelbſt entſtand zwiſchen 
Be Abelhert von Bahenberg. und. Biſchof Rubolf von Wuͤrz⸗ 

—— Conrads Bruder; zuerſt wegen. einer kleinen Sache; 

er hi Ihr mb. andere Verbuͤndete Theil. nahmen. fo | 
F ei. ff hr eigaitth aten immer weiter uni ſich mit großes Bey 905 
— e8. Landed,, Gpav „Ubelbert wurde alß;Ranbfrisbend- 
bie 3 ie Acht gelhan und auf. den Reichdtag zur Trebur 
ärla na a er nicht. erfchieh, wuſſte ihn der Krzbißchof.Halto 

su den. feſten Schiffe Bamberg (Bahenberg) zu: Inıken, 
we BIN» Ai. verhaftet und. öffentlich enthauptet wurde. 
"7,90 indeſſen · die Macht der Ungarn immer aehr auwuchs, 
(inmmeite ſich endlich. ein teutfches Heer unter. dem jungen. Kuͤ⸗ 
nig Ludwig an ber: End. Der: tapfere Herzog Luitpold führte: 
die, Vorhut. In einer finſtern Nacht da es nA Niemand 907 





Hand. ‚Die Ungarn föienen ig —* und wun⸗ 
den von Koͤnig Ludwig mit dee Nachhut verfolgt; aber ſchnell 
brachen ſie wieder" aus dem Hinterhalte, daß Ludwig kaum 
nach Paſſau entkam. Dem Herzoge Suitpold Feige kin Sehn 
Arnulf, 

Im folgenden Sabre kamen die ungarn bis Th ringen 908 
und" Sachſen., In dieſen beiven Bänderg- war.cbie hexzogliche 
Wuͤrde ſchon fruͤher hergeſtellt, der Wenden. und Normannen 
wegen,, wie wir oben gefehen. Otto, ‚ber amter Arnuffnin 
großem Anſehn ſtand, ihn auch. quf dem erſten Heerzuge über 
die Alpen begleitete war feinem aͤltern Bruder Bruno ge⸗ 
folgt, der m einem moͤrderiſchen Treffen gegen die NRormannen 

9 Mit der bisherigen Queilen ſind jetzt zu verbinden Witichind 
Corbej. Aunal, — Gtson. Frising Chron: Herhaiint Cöntr. 
Chzon, . . * 2427 


456 Bub L Deitser Bsitraum.. Abſchnitt 3. 


gelallen war. Ms. beſaß aufehmliche. Cshgäter vow. Minen · Va⸗ 
ter. Ludolf, und brachta durch feine Anordnungen bie: Macht 
ber Sachſen ehr, empor. Das Hetzogthum Zyriwgen, 
dad der obengedachte ofifränkifche Grav Conrab niedergelegt 
batte, war auf Burkhard gekommen, welder für den Stamm⸗ 
pater ber Markgraven von Meiffen gehalten wird. Da er 
ı mit deu Daleminziern, einem wendiſchen Stemme im Reiſſ⸗ 
nerlande, im Kriege war, rieſen biefe die Ungarn. zu Huͤlfe, 
welche ihn mit ben Seinigen -exihlugee. Hinter ihnen kam 
ein zweiter Schwarm, welcher die Raͤubereien in Thuͤringen 
und Sachſen fortfepte. Sein. teutſches Land dieſſeit des Rheins 
909 war miehr ſicher. Sie kamen wiederbolt busrh Batgra bis 
Alemannien. Dieſeg Land. hotte noch keinen Hamags fpabern 
wurde ſeit Pipin durch Graven unter Aufficht von. Kammer⸗ 
boten verwaeltet. Die Leqztern bemaͤchtighen ſich nug auch: des 
Heerbannes, in gleicher Cigenſchaft wis bie. Herzuge.Oſt⸗ 
Franken, mit verboppelter Anflvengung, „gab ein, eyes Heer 
gegen die Ungarn. Dieſes wurbe auf der fraͤnkiſch⸗ baieriſchen 
Grenze gejhlagen und zerfprengt. Das Jahr darauf flarb 
0410 König Ludwig zu Regensburg in feinem 18ten Jahre: Die 
20. Jan. Jahrbücher nennen ihn das Kind, das Nichts gethan. Mit 
941 ihm erlofch die teutſche Linie der Karolinger. In Frankreich 
beſtand die Linie Karld des Einfältigen noch eine Zeit Iang in 
geringem Anfehn. Die beiden Reiche hatten bereits für ſich 
gewählt, und alfo war ber legte Faden der Vereinigung abs 
geichnitten. Zeutfchland ift von dem an ein felbftändiges Reich: 
Karl des Großen Plan, alle teutfchen Völker zu Einem Volke 

zu verfchmelzen, ift vorüber. 
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Über 120 Jahre ſind die Karolinger im Majordomat und auf 
dem Throne maͤchtig und groß geweſen; nicht ganz 100 Jahre 
- bat ihre Abnahme in Teutfchland gedauert. Unter vielen ſchwa⸗ 
hen oder unorbentlihen Negenten haben allein Ludwig ber 
Zeutfche und Arnulf ihres Stammes fich nicht unmürdig ge 
zeigt. Die wichtigiten Anordnungen, welche Pipin und Karl 
ber Große in 65 Jahren gegründet, find in der lebten Zeit 
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entweber erloſchen ober: in andere Geſtalt uͤbergegangen. Um 
ter verjchiebenen, durch Die Zeitumſtaͤnde ſelbſt herbeigefuͤhr⸗ 
ten Veraͤnderungen iſt die teutſche Reichsverfaſſung vorbexeitet 
worden. 

Die tzeffliche Anſtalt. der £ Sendboten hat zwat noch 
unter Karl vem Kahlen beſtanden, in der Ausuͤbung hat fie 853 
aber bald ihren Nachdruck verloren, und unter Karl dem Dik⸗ 
fen, der für das neuvereinigte guoße Reich ihrer am meiſten 
bedurft haͤtte, iſt ſie ganz abgegangen. Die Graven, die Her⸗ 
zoge und bie Biſchoͤfe erhielten immer mehr Spielraum fir 
ihre Eigenmacht. In allen. Zweigen der. Verwaltung nahm. 
Nachläffigkeit überhand. ‚Der von Karl -binterlaffene Reichs⸗ 
tag bat unter Ludwig. dem Frommen noch manche. Verbeſſe⸗ 
rungen in ber Geſetzgebung betzieben,. doch find bie Geiſt⸗ 

lichen dabel am thaͤtigſten geweſen; die Rechts pf lege aber 
iſt unter den- verwirrten Staatsverhaͤltniſſen bald. in..großen 
Zerfall gerathan. Wenn Karls umfaflende Strenge Mühe. 
hatte, bie Selbſthuͤffe und die Räubereien aller Art zu unters 
druͤcken, fo iſt es nicht zu nerwunbern, wenn unter ben ‚Haus: 
kriegen der Kazolinger auch bie Kleinen Fehden und. Gewalt⸗ 
thaten oft einen hohen Grad erreicht haben. Karls Geſetz, 
zur Friedenszeit Feine Waffen im Lande zu tragen, ſcheint nicht 
lange beobachtet worden zu. fein. Fuͤnf Iahre nad feinem, 819 
Tode war ein neues Gefeg nöthig gegen Blutvergieffen in ben 
Kirchen und Prieflermord. Nach dem Bruberfriege zwifchen 
Lothar, Ludwig und Karl wird wieberholt verordnet, daß. bad 847 
Kauben und Plündern, bad biöher gleichſam zum Recht ger 860 
worden) gaͤnzlich abgethan werben ſolle. Unter Arnulf kla⸗ 
gen bie Bifchüfe, wenn die Normannen nicht wären, fo würde 888 
doch Alles durch Die ‚einheimifchen Räuber zur Einöve gemacht 
werden. An den Geſetzen lag die Schuld nicht, ſie enthalten 
auſſer den Lebensſtrafen zum Theil unmenſchliche Verſtuͤmme⸗ 
lungen, als Gliederabhauen, Naſenſchlitzen, Augenausbrennen 
u. ſ. w. Die Großen, welche an ihren Feinden, oft Ver⸗ 
wandten, ſolche Strafen ausübten, gingen darin voran. | 

Der Heerbann verlor theils durch bie vielen Misbraͤuche 


1) Quasi jure legitimo werde es getrieben. 
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mb Bedrackungen der Großen, theils durch/ bie Unorbıumg, 
welche bie Hauskriege mit ſich brachten. Man weiß nicht ge⸗ 
nau, ob aut immer nur mit der Dienfimarmfchaft —*8 
wurden; es iſt wahrſcheinlich, daß auch auſſer Lothars J. Krieg 
zuweilen allgemeine Aufgebote geſchehen ſind. Karl der Kahle 
hat das Geſetz eeneuert; daß nur bei feindlichem Einfall das 
ganze Volk -in der „Landwehre“ ausziehen ſolle. Durch die 
innern Kriege iſt bie; Kraft. der Nation auf lange. hin exfchöpft 
werben; daher der fchlechte Widerſtand gegen die Normannen. 
Doch haben die Oſi⸗Franken mit den Kbrigen teutfchen Voͤl⸗ 
kern ſich früher wieder zur alten Tapferkeit aufgeſchwungen, 
als die Weſt⸗Franken, welche jenen Seehelden ſogar einen 
Theil ihres Landes, die von ihnen genennte Normandie, eins 
räumen muſſten. 

Die Stand es verhaͤltniſſe haben bauptſaͤchlich turch den 
Heerbann fortdauernde Beränberungen erfahren. Da bie E. 
Senbboten ben Bebrudungen ber Großen nicht mehr ‚fleuexten, 
fo geſchah, daß die geringern Freien aufs nene ihre Zuflucht 
zu geifttichen ober weltlichen Schutzherren „nahen uub-in, ih⸗ 
ren Dienſt traten ). Dadurch verloren ſie zwar das Recht, 
in der Volksgemeinde Schöffen zu fein; Dagegen. wurde hei 
piefem ‚häufigen Überteitte der Freien in Dienſtoerhaͤltniſfe alls 
mälig Sitte, die öffentliche Ehre des Mannes nicht fomohl, 
wie. biöher, mit dem freien Stande oder freien Landeigen⸗ 
thume ‚ fondern eigentlich mit der Kriegsehre zu „verbinden. 
Mer das Waffenrecht hatte, der hatte Anfpruch auf Öffentliche 
Ehre, gleichviel, ob er aͤchtes ober geliehenes Landeigenthum 
beſaßz und wer bie. Waffen zum Gewerbe machig,, ſtand ver: 
haͤltnißmaͤßig hoͤher, als wer nur heerbannpflichtig, war ?). 


Die Zahl der Eben und Breien, welche fidh bern Könige, 


1) Gewdhnlich indem ſie dem Schutzherrn (Senior, Seigneur) ihr 
Eigentum auftrugen. Es gab aber auch Dienftlente, welche ihr Eigen⸗ 
thum behielten und bamit auch ihre kreiheiterecht·; dieſe heiſſen unvoll⸗ 
kommen frei, 


2) Der unfreie Dientmarn ſtand nur eine Stufe unter bem voll⸗ 


kommen $reien, aber’ eine Sie über dem ungolliummen Bweien Ci 
horn a. u. D. I, 194, | 
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ober. als die Herzoge : wieder aufſtanden, auch diefen, 3 
Kriegediemte ais Baſallen, aber zu Kentern als —2 
rialen, in Hoffnung von Bencfirien ſtrenger pflichtig mach⸗ 
ten, ald ıbie gemeine Standespflicht oder bie Heerbanndotb⸗ 
nung mit ſich brachte," hat: in dieſem Beitralüie ebenfalls zu⸗ 
genommen .:An: beiden: Berhältuiffen ‘per: Mittifiektafen uud 
Bafalles) werben zwei Ghaffen- ſchaͤrfer unterſchladen; "tie Hd⸗ 
bere heiſſtr bie Bornehmen; die Großen des Reichs, ſpaͤter der, 
Adel ). Dieſe Hatten: das NRecht der Reichsftandſchaft ud 
des beſondern Gerichtsſtandes "unmittelbar unter dem Könige. 
Nach Karls nes Großen Tode baden ſie ihre Schranken nach 
oben eben ſo erweitert, wie zuvor nach unten: Selbſt Aruutf 
muſſte ihnen Mandes nachſehen. Bald‘ aber! geriethen ſie 
unter ſich ſelbſt im verderbliche Feten 3 Zen st 
Mit den Theilungen bat die Einheit der; KReichsverwal⸗ 
tung aufgehoͤrt; auch einzelne Bücher derſelben haben Ari Nach⸗ 
druck / und Wirkſamkeit verloren. Der Reichskag allein ift in 
jedem ber abgetheilten Reiche der Mittelpunch der Geſchaͤfte 
geblieben. Das Amt des k. Senbboten ging’ in zwei Ch 
ber eine, die Kriegtgewalt mit dem Landtage und Lanvfrie⸗ 
den, kam wieder an ‘ben einheimiſchen Herzog; der andere 
Theil, die Bectöpflege und bie Kammergefälk, an den ‚Del: 
grauen a), e WE 
Die Kirche erhielt Dienftieute mb Vefallen/ wie der 
Staat; der Bifchof wie ber Herzog. Durch Vertheilung Der 
Kicchengirter iſt auch dieſe Zahl ſehr vermehrt worden: Haben 
die weltlichen Reichsſtaͤnde unter ‚ven letzten Karoliugern an 
Einfluß zugenommen, fo hät die Geiſtlichkeit fich her mehe 
zu erheben geſucht. Am meiſten iſt dieſes dem roͤmiſthen Vapſte, 
als erften Reichsbiſchof, gelungen vach Maßgabe der- falſchen 
Decretalen ber unter Iſidors Namen bekannten Sammlung. 
Um die Kaiſerkroͤnung nicht aus der Hand zu laſſen, find bie 
römifchen Päpfte anweilen nach Jrankreich si Anmähiig | 






⸗ 
+ 


I) Optimates, proosres ie. 


2) Eichhorn a. a. O. M. 8. 221. findet‘ es wehtſcheintch, daß 
die Pfalzgraven in den Pprovinzen ſchon enter: den letten ‚Katoliagern 
aufgefopanen feten, sn 
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Könige find ihm darin entgegengekommen, und unter den Yan; 
gen Parteiungen in Italien haben bie Heinen Fürften die Kai- 
ferkrone aus feiner Hand empfangen, wie ein Baſall fin Be: 
nefidum. 
Wiewohl aber: der Klerus mit feinem Deich Die 
geiflige Gewalt über die weltliche fegte, fo wär doch bümit 
noch Feine Unabhängigkeit von der weltlichen Macht, noch we⸗ 
niger eine Herrſchaft uͤber dieſe errungen. Bei' den Biſchofs⸗ 
wahlen, und alfo auch bei der roͤmiſchen, behielt der Kaiſer 
ſeine herkoͤmmlichen Rechte. Einmiſchung in weltliche Ange⸗ 
legenheiten, wie fie Habrian II. verſuchte, iſt mislungen. Die 
gegenfeitige Aufficht der Bilchöfe und Graven hat iedoch den 
Erfiern manchen Einfluß geflattet. Die geiſtliche Gerichtsbar⸗ 
feit in den jährlichen Senden (Synoden) und das geiſtliche 
Strafrecht iſt ſo weit als moͤglich ausgedehnt worden. Die 
Kirchendiſciplin wurde auch durch Eivilgefege zuweilen: mit 
weltlichen Strafen unterflüßt, fo wie fie ihre ihrerſeits durch den 
Bannfluch diefe verftärkte. Anflatt die Gottesurtheile, als 
mit dem Chriffenthume unverträglich, abzuſchaffen, bat Die 
Geiſtlichkeit folche noch vermehrt und feierlicher gemacht und 
ſelbſt die heiligen Gebräuche der Chriſten dazu misbraucht. 
Aus Gelegenheit der häufigen Schenkungen an bie Kirche 
hat die Geiſtlichkeit das Teſtamentweſen größtentheite i in ihre 
Hand gebracht; überhaupt werden -.in diefer Zeit bie Urkun⸗ 
den häufiger. Durch den Zuwachs von gelehrten Männern 
‚in den Klöftern find die einfachen Jahrzeitbuͤcher endlich zu 
ausfuͤhrlichen Jahr buͤchern geworden, worunter wir beſon⸗ 
ders denen von Metz und Fuld die meiften Geſchichtsnach⸗ 
richten dieſes Zeitraums verdanken. Das if beilaͤufiger Gewinn. 
Die Bifchöfe fonnten eine nübliche Mittelmacht, befon- 
ders in Zeiten. geſetzloſer Gewalt, werden, aber durch den Su⸗ 
premat des roimiſchen Papſtes find fie” wieder in groͤßere Ab⸗ 
haͤngigkeit geſetzt worden. Selbſt das Ehrenzeichen des Pal: 
lium iſt bald als ein unentbehrliches Requifit der exzbifchöfli: 
chen Würde betrachtet worden. Indeſſen haben die fränkifchen 
Bifchöfe bei den Theilungen und Thronveränderungen gewoͤhn⸗ 
lich den erften Einfluß gehabt. Der erzbifchöfliche tuͤhl zu 
Mainz, unter Bonifacius der angefehnfte im fraͤnkiſchen Reiche, 
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it es auch bei dem ·teutſchen Reiche geblieben unb⸗ int fih 
frühzeitig die Leltung -ber Königäwahl zugeeignet:  : 

Neben :diefen Beränderungen im Einzelnen und ungeach⸗ 
tet der neuentſtandenen großen Gaͤhrung aller geſellſchaftlichen 
Elemente iſt doth die Grundform der fraͤnkiſchen Ver: 
faſſung in Staat und Kirche mit ihren eigenthuͤmlichen An⸗ 
ſtalten den teutſchen Landen bei ihrer Trennung von ben Weſt⸗ 
Franken geblieben; und es iſt ſchon bemerkt worden, daß die 
Verbindung mit dem großen Reiche der. Franken den ganzen 
geſellſchaftlichen Zuftand im Verhaͤltniß zu den frühern ‚Zeiten 
bedeutend weiter geführt hat. . Wei den ſuͤdteutſchen Ländern 
bat dieſe Berbintung über 400, bei den noͤrdlichen nur 100 
Sahre ‚gedauert. Die weitere Ausbildung des Empfangenen 
ift dann eigene Sache der Völker geworden. 

Die Mitwirkung der Reichsſtaͤnde bei den Theilungen, 
mobei. fie gewöhnlich in Maſſe gethan, was vorher der Major 
Domus), befonderd aher das finfenweife erworbene Wa hs 
seht, ift für die Zuſammenſetzung des teutfchen Reichs um 
naͤchſten Zeitvaume von der größten Wichtigkeit geworden, 
Anfänglich ftand ihnen, nad) Karls Verordnung, nur bad Ente 
Icheidungsrecht zu, ob in einem erledigten Reichstheile dig 
Söhne des verflorbenen Koͤnigs ober die Wateröbrüder folgen 
ſollten, wahrſcheinlich, damit der Xheilungen nicht zu viele 
wuͤrbden. Dieſes Recht übten die Neichöftände in Teutſchland 
nach Karlmanns Tode, indem fie feinen Antheil dem Bruder, 
Ludwig dem Jungern, nicht dem Sohne Arnulf zufprachen, 882 
Einen neuen Schritt Maten fie bei der Untuͤchtigkeit Karls des 
Dicken; diefen ſetzten ſie ab und uͤbergaben das ganze Reich 
an Arnulf. Dieſer ſelbſt Hat nicht für uͤberfluͤſſig gefunden, 
feinem unmlndigen Sohne Ludwig die Nachfolge durch fie bes 
fätigen zu laſſen. Diefes Wahlrecht war jeboch befchränkt 
auf Mitglieder der herrſchenden Dynaſtie. Das Erbredt 
von biefer wurde erſt ald erlofchen betrachtet, als Teine regies 
rungöfähigen Glieber mehr vorhanden waren. Nun wurbe 


1) Der Abel einer Provinz hoffte mehr zu gelten, wenn biefe Pro- 
vinz einen eigenen König hatte, ald wenn mehrere vereinigt warenz ges 
rade wie anfänglich die Majores Domus gegen eingnber geeifert haben. . 


dd 
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Su 17 Wi⸗ berertehen ber Noulonag etzogt hat ‚ven Widoin: 
dit: »Rtichsftänden, ak. ‚deren‘ Spike fi fd Rampen, eh ne groͤ⸗ 
ſeres ‚Gericht gegeben, "" BEL ERE RR 
Sun. ° Mich dem Zope Lubrdigs des aub ver er ige Di: 
Die mnte,;-bis bie teukfepen Fünfte Aber die Erdählung. end 
911 nigs aus‘ ihrer Mitte‘ einig wınben. Dieſe Beitdiget iſt es 
eigentlich worin die Bi fenmae Ai rer Wi — 
Aus Machthubern;“ die in Ber 'Stoth an. die * n 
worden, blieben fie, mit. Zuftiihmung, des — — 
migung des Konige; das geſetzliche Obethat ap. b 
Sie vereinigten den Oberbefeht uiber den Heerh af * 
tinig· der Volksberſammlung, die’ Srbatttih "re 
uünd beſbuders die Schubzbogtei "aller Koͤrperſchaften = 
Biete "Es alten, beguͤterten, zum Theil mit dim,.® 
Haufe“ langſt geibunbenen: 1), "Gräverhäufern befüßen "RR. fr. 
ſich ſchon bedeutende Güter und Diemflente; einige’. gr 
auch von den Domainen .ber alten —— — und 17 
Ben gbitige” an". "Die Würde war noch nüht erbf 3 abe 
ee Birch gengtig & bei ihren — nn 
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DA fie ih ſchon nach der Völerwänderung — 
hatten ſo find fie unter, allen. biäßerigen Begebmnpeien dem 


6) zu ber Herzog Suitpolb von Baiern heifft "ef "ober Ber: 
wanbter K. Arnulfẽ und hat feinen: Sohn dieſem nachgeheiſſen. 
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Weſen nach geblieben. Auch die Schritte bee Karolinger zu 
einer Real⸗Vereinigung aller Völker waren nur voruͤbergehend. 
Die eigenthbümlihen Geſetze durften ihnen nicht genom⸗ 
men werben, und fobald die Eentralkraft erfchlaffte, fanden 
auch die einheimiſchen Volkshaͤnpter wieder auf,’ und. dadurch 
bat bie Sonderung der Völker wieder ihren erſten Stutzpunct 
erhalten, ; Diefer Stägpunet war ſchon ba, als dad Meich ber 
Teutſchen entſtand, und hier liegt die naͤchſte Urſache, warum 
dieſes Reich in ber: That nie ‚etwas Anderes werben konnde 
als ein: Fürften > und Bölter-Bund, Unfere Überficht 
macht. .den Übergang..gu dem folgenden Zeitraume durch ein 
Aggregat von Spertialgeſchichten. 

1) Die Oſt-Franken, ein Theil der großen fräntifcen 
Nation, haben die angefehnfie Provinz von-Zeutfchland "inne. 
Hier find. die meiften Reichsguͤter, koͤnigliche Höfe und praͤch⸗ 
tige Pfalzen. Hier haben fi) Die Karolingee am meilten aufs 
gehalten, daher ‚Die herzogliche Würde fpäter in dieſem Lande 
aufgelommen als in bes andern. Dagegen iſt aus dem vor⸗ 
nehmften Gravenhauſe, Pas mütterlicher Seits von Ludwig 
dem Frommen abflammte '), Herzog Conrad zum erſten 
Könige der Teutſchen gewählt worben. „In dieſem Lande Inge 
bie aͤlteſten und beflen Städte Teutſchlands, nebft dem erzbiſchoͤf⸗ 
lichen Sitze zu Mainz; an den Rheinufern bluͤhte der Weinbau, 
und man fand hier den Mittelpunct von jeder Art von Verkehr. 
Die Grenzen von Oſt-Franken find im Weſten gegen Lothrin⸗ 
gen der Worms- und Speier-Gau und der Rhein; im Suͤden 
gegen Alemannien die Fluͤſſchen Kinzig, Eis, Murr, see 
Iegtere in den Nekkar fich ergieſſend; oͤſtlich gegen Baiex | 
gefähr die Rednitz; nördlich Thüringen’ und Sachſen bi ab: 
wärts über die Lippe. gegen den "kein. 

2) Lothringen iſt dad erfte Land, das nicht vom Volke, 
fondern von feinen Fürfen (Lothar, Ludwigtß des Flommen 
Sohn) den Namen erhalten hat. Die Herzoge biefes Lanz 
bes find auf Einen Stamm mit ben Karolingern und ſelbſt 


1) Durch feine Tochtet Giſela, nach Anbern Alpais. Eccard, 
SBTI, 


. 
21 x ur , —W 4 
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mit den Merwingen zuruͤckgefuͤhrt worden '). Das Sans 


hatte große Erbguͤter an der Mofel, die herzogliche Wuͤrde 
ſcheint aber erſt feit den Einfällen der Normannen aufgekom⸗ 
men zu fein; doch gehört fie zu den aͤlteſten in den teutfchen 
Provinzen. Die Einwohner find theils falifthe, theils Ufer: 
Franken und reichen fuͤdlich bis zu den Burgunder. - Dieſes 
Land iſt der flete Zankapfel zwifchen Teutſchland und Frank: 
reich geblieben, zugleich aber auch der Weg für viele herüber⸗ 
gebrachte Eultur. Von den Begrenzungen wird. im Folgenden 
Öfter die Rede werben. ” | 
3) Die Suev-Alemannen find. längft durch den Lech 
gefihicben in Baiern und Schwaben, boch behält das Sand 
er Lestern, von ber fränfifchen bis zur burgundifchen Grenze 
in Helvetien, noch lange ben Namen Alemannien. 1 
Bauen bes linken Rheinufers ebenfalls bis zur burgundiſchen 
Grenze und zu den Vogeſen find.unter Elſaß begriffen. 
Unter bett alten Graven⸗ und Fuͤrſten⸗Geſch Fri wel⸗ 
he vor dem Eroberer Clodwig (in die rhaͤtiſchen einge Di 
zuruͤckgezogen, "tagen noch auß ben Zeiten de ‚Heibentpim 
zwei Häufer hervor, das ber Welfen und das der erfen 
Herzoge von. Schwaben. Aus diefem iſt Hilbegarbe, 
Karls ded Großen, aus jenem Judith, Ludwigs des & 
men Gemahlin. Nach det Unterdruͤckung des Herzogthums 
find die Linien dieſer Haͤuſer auf ihren ausgebrelteten Crhgfe: 
tern voni Brenner bis Ober-Elfaß niächtig geblleben, ut nach 
dem Exloͤſchen der Katolinger mit, neuer auf Aufgütrefeh. 
Ihre erlauchten Nachkommen find’ ul’ ti" de — 
Ihrone von Europa ?). Die britte — ie id Dot 
feäntifejen und ſaͤchſiſchen) Hat in Schmwabeh, iNten Kefptüg 
gehabt: Hohenftaufen. nn 
Nach Oſt⸗Franken if Alemantiien unter den Karl gen 
am meiften cultivirt worden; eine Zeit ang” ein eigenes’ füg- 
reich. Es hatte Feine Hauptflabt, aber viele Fönigliche Höfe, 
hachher Reichöftänte, dazu alte anfehnliche Stifter und Klöfter. 


1) Hübner, geneal. Tab. 279, 
2) Großbritannien und Gannover, Sfterreich, Preuffens Wirtem 
berg, Baden. ‚ 


om. 
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Vorzüglich hat die Gegend um ben Bobenfee gebläht. Hier 
endigte Karl der Die und iſt in ber lieblichen Reichenau be= 888 
graben. Die k. Kammerboten: find hier am laͤngſten ges 
blieben, und, das Herzogthum iſt erſt zu Anfang der Regie 
rung 8. Contads I, waͤhrend ber ungarifchen Kriege, nad) 
einer Revolufion.unter den einheimiſchen Haͤuſern, foͤrmlich wies 
derhergeſtellt worden, wie wir im Folgenden ſehen werben 1). 916 

4) Die Suͤdgrenzen von Batern haben unter den Lan⸗ 
gobarden: und Franken verfchiebene, Befimmungen erhalten. 
Der Wechfel betraf hauptſaͤchlich den Bezirk 'voh Welſch⸗ und 
Teutſch⸗Metz, die eigentliche Sprachgrenge, bis ins Vintſchgau, 
Pufterthal und an ben Brenner. Dad alte Agunt, Innichen, 
ift auf ber windifch=flavifchen Grenze 2). Nah bem Sturze 
ber agilolfinger Erbfürften hat Baiern nach Oſien einen gro⸗ 
Ben Zuwachs durch bie Eroberung der avariſchen Mark er⸗ 
halten; auch die Einwohner haben fich dahin ausgedehnt; bie 
Berwaltung (durch Markgraven) ift jedoch davon getrennt wor⸗ 
ben. Unter den Theilungen der Karolinger war Baiern, wie 
Aemannien, eine Zeit lang der Mittelpunct. eines’ befonden 
Königreichs. Das römifche Reginum, nün Regenäburg, der 
bisherige Sitz der Herzoge, blieb die Hauptſtadt. Auch Such 
die Biſchofsſite und Kloͤſter iſt die Cultur des Landes befoͤr⸗ 
dert worden. Daß unter den Verheerungen der Ungarn nach 
Arnulfs Tode das Herzogthum in Baiern wieder re 
worden, ift oben ſchon gebacht. . 

5) Das Land der Thüringer it einerfeits Buch, daB 
Vordringen der Sachſen, andererſeits durch die Auſsdehnung 
von Oſt-⸗Franken in engere Grenzen zuſammengeſchmolzen. 
Noͤrdlich macht die Unſtrut, bie Helme, der Harz bis zum Bus 
fammenfluß der Werre und Fulde (Mefer) ungefähr die Scheiz . 
bungelinie; weftlich die Werre, öftlich die Saale. Das Land _ 
war, wie Heſſen, eines ber entvoͤlkertſten; es gab noch wilde, J 
Pferde zur Zeit, da Bonifacius hereinkam *). Seit der Eins u 


fe 


1) Vergl. Geſchichte von Schwaben J. | 
jo. Hormayı, ſaͤmmtl. Werke I. ©. 97 ff. , 


3) Papft Zachartas Heß das Fleiſch von wilden Pferden noch Feen: 
ger verbieten, als das der zahmen. | 
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— des Cheiſtenthams Jet auch des: Bankbau gewonnen. 
As Wald» und Gebirgs Bewohner haben bie Thüringer Khn⸗ 
lichkeit mit den Schwaben bepalten. In den häufigen Grenz 
Friegen wit den unruhigen Sorben hat fon unter Ludwig 
'849 dem Zeutfhen der Grav ber forbifchen Mast, Thaculf, bie 
berzogliche Würde erlangt, . Ihm folgte Ratalf, ‚per, mit Bei- 
874 ſtand des Erzbiſchoſs Lnitbert von Mainz. einen Heerzug Über 
die Saale machte. Nach ihm wurde ber wendifche Krieg von 
Herzog Poppo fortgefuͤhrt. Biſchof Arnt von Würgburg, 
der auf ſeinen Antrieb zu delbe 309: fiel in der Schlacht. 
8. Arnulf entzog dem Poppo bie herzegkhe Würde. und, über- 
892 trug fie dem oſtfraͤnkiſchen Graven Gonsady Vater des, nach⸗ 
berigen Koͤnigs Conrad Lz fein Bruder Rubeif ’) erhielt Das 
Bisthum Würzburg. Conrad legte das Herzogthum nach kurs 
zer Zeit freiwillig nieder, worauf ed, ag den ſchon 
Burkhard kam, ber im Kriege mit ben Daleminziern und 
Ungarn erfchlagen wurde. 

. 6) Die Sach ſen und Frieſen ſind die jungſten herzu⸗ 
gebrachten Bruͤder, haben aber bis zur völligen Bezwingung 
fchwere Mishandlungen erfahren. Cine ‚große. Baht —— 
iſt über den Rhein verpflanzt, und erſt unter Ludwig dem 
Frommen, fo weit es unter folchen Umfänben ‚möglich war, 
wieber eingefeßt worden. Norbalbingien iſt am meiſten entvoͤl⸗ 
kert worden. Die Edelinge, bei ben Sachſen  verhälfnißmäßig 
die zahlreichſten und maͤchtigſten, wurden gebemüthigt und de⸗ 
nen ber andern Völker gleichgeſetzt. Doch hat. firh- eines ihrer 
Häufer, wahrfcheinlich von Wittekinds Stamme, bald wieder 
erholt. Unter Ludwig dem Teutſchen, des bie Stellinge ‚unters 
drückte, erhielt Ludolf, wie bereitd oben gedacht iſt, die her⸗ 

859 yoalice Würde ?), worin ihm feine Söhne, zuerſt Bruno, 
dann Dtto. folgten. Der Letztere, beim Erloͤſchen der teut⸗ 
ſchen Karolinger der maͤchtigſte und angeſehenſte Kürft in 
Zeutichland, konnte ber erſte Wahlkoͤnig ber Teutſchen werben, 
überließ aber die Würde, feines Alters wegen, dem ſchon öfter 


‚1) Licet nobilis, stultissimus tamen, fegt das Chron, Begin. Hinzu. 


2) Cf. Hroswithae carm, de primord. cosnch. Ganderah, in Leib- 
nit. SS. Rer. Br. T. N. 


Überfiht der teubſchen, Völter und: Adtften, 497. 


- genannten ODſt⸗Franken Condad. Dagegen st: fein Sohn, 
Heinrich der Vogler, der Seinen. der aweien Keiſer⸗ Dynafie 
geworden. 

Ungeachtet Ines ſpaten Überteite. san Ghefetnpume find 
die Sadfen doch in keinem Stätfe Hinter Ihren Bruͤdern gu: 
ruͤckgeblieben; vielmehr haben fle bei der eröffneten Eommumi⸗ 
cation mit dem fraͤnkiſchen Reiche, fo wie andererfeits durch 
ben Verkehr mit den Dſtfee⸗Wenden, verhaͤltuißmaͤßig fſchnellere 
Fortſchritte gemacht als die Andern. Ihre Feſtungen und Bis 
ſchofsfitze ſind zum Theu blühende Hanbelsplaͤe geworben. 
Die Grenze gegen bie Daͤnen iſt die Eider; gegen die Siaven 
bie Trave, die Eibe und die Saale, ungefähr dis zum Einfluß 
der Unſtrut. Die Grenze gegen Thiͤringen iſtoben ſchon bes 
merkt; weſtlich hat fie fich am meiſten ausgebehnt durch dem 
Weſterwald hinab Aber die Lippe bis zur Yfſel. Die Grem- 
linie gegen die Frieſen fcheint durch bie frühern "Kriege mit 
biefen, und durch bie nachherigen Heerzuͤge unter Karli dem 
Großen, oͤfter veraͤndert worden zu ſein. Die ‚Date: witd eins 
mal. als Grenzftuß genannt. 


T) Die Waal ſcheidet bie Sriefen ‘von den Ftanken. 
Die ganze Nordkuͤſte von der Muͤndung der Maas bis zum 
Ausfluffe der Weſer iſt von jeher den Frieſen geweſen und 
von ihnen mlihſam erweitert und durch Daͤmme befeſtigt wor⸗ 
den. Was Tacitus unter den kleinen und großen Frieſen ver⸗ 
ſtand, wird jetzt deutlicher. Das Fly (bie Süperfee) trennt 
die Weſt⸗ und Oſt⸗Frieſen. Iene, in ben tiefern Gegms 
den (Holland und Seeland), heiffen auch Waſſer⸗Frieſen 
(mahrfcheinlich die Friſiabonen des Ptolemdus). Die Oft:Frie: 
fen finb wieder getheilt durch den feet verſchlammten Laubach 
(Eauwers) *). Da die Weſt⸗Franken nad) dem Erloͤſchen der 
teutfchen Linie der Karbiinger Lothringen anfprachen,'fo feheint 
auch ein Theil von Weſt⸗Friesland dazu gezogen worden zu 
fein. 8. Karl der Einfältige fegte ht ober ı ietrich I, zum 


1) Gang Friesland beftand aus den nachherigen vereinigten Nieder: 
landen, Offeisstand, Harlingerland, ben Herrſchaften Jever, Aniphau: 
fen, Varel, dem nordlichen Theile des Herzathuud Dieburg: unb But⸗ 
jabingerland, I RE BE 
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Graven in Holland, der bie Herrſchaft anf ſeuuen Stamm 
brachte,. Erb⸗Friesland. Das freie Friesland erhielt keinen 
Herzog, während dieſe Winde in allen Übrigen Staaten aufs 
kam; wahefcheinlich weil es eben jest von’ den Normannen in 
Rue gelaffen wurbe. Überhaupt Tome Friesland bei der 
neuen Geflaltung der beides Reiche, Teutſchland und Frank⸗ 
reich, geraume Zeit im DVergefienheit. Erſt aus. dem Gxfolge 
eh fihtbar, daß dad kand, auſſer Holland in ſieben See: 

getheilt, indeſſen in ein. Gemeinweſen ſich zuſam⸗ 
—— das zu Upſtalbam ſeinen Landtag hatte, das 
ältefte dieſer Art in- Teutſchiand. Bel feindſichem Einfall 
wurben, Die Seelande durch Zeuerzeichen Gaten, Pechtonnen) 
zur Landwehre aufgeboten. "Der Koͤnig ſandte einen Graven 
mit Bolmadt (unter Brief und Sieget zut Verwaltung des 
Landes '). - 

Ungeachtet ‚Friesland und Sachſenlanb erſt durch lange 
Kriege mit dem fraͤnkiſchen Reiche vereinigt worden ſind, ſo 
finden ſich doch hier keine zum koniglichen Hauſe eingezogenen 
Domainen, Hoͤfe und Pfalzen, wie in den andern Staaten, 
weil kein Fuͤrſten⸗ oder Koͤnigs⸗ Hans vorhanden war, auf deſ⸗ 
fen Sturz bie neue Herrfchaft gegründet wide ?).. Karl be 
gnügte fi den Zehnten einzuführen; die Biſcholsſitze aber 
erhielten reiche Vergabungen, bis die neuen Büren in Sad: 
fen mit ihnen wetteiferten. 

So ſind die teutichen Voͤlker bei ber Kuflöfung. des gro⸗ 
Gen Reiches der Franken geweſen. Zahl und Verhaͤltniß zu 
einander find faſt noch diefelben, wie am Ende der Wande⸗ 
zungen, jeboch mit folgenden Abweichungen. Ginerfeits er⸗ 
fcheinen die teutjch = gebliebenen Franken nach Abſonderung 
ver Weſt⸗Franken ober Franzoſen, in zwei Provinzen, welche 
der. Rhein theilt, Lothringen und Oſfi⸗Franken; der letztere 
Name, der fonft feinen Mittelpunct in Aachen batte, bleibt 
nun allein bem rechten Rheinufers fo wie ſich auch die ſaliſchen 

1) Rach Wiarda, oflfrief. Bei. L & 92 — 188.. _ 

2) Witekind war nur vorhbergehend Zeibherr- und behielt bei ber 
Unterwerfung feine Grbgäter. Was aus des friefifchen Ratbobs Haufe 
geworden, ift nicht befannt. 


— 
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und tipuarifihert: Framten in einander verlieren”). Andeter⸗ 
ſeits find auf der Oſtgrenze Marken hinzugekomnien, imo: 
durch namentlich bio S alern- eine größere Ausdehnung erhal⸗ 
ten: haben. Fuͤrs dritte aber find die Voͤlker nicht mehr in 
reiner Stammes: Abfowberumg, ſondern es haben mehrfache 
Verpflanzungen und Vermiſchungen ber Sachſen und Franken; 
der Franken und: Memannen u. ſ. w. Statt gefunden. 

In der Mitte des neunten —— unter eudwig 
dem Tentſchen, da die k. Sendboten und bie Legaten beim 
Heere abtgegangen waren, haben die Voͤlker angefangen "eie 
gene,beſtaͤndige Her zo ge zu erhalten, zuerſt die Lothringen, 
Thuͤringer und Sachſen. Dieſe ungefähr 130 Jahre na BE 
techinde Zuruͤcktritt; jene 316 Babe nach dem Erlbſchen bes 
thuͤringiſchen Koͤnigshauſes und: 200 Iahre nach Herzog‘ Ra: 
dulf. 112 Sabre waren feit. Thaſſilos Sturze verfloffen, alb 
das Herzogthum in Baiern hergeſtellt wurde; 16 Jahre fruͤher 
als bei ben. Alemannen, welche nach ber Wſchaffungder her⸗ 
zoglichen Wuͤrde 167 Jahre unter Kammerboten waren. 

Durch das Wiedererſtehen der Herzoge hat jedes Volk 
einen neuen Mittelpunct erhalten. Dieſe Nationalhetzoge ha: 
ben in Furzer Zeit faſt die ganze Staatögewalt ih ihrer Perfon 
vereinigt, und find nur um eine Stufe zuruͤckgetreten, als fie 
den gemeinfhaftlich: erwaͤhlten König als Oberhaupt und Ler _ 
hensherrn erkannten, Ä 

UÜbrigens waren die Herzogthuͤmer, oder wenigſtens die 
Gerichtsbarkeit, inſofem nicht: als voͤllig geſchloſſen an⸗ 
zuſehen, als nach ben bisherigen Verpflanzungen und Einwan⸗ 
derungen hin und wieder andere Volksangehoͤrige gefunden 
wırden, welche det alten ‚Sitte gemäß nad ihrem Gefege 
lebten, fo daß der Franke in’ Alemannien oder Sachfen nicht 
nach den Geſetzen dieſer Völker, ſondern nur nach feinem eis 
genen Volksgeſetz gerichtet werben durfte. Jeboch bat dieſes 
Herkommen durch das gemeine Meichsrecht manche Ausnahme 
gelitten. 

Die Sefege felbft, zwar lateiniſch verfaſſt, wurden, wie 
ſich von ſelbſt verſteht, immer teutſch verhandelt ‚und am 

. ı. . 
1) Beim 3. 837 tommt der Name Ripuarier m, vor. 
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Schiuffe dieſes Zeilxaums hat man bercus ngeſangen ih wies 
der in& Teutſche zu überfeßen. Wie -Völfecnlfäniiien mögen 
allerdings: auch auf‘ Ye Mundbarten Einfluß gehubt haben; 
indeſſen wiſſen wir nur, daß die alemanniſche und hoch⸗ 
fraͤnkiſche vorherrſchend gebliehen iſt. Dau dia mit dem Chri⸗ 
ſtenthume eingefuͤhrten Culturanſtalten, ſelbſt unter den vielen 
Kriegen, weil fie darch jenes geheiligt waren, umageinflet 
blieben, fo iſt auch ihre ſtille irkfauleit bei: Dpın Melle: forte 
geſchritten. Auſſer Dem, was verlaren gegndgerifen sg, 
bat man noch ſchaͤtzbare UÜberreſte von haͤufigern Werſechen, 
in der teutſchen Sprache zu ſehreiben (nach Kirchengeſaͤnge amt 
Deile der heiligen: Schrift zu uͤbartxragen ) Belingumg: ins 
pferer Thaten, unter Karl neu angenegt, dat ſaich erhalten. 
DOavon zeugt unter andern "bad: Heldenlied aufıs®.. Luviga 
wis über bie Normannen * yon J ie. „ra 
. .. 7930 
2. Ein PR REN davon in Faldae Cuatun —* Bong: 
terbuch, 
2) In Schilter. Thesaur. Antig. T. N. wo zugleich in den ins 
merfungen gezeigt iſt, daß dieſer K. Ludwig ein Sohn Karls des Kahlen 
war, ber im Jahr 883 die Normannen ſchlug. Da andere Handblcher 
ſchon verfchiedene Proben von der damaligen Sprache igegebakt, z.B. den 
Sid der Söhne Ludwigs des Frommen im Zahr 842, ſo wollen wir zu 
gleichem Zwecke eine Stelle aus diefem ‚Heppenliede herſeten: 
U Tho nam her skild. indi: sper, ohren. 
nn elliancho zeit her... - 10 nu: 
2,0. Vaold her warer rahchon 
sina widarsahchon, 
. Tho ni was buro langn, :.° 
fand her thia Diorchnpongn, al 
„Gode Lob!“ sagete, . 
her siht thes her, gereda, 
Ther Kunig reit kuono; - 
sang lioth frano. ven 
Joh alle samen ungen: . 
" Kyrie leison. 
Sang was, gesungen, 
Wig was begunnen etc. 


" 


— 


Da nahm er (K. Ludwigh Schild und na 
Giend weitere. ber. 
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1: Mad Die Jontſchen in khrer Verfaffung in Staat und 
Kirde unter: ben Weiche ber Franken. gethan, bad .haben ſie 
auch uf then öfihen Rebbam. — Ri 


H 4 


"2 Über der oofigen eben Sande. - 


Die Marken, von Karl'dem Sroßen zum Reiche der Fran⸗ 
Ten erobert," find nach‘ ber: Kurflöfieng deſſelben, gleichſam als 
Vermaͤchtniß, bei benwitentfcheni: Neiche geblieben. Die ſlavi⸗ 
ſthen ⸗ Gtenzvblker haben fich zwar mehrmals loszureiſſen ge⸗ 
fucht ben fo wenig ehemals die Tentfchen gegen die Römer 
eilig‘ geweſen; ſo wenig waren es die / Wenden⸗ Slewen gegen 
die Mutlſchen, nebendem daßiſie dieſen auch nicht an Tapfer⸗ 
keit gleich kainen. Die Teutſchen dagegen haben, wie bie Roͤ⸗ 
mer, bot ihrer Trennung guten Gebrauch gemacht, und fie 
nicht nur wiederholt unterivorfen, fondern auch mit teutfcher 
Oberherrſchaft teutfche Gultur immer weiter gegen Often ver⸗ 
breitet, 3 


Bisherige Shidfate ber flootfäen ſlenzreiten 


Zu Anfange dieſes Zeitraumes, nach dem Stillſtande ber 
Wanderungen, waren bie füblihen Winden groͤßtentheils 
unter ber Herrfchaft der Langobarden; die Donau⸗Slaven 
unter der Herrfchaft der Avarenz die über die Elbe herüber: 
“ gekommenen Sorben in franfifhem Ztibut. Die übrigen 
Stömme von Böhmen bis zur afte erfreuten n noch allein 


Wollte nehmen: he en: 
an feinen Widerſachern. 
Da war ber Maum nicht lange, 
fand er bie Rorthmanmen. 
Gottlob! ſagte er a 
er ſteht, was eur erwartee 
Der König reitet kuͤhn, 
ſang des Herrn eich. getan). 
Und alle zufammen fungen 
Kyrie Eleifon. 
Gefang war: gefangen, 
' Streit war begonnen u. w . 
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+ Aulie hc 

— dieſer Leennemg "und heiknchfen Vetetwerſuug 
iſt es ihnen einigemal gelungen, fich in größere Maflen zu 
ihrer Befteiung zuſammenzuthun. Schon zu Aufange des ſie⸗ 
benten Jahrhunderts, nachdem fie gewagt gegen⸗die Avaren 

623 aufzuſtehen hielt der ſchon obengenannte Same ?) ie’ mei⸗ 
bis ſten Stämme von: Dalmalien bis zum Rieſengebirgo 35 Jahrs 
658-lang zuſammen. Sein RPeich ſcheint Reh über das jetzige Mler⸗ 
reich unter ber End, Steiermark und einen⸗Thell vor Kaͤrn⸗ 
then und Kraig, jenfeit - ber. Donan abe’ uͤber Gohmen ver⸗ 
breitet zu haben 2). Da .au'hia Avaren ulcht mehr ya findy:' 
ten hatte, bat ‚ex den Franken und ‚Leingebarberi: Wing. Bon 
brei Heeren, welche Dogobert in Verbindung —— 
629 barben gegen ihn fanbfe. wurde das auſtraſiſche vllig 
gen. Died gab den Slaven Muth, öfter Über Die Geeize bir 
658 Thüringen zu flveifen. Nach Samo zerfiel das Reich An· viel⸗ 
Heine Woiwodſchaften, welche den teutſchen Firm, atß fie 
gegen dad Majordomat -aufftanden, Beiſtand gaben‘, fire 
abe» wieber von den Avaren bevrängt wurden. 

Eine Abtheilung von Slaven, welche fih von Sams 
Reiche Losgeriffen und in Dalmatien den cratifchen Staat 
um gegründet hatten, machten ſich von dem ftaͤnkiſchen Merkgra⸗ 
670 ven Gotzelin unabhängig. Iene Winden, welche ſich am Ende 
der Wanderungen an der Save und im Geilthal niedergelaſ⸗ 
vis fen hatten, wollten fich von der Herrfihaft der Langobtitden 
744 losſreiſſen; fie erlitten aber 'elne ſchwere Niederlage von dem 
Herzoge von Friaul, Ratchis, der einen ihrer Anſtihrermit 

feiner Keule erſchlug. Ihr Land heiſſt die windiſche Mark 
In der Mitte des achten Jahrhunderts nahmen die Sa⸗ 
chen eine andere Wendung. Schon Pipin der Kurze, ehe er 
718 König wurde, kam auf den Gedanken, bie uͤberelbiſchen Wen⸗ 


1) Wahrſcheinlich ein fraͤnkiſcher Caravanenfuͤhrer. Die Meinungen 
für und wider hat Gebhardi, Geſch. Deo dieiche Bohmen, in der allg. 
Welthiſt. 52. Thl. 1. Bd. ©. 358 ff. 


2) Gebhardi, Geld. des mahriſchen Reich, in ber allg. Welt: 
pift, 52. Thl. 8. Bd. S. 4. 
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dem. gegen die Surhfen. qufgubisten, „unh fein Gabe. Koel 


| führte biefen Plan, wie Alles, ind Größere ‚us. Die Obo⸗ 


teiten, einer ber ſtaͤtkſten Stämme (im. jetzigen Mecklenburgi⸗ 
ihen), hie Sacſen Im Müden, augreifend. ‚halten, ihre Bes 

ingung vollenden, und exhielten dafuͤr micht naar, einen Thail 
hres entvoͤlkerten Landes auf hem, xechten Elbufer, ſondern 
auch die Oberherrſchaft über die andern Stämme; um xin von 
gi Braten, ahhaͤngiges Slavenreig an der Pſtſee zu 
gran on 
° Son zu Xnfange dus fächfifchen Kriegs bracht⸗ „Karl 
mit der Beſiegung ber. Langobarben alle Winden im Süden 
der Alpen bis Iſtrien und Dalmatien unter feine Oberherr⸗ 
(haft; in dem ‚anarifchen. Kriege, auch ale Donau⸗Sla⸗ 
ven. Dieſe hatten vorher, unter ihrem Fuͤrſten Boruth, bie 
Baiern gegen die Avaren zu. Huͤlfe gerufen. unb ſich ihnen zins 
bar gemacht... Nach der gönzlichen. Befiegung ‚der Avaren 
wurbe das Land. zwiſchen ber Ens, Muhr. und Donau zu 
Baiern gezogen und exhielt änfiiche Verfaſfung. unter ‚ken. 
Marbgrapen yon Pannonien und. Mnarien, Gexold und. feinen 
Nachfolgern., Über den Landſtrich zwiſchen der Muhr. un 
Save wurde chenfalls ein Markgrav geſetzt, der auch die win⸗ 
diſchen Woiwoden in Kaͤrnthen unter ſich hatte. Daß bie 
Boͤhmen und Sorben nach dem avariſchen Kriege zinsbar ge⸗ 
macht worden, iſt oben ſchon vorgekommen. Alſo waren jetzt 
faſt alle  Neelihen Grenzlaͤnder vom abriatifchen bis zum bals 
tifchen Meere, unter verſchiedenen Titeln, bei dem Reiche dey 
Franken. Sie blieben unterwürfig, fo lange noch ein. Schatz 
ten von Karl des Großen Macht: übrig war. ‚Bald nad) den 
Theilungskriegen der Karolinger aber. Fangen u bie flapis 
ſchen Grenzkriege wieder an. 

Unter den Dflfee: Menden war ein Keim. innerer Zwie⸗ 

tracht ſeit ber Erhebung der Obotriten, wodurch dieſe. ben 
Normannen Preis gegeben und nur mit Mühe von den Fran⸗ 


ten geſchuͤtzt werben konnten. Bei, ber Theilung zu Verdun 843 


wurde die Save als Grenzfluß der zum: teutſchen und zum 
italieniſchen Reiche gehörigen Winden. angenommen. Indeſſen 
hatten fi, die Mähren und Böhmen wieder zum Aufftande 
vereinigt. Wie Ludwig ber Teutſche Die Fürften Raſtiz und 


Ian < 
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846 Zwentihold nach ‚einer Nele sch’ Jeldzuͤgen wieder zinsbar 
bis gemacht, iſt oben berichtet. Nach feinem Tode kamen die ſla⸗ 
72 iſchen Laͤnder, Boͤhmen, Maͤhren, Kaͤrnthen, zu Karlmanns 
Antheil, der letzteres ſchon als Herzog verwaliet hatte, ober» 
zu bem neuen baieriſchen Koͤnigreiche. Da aber: bald darauf 
alle Länder unter. .Karl- dem Dielen wieber zufanımenfielen, 
bem bie Grengvertheibigung gegen die Normannen zu ſchwer 
war, fielen auch Die Böhmen in Thüringen ehr, und Zwenti⸗ 
bold, der Mährenfürft, hielt es für den. rechten Zeitpunct, fein 
Reich groß und unabhaͤngig zu machen. Er fetzte bie Verbin⸗ 
dung mit den andern flavifchen Nationen fortz. nicht nur bie 
Böhmen und Sorben, fondern auch die Dalmatier gehorchten 
feinen Vorſchlaͤgen, und er herrſchte über feine Bundesver⸗ 
wandten, nad) dem Ausdrucke eines gleichzeitigen. Schriftfiet- 
lerö, wie ein großer Kaifer. Der ariechifche Hof. betrachtete 
ihn ald König und nannte fein ‘Reich, das bei Sirmium (Bel 
grad) das feinige: berührte, das Reich. des Sphenbonoplofos. 
Aus Haß gegen die Graven der avariſchen Mark; welche Her: 
zog Arnulf von Kärnthen in Schuß genommen, fiel er mit 
graufamer Verheerung in die Mark ein, ehe ſich Arnulf zur 
Wehre feken konnte. Karl der Kahle, immer, den Frieden ben 
Waffen vorziehend, uͤberließ ihm auf fein Berlangen die ava⸗ 
- 883 vifche Mark (das heutige Öfterreih), worauf er ihm beim Ka⸗ 
884 lenberg die Lehenspflicht leiſtete. Nachher fchloß auch Arnulf 
Srieden mit ihm, und zugleich ein Freundſchaftsbundniß, kraft 
deſſen ihn ein zahlreiches ſlaviſches Heer mit den Baiern und 
Kaͤrnthnern nach Trebur begleitete, wo er, nach Abſetzung Karls 
des Dicken, als König der Teutſchen erkannt wurde. Fuͤr 
dieſe Dienſtleiſting verlieh Arnulf dem Zwentĩbold das Her⸗ 
890 zogthum Böhmen, auf dem Reichstage zu Obermunteröberg. 
Noch einmal faflte Imentibold den Plan, im Beſitze fo vieler 
Macht, fein Boll: frei zu machen. Arnulf rief Die Ungarn zu 
Hülfe. Diefe thaten mehr, als Sie follten. Zwentibold wurde 
zwar zum Frieden gezwungen, aber nad feinem bald barauf 
894 erfolgten Zode machten fie nicht nur dem mährifchen Reiche ein 
Ende, ſondern riſſen auch bie avariſche Dart von Teuiſchland ab. 


1) Das Nähere bei Gebhardi a. a. O. bis ©, “0. 





- Überfiht' der ſtaviſchen Meben-Zande. 805 


Berhäleniffe ber fiasiſchen Soͤlker am Sqhkuſſe bie 
fes Zeitraums. 


Das Herzogthum Kaͤrnthen muß zuerſt ausgezelchnet 


werden. Unter Ludwig dem Teutſchen wurde ed ganz zu eis 


ner teutfchen Probinz eingerichtet, nebſt Steiermark und einem 


Theile von Krain 2). Es war auch das erſte Herzogthum, 
das an Glieder des Poriglichen Hauſes, zuerſt Karlmann, dann 
Arnulf, verliehen wurde. Als Letzterer den Thron einnahm, 
gab er feinem Verwandten, dem Markgraven Luitpold, Kaͤrn⸗ 


then, wehrſcheinlich zu gleicher Zeit mit dem Herzogthum 


Baiern 2). Dieſer entriß den Ungarn'das Land ob ber Ens 
wieder, wo er die Feſtung Ens baute. Nachdem Luitpold m 
der Schlacht gegen die Ungarn gefallen war, bekam ſein Sohn 
Arnulf die beiden Herzogthuͤmer Baiern und Kaͤrnthen. Die 
Einwohner gehoͤren zu verſchiedenen ſlaviſchen Staͤmmen; die 
Sprache der Kaͤrnthner weicht von der krainiſchen etwas ab, 
In der fünlichen Hälfte von Steiermark heiffen fie Winden, und 


find durch Kleidung und Wuchs von den andern unterfchieden, . 


Ste die avarifche Mark war bie Ankunft der Ungam 
ein’ großes Ungluͤck. Der neue Anbau des Landes durch baie: 
rifche ımb wendifche Koleniften wurbe unter unmenfchlichen 
Mishandlungen derfelden auf lange Zeit zerftdrt. : Ungeachtet 
aber das Land jegt von Teutfchland abgeriffen wurde, fo muß 
ed doch in biefer Reihe aufgezählt werden, weil‘ unter den 
fortwaͤhrenden Krieger mit den Ungarn bier. wieder eine neue 
Matk, das heutige Öfterreich, gegrhfidet wird. '° 
21% Mähren (Morawer) find unter den ungarifchen 
Verheerungen fehr zufammengefchmolgen. Viele fielen durchs 
Schwerdt; viele wanderten aus in die Länder der Bulgaren, 
Ungarn und Kroaten. Die Böhmen, welche mit den Ungatıt 
gemeinfchaftliche Sache machten, erhielten das weftli von ber 
March gelegene Land, wo hernach ein neues Fuͤrſtenthuin 


Mähren entfland, : In die entwöͤſterten Gegenden Famen 


, 


\ 


1) Mit Ausnahme des zum Königreiche Italien getäbtten Landftriche 
auf dem rechten Saveufer, das untere und mittlere Krain. ' 


“ 2) Über Luitpolds Abkunft f. Mannert Geſch. Balken I S. 97 


und 108, 
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ußchlice.. und. ſadlich⸗ Slaven herein, hundert FJahre waͤter 
auch teutſche Koloniſten. | 
. Die Bögmen traten, nad Awentibolds Tode, ee | 
895 zu Teutſchland und hulbigten bem Könige, Arnulf, ber’ i | 
897 gegen bie Mähren Hälfe gab, bis die Ungarn kamen"). Bei _ 
dem Erloͤſchen der Karolinger fcheinen fie ſich für — 2 — 
— zu haben; fie wurden aber von ben nachfolgenden 
utſchen Königen wieder an ihre Lehenspllicht exinnert. 
Die Sorben, mit ihren Unterabtheilungen auf beiden 
Ufern ber Elbe, haben ſich meift an die Böhmen ‚angefshlaflen. 
Die wichtigen Salzwerke an ber Saale, bes welche vormals 
die Cherusken mit ben Chatten blutige Kriege. — dr Ind 
feit der Auflöfung des thlringifchen. Reiche in ihrer. Gewalt, 
und fie waren dafür dem fraͤnkiſchen Reiche ziinsbar. Nach 
— Unabhaͤngigkeitsverſuchen wurden ſie, als K. Arnulf 
thiingiſchen Her zog Popyo ihnen zu Gefallen: abgelegt 
kat, wieder zug Geharſam gebracht, Daß fie feinem Gone 
eubnig auf dem ‚Meichötege. zu. Salza 897 huldigten., Bei 
dee Aundherung ber, Ungorn ‚weilten. fie jedoch ‚ lehex Dielen 
als dem Teutſchen gehorchen. Die Halloren werben für ihre 
Nachkommen gehalten. 
Die Dflfee- Wenden, ohne nähern Zuſammenhang un: 
ter ihren Stämmen, wusben eben fo die Beute der Norman 
nen, .wie die Donau: Slaven der Ungarn. Ehe die. Pomor⸗ 
janer bier mächtig werben, fcheinen die Dänen, zur Zeit bes 
Königs Gorm, fih au dem Küflen niedergelaſſen au haben. 
Durch. blühenden Handel erhoben fich Heine, wohlhabende Ge 
meinwefen in Sulin, Jomäborg und Steitin Es war 
etwas Ähnliches wie in ben friefifchen. Seelanden, nur daß 
diefe noch Feine eigentlichen Städte hatten. Der angelfächfi: 
ſche König Alfved,. der am Ende dieſes Zeitraums bis 900 
der 904 :gehezfiht Hat, gibt in feinen Bufägen zu der Welt⸗ 
chroni des Drofius folgende Beichreibung ber biöher genann⸗ 
ten Zugehörden von Germanien: 
„Im Weſten ber Alt⸗ Sachſen iſt die Elbemuͤndung und 


1) Gebhardi as des Reiche Bohmen, in der allg. Beithif. 
62, IH. 1.8. ©. 868 
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Selestand,," und Hordiegftich "bon. da HE das Band, dad wen 
Angeln (Angle) heiſſt, amd, Sillende und ein Theil ber. Yes 
wen, und nörblid davon (von den Angelſachſen) ift — 
land (Apdrede), und nordoͤſtlich die Willen (Wilzen), bie 

mar Afelden heifft "), und öftlih von da iſt das wendifihe 
Lan (Vinedaland), das man Syſſyle Yeifft (Siusler, ein 


ſorbiſcher Stamm), und ſuͤdoͤſtlich, etwas entfernt, die Maͤrer 


Maroara). Und dieſe Moaͤrer haben weſtlich von ſich die Thaͤ⸗ 
vinger und Böhmen und einen Theil der Baiern, und ſuͤdlich 
von ihnen auf der andern Seite des Donaufluſſes if das Land 
Katnthen (Uarendya), weiches fuͤdlich bis an bie Berge gebt. 
DE man Alpis heiſſt. Au denſelben Bergen erſtrecken fich der 
Baiern Grenzen und der Schwaben. Dann oͤſtüch vom kaͤrnth⸗ 
ner Lande, jenſeit der Wuͤſte (des Avarenlandes), iſt bie Bus 


garet Rulgaraland). — — Norboͤſtlich von Mähren wohnen 


bie. Daleminziet (Dalamensan), und oͤſtlich von ben Dale⸗ 
minziern ‘die Horithi, und nörblich non ben Daleminziers Rie 
Sorben (Burpe), und weftlich von ba die Soſſyle. Nordlich 
von Horithi ift das Maͤgdaland, und noͤrdlich von Mögbalany; 
iR Sermende (Sarmatien) bis zu den riphalſchen Bergen 2), 


Culturſtand. et 


e Einzemen if große Verſchiedenheit, nomemlch . 
Koch anf Region, Kandbeu und Handel, Bei den füdıli 
ch en Slaven findet man fo frühe Anfänge des Ghriftenthiuns 
als In Teutſchland, ausgegangen von den alten Biſchofsſitzen >), 
oder von Einfieblerw, wie der heil, Severin. Dann war jehs 
Unterwerfung einer Provinz gewöhnlich mit freiwilligen oder 


gewaltfamen Bekehrungen begleitet. Zu Samos Zeit kam Bi: 627 


ſchof Amandus von Utrecht in die flavifchen Länder, fcheint 
aber nicht- Viel ausgerichtet zu haben. Samo felbft hatte die 
chriſtliche Religion verlaffen, ald ex zum Beherrſcher Diefgr 


ı Anwohner der Havel; ihre Hauptſitz war Btamibor, Branden: 
burg. 


2) Dahlmann, Forſchungen auf dem Gebiete der Geſchichte, J, 
418 ff., wo auch bie nähern Erläuterungen gegeben werben. 


3) v. Hormayr, fämmel. Gcheiften, Thi. I. Br 


/ 
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Boͤlker gewaͤhlt war. Die oben gebuchten Kroaten viſſe fich 
wegen der grauſamen Bekehrungsverſuche bed Markgraven 
Gogelin los. Durch bie Bemlhungen ber: falzbutger Erzbi⸗ 
ſchoͤſe Ruprecht und Virgilius entſtenden endlich Kirchen im 

kaͤrnihner Sand. Der letzte baierifche Herzog Fhaſſſle ſchenkte 





dem Hochſtift Freiſingen das verwuͤſtete Agunt, Imichen, zu 


einer Pflauzſchule fin ſlaviſche Miffiomarien. Unter Kernln dem 
Großen erhielt der Erzbiſchof Arn Vollmachs gur Bekeheung 
ber pammoniſch⸗ norischen Wenden, unterſtitt durch den Mark: 
graven Gerold. Im maͤhriſchen Reiche geſchah unter Awenti⸗ 
bold gewaffnete Vertilgung ber alten: wendiſchen "Religion. 
Die beiden Oberhaͤupten der roͤmiſchen und ‚geiechifehen: Kirche 
machten aber zu gleicher Zeit Anſpruch auf dieſes Land. Letz⸗ 
erer fandte ben ‚berühmten Cyrillus mit⸗ dem Methodius nach 
Möhren. ‚Ein zweiter Ulphilas, überfeste Eyrilluß / nachdem 
er den Fuͤrſten Raſtiz getauft hatte, die griechiſche Liturgie in 
die: wendiſche Sprache, und wurde dabei Erſinder eines eige⸗ 
wen ſlaviſchen Alphabets. Auf die Befehmepven- ber: baieri⸗ 


ſchen Biſchoͤfe berief der. roͤmiſche Papſt. den Cyrillus zu ſich, 


genehmigte endlich die ſiaviſche Liturgie, - und uͤbertxug⸗ Das 
neue Bisthum zu Neitra, da. Cyriſlus zuruͤcktrat, Days, Mes 
thodius. Mit diefem zerfiel Zwentibold, weil er. fein Verfah⸗ 
ven gegen Raſtiz tabelte, und Drebte das Chriſtenthum ‚wieder 
auszurotten und bie Priefter fortzujagen Methodius Hatte 
aber dad Volk auf.feinee Seite, das, wie in-Körathen, feſter 


‚an dem neuen Glauben hielt, als die Vornehmen. Als er 


mit Zwentibold wieder ausgeſoͤhnt war, muſſte ‚er. ſich zu Rom 
wegen feiner Lehre verantworten. Da er aber den Papft als 

ben Nachfolger des heil, Petrus erkannte, fo erhielt ey wieder⸗ 
holte Erlaubriß, die Meſſe in ſlaviſcher Sprache zu halten, 
„weil Gott, von welchem die drei Hauptfprachen, "die hebraͤi⸗ 
fhe, griechiſche und lateiniſche herruͤhrten, auch alle Übrigen 
Sprachen erfchaffen habe". Durch Methodius Fam das Chri⸗ 
ſtenthum auch nah Böhmen, indem ber Fuͤrſt Borxiwoy ſich 
von ihm taufen ließ *). 


1) Gebhardi a. a. O. ©. 34 ff.. 
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MDie mörd lich en Wenden: hingegen ‚bfieben noch ge 
daume Zelt: im Heidenthume: Waͤhrend bei ihren Stammes⸗ 
verwandten in: ben genannten Ländern Kirchen and Wischäw 
mer aufbluͤhten, erhielt bei ihnen der Idolendienſt noch einen 
hoben ˖ Gr son: Glanz, hauptfaͤchlich durch bie Wohlhaben⸗ 
heit ihrer Handelsſtaͤdte 3). Dieſe giebt hinwiederum ein emt« 
gegenheſetztes Sild gu: der Arinuth der ſindlichen Gebirgaͤlande, 
welche;durch⸗ den ſtillen Fleiß ihrer Bewohner muͤhſam ange⸗ 
— in den angeriſchen Berheerungelriegen wieder fer zus 


rn bie ſlviſchen Bölker in dieſem gZeite aume mit eins 
ander gewiein haben, trifft ungefäht in Folgendem zufammen: 

Die Berfaffung tft bei ben meiſten aus dem patridichds 
liſchen Zuſtande zu der Erbmonarchie uͤbergegangen, jebboch 
mit bem Unterſchied von der fraͤnkiſchen, daß Feine Erbtheilun⸗ 
gen unter Bruͤdern, ſondern Unterordnung ber jüngern unter 
den Aiseften oder tapferſten Statt gefunden. Auch dad 8er . 
benwefen: im’ Großen und Kleinen tft ſchon begruͤndet. Sie 
ſelbſt' bettuchteten die Woiwoden kleinerer Stämme als Bag 
ſallen det groͤßern. Durch die Teutſchen iſt der Stand 
der Horigen noch tiefer niebergebrüct worben, als in Teutfäyr 
land. 
In dem Zeitraumd allfeitiger Bedraͤngung durch Lango⸗ 
barden, Franken, Avaren und Ungarn hatte der ſlaviſche Volks⸗ 
charakter eine der urſpruͤnglichen ganz entgegengeſetzte Rich⸗ 
tung genommen. Unvertilgbarer Haß geyen bie Unterdruͤcker 
hat im Stillen gewurzelt. Wo die Rachgier zum Ausbruche 
kam, war fie unerfättlich. Der einheimiſche Frohfinn iſt bei 
Vielen in eine gewiſſe Stumpfheit übergegangen, "bie ſelbſt 
für angebotene, ja aufgedrungene Verbeſſerung des leibtige⸗ 
nen Zuſtandes keine Empfaͤnglichkeit hatte oder haben’ wollte *), 
Unter ſich felbft aber haben fie ſi ich um ſo feſter geſchloſſen; J 


1) Das Weitere davon im folgenden Beitraume bei ihrer Bekeh⸗ 
rung. 

2) So daß K. Joſeph IL. durch Zwangsgeſetze die kesraufuns des 
Grundeigenthums bei den Krainern einfuͤhren muſſte. 


„10 Bud I. Deitdeo Zelteräaum. Abſchnitt 4. 


ihre Art zu grüßen und zu beabſchieden if noch weit herzli⸗ 
cher, aber auch weit unterwuͤrfiger, als bei den Teutſchen 
Dagegen ſehen fie mit Geringſchaͤrung auf diejenigen Staͤmme, 
weiche fremde Geſetze und Sitten angenommen haben. 

„Sei gerecht, mildthaͤtig, gaſtfrei, Dran!#. fo hieß bie 
alte Moral Sie haben Fein Wort fr Tugend, alles. Gute 
heiffen fie gerecht. Ruh Lam ber Zuſatz; Ireubruch gegen 
Feinde vergeben bie Götter, felbft wenn ſie zu Beugen des 
befehworenen Treue angerufen worden find!" Das Wort 
Freiheit haben fie erſt aus ber teutfchen Sprache aufgenom⸗ 
men, nachdem fie den Gegenſatz, Knechtfchaft, kennen gelernt 
hatten '). 

- Auffallend bleibt ed, daß alle Böller, welche die Slaven 
in der Mitte hatten, mit einſtimmiger Verachtung bie; Mei: 
nung gehabt, fie feien nur da, um zu gehorchen. Die Teut⸗ 
fhen, nicht genug, Siaven zu Sclaven. gemarbt zu haben, 
baben auch den Hunnennamen gebraucht, um fie Hunde zu 

nennen. Bei ven Avaren war es Spruͤchwort: ber Slave fei 
Fein Menfch. In Ungarn iſt Wende ein Schimpfname: 2), 
Durch die Hin⸗ und Her-Züge der füblichen, und. noͤrdli⸗ 
hen Staven find nicht nur unter ihnen ſelbſt Vermifchirugen 
entftanden, ſondern auch mit den Avären, welche lange ‚guter 
ihnen gewohnt und ſich zuletzt verloren haben; endlich auch 
durch Teutſche, welche ſich bei ihnen niedergelaſſen haben, ſo 
wie ſchon ſeit Karlmanns und Pipins Zeit wendiſche Koloni⸗ 
ſten in die Maingegenden aufgenommen wurden ). Alles die⸗ 
ſes konnte auf beiden Seiten nicht ohne Einfluß auf Spyrache 
und Sitten bleiben. In dem folgenden Zeitraume find erſt 
zahlxeichere —e unter ihnen geſchehen, und fo. if 
in diefen Grenz= ober NebensLändern noch eine größere: Voͤl⸗ 
kermiſchung entſtanden als in Teutſchlaud, aus welcher in ber 
Folge neue Völker aufblühn. 


1) Auch die Probenaͤchte nennen fie frejot. 
2) kinhart, Gefch. von Krain zc. II, 216. 


8) Main-Wenden, Rednitz-Wenden. Ab Eckart ; Franc, Orient. I. 
p. 893. 802. | 


Überfige der ſiaviſchen Neben-Lande St 


So weit iſt man in drei Sahrhunberten unter den Frans 
ten mit ber Aufgabe gekommen, die verfchiebenen, zum Theil 
feindfeligen, teutfchen und unteutſchen Boͤlker auf ver Flaͤche 
des alten: Germaniens zu vereinigen und ‚gu civllifiren, im Ges 
genfab zu dem Zuftanbe, ber ‚oben wu Shuffle bes fechöten 
Jahrhunderts beſchrieben if. 

Die neuen Feinde aber, :meiche bie. Zeutſchen ſich in den 
ſlaviſchen Kriegen: zugezogen, die Ungarn, haben fie haupt⸗ 
ſaͤchlich genoͤthigt auf Bere ‚ner Veonaltraft (in einem 
Reiche) au denten. u J 
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Das iſt der Erfolg von mehr als tauſend Jahren unſerer 
fruͤhern Geſchichte. So viele Zeit iſt verfloſſen, bis alle 
Staͤmme der Teutſchen feſte Wohnſttze erhalten, ſich in groͤ⸗ 
ßere Voͤlker zuſammengethan und endlich, nachdem ein gro⸗ 
ßer Theil weiter gezogen, in der Mitte von Eusopa ein Reich 
ihres Namens gegruͤndet haben. 

Der erſte Zeitraum beſchreibt die Lage der teutſchen | 
Stämme auf der fübwefllichen Grenze zur Zeit ihres Hervor⸗ 
tretens in der Geſchichte. Die Stammverfaſſung iſt laͤngſt 
vorhanden, jedoch in zweierlei Richtungen: die vordern Staͤmme 
im Weſten von Nieder⸗Teutſchland haben bereits feſte Sitze, 
erbliches Landeigenthum, und ſtehen in ber Wehr⸗Verfaſ⸗ 
fung oder der germaniſchen im engern Simme Die an 
dern, aus dem Innern gegen bie Donau heraufziehenden Voͤl⸗ 
“ Terfchaften haben noch die aufs Erobern und Vorrhden einge: 
richtete ſueviſche Verfaſſung mit wechfelndem Landbeſigzz. 
- Aufferdem if das innere Verhaͤltniß bei allen daſſelbe. Jeder 
Stamm: ift eine große Volksg emeinde, in gewiſſen natür- 
lichen Grenzen oder Gauen, ober eine Anzahl Heinerer Gaue, 
jeber ‘unter feinen Häuptern und Alteſten, Graven. Krieger, 
Hirten und Aderb ugleich, kamen diefe Völkerfchaften zu 
einer gefellfchaftlichen Orbnung unter fehr einfachen Gefegen, 
die unfere Bewunderung verdienen, wenngleich ihre Urheber 
von Römern und Griechen unter die Barb en gezählt wurden, 
welche weder Künfte_noch Wiffenfchaften kannten. In dieſer 
Verfaſſung iſt dee Hausvater König und Wriefler. Ale 
Glieder einer Familie fliehen zu einander und üben die Bluts 
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rache; das Wehtgeld 2 der Anfang einer: geſelllichen Mrd: 
nung. Das Volk beſteht aus der Zahl der Freien; Seib⸗ 
eigene verrichten knechtiſche Arbeiten. Der Freie allein hat 
Waffenrecht und Landwehrpflicht. Die Gemeinde 
und bie. Palteverfammlun find Familien iin Großen; 
Senden,“ Gauen. "Sihmaken wid. Suevon haben. ferner 
mit einander de baß auffer dem allgemeinen Aufgebet. . 
befonbere Sefolgfhaften an die Tapfern und Fürſten ſich 
apnſchlieſſen, die ihrer Vyr ſan eben fo gftichtig Find; wie die. 

Andern ber Vollögemierhde. Aber darin -fintt ſie wieder neh. 
ſchieden, daß bei den erobernden Voͤlkern leichter Erblonige 
auflommen, auf bie Gefolgkhaften. gaſtuztea Mhnnd all ſeſſe 
haften. Germanen ihre Haͤupter, Rispter und ‚Deesfühest maß, 
den Tüchtigften zu wählen pflegen... , Allen biefen wenigen, 
Öffentlichen Werbältniflen iſt ‚der ——— — — se 
tentheils noch jm. Priv atrecht gegruͤndet. 

Der zweite Zeitra um enthält, eine grofie Bemagung. 
von zweifacher Axt, einmal .bei. dan ‚schen bekanntan ‚norbern 
Stänmen, dann bei ben eutfernteen zahlreichen Bölkerfhhaften, 
die jetzt erſt in die Geſchichte ‚eingreifen. , Beide tunigen. mit 
der. Biibung größerer Völker... . Ä 

Jene, bald durch beijexe Nachbarländer Aigengen, halid 
von ben Roͤmern angegriffen, fuͤhlen wahl das Bedierfniß ſtaͤr⸗ 
kerer Verbindungen, aber, die Roͤmer wiſſen dieſe eben fa fchuell 
wieder zu trennen. Schon. zu (Gabe bed, verigen Seitarms 
gab eg zweierlei Teutfche, Freie und Bblonen - = u: 

Erſt nachdem bie mejſten verdern Staͤmm· gelorengt. Pr 
ten, entſtanden in ‚diefegg, Zeitraume auf, ben Grenzen in Suͤd, 
Welt und Nord drei Wölher.oeveine, Alemennan. Branr 
fen und Sachſen, gerade in, ber, Ausdehnuog, in welcher 
die Römer das fünweßtipe Teuut ſchland. ſchan al: Prouin; be. 
trachten wollten, zuerſt in. defenſiver, bald aber in, effenfiner . 
Geſtalt. Auf diefer großen Dperationdlinie bleiben and) bigz 
jenigen, welche am weiteften in bie- roͤmiſchen Nrovingen eins. 
dringen, doc im Mutterlande gewurzelt, bie. Iranken 

Waͤhrend deſſen beginnt die zweite groͤßere Bewegung ober 
vielmehr Wanderung aus ben tiefen AImam, pom ſchwar⸗ 
zen oder baltifchen Meere her, ‚Durch maälige Naviſche und 

Pfiſter Geſchichte d. Teutſchen J. 
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buunifche, Bonben voswart& getridbeii..; "Dex. große gatbifche 
GStamm heſchreiht auf feinen Zügen eine Bogenlinib kt Teutſch⸗ 


land, : jenfelt ber Alpen nach Gallien. Die Vandalen una Sue: 


‚nen, hingegen, durchbrechen bie Linie her: Weſta Germanen und 
deingen bis uni fübweßlichen -Anbe. bed Eufoydiihen Feſtlan⸗ 
des, ja-hid auf ‚bie afrikaniſthe Köſte Hinüber..; :Machbem. bie 
„£puunen zurhdgeteieben. find... behaupten melftene ſlav iſche 
Etam⸗ den yon Buenen. und: Sachen: Hetpeläfjenen Pſten. 
Die · belannten Wahberungen,: vyin Kınbrififen ug wis zur 
Rieveriefiung bes Langybarden a Achon jene be: 
gehrten)/ haben. im Manzen gegen firben gjyßerie gedauert. 
Nachdem bie roͤrniſchen · Soͤldner, zuleht zenze Soldheere 


von Zeutſchen, mitdem Sluxzo des abendland Gen. Reichs 
Aufgehoͤrt, uuterſcheiden ſich die teytichen, Boͤller it: andge: 


wanderte oben in roͤmiſchen Probinzen niedergelaſſene und 
in einheimifche. Die genannten. drei Voͤlkernereine (Ale 
wor, > Branken. und -Sachien mit ihren Unterabtheilungen) 
finb allein die Benälkerung bes eigentliihen Keusfchlande 
‚geblieben. - Die Ensftehung -biefer Voͤlkervereine erklärt ſich 
wohl am einfachften dadurch; daß die germenifige und fue: 
viſche Verfaſſung in einander gefloffen find: Die Localver⸗ 
Yaftniffe Aber haben fi gewiſſermaßen umgekehrt. Da, wo 
wir, bie erfle Landweh werfaſſung unter Wahlhaͤmptern 
gefehn, in den Nieberlanden, ſind Erbkoͤnige aufgeftanden 
und haben das EOrfolgeweſen: ins Große ausgeführt?) 
Gegenüber von den Gemeindegüsern, Alnienben, und zum 


Skeil aus dieſen, zumheil raus erobertenLaͤndereien iſt ein 


NReichsgut, Krongut, geworden, mit einer großen Zahl Hei: 
‚ner. Soldguütev,Benefichen, für. bie Dien ſym an nſchaft 
(dev. veute unb- Getseuen): + Dieſe Miliz ˖ ſteht gegenüber ben 
feien-Lendbwehrundutern und : exhaͤlt bald darch die Leich⸗ 
a u Augebets und: On ihm Desouns. das UÜber⸗ 
awi * | 

‚ Mas. —EE ‚geemmnifihen Staaten nach 
dem Sturze bed. orien. ‚Reiche betslft, r war · breierlei 
ya: was ——e— Yeioetinat war, * een Element 
dee. neuen Gnstmehfuns genmdit. 
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nõglich: ſie fonnten. gefondert bleiben, wie ſierriaren; ober 
uf gleiche Rechte einen. Voͤlkerbundnerrichten; vder fie mufiten 
ich: gewaͤrtigen⸗ iinem Krnberer ‚aus. ihres Alitte auntenworfen 
zu werben: Ehe die beidon erſten Stangen; recht. ızun Sprache 
kamen, gefchah das Letztere durch bie Fram ken. Schon am 
Ende, dieſes Zeitraums find faſt alle germaniſchen Boͤlker in 
ben. roͤmiſchen Provjinzen mit dem Frönkifchen Reiche vereinigt, 
bis auf bie Langobardan, und von den einheimiſchen Voͤlker⸗ 
vereinen iſt amn noch ae 


Der trirte heitraum findet "die Frage noch auf der Wag⸗ 
ſchaale, * ob’ gegenuͤber von · vem moaͤchtigen · Neiche ·der Frans 
ken noch Tpetbftändige Bbiker bleiden tuerbek ;-eftfcheldet aber 
bald fuͤr ein nenes- Wertretth (in⸗ gedoppelter Weflalt), in 
deſſen Schooße das teutfche Rekch gleichſam praͤſoermirt 
wird. Wenn die Framken, ald-efoberkdes- Volk; ihre bisherlge 
Steldung behnupten welter; fo muſſten auch · die aͤbriger Voͤl⸗ 
ker herzugebracht ande bekehtt werden. Bierʒu— rafen veiſchte⸗ | 
bene Derhänmie grammien an Deka Den 


Wie eluſt "Wodang Priefter | iu "pen heiligen. Waͤldern hie 
Sürften geweiht, de exhielt das Ko nigthum der Zranken 
durch die grůn e Bisrasgie eine höhere Peihe. Was 
die Nachfolgere bet, Druiden, big, aalifden, Biſchoͤfe, „angefanz 
gen,. das, vollendete 2er, Map Wapit ; ‚Ar, Rom.Er half ben. Fran⸗ 
ken -Königen , ‚die Völker; zu, Einem Stans, 6a —— fe ‚halfen, 

ihm, die Voͤlker ‚zu Einer Kirde, zu bereinigen, . wur 


Une am Bee Sontbeisungen 2 frankiſchew 
Reichd geſchah, daß die warnehmſßen Dienuſtleute (bie: 
erſten Matbgeber; des: Könige) nüch azu · Reichsft aͤn de n auf⸗ 
fchwangen Katt der gene ine Beh metfamneling: 

So wurde das Gefalgſchafte⸗ ober Ereoberuugs⸗Syſtem 
foͤrmlich mit dar Ma ma vah n o verſſochten, : biefe., aller ’ wisden 
gemaͤßigt (wie die alten: Vollſhaͤupter zun Zeit Ider fien 

- Berfoffung ‚der, Boklögemeinden) ,. daß fie: ‚Feiner alielutu 

Gewalt ſich aufwerfen konnte. 


Da, der weringif he Söuigäfkagm älsartefe, enbftand, 
eine neue Art von Gewalthabern zwiſchem Moͤnig, und; Valk, 
33 * 


& 


548 neue. 


min Demaä Yaranıt '). Das · Seiunpfätcik; 
e 


—XXR. 
wire Gewalt erblich erhlelt, beachte das Maͤrgfold, vin alte 
Heerſchan des Venſtleute and Frelen, wieder uf /igab dem 
Grobrfungsgäße ver. Franken neues Schwung kind’ chas mit 
Abſchaffig der Wolfshäupter. ( Natienalhergoger: dan.) erſten 
Schritt zur nähesen Bereinigung ded- Vaͤlker. Aus dieſezʒu Ge⸗ 
ſchlechte wurde das zweite Königshatis ; dab der Karslänger, 
wit Bufiadiung bes Papſtes, gewählt. ıiny wi..un 

Die zwei neben einander ſtehenben Eiemertter di Ärteöh 
Kriegönsrfaflung, dos Gefolgeweſon :und-Rieikeneiniehe "ir 
Sad, ringe, das Uübegewicht exlangt hatu, "ten 
Pipin- wahr. Merk, das. Greſt auf gleichen: Bu: glaichen 
Zwede 20, einig Beh. Den V 
feld auf hab. Maifeld verlegt, hingemähuliche: Bdie-e6 Feld⸗ 
zugh Meike Pi Heerſchau sem, Aufbau: fetiger.: Daburch 
bat Say ie. Arobemugen woRlanhrte „We sentiche Wälder mi 
Ri Re Slaven : ud: dae Üseanfi- insert 

eichs in Reichrehei rahken 
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lich verlleren amſſeen. Aben ſo find. mh bie-Fieglichen 
I lich iſt hierüber zu vergleichen je Geſchichte der mer 
Fe Berzhg 5 er 


en Hausmieer, "von Dr, Perg, mit einer Vorride vom Dofrath 
Küter Hermeh 1819. 0.008 a SDR 
4“ 
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- Sihtpßellbesfinsdgs hen Bat: SAT: 


Knftoltan große: Werinhirungen. in don · Sjttan und Arber 
tende Fortfehritte zur Civilifatipn gefchehen,, Der Reich ga 
tage our; deſſen Zuſtimmung ber Koͤnig⸗ Nichts vermochte, 
heſtand ae den vornehm geiflichen and. weitlichen Dienfs 
leuten; eine Xriftofratie, welcher noch,pie- olfsgemeing 
den, entgpgenflanden, In der That, mern ſie ihre Stellung 
zichtigshenktpaisten, muſſten hie Könige: Impaer ‚ben ‚Stand ber 
Ereien nlB:SBegenpewict gepen tie kbermßtpigen Dienfls ' 
Jente gehalten. man: vo wa Kazls Ana iafaprn aemeuigr 


lich vorfaz ne. PIE DAEETTE ET EEE BI EZ Zr 
0 ER gunde Yarhennafesimreine ‚onfk: aner rohen Bruch 
Hadm «Beefähtung- Tome 


mſan mengeſate⸗ weht: lange bei: 
fen hlähem: Das Erbrocht·· 2er herucheuden : Dyneflie 
he sa deihit- wien: anf - Ex betei lungen; welhe.na 
ans; alcaloſen: Percfachen endtich/ uf den’ Fuß der natlr- 
lichen Biker md Sprach ainenzen: gemacht wurder 
&o ‚Immenuhie: kautfienn Bönher wieder zuſammen / geſchieden 
von Baniiinsne Saskia: Mey: Papk allein blieb gemeihr 
ſchafflich ud das Kaiſerthu fire gs auich ſein. Die ten; 
ſchen Voͤlker, in dee Gefahr einen nase Nolſerwanderung vog 
Slaven, Normannen und Ungarn, erhalten wieder ihre eige⸗ 
nen Fürftenz dieſe mit den übrigen Reichsſtaͤnden gelangen all⸗ 
mälig. zur vollen Wahlfreiheit eines allgerneinen Oberhaup⸗ 
tes. Teutſchland tft auf dem Wege ein Wahlreich zu werden. 
Von der fränlifchen Berfafung, in ihrem Wefen ohnehin 
teutfch, behielt jeder abgerifiene Theil, was nach den Umſtaͤn⸗ 
den gut war, _ Sowohl durch bie Theilangskriege ald durch 
bie neuaufgeflanbenen Zürften erhielt das Gefolgeweien wieber 
mehr Übergewicht über die bereits ſehr zufammengefchmolzene 
ober in Dienflleute übergegangene Zahl ber freien Landwehr⸗ 
männer. Die Ehre im Dienft ift Höher, als die Ehre des 
freien Standes. Den Edelingen, großen Lanbeigenthlimern, 
fliehen gegenliber die großen Vaſallen und erheben ſich zu eis 
nem perfönlichen, noch nicht. erblichen, Abelftand. Der 
Staat felbft ift noch Fein eigentliche Feudalweſen, aber zur 
Hälfte ift ers fhon. Er berußt theild auf der Treue ber 
Dienftleute, theil auf dem Gehorſam der Gemeinden. 
Die neuen Eroberungen über bie flavifchen Orenzlän: 


Dr) SUB U BE 5) 53. 
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Hit 46: 
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Reiche verbunden: Bl’der Unterwerfüng Dieter ehuten 
die Teutſchen den Slaben was vorher HERE anti: 


nen, und durch ihre Chriſti ang bad" Se vie gaiten | 


an Deutſchlanb gefhär.: 2“ ra el 
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Valda Aifh be ennanen auf ent Boden“, ſagk 
Fulde in der VEinletung zu feinem Wuͤrzelwbrterbůch, non 
ihrem · Dege dahin/ mb von der Zeit, in: welcher biefe Ban⸗ 
derung geſthehrw/ hat: man in her Preidſchrift (Über die zwei 
Hauptvdialekte der teutſchen Sprache 17737 lieber geſchwiegen 
* gekhrblier"!-- Das mochte fl ſeine Zeit genug fein. "Az 

fein ſeit / der Letzten ‘58 Jahtyn ſind fo viele und: hzerſchiedege 
neue Tirkebiiiigiugen. geichthenz bad Hole“ ch. ſvᷣwohl dem br 
genflanbe an: ſich als dem utſthen orſchungsghiſte fſchutv 
find, dei bisherigen Gang nee“ ven Refuftäten, B welt % 
unfer Zweck erfobert, anzuzeigen: ' 

Einerfeits iſt man anf dem Wege, bie Miiabine zu ihn 
mer groͤßerer Wahrſcheinlichkeit zu erheben: u hie Zeutiheg 
find von Oſten her, aus Hoch-Aſien, im Norden ‚des caſpi 
ſchen unb ſchwarzen Meeres, nach Europa ein gewanbert. uAu 
der andern Seite werben nicht nur über Nebenfragen, fondern 
auch ‚Aber die Hauptfrage ſelbſt ſtarke Widerſpruͤche erhoben 
fo daß man. ſich in Abſicht der Principien neuerlich in soll 
Parteien getheitt hat. Doch, wenn nur bie Unterfuchunget 
confequenit- durchgefuͤhrt erben, ‘fo kann der reine Gewinu 
am Ende nicht fehlen. 

Unter Her kunft der Teutſchen verſteht man jetzt nicht 
"mehr bloß ie Herw andern aus irgend einem frühen Sitz; 
fie bezeichnet wielmehe ihre Abflammung, d. h. ihre natür: 
liche und: geiflige- Verwandtfchaft mit andern Voͤlkern, und 
zuletzt die Abkunft von einem gemeinfchaftlichen Urſtamm; 
und wenn die Frage Teine Teere Curioſttaͤt fein ſoll, fo kann 
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die Abſicht nur dahin gehn, den. Grundcharakter bes 
Woits näher zu beleuchten. Mon felbft fühet aber: diefe Frage 

anf eine höhere: Beſteht die aͤlteſte Geſtchichte der Menſch⸗ 
beit hberdaupt bloß aus Bruchſtücken, ode laͤſſt ſich 
ein gemeinfheftlicher Anfang oder ein gewiſſer Mittel⸗ 
punct nahmeifen, aus welchem gie Taabition und Eultur 
in eben fo viel Rabien ie Sit Auspegäfigen iſt? 

Unfer Zrond beſchtaͤnkt fich jedoch zunaͤchſt uf bie erfte, 
fperiellere Frage. Auf dem hiſtoriſchen Woben, "Auf dem voir 
fieden, kann nur von Thatſachen, erwieſenen und gepriif⸗ 
ten Thatſachen, die Rede ſein, ehe Combinationen, Schluͤſſe 
und — erlaubt find. Dieſe Thatſachen find 1) wirk⸗ 
liche Wanderungen, ſoweit bie &efchich 1) uhr 
fifche Stammes⸗Kennzeichen ; 3) ai Ya ge 1.9 
ten, Religion; dann folgt, er 4) Pete — . 
tbumskunde und Sagen barbieten., ‚Der Berfpffer wird wohl 
feiner Mechtiextigung.bebligfen, daß er eben im Zerf bie Re: 
fultate higfer terſuchungen nicht in. ‚dm Anfang * Ges 





— I —7 — Calls dat, OR "ad, nun * 
wir t ‚Dir Hab, nun 
bie nah een Dam, ek Fi „ber Ranıh. „erlaubt. 


- 1) Der Beweis aus der —— ie ber wirtuhen, Bau 
berungen. über ihrer. tbefolge in einem Zeltraume 
von 1800 Jahien, fix [> a Richtung. defelbtn vot ‚ber 
Geſchichto, ifl bereits oben fo dargelegt, dap,e® di nf no noch 
der Befeitigung eines ſcheinbaren Einwurfs —* Te Bon; 
berungen ber fogenannten Kelten von Gallien bis Yop Alten, 
fagt man, ſtehen im geraden Miderfpruche mit der ‚oben bes 
fehrießenen fortwaͤhrenden RNichtung der Bantesnngen Soll 
denn der Strom wieder zur Quelle zurlickgegenigen jemt — 
Daß jene Bolker nicht lauter Gallier geweien; daben ‚pie bes 
reits bargethan. Das Übrige erklaͤrt bie nähere Anſtcht Anfers 
Welttheils. Im Dfln, an ber aßatiſchen Grenze, * bie 
größte Ausdehnung, ‚bie weiteſte Hffnung 3 Yufnobene der 
Wanderungsvoͤlker; je weiter gegen. Heften, ken, deſto ſchmaler; 
deſto mehr Abgliederungen, ECinſchnitte, Verengung/ bis fid 
das Zeſtland wie eine große Halbinſel theils zufpigt, theils 
zurünbet. Gexade fe. find die Voͤlkerzüge gebrochen worden. 


° 
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Bei weiterem Nachdrange mufltg ber Zig eehmeher,ät einem 
nauen Deltthoil uͤbergehen, oder umglentenn Mlachher.kie Aber 
xar von den Kelten zuſamme agedraͤngt Mann Libeieiherian): dr " 
big Felten sicher op: ‚pen. ‚Mermanens. -Se.simten- jene; Luft 

jenſeit der Kloam. welch⸗ hi, Rebin dig Altallanı Bungkinien. ge 
ſchieden, hatten... Die. ſuͤdmeſtliche Rühtpes —— —— 
auf purdt jetzt wap arbieft zulektuhund bis. Alpenvoͤcle 
eine Beugung nach uͤdoſt. Aber nicht: zur⸗Queile iſt u 

Strap ; „:Pian; bie nech: Var ſten ‚hinlbenges 
Drängfeu., porpen na ber, üppig ik Dantyd,, pAh 
venb die. Morbleite. —X x ihre Menſcheamenge, voch „niele 
Ben über, hie ‚oßegespäilpen Biankliubes unkaugieflen. 
. A) Über die, vhnfiigen St am me s⸗ ennzeichen H- a 

+ Hexber in · den ‚Aigen — Par "Geb. .Dn 
.l, 214 der Auegahe, von Luden. Sr 
+3) insellectutfte Ranugithen: ad Sri Pr ven: 
neh temtſcher Sprache nd tur rm ne in 
Afien. +: Dad alttentiche Loblied u ad ei: Anl, erst 

fchaf vor &hlin, im: elften: —— 

lung ben, teutſchen Whlker: Bon. den Biriertth 7 en Welse: r 


ent nd „in “ 


ı « 
( Pos BE 


Deren geschlechte dere quam "will och 

Vog Armente.der berin. m 

Man sagit, dan dar in Halrin noch äm. ——— 

—. .. Die dir Diutschig eprech’ ni EP 

BE Ingegin India wjf verzo. nn “ 

Deren Gelchiecht Zara weiland Zu . 827 

0 vom dem eblen Armenien. . 
FT Man ſagt, daß dort in den Alpen noch ei — 
ae Die dir teutſch ſprechen, 

wenn, 1Gegen Indien weit ferne. 


Tolgende Notizen hat ‚Herr Kanzler Di. X teuribes 

in Lübingen dem Verfaſſet aeitzuipellen bie Eute gehabt aus 
Mas. Riceius, de chrätiena expeditiine ‚apnd Sinne 
aussapta ab societate Jası, ‚Colon, Agripfi 1684. p. 408. 
Ein Jeſuitenbruber, Benevietus Goͤſius unternahm’ auf 
Befehl. ned bameligen nortugfefätpen Biokbuige ‘m: AIndien, 


1) Schilter. Thes. Antiq. T. I. eten Eise p. 15 


r 


u a 


32 ur nt Belwgetk: Po 


wie SE GL TORE , HERRN, in 
ee er Ir * 
R — * | 

vel, U Ho: * 











—— — vier er Ka a be 

(erbte a tan Me nt — 

+ ah te hufan — ehpifHl ⏑⏑— ftava 

——— qui‘ hilne· teitoueu either 

paßt — B———— 

* * dieſe * wo das Bank ;XXC —* 
Fenklichen Parvpamiſtus Fegen Weſten ER dad he: 
birg: gegen Oſten mik Vem nad Rorden en 
und kleinen Bucharei auslatifenden Gebirhe Beloue Veröhiven 
Feen, ſetzen aͤndett Müchrichten Guffertftan (Hk’inotickinebe; 
niſchen Sinne‘ Lind‘ ber Ungkärbigerd) ': Wer” ehliger Jahren 
fand ſich —— Eine ſchrift die Bemtekung Hi: Englaͤnder 
Hätten. in —* achrichten erhalte nat vrnen? edain Kaf⸗ 
feriſtan teutſch (german) vebende Stuneaa gebihtu fallen" Katı 

In Plis HI N, VI, 24. iſt folgende Stine dus dere 
zählumg ber Seſandten von der Inſel Ceylon unter „Katfer 

Claudius meikrourdig: 

Ultra montes Emodos Seras, guogne "ah ipsis Trfpro- 
banensibus) aspici, notos etiam commercio: pätrem 
Rachiae (principis in. insula, Trapropane) commeasse 
eo: advenis ‚sibi, Seras occuraaxo⸗ ipsos vero (Seras) 
excedere. 'hominum magnitudinem,, Antilie, comis, 
coernleis ‚oculis, oris sono truei,‘ nullo com- 
. mercio lingune. a ea 
Rad —* find, bie; Kanes muantpes bis: Gebirge 
Ha Dindurkugh um son Cachemit; ‚bie, Gegend Hinten: ih⸗ 
wen, (vor Ceplon a3) gerabe: alfa. biefeihe, san der. Dehnjtens 
Huber Goͤſius das. Hollänbersähnliche Bob fu: 7 . 
Da in nieneften: Zeit auch das Amrere von Aften geuauer 
bereift wird, ſo iſt nun zu erwarten, wie weit obige Rack 
sichten Beftätigung finden werden. : fh: oo nen 
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on Pe —— — RE Eyr ach 
fin in den Ute ER — nnd 
geſchehen Wohl RE Pin er vonnaherer vvet ent⸗ 
fernterer Werwandiſchaft bes tcliſchet nen Arie * 
telniſchew File ſehen⸗tuͤrktſchen nd" p euren Shr 

Hört.  Mbeftingt*Jählte: ii: Dertikilie eh NE ih 127 —* 
tar Renrperfifihen:2u$, im der alfen Be 0 rer Vehlob⸗ 





ſprache 29 Wörter, welche ſichtbar Ähnkichkeit Ynitdeitaäits 
—— 82 


ſchen Haben. Boch / betghahein Mn 


ejen-finben. "Bit 6us- Mech piner "Ehrachet-Mrhnae: * | 


erft ſeit⸗ Friebrich Schleget' und Joſeph v. Onmnmor Ting 


drungener. Nach ihren · Unkerſuchungen iſt die alte Sa wf * u 


und‘ Zemn dſprache Die Ligentliche Stannnmulter der ander 
und, zwap nicht bloß: in. Abſicht der Wurʒeln ſendern auch in 
nf ihrer innern VDrganifatibu· · a 

Es verſteht fich "von ſelbſt, daß hier nicht die Frage rabon 
ſein nie, was eiwa die genannten Sprachen in ſpaͤteret Zeit 
durch ide: Stebeneikähbefein füh gegenſeitig mifgetheitt hat 
ben. mögen, werin es auch - nicht an--Belfpkiten fehlt, Pie: je 
doch ‘bei: weitem hicht:zuiehhen,- das Naͤthfel, wie Well 
glaubt, zu löfen. Eben‘ fü wenig iſt die Meinung, daß die 
Teutſchen z. B. von dei Perſern abſtammen/ weil die Sprache 
Ahnlichkeit hat und Bek- beiden ſogar der Raine Germanen 
vorkommtð fondern vielmehr, daß die- Verwandtſchaft auf eine 
gemeinfchaftliche, hoͤhere Abkunft hinweiſe. So weit 
waͤre die Frage im Klaren. "Aber tiber die Folgerungen FR 
man noch nicht einig. "Eine Grundverwandtfhaft®, 
ſagt Niebühr (roͤm. Geſch. J, 88 ff.), „iſt anerkannt zwiſchen 
jenen Sprachen; ſie iſt weit mehr Als bloße Einmifehung, 
welche nur Worte giebt imd verändert. : Dennoch bleibt eine 
eben -fo: entfchiedene Grundv erſchie denheit uͤbrig, welche je⸗ 
doch nicht auffallender iſt als die Ahnlichkeiten und Verſchie⸗ 
denheiten, nach welchen in der Natur überhaußt Arten und 
Vieleßs, was Spielart ſcheint, unveraͤnderlich für: fich Beſte⸗ 
ben und zu Einer Gatkung gehört, —Ob und wiefern 
dieſer Grundſatz ſich auch auf die Menfchenmatur anwenden 
laſſe, das iſt num eben zu erweiſen. ur 'fortgefebte Sprach: 
forfchungen Finnen zur nähern Entſcheidung führen. Fulda 





” 


124 ee Bl... 






nie: kr * werben * Gabel, Mihe sur, * 
Wermenbtfchaft · mit · der germänifigen Prey fi van. Telbft 
mir biefe Form gieffen; umb'dg6: if. auch er eifigige Wes 
brporlt ge. omg Schluſſe bes Anhaugß ‚Die Fan Me 

einlenft ber Surochen zu erftägen”,.. . 

‚u. ab) Mierwanbähchoftäzüge in Sitzun Ind Me Peer am 
(hmm fimngnen, Heltenen, Throfen; Scothen uk: Merken 


dyiloſerEultut dr: bir heilige Eiche zu. Hedona, 
mesrarfaffung im Krieg und Beinen; 5. Dart 

Dr kötienne” in: der Schlacht, die ehigken der PR: 
ben thralifchen Stämmen: die Ehre des Kriege R' —5 — 
die Meringſchaͤgung der Feldarbeit. das Muͤſſiggehen 

ney zur Ftiedenezeit, die Kampfiplelg bei den Ben: 


yalyay etwa folgende. :- Bei ben. Vetaß gern⸗ er 


ben Scyih enz ebenfalls bitbenime-Mellgign; Das — 
Gefangenen, Sppfe mit Reiſern, Abſcheu nn fie 
den alten Prrfern: Verwerfung ber Sötterbilker je 


äray-Werehiring ber Sonne, des Mondes, des Feuers, bes 
Waeſſers, der Winde; ‚Opfer auf den hoͤchſten Bergen, heilige 
——— 

ey ie Gewt ‚pri 

Mliſe zu faſſen und fie. nüchtern wieder zu Shen 

pangehahst.:-Biefe-und dhnlice Büag, befonbas 
gemein eilig. gehaltene gi amd ber Forten⸗ 
gem: anffalende Ahalichfeit wit den * ja ride 
Anſeren Germanen nark ben hekannten hithenindte.“ 
Dien gewoͤhnliche Schlußart iſt; Wwb.; ar Ar Br 
wandtſchaft; wo Verwandtſchaft, da areaiefihofktühe: V 
—Moiſt den: Bepeid, wondet man. ein, daß 23 
keiten micht bloß zufaAllig * Die Neubollaͤnder z. ©. 
tragen ihre Hoare gexabe, wie die alten Gueven. Die Kin: 
vorher der Inſel Zimor, im indiſchen Wehlgelngut, Iogen eben 


ı) Hersdot n,; as, a PER tt die waethe die Namen 
der Gitter aus # derveen her veryone. 







| 
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for enbetaerne Winde abs den Ark, als. ſic Felade er⸗ 
legen? Oie· Chatten Dingen fd‘ lange einen iſernen Ning um. 
den Arut / bißzſle einen Feind erfchlagen haften. Mie viele 
Ahnlichkoiten Hat man zwiſchen den nordamerikaniſchen Vilden 
und‘ den altem Gertttimer geſunden! In Bates: hingegen ſah 
Vafeh ve Gama (1498) ſoiche Apnlichkeit der: Prieflen, Biltee, 
Bilbfkateh ;- Meifesnffer ic, daß er zu Hans zu fein glaubte 
und mit: moͤthigem Vorbehatt vor ben Bildern ulsberflel. Au⸗ 
dete wenben ein, neben viefen KRhnlichkeiten finden ſich eben 
fo viels, wo nicht mehrere Verſchiend enheit en. Immerhin, 
kanm Kran antworten, wenn fie fich als verſchiedear Voͤlkir 
ausgebildet haben, müflen auch Eigenthaͤmlichkeiten ba fein 
Beier Ian man fragen: :if niſcht die Menſchheit uͤbkrall un⸗ 
ter gke iche n mſtaaven fich ſaibſt gleick? Aber — iſt nicht 
das Brhikel aller Bildung Tradition? — Das iſt klät, 
Thmlichkeiten laffen: erſt daun entſcheidende Schtuͤſſe zu, wenn 
geoggaphifihe vder viſtoriſche ober uͤberhaupt factifhe Be⸗ 
weiß von wirttichem Zuſammenhang hinzukonumen; mtb 
dann wird Auch Eines vas Aribere. ‚beftätten, im Del. no 
Luͤckeer vorhunden wären. 

4)·S agen und teithumskunde. 1 Germanen, 
haban'-Feine: Eoda, wir ihte Bruͤder Im ſtandiſchen Norden. 
Für: die Antethumekunde hlagegen iſt eine neue Bahu gebw⸗ 
chewin! Ruürters Vothalle. Ihr Gebiet iſt ums ſo größer 
geworben, je enger bie’ Kritik die Grenzen der eigentlichen Se⸗ 
ſchichte gezogen hat. Kitters Unterfuchisigen: häben zuctaͤch 
die vorderaſiatiſchen Lande zum Gegenſtande gewaͤhlt, die: amt 
gerade" für umſere Aufgabe eben fo wichtig Find, wie ſin den 
Sagenkeeis daſſelbe Afenland. Herodots forfättige Beſchrei 
bung’siefer Gegenden zeigt sine‘ Mapnichfaltigkeit und Vers. 
fehtedengeit der Völker, wie fie nur Statt finden kann, 16 
von Alters Her große Volterzige durchgegangen ſiad; eben ſo, 
wie im Mittelalter an der unlern Donan- und noch jetzt am 
Kaukaſus. In diefem Gemifihe unterſcheidet man deutlich 
Spuren fruͤhetrr Gulme witten unter neu himnzugekonmmenen 
rohern Voͤlklern. Selbſt der Schythenname, welcher damals 
bie gooßte Ausdehnung hatte, begreift ſehr verſchidene bl: 
kerſchaften. Es gad Hellenen⸗Seythin (gemiſcht mit helleni⸗ 


526 30% Beilasm. :- 


ſchen: Aclenen), dbaeı pam Sherufihened. waren aclerhecuende 


— gegen Mengen die Mander⸗ Scythen ( wahre Roma: 
Jenſeit des Gerrhos war. bup Koͤnigsland, wo bie ta⸗ 
ren wab reichfien: —— — weichedie shbrigen 
als Rucchte auſfahen; eiterhin / wieder andere, welche one je: 
nen abgefallen "waren : Das "Gemeinfanse :aller. dieſer Mötfer 
beend allein barin ,. daß fit Bogenſchuͤtzen :umb. immer zu 





Pferde waren, beine Staͤdte, ſondern Karren mit Selten hat⸗ | 


ten. und alſo von machziehenden Feinden nie errricht/ werden 
konnten. Ihne Nechkarn in; Mark. nd St hieſſen⸗ Taurer 


dimen ei), Gelenen, Bubinen, Sauromaten 
Herod. IV, 102. Zene hatten theita ſcyhthiſche, eils chra⸗ 


Agetärefen ;. Mauren;  Kabroyhagen 4Menfchenfueflen). Bielan- 
Sahwarxmaͤni⸗ 


Bike Sitten: ‚Die Buhinen aber werke nuq ihter · ganzen 


Gtauntesart. beſchrieben zpie, Teutſche, mit, blauen. Augen und 
blonden Haaren Übrigens (ap dieſe Keunzei⸗ 
den im Gegenſatz gegen bie Scythen überhaupt, oder gegen 
Sie. andern Nachbarn, befonderd.:bit Sauromates, gelten: Die 


. Belonen, waren urſprimglich Hellenen, eine Kolonie, bie, aus 
. den Handelsſtaͤdten am Pontuß. vertrieben, imter den Bu: 
dinen mi 
ſagar für bie ammwvaͤter Der: Duiſchen gauſehn ungeachtet 


Abatte. a Buhinenm, wolte Mannert 





fie bei Herodot aach denbitzhetigen Ülenfegungen „‚Bäufeefier" 
dbeiſſen; wahrieba Witten Porhalle ©. 460 f. dahin berich⸗ 
tigt, das es Zaͤpfchen ober ſogenannte Küchen eines Nadel⸗ 
bofzart. gewefen, was fie — —— an. bie Bu: 





——— ——— getrennt, ol. ‚von ber 
in Perfien zuruͤckgebliebenen aderbauenden Kafte . Na⸗ 
mens. Beildufig ergiebt fich, daß oe: ‚Wanderung den: Scy⸗ 
then bie Ankunft eines zweiten, von bes Teutſchen · verſchiede⸗ 
nen. Bölferflammes bezeiänet, seri:iin Das; aueiten: Blachlänbern 
auf ben Grenzen von Aflew ;poilcyen; bie: teutfchen : Stimme 
hineingebrungen. ifi, fo wie es auch im -Baufpig. ver Geſchichte 


fh geist, daß Sarmatan@kgum, ib. zum. Sohe der Bälle 
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warderung wie Mrutſchen kündhfnene: halben, - Meg nen he 
rodot die Eeythen bid an⸗ die: Dangungpicheh laͤſſt, far auſt dat 
wie ofte geſchieht, eine gu: weite Mantenauadehnung, da wir 
hierzu herfeiben:-Beit- Gehen: nad, Raſtarurn und im Paaiud 
noch / ſpaͤter aie Alanen, lauter teutſche Summe, : finden. ‚Hin: 
Um · wieder einzulenlingrbemerlen wirfornar da bei 'den 
aͤlteſten Hinubexungen: Heu Bäkkarfihuune- witht aı mechnnifih 
auf einander gemirkt haben; daß niehsichningih: andare Boweg⸗ 
grürube borhanden geweſen zur fein ſcheiaew/ walche Hab Aus⸗ 
ſtoßen nen Kolonien, Vrennung andchecaurg⸗ her ‚Stimme 
veranlafft haben, Unbildlicher Menatheianut. und Gooleucẽcul⸗ 
tus⸗ Freiheit und Kaflenweſen: nd iuankerironz. äshenchkpes 
- gengeftonben. Win: Beisfterbersichaft üherkand genonmen, Ki 
‚bet: bieräfnbänger ber::alten. Meligionnfichonufgeugdt, vum An 
neues Buterland: zu Juchen:: ::3u tirfani fehaheen hie: Vermanan 
Get ggzaͤhlt werden gu durfn. rd u. 
: Homers ‚uralte Gage: Domi:bamhpennehteffen. der Men 
ſchen welche bie Vorſtellung ber Alte: in den unbefennten 
Nordew zu den friedlichonHirtenvoͤldern( Milchaſſeen, Pferde⸗ 
‚melberit); jenſeit der Thraken ‚und Myſier, henſeate wowir 
loben) die Meten gefunben . haben ;nerbiunt. bien Wohl: auch 
em „Stele: Honer nennt fie: Chrerzilid. BI 16, Kin 
Name, der in/ werſchiedenen Gegenden worfammiiı. Mack Ar⸗ 
rian kamen Abier als Geſandte den Mraähen Alerander 
Dieſe Bewohner Miend;:fagt:cer,, sfeien: Tejnen Meſetzes unter 
worfen, : Aımwian.: Maroalkk: KKHH um: Imatpachuvam 
Hoͤrenſagen Abier im Norden bei Diptfawer , akk ärgifeht - Tunen- 
med Vol. Die. Stelle bei „Dumsreckkutst: Beamaha: VA 
p. 454 aq. Über dad Ganze: iſt surisergleirheg Mähten, Erd⸗ 
tunde 1E,.906. fi. Borhelle.349.: 6RD.r. nie Dun 17 GE EB 
Letzterer macht dann noch rauf eimgama: Samen. uneiter 
germaniſcher Manderungen, aufmerkſam,z. Nodie ſagenaunten 
Huneng raͤber, foleflale Grabhuͤgel qm Yentusn im: altes 
Lande der. Kimmerier, wie: un gesmaniichen: Morben. . (nme, 
Huͤne = Herr, Riefe, Tommi: vonderſalhan Wurzel, wie 
kuͤhn, Held, voch Fuld a). Ferner da abe, ander: Nord⸗ 
feite. ta den Pontus fallende Fluͤſſe Jah lauter aleichlautende . 
teutfhe Namen baben, bie ihnen auch unser ‚ben ſpaͤtern 


58 iin. Belege: 


(fteruvehhr Sahtlern gebfiäben Fink: Bieunah, Biken Idee Duie 
#9), Donaper ( Disieyer); Bon, Dony, bin, Zamait, 
nech· heute: von on Gofulen Oonutz yenairtg ſo wie and 
wio · Dſe te w im Nackuſat: jebes —— Dus wnen 


nad). Slaproth mb Hash - une 
"Malen wir. das Bas ——ãſ —— ge: 
Graphik zariutgehe: (aaa Eredin ag Yılatt Hay 






ins Alterthum binaifäcigen, de ſto aufa chr ui uiunahe 
licher werben diem prach⸗Elameöonue (ru Brian, 
deutihe Grammatik· Borrede RR); bee Ayulice 
werden bie Stämme einander filbk.:ir dm iem 
:Werbättniffen. Neach den fathen iñ die Ver 
wandtfehaft ber Teutfehen mit jenen Bitkenn Die Aut Arie 
gtogeaphiitp wäher: gebliehen.finb, Beinen guhkiigeisäkifcnänun 
uupe: Died geſlehen Alle zu, auch: bie. Leugner cinch ganein 
ſchaftlichen Urſtammes, RNuͤ hs Kber Duett. S. BRE-. Wenn 
r aber fagt, man koͤnne eine gercinſchuſtliche Melle, einen 
wefprhnglichen Mittelpatict amhehmen, von welchem anter gem 
wverſchledenen Uneſtaͤnden mb’ zu: verſchiedenen Deiten ſich ein 
zelne Boͤllkerſchaſten entfernten und mad: vrrſchtevenen Richten: 
gen ausbreiteten: fo kann man eonfequonter Weiſerauch die 
gemeinſchaftliche —78 nicht auöicktiefien. ...Meun wi 
joßten auf biefem einmal anselimnteni Biltteipunsct gang ver 
ſchiedenattige Sthunne gekormen ſein, and ſich zu werihiee: 
men Keiten body gleichartig: ausgebiidet habene, Defern nicht 
die nachgekommenen Wöller mongotiſchen Staurmed den fpre: 
chendſten Gegenabeweis? Fur jetzt mag es genug ſtin gezeigt 
zu haben, daß bei den Teutſchen naͤtere Berichungen zu dem 
Brftamme ſackiſch ſich nachweifenIaffen; ‚a8. bei manchen or 
dern Völkern. Indem aber bie Unterſuchung gesgraphiſch md 
hiſtvriſch (in Raum und Zeit) zuukchyeht: auf vrn gerarinſchafr⸗ 
AUchen Mittelennct, wird zugleich: Mar: jer ſelbſtaͤadiger ein Bel 
das Entwidelungd ⸗Princi der Hansanitder in jtch fl 
darſtellt, deſto nuͤher ficht es dem Urvolk . 
Wiewohl die Untorſuchung ſich nur auf bis Teutfchen Be 
ſchraͤnken ſolite, fo Tartı fie doch zugleich als. befonttetee Des 
zu der allgemeinen Gage, in Wetuaff ben "Mefipes vos ar | 
heit, Diener. " Se | 
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:Yasıaee nahen Bermandifikeft. betoiln tif cakt mit den 
Alt⸗ und Neu: ⸗Perſiſchen mit den Bermaantifchen und ſlaviſchen 
Sprahflämmen, die ud. durch Miſſipnarienboſtaͤtigt wird, 
ſodann aus ‚ben gleichen Elementen; des: Maturbienfies- nund fo 
mancher Sittenzüge bei den Inden, Perfern, Arabem. Turk⸗ 
Tataren ic. ſchloß Thon B. Ichek, ieh Irane die Wiege des 
Menſchengeſchlechts fei, weiches: van: hierenach allen Weltgegen⸗ 
ben Sich aütgehreitet habe. Wah nachte Is dieſen ſchoͤnſten 
Khunerets Mittel: und: Worker Aland den: Garten nen, wels 

chen Burtt ti chi "Seltt"fcheehbt Die ar abe, 
Herder im Raſthimir / Sirsinenn eilt enn Din, Pha⸗ 
fis, Tigus une here Ye Ä 


dere die uͤlreſten 
ſchichen hiervon iſt ˖ Die Auſicht, daß Bram yenıberhaupt in 
die Allgemeine Normaldireetion aller indiſchen, mediſchen per⸗ 
ſiſchen, flaviſchen / griechiſchengerwariſchen [mit ein⸗ 
trete. NRit ter, räumte Hy 448: ie fentıhlasn,..S. 808: 
In Georgien findet man⸗Meinen des Bebrummsfend , wie im 
mittlern· Euroꝑa.Auchinin ben Gehigthhlesis des indiſchen 
Alpenlandes, do noch: gegkrundriig: hinruezichiebeiten Dialekte 
des Seufrit bebem de⸗ Spaachen Had..:fk. dab. Lehenweſen 
einheimiſch; ſelbſt dia Netusı den⸗ Landes dieher.  bochinhifchen 
Thaͤler fell den euronaͤiſchen Aſnllend aͤhnlich fein, ſo baß der 
engliſche Meſandte Kirkpatrik Miles wie. in ſeiner Heimath fand. 
Da die, Menſchheit, ſogt 3 ‚(in den Ideen u. I, 
400, der: Ausgabe von ‚Luben), Fein Mittel ber Bildung als 
bie Tradition hat, folte man bie Stimmen, die und zur aſia⸗ 
tifchen Utwelt binweifen; nicht bis zu ber Quelle verfolgen? 
Freilich ein trüglicher- Weg, wie wenn man dem. Regenbogen 
ober dem Echo nachliefe:- Dean-fo wenig ein Kind, ob es gleich 
bei feiner Geburt war, biefelbe zu erzählen weiß, fo wenig 
dürfen wie hoffen, daB ums dad enfepengefehleht von feiner 
Schöpfung und erften Lehre, von ber Erfindung ber Sprache 
und feinem erſten Wohnſit hiftorifch firenge Nachrichten zu ge: 
ben vermöge. Indeſſen erinnert ſich doch ein Kind aus feiner 
fpätern Jugend wenigfiens einiger Züge; and wenn mehrere 
Kinder, bie zufammen — hernach ‚ehreant. wurden, 

Pfiſt er Geſchichte d. Teutſchen J. 
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— UÜhnliches mählen, warum folte men fie nicht 
ven? 1 

In Beziehung auf das, was oben im Verte vom Volks⸗ 
namen geſagt iſt, ſtehe fir Freunde ber Etymologie bier 
noch Folgendes: 

Im Sanſorit heiſſen Deut oder Diuta bie Gottheiten, 
weiche den Deeident beuäitert haben. 3. v. Hammer, in ber 
wigner Bit. Beit. Oct. 1816. Bei mehreren eusopälfchen Voͤl⸗ 
fern flieht au ber. Spike ihrer Gefchichte ein aͤhnlicher Name, 
als Gott ober, Heros, ober Stammvater oderr Erſinder. Der 
Dis, Zentates, der Gallier; entſprechend dem phoͤnitiſchen oder 
aͤgyptiſchen Saut, Zhaot, arabifch. Sch Dict nordiſche Tyr; 
Zeus, Gcay,: Deus, dei Griechen und Römer. : Nach Hero- 
dot. H,.&2, naunten bie alten Pelasger bie. Böker bie guten 
Drbner; Beogy,-örı zarup Kerren. zu was forprara 
TR... 

Nach. Fuida dentet bie Bund: Apr Me in ber 
Periode des Kindesalters auf leben, zeugen, ernaͤhren; in ber 
folgenven, Stufe. auf bezähmen, erziehen, und bezichangẽweiſe 
bereichen und dienen — — dieſer Abſtufung im acti⸗ 
ven und paſſiven Sinne, in. religioſen, haͤrslichen und. bite 
gerlichen Leben, Zeut, Gott fetbft, der Schaffende, Ser: Herr; 
Thut, Ihiud, nie Erde; Teut, ben Vater, Ernaͤhrer, Baibe; 
Tott, Duͤte, Dote (Pathe); Zeba; die Amme. Fermer Thiod 
ber Vollsvater, ver Herr und. Koͤnigz gothiſchr Ahiudans, 
baieriſch Theodoz Diet, das Voll; anche { Wiaut, 
a gothiſch arena das eich u wis 


Be tage I... . 
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re friͤhere Gefhichte hat vet noch gebfere 
Schwierigkeiten, a8 bie germaniſche. In den Voͤlkerzuͤgen 
ſelbſt ifk große Verwirrung, aus der die Slaven erſt heraus: 


\ 
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zuftuben fiab. Bömer, Griechen Bygantiner) — Zeutiqh⸗ 
haben das innere Weſen dieſes Volkaſtammes: ſelten htig gez 
faſſt. Gegenfeitiger Haß hat Manches. entitellt,. ſo wie ſpaͤter 
im Gegensheil die Miffiouarien zuweilen ſlaviſcha; Sitten, zur 
Lehre für ihre Landsleute, vortheilhafter gezeichnet hahen woͤgen. 
Später Anbau der flaviſchen Geſchichte durch Singeboune iſt 
eine neue Quelle von Einſeitigkeiten, da die wenigſten das 
Sauge umfaſſen. Teutſche Forſcher und Reifende finden ein 
unuͤberſteigliches Hinderniß in dem noch immer heutichenben 
Mistrauen der teutſchen Slaven, nach. welchem fie ihre Na⸗ 
tionalgebraͤuche ſorgfaͤltig verbergen; auſſerdem daß durch bie 
Bedruͤckungen felbſt Manches bei ihnen entſtellt werben fein 
mag. Ben ben Eaffuben an der Leba hat Gebhardi (in: 
der Geſch. des pommeriſchen Reichs, Allgem. Welthiſt. 52. Thl. 
1. Bd. ©: 39.) auffallende Beiſpiele von Zuruͤckhaltung gegen 
die Zentichen. Sie hören "auch den Prediger, Bomeraner 
oder :Pomarenfen genannt, nur fo lange, alö die Gefetze ed 
vorfchreiben , und halten ihre Gewohnheiten aͤuſſerſt geheim. 
Pan: glenbt, bei Belichtung. der Pommern haben die hartnäf- 
kigſten Heiden ihre Iuflucht hierher. genommen. Ferner hat 
man-bei::ber. bisherigen Bearbeitung ber ſlaviſchen Geſchichte 
oͤfter verwechſelt, was verſchiedenen Zeiträumen, verſchiedenen: 
Staͤmmenund Loealitaͤten zukommt. Endlich bedarf die Spra⸗ 
che, die nit Recht als ein Hauptſchluͤſſel ihrer Geſchichte au⸗ 
geſehen mird, noch umfaſſendere Unterſuchungen, die jedach 
teutſcherſeits · mir in Verbindung mit Eingebornen geſchehen 
follten. Ein geachteter Freund, welcher ber meiſten ſlaviſchen 
Dialekte mächtig iſt, hat ben Verfaſſer auf manche Mängel 
der teutſchen Unterſuchungen aufmerkſam gemacht. Der Ab⸗ 
ſchnitt von den Slaven am Schluſſe des zweiten Zeitraums 
bat ihm verſchiedene Verbeſſeruugen zu danken. 


Auſſer den ältern Quellen, welche m Stritter, Me 
moriae pepulorum olim ad Danubium ete. incolentiun. 
T. L IL, gefammelt find, bat der Verfaſſer hauptfächlich be: 
nutzt: Anton, Verſuch über der alten Slaven Urſprung ꝛc., 
2 Thle. 1783.89. Kinhart, Geſch. von Krain und den uͤbri⸗ 
gen ſuͤdlichen Slaven ſterrtichs, 2 Thle. 1788. 91. Geb 
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barki,. Mskh.: ader.. wendiſch⸗ flabiſchen Biaatan € Br. 
“00. © QV., in ber: Allg. Welthiſto Ahl: 51 F. : 

Da tie Hanptrefaltate beteita: oben: im Kert gufanmen- . 
geſtellt: find, fu haben wirchier nur. die Bälege: nachzutragen 
„nr Deobhbie:Slanen; vemmals‘ Sarmaten;fiion:in ſehr frü⸗ 

ben: Beiten.„zesifiben «bie Germanen bereifigdoumagin, iſt im: Bei- 
Inge I. heruhrt worden. Ran hat: ſogar Widoniſſa: in Hel⸗ 
vetnien, die Vinbelicier: am Vodenſes mb, Mindobsu: in· Man⸗ 
uonien, dab heutige Wien, von ihnen ableiten: wellen.Aber 
bie Etymologie San bier durchaus wicht, entſcheiden / da es an 
andern ODemeiſen gaͤnzlich fehlt, fe. TUN 
Anton hält Sarmaten (nachherige Save) and: Re 
weten. Zetitfihe) fir zwei Hauptzweige Eines großen Stam⸗ 
mes. ‚Ritter (Borhalle; 269). führt vie Machricht :ausDie- 
der..Sic, an (der fie wahrſcheinlich ans Casida Hatte 637 
vor Chr, Geb.). — Plin. H. N. VI, / ſett hiczu,!· vir man 
glaubt‘, — daß die Sauromaten eine meh iflierKokotiie ‘ge 
weien Feen, welche / durch Scythenzum/ Vangaisn geſſihrt: wor⸗ 
den. Übrigens giebt Ritter, nd: Keylinxtz der v Menennung 
Sy rmaten den: Vorzug, von Lit, det nordiſchrun Gottheit 
Der dritte Name, JZazamaten, welche bei Ephorus nuch Sm: 
somaten heiſſen, findet ſich in Sıeymmi’ Chi Benteilen: Edit. 
Hudson, ftagm. v. 440. Nach Sihhhoͤ yer LNorde Mefch) weiren 
diefe wirklich ein Zweig Der fruͤher am Maͤotis wohnenven Supylar. 
Au ihrer Syrache heiſft Ba zyk das Veit. ein: Kanis; ven-fle 
fich vorzugsweife geben, wie die Teutſchen in nihrer Sprache: 
2: Da bie Meutſchen nicht hieß: beiden -dgreigenskien, ſon⸗ 
deva bei allen. Slauen durchaus den Namen: Niemzt'habet, 
fo. nimmt: mah mit, Wet suny er gehöre eimer fruͤhern Zeit 
an, unb:fet. nieht durch bie flaviſchen: Bebentung ‚lim ober 
Einer der nicht antworten: kann“ zu erklären: Tue) s ste 
Über bie Bedeutung des Wortes Slaven find die Ein 
heimiſchen ſo wenig einig, als wir über unſern Mamen. Die 
frühere Meinung, der Name komme von Slawa, Muhm, hat 
für ſich, daß mehrere Mannsnamen dieſe Endung⸗ihabin/ als 
Wratiflao, Boleslav, Swiatoslao ꝛt. Aber Bier Rufſen nann⸗ 
ten ſich Slovenen, bie ſlaviſchen Stänmte in Hliganeı um 
— Polen Slowaks, in Böhmen Slovenen, mibere teutſche Sk 
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ven: Syke! Gehlc hefftichgentich: Marta an SEEN. 
Selo Yngagen ein Dixki.cher en Ma. 
heiffen bla: Watflemohnee in: Nußlatid Siofehsnie, Muh; eine Po \ er. 
Ionie Pößlähie u OMeshrcigen finestiennenefle Meiwung, nach 
welbeiunid Sdmonisamen.nerdonbtn waͤre amdn: Eedlywaten. 
Stowibin Hitachi: Sulowinen., mriches "Mafbehien.babemie. , . 
Linhark hatadee Miteining. nom Belag Selit, wanheri, Din 
Konten ausſchicken, aufgeſteillt. Will man noch Ho uud 
geben / fort: iaıhen wendiſchen; Emrache Säle enſch. 
wie;beii has Brutfchens hart Sepp en age 
bei ben Sinnen Innuit. Jedem Volke it fein. Stampavater | 
vorzugdmeiße nber Menſch. . 
BZuwei .einheimifche. Borkher, Poyowitſh un Zerdialowsky 
nehmen. zweierlei Sprachen anz jener ſlaviſch und wendiſch, 
dieſer ſho viſch und ſhaviſch. Es laͤſſt ſich wirklich ein’ gram⸗ 
matiſcher Unterſchied nachweiſen. Die Zeitwoͤrter ber "Polen; 
Lauſitzer und Caſſuben haben einen Gonjunetig‘ und erbigen 
auf z. Die der Ruſſen, Zfchechen und Krainer ale Fr 

t, und haben. feinen Conjunctiv. Es iſt zu wünfdh en, DÜB 
folche Unterfurhungen fortgefegt würden. Oder —— J 
ſicht die beiden Sprachzweige etwa wie hoch⸗ und nfenertetfcht 

Zu dem Abſchnitt von den Sitten ec. — Fremden, 
‚Saft, Kaufmann, Herr haben einerlei Namen: Hoft, Goſt. 
Zupan, Richter, kommt her von Sou⸗pan, ber rufende ‚Here: 
In Steiermark  gefhah das Zuſammentufen bet Gemeinde 
mit einem großen Horn. 

Bas die Sprache betrifft, fo bat mon die Nlavifche 
eben fo. der armenifchen. verwandt gefunden, wie bie teuts 
ſche der perſiſchen. ‚Übrigens iſt auch "manche Übereinfiimmeng 
zwilchen der flavifchen und teutſchen. Blisk, Blitz Grom, 
Donner; Sneh, Schnee; Lein, Lein, ‚lmum; Sl, Diſch, 
Stuhl ober jedes andere bewegliche Hausgeraͤth; Kotel/ Keſſel; 
Mug,: Pflug; Chleb, Brod ober vielmehr Laib,; hum, mit 
der Afpiration; Oko, Auge; prawy, brav, ſad nur wenige 
Beifpiele von: mehreren. ee 

‚Über ben, nachbarlichen ‚Einfaß ber beiben, Sprachen auf \ 
einander, firbet ſich eine Abhandung ‚mit. vielen  Beifpielen in 
ber. Iſis, 1823. ©, 425 ff. und 4880 ff., van.Ritier.v. Lang 
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MBlide vom Gtankpunc ber ſlaviſchen Sprache auf die äftefle 
deutfche, befonkens froͤnliſche Sofchichte.“ 

Bon der oben. aufgeſtellten Behauptung, baß das weib⸗ 
‚ liche Geflecht bei den Slaven wiht::in dem Anfehn geſtan⸗ 
den, wie bie teutſchen Frauen, iſt eine einzige Ausnahme im 
Hesperus, 1818, Ren. 67.:©: 529. Auf · der ungariſchenaͤh⸗ 
riſchen Grenze gebe es nech im Molksglauben weiſſagende 
Frauen oder Zaubeinnen, Bohinen genannt, welche jedoch 
mehr Ähnlichkeit mit Heren als mit Xrunen zu haben ſcheinen 
Zum Schlußabſchnitt des diltten Zeitraums gehoͤren noch 
folgende Bemerkungen, in Betreff bed bamaligen Cult ur⸗ 
ſtandes der Slaven. | 

Die erfte Nachricht von S hreibkunſt iſt vom J. 641 
(aus Gonſtantinopel), daß bie Chrobaten dem Papſt verſpro⸗ 
chen, .chirographis propriis’ datis, keinen Krieg mehr zu 
führen, weil fie nun hofften, daß der Gott der Chriften für 
fie fireiten würde. Es fragt fich jedoch, ob die Unterfchriften 
nicht bloß in Handzeichen beftanden haben, wie fie fonft Haus 
fig vorkommen. 

- Wenn iöländifhe Sagen, nah Thunmann, der „Win 
dorunin“ gebenken, fo möchte daraus folgen, daß bie noͤrdli⸗ 
chen Wenden bei ihrem Handel fih der Runen bebient ha> 
ben. Wie weit diefe aber mit den ſtandinaviſchen uͤbereinſtim⸗ 
wen, laͤſſt fh aus Mangel an Denkmalen wohl nicht mehr 
beſtimmen. 

In Abſicht der Buch ſt a benſcheift greiten zwei Apha⸗ 
bete um den Vorzug des Alters und der Driginalitaͤt. Das 
glagoliſche (von glagolju, ich rede), oder die Bukwiza 
(von Bukva, Buchſtabe), iſt bei den ſuͤdlichen Slaven entſtan⸗ 
den, wie man ſieht, durch Beiziehung des griechiſchen Alpha⸗ 
bets, mit Zuſetzung neuer Charaktere für-ihee Ziſchlaute, die 
eben ſo roh find, wie dieſe. Linhart a. a. O. iſt der Mei: 
nung, es komme zwar nicht von Hieronymus ſelbſt her, dem 
es gewöhnlich zugeſchrieben wird, doch möchte. es fchom vom 
fünften bis fechöten Jahrhundert entſtanden fein, in ber Vor⸗ 
ausſetzung, daß die Ehrobaten nach der obigen Rechricht ba> 
mals fchon gefchrieben haben. Karamſin (Buff. Geſch. I.) hält 
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dagegen- das glagollſche fhr. uine:-fhätere Erſindung dalmall⸗ 
ſcher Mönche, die es dem Hierenymus unterſchoben. 

Bom. ceyrillifchen Alphabet iſt: vben fchon die Rede 
geweſen. Boͤhmiſch yaiffe es Kurilliza. Es iſt nach dem 
lateniſchen gebildet und: bat nenn nererfundene Buchſtaben. 
Im elften Jahrhundert haben bie romiſch⸗ katholiſchen Geiſtli⸗e 
chen es“abgehen laſſen und mit Ber: cuteiniſchen Schrift ver . 
tanſcht. Endlich haben die Huffiten bierteutfehe" Schrift ger 
waͤhlt wen fie ihre Religlontſchriftea iin Weutfihlanb drncken 
Ueffen. . Die füblichen Slien haben findt- der’ Hagoktifihen 
ſpaͤter Die lateiniſchen Schriftgage angenommen. 

"Fir.dad Malen (der Bilderſchrift) haben le fladiſchen 
Staͤmme ein gemeinſchaftliches Wort, Harz aber keines fir 
Buchſtabe und Leſen. Bukve, Buchz Bukva, Buchſtabe; la⸗ 
ſowacz, leſen, haben ſie von den Teutſchen. * 


⸗ 
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RR Kofi auf Laͤnder und Volker find drei ; Wtheifungen zu 
bemerken, nach welchen die Ammahme bes Ehriſtenthums bet 
ben ZLeutfchen bewirkt worden iſt: 

1) it den: germaniſchen PMovinzen des abendlandiſchen Rad; 
—2) beiden in das tömifche- Sebiet eingewanberten Boͤlkern, 
3)-im innern Teutſchland 
Imn Abficht der Zeit iſt zu unterſchelden, was vor und 

nach und, vor und‘ nach der Vollerwanderung geſche⸗ 
hen 

In Beziehung auf die dritte, Abtheilung, vom der bier 
vorzüglich die Rede ift, haben wir eine-der aͤlteſten Nachrich⸗ 209 
ten bei Terfullian (contr. Fud. c. 3, geſchrieben ungefähr 
um das Jahr 209), „das Ehriſtenthum ſei bereits bei den 
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BGermenen; Sarmuten, :Ducdesn, Exvthen; hilermit.: Dieſe 
Phraſe des Kicchemmaterä:n(ei:fei: bei tihnen heLannt) fol 
ſchwerlich etwas Anderes. Tagan, cd Binı-Kmibe. won Ehriſtus 
ſei auch ſchon ‚ya jenen Wölfen gelenuininis::. 1. 3 

.: De @ochee Ind: ind ereriel,. weicheer ak Shriflen- 
thum wirflich angenommen: :Menıglmbi,-fa-feien durch ge 
1 fangone ·r Chriſten meiche vſie derr chren Etreiſereira in Klein: 

250 aſien mistfi gopehut, iwn nähere. :Aemınniß: ;Heheaf, worden. 
Das Übrige::ift -unbelanus. 1 bes: Ichrunczmukinndiakind: Zeit 
erfragen Wilchof, TaastiensBhenphiluiia auf: dem 

des nicaͤniſchen/ Contiliumm. Mon : fan Vachfoſgen⸗NAbphilass, 
der zu KW. geſanhue warden, unden. Woſt⸗Gathen Sitze 
in Thracien zu anhalten. iſt aben -fchum. dia Phehs gawelen, 
vekgl. Nodotatn.. VI; 37%. Hr -war- bei einer Synode von 

: 355 drianifch geſinuten Bifchoͤſen zu. Sonßantiuspeh; Merkur 
big bleibt es, daß bie Gothen am. Yingfien Ad der Kehre des 
Ttius geblitben · ſind⸗ eg np pe 

VWahrend bie andgemankerten. tautfehen — bei fhren 
+ Meberläffüingen it ten römifhen Prosingen- leicht, 'gum Chri⸗ 
— uͤbergingen, haben Dagegen dit andern, bei ihren 
' „ge aͤhrendin Streifzuͤgen in das roͤmiſche. Gabiet ‚üben den 
'} Mheih und bie Bonau, Vieled von den exſten chriſtlichen Ans 
ſtalten wieder zerſtoͤrt, fo daß hier-am- Ende dex Wanderun⸗ 
gen vie Gruͤndlage zum zweiten Mal gemacht werden muſſte. 
STE von dem damaligen Zuftande giebt das Leben 
des hliligen Severin⸗ Diefer lebta als Einfiebler “ine No⸗ 
, nxtieum zu der Deit, ba die Suev⸗Alemannen, hinter den Oſt⸗ 
re herdraͤngend, die Überreſte van; Chriſten in. den xoͤmi⸗ 
He GStaͤdten oft: in Schrecen ſegten Die Eimophner von 

Paſſau baten ihn, den Alemannenfinſten Gibuld um Scho⸗ 

—inumg zu bitten. Dieſer Fame zu einer Unterrehung quſſerhalb 

de Stäbe · und bewiligte die Herausgabe ber. Gefangenen. 

Die Legende ſagt, Gibuld ſei fo. von: bem Anblick des Man- 

ned ergriffen worden, daß er: nachher den Seinigen geftanden, 
| nie habe ihn im. Schlachtgewähl, ober fonft ein ſalcher Schrek⸗ 

Ten befallen. Bei dem Fürften der Rugier, Feba, follte Se: 

verin gleichfalls für die Einwohner von Pafjau wegen, der 
Handelsfreiheit unterhanbeln; dieſer war aber gegen feine Er⸗ 
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mahnungen nicht fo‘ folgſam, ‚os ſan Boter Flacithens: Be  : 
Bannt u. naß Ddogcer auf dem. Zuge nach Italien dem | 
Severin guoße Ehrfurcht bewieſen. Der flatiliche Dann ging 
gehüt in eine Gele,.um feinen: Segen zu. empfangen Mit 
dem Gmepenfürften. Hunnimund ſcheint Severin in einem be⸗ 
fondern Verſtaͤndniß geſtanden zu ſein, das jedoch keine ginn⸗ 
ſtige Meinung. von :ikm: erweckt. Er fühlte ſich von einen 
Presbyter zu Paſſau⸗ beleidigt, ging: weg und verhieß ber Stadt 
eine baldjge Verheerung.: Dieſe geſchah durch Hunnimund. Nah 
Diefem, hewog er hin Cinwohner mit ihm nach Lorſch zu ziehen. 

VUnter«den. jn die roͤmiſchen Propinzeneingebrungenen Voͤl⸗ 
Ten ſind die Rranken au laͤngſten im Heidenthume geblie« '." . 
u! per fin piele, ehriftliche ‚Unterthanen in Gallienhat: · 

Modwis⸗ Behehramg wird von Gregor von Tours ums 406 
—* MHanfelhen Zone. erzählt, wie von den Kirchenvaͤtern 
die Dahn im Stiege gegen Dareutius; auch haben 312 
fi) beide Bekehrungen in berfelben Gegend zugetragen, bie 
bes Gonftantin bei, Rimagen.an dev Mofel, untes riet, nach 
Euſebius unkı N: Bucherins, die des Clobwig zu Tolbiacum; 
Dad wohrſcheinlich Das. heutige Zülpich iſt. Clodwigs Gemab:, 
lin, Clotilde, des burgundifchen Königs Chilperichs Tochter) 
‚war Fatholifchen Glaubens und haſſte ihren arianifchen Oben 
Gundebald, der ihrem Water Thron und Leben geraubt hatte; 
viel zu fehr, als daß fie nicht Alles hätte aufbieten .follen, una 
ihren Gemahl zu ihrem Glauben zu bringen. Über 3000 fei- 
ner Getreuen nahmen mit ihm die Zaufe. . Das iſt ganz im. 
Geiſte der Gefolgſchaften, Alles mit ihrem Herrn zu theilen.. 

Hier ift noch beſonders bie: Frage zu unterfuchen, ob man 
Schon vor der Belehrung ver Franken Spuren bes Chriften- 
thums im Innern von Zeutfchland finde. Im Leben des Am⸗ 
brofiud von Paulin wird gefagt, eine Markfmannen-Köni- 374 
gin, mit Namen Fridigild, habe von Ambrofius zu Mais 
land Unterricht im Chriftenthum begehrt. Wie dem fein mag,. 
fo finden wir feinen Erfolg davon in Xeutfchland. Wenn Ar: 
nobius (zu Anfang des vierten Jahrhunderts) die Alemans 
nen unter diejenigen Voͤlker zählt, unter welchen Chriften ge: 
weien, ſo beweift das wohl nicht, daß fie Chriſten gewe⸗ 
fen, ſondern bloß, daß fie bei ihrem: Eindringen in Germa- 
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Über Die beigeleten eihnographiſchen hörte, , 
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Genealogiſche Ubefchten der Rinigk, und Fürften Häufer 
würden wohl auch nicht überflüffig fein. . Da fie aber in meh: 
reren Handbüchern gefunden werden, fo hat der Verfaſſer die 


Verlagshandlung bewogen, dagegen Etwas zu geben, daB mit 


dem Zweck biefer Gefchichte weſentlicher in Verbindung ſteht 
und wenigſtens zum Theil noch neu iſt: ethnographiſche 


Charten, um bie verfchiedene Geſtalt Teutſch⸗ 


lands in verſchiedenen Jeitaltern anſchaulich zu 


machen. Schon bie bloße Vergleihung biefer Charten unter. 


ſich möchte in mancher Hinficht redend fein. Da der Verfaſſer 


bei feiner Arbeit nie die Charten entbehren Eonnte, fo glaubt . 


er, auch die Leſer werben fie-gerne zur Hand nehmen, Wir 
haben nur Über die Ausführung des Plans ein Paar Worte 
noch beizufügen., Bei, einem Unternehmen, das noch wenige. 
Vorarbeiten hät, auſſer über das alte und mittlere Germanien, 
und wie witerfprechend find dieſe oft unter fich ſelbſt! — laͤſſt 
ſich wohl mit Billigkeit noch nichts Vollkommenes erwarten. 
Über manche Landes⸗ und Voͤlker⸗Grenzen vermiſſt man ge⸗ 
naue, gleichzeitige Nachrichten, oder ſie, ſind oft unter ſich 
ſelbſt nicht einig. Bei ſpaͤteren Beſtimmungen ſind zuweilen 
‚ ältere und neuere Data verwechſelt. In ſolchen Fällen muͤſ⸗ 
fen wir uns an Die Nachſicht der Kenner wenden, wenn mir 
dabei nur hoffen dürfen, daß dad Ganze, wozu wir bie beften 


Hülfsmittel benuͤtzt haben, einſtweilen der Aufgabe entſprechend 
gefunden werde. 
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